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Bildungsgefchichte des Darmkanals der Säug- 
 thiere und namentlich des Menfchen. Von 
J. F. Mecksı. 


' weit einiger Zeit hat ınan eingefehen, dafs, wenige ein- 
zeins Theile, wie z.B. das Nervenfyftem, abgerechnet, im 
der Anatomie- der, höhern T'hiere vorzäglich nur noch 

| durch Unterfuchung der Entwicklungsweife der Organs 
' etwas Befonderes zu leiften ilt, und daher ziemlich all- 
gemein gerade diefen Gegenftand zu Unterfuchungen 
gewählt. Unter die Organe, welchen man in diefer., 
Hinficht eine befondere Aufmerkfamkeit gewidmet ha 
) gehört unftreitig.der Darmkanal. Seit der erften Dat 
| Stellung feiner Entwicklung im Hühnchen von C. F. 
Wolff‘) blieb. er zwar fehr lange unbeachtet, defto 
eifriger aber wurde er in den letzten zeho Jabren durch 
Herru Oken?, mich 3)» Höchfester und Eimmert 4), 


1 > 1 \ 
ı) C. E.. Wolff de formarione intefinorum. Nor. eomm. Pewwep. 
b T. XII. 1768. Ueberl. und mir einer einleitenden Vorrede ver- 
" fehen von J. F. Meckel, Hall. 1914, 
») Beiträge zur vergleichenden Zoologie, Anatomie und Phy fiolo- 
gie. Bamberg 1806. 1807. 
3) Abhandlungen a. d. menfthL und vergl. Anstornies Halle 
1806. Beiträge zur vergl. Anag. Halleıgag: Bd.ı. Hfcz. No.V. 
Beitr. zur Gefchichte des menfchlichen Föros. Ueber die Di- 
-  vertikelnin Reis Archiv für die Phykologie Bd. 9. Handbuch 
der pathol. Anat. Bd, 1. ıgı2. 8. 491 -- 606. 
4) Ueber das Nabelblüsshen, In Rails Archiv, Bu 


| 96 & Arckin. IL. 1. A 





[2 
, \ PFERR| 
uee” . 


„€ 


‚® ‘ 
% "> „2 „> > SCHERER 


und ganz neuerlich. durch Herrn Fleischmann !) be- 
beitet. -. Da von den höhern. Thierem, die ‚niedera Bil. 
dungsltufen aufserordentlich Ichnell durchlaufen werden, - 
fo ift es natürlich, däfs, .der. vereinigten Bemühungen 
ungeachtet, noch mehrere Moraente mehr. oder weni- 
ger in Dunkel gehüllt find, und eine neu&.Bearbeitung 
des Gegenftandes kann dahar um fo. weniger überflüffg 
. {cheinen, .als.man .gerade bei dieler Unterfuchung fehr 
häufig Gelegenheit zw der Bemerkung findet, dafs auf‘ 
einer Seite eben’ fo-häufig durch voreilige, aber eben 
‚darum defto hartnäckigere Annahme von Thatfachen 
obne ‚täoreichende Begbachtungen, als ask der andern. 
“ durch ‚Läugnen der Wirkliohkeit von Erfcheinungen,. 


"s , welche andre behaupten, blofs aus’dem. Grunde, weil. 


- 


wan.die felbft nicht fahe, vielleicht auch, nm.die Mei. 
nung des andern nicht aufkommen zu: lafien, gefehlt: 
wird. - | " TE 
Deshalb fchien es mir nicht überfiüffg, auch nach’ 
den frühern Arbeiten den ‚Gegenftand nochmals vorzu- 
nehmen. .Aufserdem hatte ich "noch untergeordnete: 
‚Gründe. Es äft weder für die Wiffenfchaft, noch ihre‘ 
Bearbeiter gleichgültig, auf welche Weile, fowohl dem’ 
Stoffe als der Form nach, Meinungen aufgeftellt und‘ 
bekämpft werden. Der grofse Haufe it: überdies fo" 

“ Jeicht zu leiten, dafs es faft nur äuf die Dreiftigkeit; 
womit eine fpätere Meinung vorgetragen untl eine 
frühere angegriffen wird, ankommt, um diefe in feinen 
Augen zu vernichten; und dals ich, zumal dajetzt 
auf verfchiedne Weile wenigftens nicht immer com- 
petente Richter urtheilen, nicht wundern darf, Grinde 
als zrifsig angegeben zu finden, die, wenn auch nur mit 

‚einiger Aufmerkfamkeit betrachtet, nicht des Anfüh- 
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n» Leichenöffaungen, Erlangen 1815. . . 











nn Ä 5 
rens werth waren. ' Ja, der Beweis if fogar nicht 
ichwer'zu führen, dafs mancher Kämpfer auftritt, ohne 
Sch nur über die Lage der -Streitfrage, gegen die er 


fich rüftet, unterrichtet zu haben. Vebelftände in uns’ 


ferer Litteratur, befonders dem kritifchen Theile der- 
flben, die wohl einer ernften Bernekfichtigung und Ab- 
höälfe verdienen, damit unfere kritifchen Blätter nicht 
endlich geradezu ihrem Welen völlig untreu werden, 
und . ihre urfprünglich hohe Würde‘ unwiederbringliol 
verlieren. 

„Pie in der Jenaifehen. Litteraturzeitung. > aht: 
haltne‘ Aufforderäng hat darchaus keinen :Antheil ars 
der Abfallung diefes Auffatzes, der fchon im Wimer 
1814 — 1815 niedergefchrieben,,. und theils der: :ge&= 
nauern Usterfuchung mancher noch ungewilfer Punkte: 
wegen, theils um fremde Arbeiten ericheinen zu laffen, 
bis jetzt. zurückgehalten wurde, Indeffen ift es natür- 
lich, dafs, ungeachtet er früher entftand,, jetzt auf die 


ur 


betreffenden Punkte derfelben Rückficht genommen wer- 


den mufs.-: Für den mit der Lage der Sache Bekınn- 
ten ift die allgemeine Bemerkung überflüffig, dafs Herra 
Oken’s Verdienfte um die Gefchichte dieles Teiles, 
wenn gleich unverkennbar, doch keiuesweges fo grofs 
find, als man durch den angeführten kleinen Auffatz zu. 
glauben verleitet werden Könnte, indem ‘fe zuletzt 
darauf zurückkommen, dafs er die Wolfhfehen Beobach- 
tungen über.den anfänglichen Zufammenhang des Vogel- 


darmkanals mit dem Detter,. die frühern Beobaehtun- 


sen über die Nabelblafe der Säugthiere, fo wie die Ver- 


mithungen über die Bedeutung derfelben, nebft fchätz- . 


baren eignen Unterfuchiungen benutzte ‚ um es höchit 
"As Ä 


. L r \ » s Yo 
Altenunmeuunutsnine , j ’ 


1) 1815. RS a6. S 207. 208. ‚Ueber das Bieabtäche von 
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wöhrfcheinlich zu machen, dafs auch für die Säugthiere 


daffelbe: gelte. Diefe allgemeine Angabe ilt richtig, 


Salt alle befonderen Beftimmungen derfelben aber find. 


"entweder unerwiefen, oder geradezu. falfch, und er he£ 
ügber: gewäls befonders in der herabwürdigenden :Be- 
hahdlung: des großen C. F..Wolff Unrecht, deflen: Ver» 
dienfte indellen hoch genug ftehen, um, wenn auch 
{sjia Mund. ichon lange fchweigt, durch folche Angriffe 


ü sicht ;erfchützert qu.werden. Dies glaube ich fchon vor 


mehrern Jahren in den Bemerkungen über die Bildungs- 
gelohichte. des Darmkanäls, welche.äch in meiner Vor- 
zede. zu der Ueberietzung der Molff’/chen Abhandlung 


&heg diefen Gepganftand lieferte , ‚hinlähglich dargethai 
zu haben. 


Die Hauptmomente der Bildungsgefchichte des 
TDarnikanals, zu’deren Ausmittlung theils die hier ge: 
lieferten, theils frühere, fremde und eigne Thatfachen 
benutzt werden Kölinen, find: 


ı) die Eniftehungsweile deffelben nbethaupt‘,. und 
die. verfchiednen Formen, welche er durchläuft; 


“ ' 3) die allmähliche Entwicklung feiner Lage; 


, u 3) Die Verfchiedenleiten, welche er in Hinfclit 


auf feine Gröfse darbietet; 


4) Eitwicklungsrerchiedänhtiten der imern 


. Fläche und einzelner Abfchnitte defielben. 


Die Gefchichte der Nebenorgane des. Darmkanals, 
der Leber, Bauch/peicheldrüfe und Milz, habe ich 


-. von der feinigen geigennt, um fie bei einer ‚andern 


Gelegenheit allein zu liefern.. Vorzüglich betrachte ich 
auch den eigentlichen Därm, werde indeflen-am Ende 


‚ die über den Magen und die ı Netze gemachten Beobach- 
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tungen beifügen. 7 - | L 
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I. Entftehunpgiwelfe’und verfchiedne) 
= Formen des Durmkanals' in: den ver- | 
Schiednen Lebensperioden.  .'. ' 


"Die genauelten. Beobachtungen über die frähefte 
Form.und Entwicklungsweife des. Darınkanals wurden 
von Wolff am: behrüteten Hühmehen-gemacht '), 'Aus 
ihnen ergiebt Rich‘, dafs der Darmkanal anfänglich in . 
feider ganzen’ Länge 'voru offen ft, und hier in’die Dot- 
terhaut übergeht. Diefe fetzt fich zuerft blofs an die 
vordere Fläche der Wirbelfäule an,-bald aber bildet foh 
in der ganzen,Länga.der letztesn ein.kleiner Vorfprung. 
‚Beide vereinigen fich von den Seiten, oben und uAten, 
und fo eniftcht eirt Rohr,‘ welches fichlalmählich mehr 
verfchliefst , ‚bis endlich ı nur ab einer kleinen Stelle am 

dünnen Darın, gegen,.das Epde deffelben, eine Oeffnung 
bleibt, von welcher.aus fieh ein Gang: zum Dotter er- 
ftreckt, der fich 4mählich immer "beträchtlicher’ ver- | 
engt. "Der' Dotter verfchivindet' äflmählich völlig ‚ und 
es bleibt gegen dag, untere Ende ' des dünnen armes 
zuletzt nur ein. mehr oder weniger lauslicher, kürzerer 
.oder längerer, bimder Fortfatz übrig. - N. " 


, Bis vor wenig. Jahren. war’ diefe Darkiellung der 
. Entftehung des Damnkänals in Hühnchen. völlig unbe- 
vachtet,.'und air eine Unterfuchung der Entftehungsweife 
‘ des Darmkanals der Säugthiere wurde f& gut als gar 
nicht gedacht, ‚wenn gleich fchon Needham ?), und 
Tange nachher Biumenbach 3 2 und Sömmerring *)andie ’ 
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B " . . \ 
1) A,a. O. 
2) De fosm, foetir. Land, 1667. Pd io- 


3) Spec. phyfick, 'eomp: Ämter anim. cal. fang. ovipara et nripae. 
- Gott. 1789. 'p- 11: 12. 
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4) Hallers Grundl, der Phykologier, Leveling. 1796. Ba. 1, S. 1. 
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Gleichung des Dotsers- der: Vögel pnd des Nabeibläs- 
chens ‘(Vebcdla umkülicalis. fielen. erythroides) der 
Säugthiereinners hatten I). 0.00.0000: 
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te eine 
u ya gnälfe daher Yiche recht, wie min (Jörk "Zeugäng. 
-efg, 4.) » kink, "Als bis: auf Oksns Arbeiten die 


\6: ‚Funpkion...dbs.. Nabelbläschens - gahz uhaugetalter geblieben 
„pifer,. ‚Sollten folche Beweisftellen für das Gegentheil, welche 
die ‚Schriften, von Needham, . Sünsmerring, Blumenbach, 
‚Brandis und’ Lobflein enthalten, gar "nicht gekannt wor- 
1. den’feyn? Dies ifs mir durchaus ziicht wahrfcheinlich,' de 
2 Inder Compilslionivön ‚Diinz sicht blos eine volllaändige Zu- 
..: ‚Samimenftalling dee bib' auf feine. Zeit: bekannt gewordenen 
„.  Tharlaghen über die Topographie delfelben „Sondern auch eine - 
" "kurze Darftellung wenigltens dez Sömmerring:/ohen Meinung 
f"+ giper' dellen Nutzen ftelt.‘ (Grundrifs der Zergliederdiigskunfe 
Pal gles'neugeb.' Kindes”1y92. Th. 1. 845-391.) ‚Needhum lagt ge- 
9 "walezw, niwa. er.von .der Nabelblale dar Säugthiere fprieht 
en 0): Ugeimgue- demum fit, de hisog animalibus eerto 
1  dieipotefe, quod, dans, qviparis proxima, in .quibus arteia et 
vena e melenterio prodeunt et, ppeuliari humori inferviunt. 
‘Hoc tanien 'diserithise fit, quod''vitdlius, ujus ifta font vafa, 

1. 1sYllirkori 300% ablutnitür, qbum‘z oontra liquor hio eaninus 
primns in nutritionem cpdis et, lioes initib geftationis cuplolus 

eft, tamen ante partum prorlus evanelcit er ne guttulam qui- 
“dem in mernbräna selinquit, ädeo ut;!'j} reste computemus, 
aaja vitellaribus refpondeant;. humor uero.contentus albamini 

... ‚tenuiori, nempe ‚primus in embryonis alimepsum faceffitet 
senellig, jusdenı Staminibus au; endis @c robgrandjs inferwit, 
“done ujtior fiat et, erafflori Juoco digerendo aptior. 
Eben fo lagt Blumenbach (a.'a. O.): Vehculam umbiligalem, 

de cujus univerhtate in recentibus et intemeravis ovulis aborti. 

vis humanis alias (Inft, pbylol. p. 449 et praef, p, XIII) 
egi, multimodis cum Jaoco witellari pulli convenire ejnsque 
«ala omphalomeferaica®um iis, quae ad figuram venofam av; 
incubati pertinent ‚ perfuafum habeo: et probabile vide, 

t. we/iculam ijtam itidem ad. Prirnam gelatinofi embryonis nu- 
‚eritiongm., conferre, ‚antequam adea ‚adoleverit,. ut jam 
maternus fanguis ipfi alendo fufficiat.. (Vergl, auch 6. 497 — 
\ 499. von Blumenbachs Handb. des vergl. Ana. Göts. 1804.). 
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-Nur feit' Okans 2). Unterfichhagen über die Ent« 
wick]ung des Darmkariäls erfchienen, fing man an, mit 
hefonderm Eifer Nächforfchungen über eifen Gegenttand 
anzuftellen, 





Sömmerring fsagt (3.2.0.) : tritt feine (diefes Bläschens) Feuch- 
tigkeit, indem es hich zurückzieht, »on allmählich in dis 
Därmchen, und ernährt es dadurch den Embryo in den erften 
Tagen? Es zeigt wenigfteng eine neue Ashnlichkeit mit dem 
. Hühnchen. Lobftein (Ei für la nutrition du foetus Ste 
hourg 1802. p. 135 ff.) ift, wenn er gleich irrig glaubt, dals 
. fich die Nabelblafe in die Harnblafe öffne, ganz derfelben Mei- 
nung, indem er Sagt, dafs aus ihrer Anwelenheit'vor dem 
Er[cheinen des Embryo, aus ihrer anfänglichen. Anfüllung mit 
Feuchtigkeit, beträchtlichen Gröfse, Auffitzen auf dem Körper 
des Embryo, fich fchliefsen lafle, ihre Function fey, fo lange 
be an den Körper dellelben geheftet fey, ihm Nahrungs. 
fabftenz zu geben, und erklärt ausdrücklich, dafs er Herrn 
Sömmerring und Blumenbach. beitrete. Brandis endlich ver: 
mutbet (weniger wwahrfcheinlich) , dafs dieles: Bläschen den 
eriten Vorratb von Sauerltoff enthalte, wodurch das Leben des 
Embryo bis zu mehrerer Communication durch’ den Mutter- 
kuchen mit der Gebärmutser erhalten werde, (Darin s Zoo- 
nomie Bd, ı. ate Ahth. S. 408.). , 


Jene Behauptung ift defto merkwürdiger, da die von 
Needham', Blumenbach, Sömmerring und Lobftein angenom- 
 mmene Meinung #serade2u diefelbe ift, welche Herr Jörg, nach- 
dem er einen Theil derbekannten Gründe gegen: Oken’s Mei- 
nung beigebracht hat, als-eine neue aufftellr, wenn ex (Ehend. 
S. 286.) fagt: Es fragt fich daber, ob nicht folgende Meinung. 
über die Function diefer Bläfe der Wahrheit näher kommt, als 
die ' Oken/che "Hypothele. Das: Nabelbläschen Iaugt aus dem 
Chorion durch irgend eine Mindugp Chylus, und wird auf eine 
Solche Weile eben fo zum Ernährungsorgan für den Embryo 
wie der Dotteriack für das Hühnchen im Eie. Die Ernährung 
des Embryo dauert aber nie lange, und nur [o lange hie währt, 


finden wir vermuthlich die Saugederkgündung dexfelberi offen. 
,) A. 3 O. | ot . , 
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: Olten ‚hgte. «seh: für die Säugthiere Mir, .was dus 
( Seöhemn Unterfuchungen für die Vögel: beiianuit war; dafs 


der Darmkanal mit'idem Dotter urfprünglich in‘Ver- 
bindung ftehe, und behauptete überdies, dafs er aus‘ 


.dem Dotter hervor und in den Unterleib hinein- 


wüchfe.. Der Blinddarm wurde von ihm als Ueber- 


bleihfel der ehemaligen Verbindung « des Darmkanals mit, 
der Nabelplafe angeleben.. Ihm trat Herr Kiefer *) bei, 
und neuerlich hat fich aych Herr Jörg ?) für die 


Oken!fche Meinung von der Entlichungsweile des 


. Blinddarms erklärt. | 
Ungeachtet .es fowohl der Analogie mit’den Vö- 


geln, als mehrerer: Beobachtungen an Säugthiereni we- | 


gen höchft wahrfcheinlich ift, dafs der Darmkanal auch 


bei ihnen. mit der Nabelblafe, deren Uebereinkunft mit u 


dem Dotter .durch Lage, Stractur, und: die Gefälse, 
" „welche fie erhält, binlänglich erwiefen wird, anfänglich 
“anf ähnliche Weile zulammenhängt, [o ergiebt fich doch 
theils aus. eben diefer Analogie, theils aus beftimmten 
Beobachtungen: 


- +7)" dafs fohwerlich der Darenkanal » von dem Dotter 
‚aus völlig auf die von Oken’im Allgemeinen angegebne 
_ Weife in den Körper wachfe; 


a) dafs der Blinddarm .nicht ein Ueberbleibfel der 
früheren Vercinigung deflelben.mit der Nabelblafe oder 
in - Darmikanal feiner Entftehungsweife ift: 

Es wird vielmehr höchft wahrfcheinlich, dafs 


1) der Darmkanal zuerft fich, wie bei den Vö- 
‚geln, kings der. Wirbelfäule hervorbildet, , Sch erft Rpi 


— 
- 1) 


> 4) Die Rachtehung does Darmkanals aus der Veßcula umbilicalis. - 


Göte, 181 


0) Zeugung des Menfeben' und der Thiere Leipzig 1813. S. 307. - 


. 
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ter aus nachher Antugebenden- Gründen bedeutender als 
.bei'vollkommner Entwicklung von derfglben entfernt; 


, 9) nicht: der Blinddarzn , 'fondern die untere Ge- 
gend des dünnen Darms did Stelle ‚fey, an welcher fchı 
der Zufammenhang zwifchen dem Darnıkanal und der 
Nabelblafe bis zuletzt 'erhält, bei völlig normaler Ent- 
wicklung gar keine Spur diefes Zufantmenhanges übrig . 
blejbt, bei nicht ganz regelimäfsiger aber der: richt. ganz 
felten am Krummdarni vorkommende Anhang (Diver- 
ticulum) als eine folche anzufehen ift ?). 


4 


Ä Folgendes find die Gründe für diefe Anficht, und 
- die ‘nähere  Darfteltu ng des Entwicklungsganges diefes 
Organs. Ä 


\ 


ı) Der Darmkanal ift anfänglich gerade, verläuft 
als ein Kurzer Kanal längs der Wirbelfäyle herab. Herr 
Fleifchmann fahe ihn bei einem zwei Linien langen 
. menfchlichen Einbryo alseinen ununterbrochnen, gerade 
herablaufenden Faden von gleicher Dicke ?). Hierauf _ 
biegt ich der Darmkarlal etwas nach vorn, tritt in die 
fehr weite Nabelfchnur, welche als eine Verlängerung 
der Unterleibshöhle anzufeben ift, fchlägt fich- unter- 
einem fpitzen Winkel gegen 'Gieh felbft um, und tritt i in 
die eigentliche Unterleibshöhle wieder zurück. 


2) Diefes Vortreten und Beugen des Darmkanals 
fteht mit: den verfehiedsien Perioden , welche der Na- 
belftrang durchläuft, im genauen Zufammenhange, und 
wird höchft wahrfcheinlich durch diefe veranlafst.. Der 
Nabelftrang nämlich , der anfänglich ganz fehlt, fo dafs 


\ 
— . . 


y) Beitr. zur vergl. Anat. Bd. ı. Hfe 1, 1808. S 92 KR, Reire 
Archiv Bd»9. Path, Anat. 1812." Bd. L 


2) Leichenöffnungen, sl, ı8is. &. 66. u 


Pr‘ 


0 } -.. .- © 
det. Kanbryo- uneakktellset, ıhja.Käner vordem. Körper 
. fläche auf «dem Amnion auffals ',) „-wärhft. fahr-fehnell; 
And wird: verhältnifsmäfsig ._ zum, Embryo bedeutend 
\ länger, Diefes Schnelle‘, Wachsthn wird das ‚Mittel 
erft zum "Hervorziehen “des. "Darmkanäls, dann zur 
Trennung deffelbeni von ‚der Nabelblafe. 


- Ehe aber der: nähere, Hergang dieles Theiles der‘ 
Fntwieklung, ‘des. Darmkänals angegeben wird, zqufs 
+uvörderft. 1) die Exiftenz der Nabelblafe, ‘und 2) der 
Zufammenhang derfelben mit dem Darmkanal erwielen 
werden, . 

Den erften Prakt hätte n man noch kürzlich als 
Axiom 'aufehen können, wenn nicht ganz neuer». 
lich Ofiander ,. der wegen vielfacher Gelegenheit zu 
Unterfuchungen vom Embryonen als Autorität One | 
. fehen'werden kann, abermals behauptet hätte, dafs di 
, ‚Nabelblafe nur eine krankhafle Erfcheinung fey,, indem 

‚fie fich nur bei milsgebildeten Embryonen finde ?). In 


» 


‚ der ‚That, eine fchwer zu. begreifende Behauptung, . 


‚die. im höchften’ Grade unwahrfcheinlich wird, da 
\, man ihr nicht. nur die zum Theil höchften Autoriti- 
ten in der Änatornie, einen Albin 5), Wrisberg' 4, 
Hunter 5), Sändifor: pr Lobjtein 7), Einmert ’) 





d) Mecheir Beitr.. 2. vergl. Anat. m. L Hk, 1. No.V. -. 
5 2) Salzb, med. Zeitung Jalirg..1814. | 

3) Annot, aoad, L. 1. c. 19. 

4) De feruot. embryon, Gotting. 1764. 

5), Anat. Belchreibung des Ichwangern Uterus. Unia van 
Froriep. 1302. . 

6) Oblerv, anat. path. L. IT: 0. 6. “ 
7) Ellsi fur la nutrition du foetus, Strasboutg 1802. ‘. . 
) Reibs ‚Archiv. BA. 10, ur . 
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Pallessa Y); weiche’äie ver Ofiander bei völlig wohl- 


gebildeten. Eiobryonen fahen, entgegenietzen kaun; . 
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In): Della "vesaichetta ombelicale da G, B, Pallettd in Memorie 
dell istiguto nazionale. italjang- Ton. I: part:.& : Bologna, 
1808. p. 373. Da diefer, Auffatz, wenn er gleich manches 
Falfghe- eushält, .dpch in mehr. als; einer Hinücht interellant, 


aber .in, eingr, feltnen und gröfstentheils andern. Gegenftänden - 


widresen ‚Zeitfobzilg enthalten ie, fo mag fein Inhals voll- 
 Kaodig ausgezagen, .in,einer Noge hier ftehen. . 

Ich ' benurzie, fagt, Pal etta, ‚die Gelegenheit, in deren 
Befız ieh mich, „befinde, ‚om ÜUnterfachungen Über diefe rirh- 
felhafte Biafe anzulselleg, Rinige der unterfuchten Embryonen 
‚waren ‚aus.den. Leichen fahwangerer „ zufällig verftorbuner 
Weiber genommen, andre mit unverletzten Hüllen abgegangen. 
Bei hüchft unvollkommnen ‚Embryonen mit länglichem , plat- 
ten Kopfe, kaum merklicher Mundfpalte. und extremitäten- 
lofem Körper fehlt die Haut, welche an der Wirbelfäule deut- 


lich .:ft, vom Brnftbein bis zu der Schamgegend durchaus. 


an ihrer Stelle bekleidet hier eine Sehr dünne Membran die 

Eingeweide, und läfse die Windungen der ; in diefer Periode faft 

noch ganz fchleimigen Gedärme hiudurchfehimmern. Bei Em- 

bryonen von 34 — <0 Tagen nach der Empfängnils ift der Un« 

v: terleib Schildfürmig erhaßen, und von der, die Eingeweide be- 

, _ deckenden Haut, bekleider., Die Nabelöffnung, durch. welche 

die Gedärme vorliegen „ ife bald weiter, bald enger. Die Na- 

belblafe des zarten Embryo ift immer von einem dünnen Fort- 

 ‚ Satze des Bauchfeiles bedeckt, beim reifern Fötus erftreckr [ich 

_ die allgemeine ‚Bedeekung , d. h. die Haut, über fie, bis zum 
Rande des Nabelftrangen, 

. Diefer nimmt im Allgemeinen ‘den, obern Theil der Blafe 
ein, und die Dirme dringen zwifchen der Nabelvene und 
linken Nabelpulsader zur Blafe, die Leber ift gewöhnlich fehz 
grols, ‚almmt beide Hypochondrien ein, und reicht bis zum 


? 


Nahel herab, bilder aueh bisweilen die ftärkfte Hervorragung. 


. des Unterleibes. Hinter ihr, gegen, die Wirbelfäule,, liegt dex 
leere Magen, mit einer Oefluung, nach oben, mit der andern 
nach unten, dem grolsen Bogen nach der linken, dem kleinen 
nach der rechten Seite gewandt. 


Von der untern Oeffnung fteigt der Ziwölffingerdarm, den. 


‚berg Lendenwirbel berührend, herab, wvendet fich dann nach 
der liaken Seite, und tritt dann durch dhn Nabelring hervor. 
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fondern uch, ich fie böi „wenikfiehs mwanzig’ vlg 
. normal gebildeten Embryonen. aus.den: frübern:Schiwan- 


serichaftsperioden auf das deutlichite fahe, In 


” . . ; 
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Aufserafb ‚des Uhrerleiher ließt auch der übrige Dünndarm und 
'der' gröfste Theil des dicken‘ Darmes.‘' N ur‘ der'letzte Theil 


- von diefem tritt zurück, und fteigt auf dem Heiligbeine zum 


After herab. . Dicker ‚und: dähner Darm haben völlig gleiche 
‚Weite ımd der ganze Darmkanal, wird durch diöfetbe Meiribran, 
das Gekröfe, böfeftigt, welches unküttelbar unter dem Magen 
von der .Wirbelfzule abgeht. '' Meiftehs findet Ach jetzt noch 
keine Spur von Milz'und Netz. "Die Brult ift 'fehr eng‘, die 


‘ ° weißgen Lungen find in Lapjln und Lüppchen abgetheilt, die ' 
"alle von einem Aulsexft- "zartdn und durchfichrigen Seblelmge- 


webe umgeben Ind. 
“Das Nabelblüschen ife jetzt bisweilen Zufserfe grols‘, \wäh- 


end voht’ Unterleibe faft keire Spur vorhanden ift, fo 'däfs es 


deffen Stelle vertritt, und die Gedärme nebft dem Gekröfe,;' blols 
von einer fehr dünrlei Membran’ bedeckt, einfchliefst. Unter 
feinem mittlern Theile verlaufen immer, itı eine zarte Gällert 

_ eingefenkt, die beiden: Nabelpulsadern. 
Das Nabelbläschen nimmt daher vekfchiedne;Geltaltzn an, 
indem es zuerft nackt ilt, die Därme oder einige Einge- 


‚sveide enthält, fo dafs Haut und Muskeln fehlen, dann fich mit : 


‚Haut bedeckt, wo fich'’dann din Weg durth die Bauchmuskeln 
‚ bildet, der einen Bruch darftellt, endlich ich weiter ausdehnit, 
"und als geofse Blafe zwifohen den Nabelgefäfsen erfcheint, 

‘ Aus dem bisher über den Zuftand der Nabelgegend beim 
Embryo Gefagten ergiebt lich deutlich, dals die befchriebene 
Bildupg nicht zufällig oder monftrös ift, weil’fie bei-allen 
Embryönen bis in den dritten Schwangerfchaftsmionat vor- 
kommt, Auch kann Se theils deshalb, theils, weil die Em- 


7 bryonen, wo he beobachtet wurde, ohne die geringfta Ver- 


letzung abgegangen waren, nicht für krankhafs gehalten; wer- 
den. Jene Nabelöffnung ilt alfo durchans regelmäfsig beim 
frühen Embryo, durch fe tritt regelmälsig das Bauchfelk 
hervor, und umhüllt den ‚vorliegenden Darm und meiliens auch 
einige Eingeweide, 

Diefe Bildung ift der, welche einige berühmte Männer beim 


* Hühnchen beobachteten, nicht unähnlich. 


Aus den Beobachtungen von Malpighi, Haller und mei- 
nen eignen über das Hühnchen (weiche der Verf. genau >" 


“ 
K. 
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vorgetragen hatte u die; ;Anwefenbeit der Niahelbiafe bei 
allen. Embryapen hefiütigh: babep, , ° 
Bis’ älfo Qfiunder nicht näher nathweilt,.dafe 
üch alle, übrigen "Beobachter geirct haben, wird es er- 
‚laubt-feyn, den von ihm aufgeftellten. Satz höchftens 
‚al das Refultat, der Unterfuchung folcher Eier anzu«. 
fehen, bei welchen entweder das Nabelbläschen zu früh 
verfchwunden, ' ‚oder ‚aus anders, ‚Gründen :zu Ichwer 
aufzufinden war. Die angeführte. Bellauftung won 
Ofiander dürfte auf den erften Anblick dadurch noch 
- mehr‘ Schein gewinnen, dafs auch der treffliche. Döllin- 
ger feine Meimung. theilte '), und Samuel‘ die Apwelen- 
heit' derfelben bei den: Wiederkäuern läugnet.?) - Allein 
7 heils fcheint Döllinger felblt fpäter: von diefer Meinung 
abgegangen zufeyn 5), theils ift die Samueffche Behaup- 
ı tung, wie ich mich durch, vielfältige und fehr genaue 
Unterfuchpngen, deren Refuliate ich gröfstentheils. noch. 
aufgeltellt. dufbewahre, überzeugt ‚babe, nieht richtig. 
EG Seiner. Meinung nach: hat: man das insiere Blatt ‚des 
“ Chorion bei. den Wiederkäuern für die Darmblafe ge- 
halten, allein beide find von einander verfchieden. Auch 
. ift Herr Emmert nicht der einzige, welcher die. Darm- 
blafe. bei dan Wiederkäuern-gefehen,hat +), denn lange 
vorher. hatte ich fie. gleichfalls bei meinen Unterfechun- 
| , gem‘früher "Embryonen gefunden, und piterbin auch 
1 abgebildet Me 
.Der Zweite Punkt, der. Zufammenhang der Ne \ 
- belblafe init dem Darmkanal, ift [chwieriger auszumit. 
tela.. Es, giebt hier. mehrere Fragen zu beantworten, 


r 
.y) Samuel de-ovoeum-mammal. velamentis, Wirech. 1816. p 83, 


2) Bbend. Swen 
3) Diefes Archiv Bd. 2, 8. 401. 


4) Samuel a. a, S. 61. 
s) Müller de genitalium erolaion Hl, Lid De nn 
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umeitlieh 1) ob überhaupt ein Zufammenhang Statt 


findet, "ferner 2) auf; welche Art derfelbe vermittelt 
wird, und 3) an welcher Stelle er Statt findet? 

Dais 'wirklich ‘ein Zufammenhang zwifchen. dem 
Darmkanal und der Nabelblafe Statt finde, läfst Sich‘ 
ohl kaum bezweifeln, ta: nach vielen, fehr vorzüg- 


lichen . Beobachtern, namentlich Albin, Wrisberg , San-;. 


difort, Hunter, Löbftein, Kiefer ein Faden vom Darm- 


kanal:zu der Nabelblafe und der ihr völlig entfprechen- ' 


den: Tunica erythroides der‘ Säugthiere verläuft, dem 
auch ich jedesmal, wenn der Embryo in der gehörigen 
Periode unterfucht wurde, deutlich gefunden habe. ': 

Nur die Bedeutung diefes Fadens ift nicht vollig 
beitimmt. Gewils ift, dafs er Gefäfse, namentlich eine 
Arterie. und eine Vene, entbält,. dafs jene aus den Ge- 


\_ 


\irösarterien entfpringt, diefe fich in die Pfortader ein- . 


fnkt, ‚dafs es mithin die Nubelgekrösgefäfse (Vala 
omphalo - - mefenterica) find ‚. die fich auf der 'Nabelbiafe 
verbreiten. ' 

Dies haben für den menfchlichen. Embr yo hinläng- 
lich. die Uuterfuchungen von Albin, Wrisberg, ‚Hun- 
ter , Lobftein, Chaujher, Kieler und, mir dargethan, 


Diefe Gefäfse aber vermitteln nicht geradezu einen: . 


Zufammenhang der Nabelblafe mit dem Darmkanal, 
wenn‘ gleich fchon die, Verbindung der Gefäfse beider 
Theile hinreichen: könnte, um jene Ortsveränderung,; 
die Entfernung des Darıms von der Wirbelfäule hervor- 


zubringen, Sobald durch die Verlängerung des Nabel- . 
kranges die Blafe vom Darm 'entfernt wird, und dadurch ' 


de Gefäfse, mithin das Gekröfe und der Darın ange-, 
faziut. werden, ehe Zerreifsung derfelben erfolgt. 

‘=  Aufser diefen Gefälsen aber giebt es noch. einen 
Theil, welcher einen unmittelbaren - Zufammenhang 


zwifchen der Nabelblafe und dem Darme vermitteli. . 


deffen Bedeutung befonders streitig. it. 





--—. u 


..Hier nönlich ragt. ps: Sch, zuerft,, „ob. diafer. Theil 


blofses Zeilgewebe , oder ein Fortlatz.des, den Darm- 


kanal bekleidenden Bauchfelles, oder der ganzen, Syub« 


' Itanz des Darmkanals Jelbit ift, ob,.alfo anfänglich eine 


Tontiauität der Spbftanz der Nabelblafe und,des Darın+ 
känals Statt findet ,, oder beide, nur äuizerlich au ein- 


“ander geheftet find? 


Albin, Wrisberg y.: ‚Sändifore; Lobjbein haben hier- 


über nichts beltiinmtes geäufsert,, fondera fich bloß, auf 
. ‚die Gefälse in dielem Strange befchräuktu. ». > 


. "Dagegen nimmt-Oken eine anfängliche Vereinigung 
‚der Höhlen der Nabelblafe und des Darmkanals als er- 


- wiefen an; wälirend andre, namentlich Emmere *) und 


. aeverlich Fleifehmann ?) den, aufser den Nabelgekrös- 


Bu gefäfsen vorhandnen. Faden für einen‘ blofsen, Fortiatz | 
‘ des Bauchfells halten. Pe 


- Ich felbft bin fehr zu der Kanahine der Meinung, 


5 geneigt, dafs Gch- wirklich in frühern Perioden Conti- 


nuität der Höhlen findet, Darmkanal und Nabelblafe i in 
der T hat anfänglich ein und daffelbe Organ ind. 
“ Die. Gründe für diele Meinung find vorzaglich 


G olgende? | , rn 


— 


offner Gänge, welche vom Darmkanal zur vordern 


| 2) Leichenöftsnngen, si14, 


n).die Analogie x ‚mit dem Vogelembryo; 2 FR 
a) der Umftand, dafs Hinter?) mehrmals in, dem 


‘.. Raden,. welcher fich von der Nabelblafe.in dem Nabel- 


ftrang. gegen den Einbryo erftrerkt, diefelbe Flüfßgkeit . 


alsi in diefer fand, und he hin und her.drücken konnte; 


- 3) das beim: reifen Fötus nicht feltne Vorkommen: 


Fläche 
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Fläche des Unterleites verlaufen ‚ ven den Nabelge: 
krösgefäfsen , begleiäbt; ind, und hol hier entweder; 
gewöhnlich offen, oder in eine, in Hinhcht .auf ‘Lage 
und Seraotur mit der Nabalblafe übereidkommende Ans 
Ichwejkeng endigein.. Höchft wahelcheinkch 'wärde aucls 
in:den meiften Fällen diefer Art, : wo fich der’ Darm? 
kanal unmittelbar oder durch eigen Gang an’der word. 
dern Eläche des-Unterleihes öffnet, ein folcher Ueber 
gung in eine.Blafe, Jie fohwerlich für ‘etwas anders als 
die Nabelblafe gehalten werden kann, gefunden wers 
den,. wenn man die Nabellohnur und. Nachgeburt abeits 
haupt immer.gehörig unterfuchte :: 

Diefer Grund hat defto melir-Gewicht, wenn matz 
erwägt, dafs diele Gänge, einen einzigen ausgenomt 
wen, in. allen. mir beikennten. Fällen, von :derfelben 
Stelle des Daemkanals entftanden, wo. fich: bei den Vö- 
gen der Dottergang = anbefiet, vom unsern Theile der 
dünnen Darmes. .. 


lich z zu-machen,. und deh Grad von Uebar- 
zeugnag zu gewähren, welchen man über .einen Gegen- 
ftand, welcher wegen der Kleinheit und. Zartheit der: 


Theile, und. der fe inen Gelegenheit , ihn. gehörig au. 


beobachten, “vielleicht nie vällig ins Reine gebracht, 
werden wird, haben kann. 
Alles,’ was die Gegner diefer Meinung bis jetze 


ethan haben , ift auch nur die Nachsweifung, dafs man 


iefe Continuität der Höhlen. Doch- nicht ;mit Gewils-, 
heit gefehen hat,, und ‚dafs ‚manche, für Ge angeführte , 
Argumente nicht ftringent: find, , was dann natürligh - 
nur die trifft, welche. fich folcher Argumente. bedjeng , 
haben. “ 


. 


Keinesweges aber haben fe bewielen;; s dafs in ‚allen 


Fällen, wo ihnen.der von: der Nabelblae zum Darm, _ 


M. d. Archiv. In. a _ B ’ 
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, * wirklich viellnicht hohl war, .eir Beweid, :den fie of _ 


, 


$enbar führen mülfen, .ohe Ge aus: diefem Grande die 
Crühere Kxiftena eines Nabeibisleniganges' verworfen wol. 
Jen, und noch. weit weniger haben fie. bewielen, : dafs 
, Yiakt ia einer. frühern, Periode der:fpätdr (was niemand 
lange) felide Eaden.wirklich hahl geweien fey. -. 
.ı, Fleifshinann. geht alfo wohl: au weit, ‚wenn er, 
Pan keinem asdern Grunde, als weil: Zmumers den 
Eartlatz nie hohl gefunden. zu haben {agt, behauptet, 
395 dem Umftaude, dafs.joh hai einem Embryo ein Di- 
vertikel gefunden, vos welchem:ein. von. den Nabeilge- 
 Irösgefälsen: verichiedner Faden in den Nabelftrang 
‚bef, dafs bei_ einem falt' reifen Fötus: fich sin offner 
Gang vom Krummdarım bis-zum: Nabel erfireckte, . und: 
aus mehrern. Beobachtangen- von Fäden ‚im. Nabel | 
range folge: © | 
„dafs der Zwifchenkörper zwifchen Nabelblafe und 
: „Darm Wei hoher, kanalarliger, föndern vielmehr 
„ein folider fey, und fich mithin 'die Exiftenz eities’ 
.„» Nabelblaftnkanals nieht bewähre)“« = 
* Beinahe"eben To guf könnte man behaupten,“ dafs, 
"ge der Erwachfehe eine olfhe‘ Pupille hat,' he bis 
zum febenten 'Monat nicht durch’ die Pupillarmem- 
brän. verfchloffen fey und hberhaupt die‘ Anwelenheit 
jeder Fötusdifferenz läugnen, weil man fe noch ‚nicht 
‚ gehen hatt :- 
 Fleifchmann’ ‘geht fogar' fo. weit, zu läugnen, “ 
dafs der merkwürdige Tiedemainifche Fall, wo bei 
einem reifen Fötns’ ein offner‘Gang vom Krummdarm ' 
za Nabel 'ging und fich in ®ine weite Blafe endigte, 
aufiwelcher fich die, jenen begteitätidan Näbelgekrös- 
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gefälse. verbreiteten, nichts Zu Vergröfiering der Wahr. 
fcheinliehikeit jener Meinung beitrage, weil’ diefe BN- 
dumg nichts nis ein gewöhnliches Divertikel mit fchizm- 
lem ,. langra Halfe und angefehwolluem Körper fey. ! 

‚Die : Hunter'ichen Beobachtungen, welche: ich 
eben anführte, find offenbar ätfserft wichtig, indem fie 
der Meinung , "dafs ein offner Kanal vor! der. Nabelblafe 
zum Darmkansl verlaufe, einen fehr hohen Grad von 
Wahrfcheinlichkeit geben. Ich wundre - mich ‚daber, 
dafs Fleifchmann gerade diefe Beobachtungen ganz 
aufser Acht läfst, um fo mehr, da er Hunter als -Ay- 
torität für die Anwefenheit der. Nahelgekzösgefiim 
anführt 1). 

Dies ift .defto auffallender, da Fleifchmann, wenn 
er auch. -vislleicht: Hamzers Werke felbft nicht zur 
Hin} hatte ‚ die-Hurzter'föhe Stelle: in‘ meiner patholo- 

gichen Anatomie, die er, (wie fich aus feinem Auffatze 
ergießt , vor Augen hatte, ‘ändern konnte ?) 

. Hier hatte ich fie fchon vor geraumer Zeit ange- 
führt un auf diefe Beobachtungen grofsentheils die An- 
nahme jenes Kanals: gegründet, fo dafs es mir: alfo 
wieder unbegreiflich ift, wie Fleifchmann behaupten 
kann, dafs ich die Zufammenfetzung des zwifctien Darın 
und: Nabelblafe liegenden Fadens aus ‚einem Kanal und 
Blutgefäßsen nur auf die vorher: angeführten Beobachtun: 
gen ftütze, indem ich ausdrücklich bemeik6, dafs Hu 
ter den Kanal gefehenhhbe 3). - 

Auf diefen Grund lege ich übrigens. jetzt ein defto 
gölseres Gewicht, Ya ich’kürzlich eine fehr ähnliche 
obächtung: felbft sermaeht habe: Bei: einem ungefähr 
fü Uhren langen menfchlichen. Embryo’ üäuzlich liegt 

. or v.'Bg.: . 
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ie Nahalhlafe-deulich zwilchen..dem Ammidn und ‚ler 


. Von br aus geht. ein, fahr deutlicher ,! nit 


| ir Schtbar ein Contianum-bildender Gang , dev völlig 
* diefelbesgelbliche, Farbe als fie. bat, .ab, endigt fieb,aber 


Jan Nabelfkrange,in einen. {ehr feinen Faden, derıgegen 
‚den Embryo hig wieder anfchwilkt und fich an.den 
‚Darmkanal, deflelben da heftet,. wo .diefer ‚fich. unteg _ 
‚ginem fpitzen Winkel von.obgn nach unten. umbiggt..., 
- Hätte:der: Embryo hicht fchon fo länge im, Wein- 


yeik gelegen ;' fo’ würde höchtt wahtfcheinlich‘ fich die 
Fihffgkeit in Kanal und Blafe, wie ig den Hunter’fchen 


Wellen, verfchiebbar kezeigr und dädurch die Continuität 


beider noch beftimmter erwiefen haben. u 


ver. 


‚Diefe med. ‚die H; unter’ichen Beobachtusgen: werden 
hoffentlich beweifen, dafs keipe Sehr grofse Kühaheit zu 
dar- ‚Annahme gehört:,. dafs der Faden ein Uebärbleibfel 
eines Kanals {ey und dafs man die Verbindung. der Nabel, 
blafe und des Darınkana)s nicht bJofs aus der Nachbar- 


| Tchaft beider ‚exichliefst. Es ift aus den oben angeführten 


Gründen ‚vielleicht ‘noch lange unmöglich, .die reing 


- " anatomifche ‚Wahrnehmung jenes. Zulammenhanges dar: 
 Zuftelleg,.; ohne. dafs’ .desbalb. die hohe Wahrfckein- 


Jichkeis seflelben, . ‚welehe, man fage , „.was. man. wolle, 
entftelle den Gegenftand, wie felir man wolle,, as 
einer Menge. yon, Thatlachen hervorgeht, von ‚vor» 
urtheilsfreien, gründlichen. wid mit der Lage der. Sache 
hinlinglich bekannten Unterfuchera ernftlich noch. Jange 
geläugnet. werden könne. _ Ükhrigens wäre es am Ende 

yallig gleichgültig, ob;jener ‚Anhang hahl, oder-folide 
Prären.fa-en dAFNR: nicht weniger: den Zulammeuhäng- 


\ von Darın und Nabelblafayermittelnd und als Theil von 


beiden erfcheinen würde: Bekanntlich giebt Leveill£ lo- 


“ gar den Dottergang der Vögel für folide aus, die Höhle 


/ 
' \ 


des Darms wird bei den Wanzen (Ireuiranırs Ann. der 


. 








Wetter. Gefellfch. Bd. 1. S. 175.) das ganze Leben him" 
durch von foliden Stellen unterbrochen und hundert Er+ 
fcheinungen beweifen die Anwefenheit von Wegen, wo 

{ich keine offnen .Güzge.darthun laflen.. rn 


. Auf diefelbe Weife ftellt auch Fleichmann die . 
Beobachtung des bis zum Nabelftrange in Begleitung 
der Nabelgekrösgefäfse offen verlaufenden Ganges; 
welche ich felbft fahe und früher befchrieb, als einer 
einze/nen Fall hin, da doch gerade das nicht ganz Jelıme . 
Vorkommen diefer Abweichung, auf welches ich, /owohl 
in meiner pathologifchen Anatomie '), als früher ?) 
aufmerkfam machte und mich dejJelben als eines Grun- 
des für die Exijienz einer ehemals Statt findenden Conı-, 
munication bediente, beachtenswerth. ife. 


Den erften Grund, welchen man von der 
Analogie mit den Vögela entlehnt, glaubt Fleijch- 
mann durch die Wiederholung der Eminere’ichen Be: 
hauptung, dafs der Dottergang der Vögel fich erit 
nach dem Darmkanal bilde, völlig zu widerlegen; allein 
ich darf in diefer Hinficht fowohl: auf Wolff de forma; 
tione- inteftinorum und meine Vorrede zu der Ueber- 
fetzung derfelhen, worin ich diefe .und die übrigen Ein- 
würfe von Empnert beleuchtet. ‚habe, als endlich auf 
eigne Unterfuchung. der Entwicklung des bebrüteten 
Hühnchens verweifen. Ich zweifle nicht, dafs man dann, 
wie Wolff und ich finden wird, dafs der Zufammenhang 
zwifchen Dotter und Darm fich nicht erft fpäter bildet, 
{ondero vom erften Entftehen an Statt findet, und fich 
im Gegentheil allmählich vermindert. u 


Statt dals uns alfo hier die Analogie verliefse, er- | | 
fcheiot fe vielmehr als völlig treue ie Führerinn, > indem wir 
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beim Stügihier und dem Vogel den Zufiotnscbing zu | 


fchen Dotter , Nabelblafe und Darm in dem Maalse ftär- 
ker und deutlicher finden , "als der Embryo jünger ft. 


Ohne die übrigen Gründe würde ich mich übrigens 
diefer Analogie nicht mit Vertrauen bedient und, blofs 
auf Ge geftützt, einen Nabelblaferikanal angenominen 
baben. 


N Wie brigens der Umftand, dafs einige (nicht 
alle) Reptilien einen Dotter, aber. keinen Dottergang 


haben, nicht beweife, dafs da, wo diefer fich fin- 
det;' der Darm kanalartig vom Dotterfack aus fich 


entwickelt *), ‘brauche ich um fo weniger zu be- 
merken, da ich felbft eine folche.. Entwicklung : nicht _ 


annehme. 
- Die Schwäche eines andern Grundes gegen die 


. Annahme eiper frühern Einheit der Nabelblafe und des 


[4 


_ menhäfige ftelien, gegründet feyn könne 3), fo-bratiche : 


Darmkanals, die. Verfchiedenheit der Structur’der Na» 


_ beiblafe und des Darmkanals, habe ich ‚gleichfalls 
fchon an einem andern. Orte exwielen: ?). 


| _ Wenn ‚Fleifchmann endlich der Meinung ift, dafs 
das Vorliegen der Därme nothwendig .erwiefen leyn 


müfle, damit die Meinung, dafs Daym und Nabel- 


blafe fräher in einem fogenannten organifchen  Zuldın- 


- jch wohl kaum zu bemerken, dafs diefe Bedingung hier- 


auf durchaus gar Keinen Einflufs hat, indem natürlich 


‘der Darmkanal nie aus der-Unterleibshöhle vorzaragen 


bräucht,. und doch fehr wohl mit der Nabelblafe ver- 
bunden feyn könnte, Diefer Einwurf ir zwar. eigent- 


[2 .$ N \ 


,) Fleifohmann A. a. 0. 5. 32. 
.» Vorrede zur Uoberfoung von Wolf üben die Bildung des 
Darıpiıinals, 
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Ich gegem .die.Okex'iche Meinung, dafs. der Dermkanal. 
von der Nabelblafe aus in den Unterleib hipeinwachle,. 


gerichtet ; -allein, da, Fleichmann ihn. da macht, wo. 


er einen "Iheil meiner Anficht der Bildungsweife un- 
'terflucht und glaubt, dafs diefe fich auf diefe Oken’iche 
Anicht ftützt, ° fo mulste ich ihn auch hier berück« 


| fchtigen . 


- Leid thut es.mir, bei- diefer Gelegenheit bemerken 


ı müflen, : dafs Flei/chmann, den ich als fleifsigen 
ınd eifrigen Anatomen und befonders darum fehr bock“ 
(chätze, weil er.die wahre Richtung der Anatomie zu 
würdigen weils, und zu einer wiflenfchaftlichen Be- 
arbeitung derfelben glücklich beiträgt, die eigentliche 
Lage des Streits über die Bildungsgefchichte des Darm+ 
kanals wenigftens für den, welcher nicht felbft im Be 
ütz aller Actenftücke ift, nicht ganz deutlich dargeltellg 

hat Meine Aufıcht von der Bildung des, Darmkanals,: 
and namentlich dem Zufammenhange zwifchen ihm und 
der Nabelblafe ftützt fich fo durchaus gar nicht auf 
Okens und Kiefers Meinung ‘über den Urfprung des 
Darmkanals aus der Nabelblafe ?) dafs ich mich viel- 
mehr vielfach gegen die, heiden eigenthünliche Anfıcht 
mit Gründen erklärt habe ?), welche bis jetzt noch 
nicht widerlegt worden find. 

Meine. Aufıcht:von der Bildung des Dartmkanals ift, 
rach Wolffs und meinen Unterfnchungen am bebrüteten 
Hühnchen, die, dafs anfänglich der Dotter in der ganzes 
Länge an der vordern Fläche der Carina aufliegt; wo dem« 
sch von keinem Darımkanal die Reds feyn kam, Diefer 
estiteht erft, wenn aus s der vordern Fläche der Wirbel» 





1) Fleifchmanns Leichenöffnungen. 1815. 5. 12— 16. 


8) Ueber die Divertikel, Reils Archiv Bd, 9. eio., ai j 
idungsgefohichte 


in der Vorrede zur Ueberfetzung von Wolffs B 
des Darmkanals. Halle 1812. 
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Pachydermen der Daman (Hyrax capenhe.t), uuttnden; 
Cetaceen der Manati (Manatusauftralis ?), wo.es über- 
s fehr. merkwürdig und gegen die Oken’iche Darftel- 
In fprechend ift, dafs fich beim Kusla zugleich an 
derfelben Stelle als bei den Vögeln ein Anhang.findet. - 
Beifpiele letzterer Art find, der Seraufe und der 
Kafoar: 
“ Hieher gehören auch die Fälle von doppelter 
Blinddarm oder Wurmfortfatz, welche bisweilen als, 


‘ Bildungsabweichung beim Men/chen vorkommen.. 


: Unter den angeführten Säugthieren findet fich aber, 
eines, welches fehr für Oken’s:Meinung, zu {prechen! 
fcheinen möchte, "Dies ift der Daman. Hier näm- 
lich liegt an der gewöhnlichen Stelle, beim Uebergange 


des dünnen Darms in den dicken, ein * gewöhnlicher, 
- &infacher Blinddarm und unterhalb demfelben finden fich. 


die doppelten, ungewöhnlicheh Blinddärme, welche 
Yöllig vogelartig erfcheinen und die Oken’fche Anficht 
befonders infofern zu beftätigen fcheinen, als fich beim 
Daıman die Harnleiter nicht. wie gewöhnlich, in den 
untern, fondern in den obern Theil.der Harnblafe em- 
fenken 3); Es könnte alfo fcheinen, als wäre hier am 


/ "Theil der Harnblafe, un. namentlich der‘ obere, in den 


- Darmkanal gezogen, und die Harnleiter inferirten fich 
in den obern Theil der Harnblafe, weil der eigentliche 
öbeie an der gewöhnlichen Stelle fehlte;- allein theils 
bieten die übrigen angeführten Thiere’ nicht diefe Be- 
dingung dar, theils fpricht gegen diefe Anficht immer 
fehr der Umftand, dafs beim Daman- der dünne Darı 
wie e gewöhnlich | in den dioken eingeichoben il ft wo 





- Pallas Ipieil, zo, Safe, 1. Tab. II. _ Cuvier Vorl. über 
vergl. Anat. Bd. 3 


9 Daubenton in Bun hift, nararälle Tone’ 13 p: a ' 
2) Pallar a. &. 0. in der Uebesfktuuug 9; 33 u : 
\ N 


! 
t ' . 2» 








Y 


. __3 Arsse nl ueiE we ir 
Dan =? PRBRPRGER —.; FIN OU u mil Sun 
ne ie Via 
ONE —esshbsal Düne „utäite > 
Bi nn nit 
nn mn an ten _ 
„u on... - ana 


.... 
Lo - a ulm m 


= “Tl San _— 
. - ET ann mn 
".. u s - a ı* 
m = öon . "Le ui) 
- “ - + T L.Tn- 
. lH TTULI® 
Kl Li 


no u . _'v ‚TOMeIIeT, 
te "zuen ich 
. 2m. weiche 
- em Auniieiee 
un . un Pl, LI ZI Deine 

. .. ur u eur ner, Im ler 
» eu er Zirmusse eirz- 

u FR mer, meer az 

„mu _2r mr nlerm, IR dem 

. 3 Zimmer maerrernee fie 
ze, wei jr surmeflche 


.ı 82» chieı allem tbeils 


u: b Da IL Cavier Verl über 


n A. 


„ zus nik aunrelle Teme'tz. PT; ! 
. N nenne & 5% . 


2 








nn u | " 8: 
3) Eben fe wenig richtig:ift die’ dritte Behauptung. 
Aus der Lage:des Blinddarms im der Nabelichnur ‚folgt 
zwar allenfalls (auch nicht einmal. Aeftimms), dafs dee 
Wurmfortfatz nicht in der Bauchhöhle entftauden By ' 
keinesweges aber, wie Qken behauptet, dafs feine 
Entftehung mit der Verbindung zwifchen Nabelblafe und 
Darmkanal zufamımephange u. [. w., denn er kann fehr 
wohl in. der Nabelfchnur ent/tehen, ohne Gich auf, die, 
Oken’Iche Weile zu bilden, fondern in der Nabel- 
ichnur aus dem Darm hervorgewach/en feyn, fo gut ala 
eins Menge-hohler und folider Theile auf diefe. Weifg 
aus früher. vorhapdpen hervorfproffen, namentlich ein 
Theil der Gliedwafgen uach den: andern, die äufsern 
Schamtbheile,. die ‚rechte Herakamımer aus der linken 
und —— die Blinddarme der Vi fügel aus ihrem Grimme 
dam! - - 
3). Auch. die: unter. 4, zulammengeftellten Be- 
hauptungen- find völlig falich. Man: begreift aug ‚den. 
Verändexungen, der: Lage des Darmkanals und den von, 
Herm Oken gefehenen Erfcheidungen zur, dals ein. an», 
fänglich fpiszer Winkel zu einem /humpfen wird und fch 
elinahlich verliere, ‚nicht ‚aber ;. galı der dünne Dar. 


-#e te 


würde sch milglich um die Anatomie E.ausfehen, wenn 
nan alle Bildungserfcheinungen aüıf eine fo mechanlfche 
Weile erklären wollte, nicht zü bedenken, dafs eseine 
Menge’ winkliger Einfügungeü und Verbindungen giebt, 
we noch- weitiwehiger als hier auch nur 'eia Schein 
einer fölcher: Entftehungsweife- vorhanden ift. . Didfe : 
übrigen ältnlieheu Bildungen 'machen. es viekmebr, da! 
aus theils'bidzelnen, theils machher- arzuführendan.: 
Gründen es’f6 gut als erwisfen ift, "dafs die Trennungs. . 
ftelle zwitchen‘ ‚Näbeiblafe und- Darm nieht die von.Hra... 
Oker: arigegebene, fondern- eine ganz andere ilt ,. höchfe 


| " - N 
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wahrfcheinlich, dafs. eine Tolche -Klappe- ohne eine | 


folche mechanifche Veranlallung'entftehen kann. ., . 


fi. Daza kommt nun noch 4) dafs Herr Oken etwäs 
Acht gefehen hat; was ändere ge/ehen haben und feiner 
‚Meinung bedeutend im Wege'fteht. Wäre nämlich diefe 
fichtig, fo müfste der Blinddarın als’ folcher dffenbar 
an der Umbiegungsftelle gefehen worden feyn.' Dies 
fft aber nicht der. Fall. Oken hat es nie gefehen, ar 
dere dagegen, namentlich Höchftetter- und ' Emmert 
(Reils Archiv a. a. 0. $. 56. 58. 59. 63.) beim 
Embryo der Kuh; des’ Schweines ‚der Katze; Fleifch-: 
Anann beim Embryo des Menjcheh (Leichenöffnungens- 
S.67. y,: ich bei ten‘ erwähnten, "dtrfserdem beim En 
Yryo aller einländifchen Wiederkäuer,' des: Kaninchen, 
des Hafen; haben beftändig den Blinddarm an einergan?’ 
andern Stelle, in einiger Entfernung vom Umbiegungs« 
winkel des Magendarms i& deli‘ -Afterdarni' an .diefem,; 
‚kill dies zum Theil mit Anwefenheit eines Fadens ; ler ' 
\ Yon! Krummdarm abging; gefehen. :Einmaf milfste man” 
doch wohl; ‘hätte Oken Recht, "den Wurmtfortlätz - 
‚an der Umbiegungsftelle Hefehen haben! "Sofchildert ee} 
freilich auch ‚genau Oker' im leiner idealifchen Dar: 


telung. ” Da SEE ee 
iefe Uebereinfliimung i von vier r Beobachter be _ 
tig t denn wohl. ünftreiti , die Vermuthung, dals beim ‘ 
Ei thiere, wie. beim V Ki: ‚ .der Blinddarm erft all- . 

2 mählig hervgrwach/e, .ı nic it "hervorgezerre werde. r 
‚Ungeschtet daher auch Jlärg (Zeugeng; S. 287.)., 
nach. Oken annimmt: . „der. Umftand, deals die Na. 
balblafe, fo.lange fie in Wirklamkait; it, ‚mit dem. . 
Dermkanal in Verbindung bleibt, ‚könne nnd möge 
zur Bildung des Wurmfortfätzes, der ‚eignen Eipfügung, \ 
des ’Darmes in den diekea und der ‚Entitehugg der, 
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Grunmdarmklappe "beitragen, indem, wenn .der pe 
wundne Darm und der Blinddarın die äufserfte Spitze 
des in der Nabelfchnur liegenden Darmkapals ausmachen, 
und beide unter einem fehr fpitzen Winkel in einander 


übergehen, jene eigne Einfügung, zumal, wenn die 
fchnelle Entwicklung des Darmkanals in diefer Zeit zw : 


Hülfe genommen wird, leicht erklärt werden könne, [6 
hat doch feine Stimme wenig Gewicht, theils, weil auch 


er keine eigne Beobachtung zu haben {cheint, theils, - 


weil er von der falfchen Prämiffe ausgeht, dafs wirklich 


der Blinddarm ‚die äulserfte Spitze des vorliegenden u 


Darmes bilde. .. - 


‚Die Behanptung von Oken, dals die winklige 
Infertien des dünnen . Darmes in den dicken für die 


Richtigkeit feiner Anfıcht fpreche und nur in ihr ihre _ 


Erklärung finde, war zu der Zeit, wo er hie zuerfit auf- 
fellte, nicht: auffallend, dafs er abex noch jetzt, feit- 
dem er, um feine Sache zu retten, fich hinter die merk- 
würdige Behauptung der. Identität des Darmanhangs 


der Vögel mit dem Wurmfortfatze der Säugthiere ver-' 
fteckt hat, den geringlten Werth.;auf fe legt *), mufs 


allerdings einen jeden ein wenig befremden, der weils, 
dafs fich hier bei den Vögeln keine Klappe findet. 

Ich glaube‘ daher. kaum,. dafs durch die neue 
Wendung, welche Oken feiner Anfıcht gegeben hat, 
lie von ihm gegebene Darftellung der Bedeutung und 


Entftehungsweife des Blinddarmes und Wurmfortfatzes _ 


wahrfcheinlicher wird als bisher, und finde mich immer 


mehr zu’ der; Üeberzeugung berechtigt, dafs bein Men- 


her und den Säugthieren die Verbindung der Nabel- 
blafe mit dem Darmkanal nicht an der von ihm ange- 
gebnen Stelle, /ndern an derfelbeh als beiden r Vögeln, 


.—_ 
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am Krummdarm gefchielit, eine Meinung ,„.. die ich 
‚ fchon feit fieben Jahren. öffentlich vorgetragen habe, 
“and für welche mir Gründe zu fprechen fcheinen, die 


' _ wenigftens bis jetzt noch nicht widerlegt find. 


Sie find vorzüglich folgende: 


1) Die Art und. Entwicklung‘ des Darmkanals. | 


Bei allen frühen menfchlichen und: thierifchen Em- 


ı bryonens namentlich von Kühen, Schafen, Ziegen, 
- Schweinen und: Kaninchen, welche ich bis jetzt unter- 
fucht habe, gehen die Nabelgekrösgefäfse in einiger 
Eintfernung vom Ende des dünnen Darmes über diefen 
weg, und find hier. {ehr deutlich an ihn geheftet, ehe 
die in den Nabelftrang treten. Noch bis zum Ende des. 
dritten Monates treten jedesmal bei menfchlichen Em- 
bryonen die Nabelgekrösgefäfse an diefer Stelle über | 
den: dünnen Darm weg zum Nabel, etwas fpäter hängen 


Ge herab. 


- 


- In {ehr frühen Perioden, wo fich noch Keine Spur | 


eines Blinddarms findet, biegt fich gerade an diefer 
Stelle der einförmige, nur von oben nach unten enger 


werdende Darımkanal unter einem fpitzen Winkel gegen 


fich felblt um. 


. Später, nachdem fich fchon der Blinddarm gebildet | 
hat, liegt immer diefe Umbiegungsftelle am weiteften vor 
der Nabelöffnung vor, der Blinddarm dagegen fchon bei | 
‚einem erften Erfcheinen etwas weiter rückwärts, dem 
_ Unterleibe näher. Auch tritt er und der ganze Grimm- 


darm früher als der dünne Darm in den Unterleib zu- 
‚ rück, wenn er gleich anfangs nach-vorn gerichtet ift. 

| Bei jüngern. Embryonen, vorzüglich von, Kühen 

undSchafen, wo man fehr deutlich einen, anfangs kür- 

zern und weitern,, dann längern und dünnern Fortfatz, 


aufser’ den Nabelgekrösgefälsen, vom Darm zur Nabel- 
blafe verlaufen fieht, fitzt diefer immer gerade auf, dem 


u‘ 
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vorfpringenden Winkel des Darmes und dem Darm- 
rohr überhaupt auf, ‚durchaus nicht fchräg, wie der 
Blinddarm, und man fieht, wie bei allmählichem Ab- 
fterben diefes Theiles und Stumpfwerden des Winkels 
der oberä und untern Darmhälfte fich, wenn die Ent- 
wicklung völlig regelmäfsig ift, jede Spur diefes An- 
fatzes verliert. 

Dagegen ift der Blinddarm immer völlig frei, und 
erfcheint als ein anfänglich kürzerer, rundlicher, all- 
mählich fich etwas vergrölsernder Höcker. 

2) An derfelben Stelle, wo fich bei den Vögeln 
deutlich der Dottergang einmündet, und wo bei ihnen 
das ganze Leben hindurch ein kürzerer oder längerer 
Anhang’ aufhtzt, kommen nicht ganz felten beim Men- 
fchen und andern Säugthieren Spuren vor, welche auf 
denfelben Zufammenhang hindeuten, - 





Dies find a) die zur Nabelöffnung in Begleitung j 


der Nabelgekrösgefälse verlaufenden Gänge, deren ich 
oben (S.16.) erwähnte. Diefe fitzen in der That im- 
mer gerade hier am Krummdarm, gegen das untere 
Ende deffelben, auf. Mehrere Fälle, welche dies be- 
weifen, habe ich fchon früher. ') zufammengeltellt, 
Diefen kann man noch den von Tiedemann ?) be- 
fchriebnen und abgebildeten, fo wie einen-von Peake 3) 
beobachteten beifügen. 

b) Aufser diefen Gängen finden fich an eben diefer 
Stelle häufiger blinde Fort/ätze oder Anhänge (Diver- 


tikeln), welche, den Umftand ausgenommen, dafs fe * 


2 ihrem freien Ende verfchloffen find, völlig mit ihnen 
. Ca, 
1) Ueber die Divertikel in Boils Archiv Bd. 9. Pathol. Anat, 
Bd. 1. S.567. 
3) Anat. der kapflofen Milsgeb. Ländahnt 1813. 566, Taf, 4 
9 8. dien Archiv BA 1. 8.296. | i 
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_ bereinkommen, fofern Ge frei in. den Darm. eiimün- 


‘ 


den, diefelbe Structur als er: haben, und fehr häußg 
auf ihnen die Nabelgekräsgefäfse herab verlaufen, bis- . 
weilen an ihrem freien Ende herabhängen, ja fogar an’ 
der vordern ÜUnterleibswand befeftigt: find, und zu- 
gleich genau die regelmäfsigen Darmanhänge der Vögel, 


welche ganz deutlich nur Ueberbleibfel des Nabelblafen- 


ganges find, wiederholen. Den Uebergang von diefen 
Divertikeln zu den am Nabel offnen Gängen der'erftern 
'Art macht die Bildung, wo das blindgeendigte Diver- 
tikel an den Nabel geheftet war, Ein folcher Fall 
wurde kürzlich von Francis beobachtet *). Bei einem 
Manne, der an. einer Darmentzündung ftarb, fand man 
aufser der dabei gewöhnlichen Veränderung des Darın- 
kanals einen Anhang am Krummdarm, der fich fo ge- 
nau an den [Nabel heftete, dafs die Urfprünglichkeit der 
Bildungsabweichung nicht verkannt werden konnte., 

. Sowohl mit jenen Gängen als diefen . Fortfätzen 
ift jedesmal ein völlig regelmälsiger Blinddarm und 
Wurmfortlätz vorhanden, 

3) Diefe Anhänge des Krummdarms kommen vor- 
züglich in Verbindung mit andern Bildungsabweichun- 
gen vor, die nicht immer derfelben Art ind. Am häu- 


‚Agften beltehen fie in einer Flemmung auf einer frühern 


Bildungsftufe, wicht ganz felten aber findet man den 


‚Darmanhang und dfe Nabelgekrösgefäfse da, wo der 


\ 


ganze Körper mehr oder weniger doppelt ift, vorzüg- 
lich, wenn fich der oben oder unten einfache Darm 
gerade an. dieler Stelle theilt. - Aufserdem kommen fie 


'auch bei qualitativen, allgemeinen Bildungsabweichun- _ 


gen vor, Z. B, bei Inverlion der Bruft- und Unterleihs- 
organe, 
ERRDPSEEEIERNEERSEHEEEN . i f ” 
ı) Bradley new medical and phylical joumal Vol. rs, ıgır. 
pP: 113. 
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Diefe . Gänge , und Foitfätze find: ‚offenbar ihrem 
Wefen nach eins, und die eritern nur ein höherer Grad 
von Bildungsabweichung als die letztern. Beide glaube 
ich aus den angeführten Bedingungen als Beweile an- 
fehen zu dürfen, dafs die Verbindung zwilchen Nabel-. 
blafe. und Darmkanal an diefer Stella Statt fand, und 
fie daher die Producte eines vicht ganz regelmäfsig ge- 
[chehenden Trennungsproceffes. beider Theile von ein- 
ander find. Sie erzwei/en ferner. zwar nicht geradezu, 
macheh es aber höch/i wuhr/cheinlich, dafs früher wirk- 
lich Höhlenverbindung zwifchen Darmkanal und Nabel- 
blafe Statt fand, indem fie als mehr oder weniger lange . 

"Theile eines, zicht völlig srichlollenn, Ganges er- 
Icheinen. . 

. Es ift mir imbegreiflich, wie-man die Bedeutung 
jner, immer an derfelben Stelle, wo üich bei den V3- 
gelo der-Dottergang einfenkt, vorkommenden, bis zum 
Nabe} nicht felten offnen, in Begleitung der Nabelge- 
krösgefäfse verläufenden Gänge verkennen Rann. Sie 
find fo wichtig, dafs, wenn mir Oken' nur einige be- 
glanbigte Fälle nachweifen könnte, wo fich der Wurm- 
fortfatz offen und in Verbindung‘ mit den Nabelgekrös- 
gefäfsen zum:Nabel erftreckte, ich geneigt feyn könnte, 
zu erwarten, -dafs fich die tbri gen Unwahrfcheinlich- 
keiten feiner Meinung auch noch ausgleichen Iafien 
möchten. 

Für die Richtigkeit diefer Anficht‘ fcheint mir der. 
Umftand zu Tprechen,-dafs, feitdem ich fie vortrug, andre 
und ich nur beftätigende, keine widerfprechenden That- 


fachen gefunden baben, und dafseiner von denen, welche , . 


die Anatomie von der- richtigiten ‚Seite. auffaffen; dier 
treffliche Tiedemann, dieler Meinung beigetreten ift*). 
on 08 





3 


s)j Zoologie Bd. 2. Anat. der kopfl. Milsgeb. S.66. : - ? 





Zwar bat Emmert noch kürzlich behauptet, es gebe, 
' keinen Höhlenzufammenhang zwifehen” Darm und Na- 
belblafe *), auch das Divertikel tey daher kein Ueber- 
.bleibfel und kein Beweis derfelben:?); indeffen fagt dies 
‚nur, dafs bis jetzt diefer Gang nicht mit Beftimmtheit 
gefehen worden: ift: die Nichtexiftenz deflelben in iehr- 
‚frühen Perioden ift durchaus nicht erwießen, 
Dals Okers Meinung, der zu Folge zwar beftimmt 
‚ein Communicationsgang vorhanden ift, der fich aber in 
den Grimmdarm öffnet und den Blinddarm als Ueber- 
bleibfel zurückläfst , alle die Gründe. gegen fich hat, 
welche für die angegebne Bedeutung des Divertikels 
‚Iprechen, :habe.ich fchon bemerkt, und es bleibt mir . 
. &aher nur noch übrig, Fleifchmanns Einwürfe gegen 
‚meine Anfieht und feine T’heorie. der, ‚Entitehüngsweile 
der Divertikel: zu unterfuchen, 
Die Gründe, welche Fieifchmann davon bernimmt, 


‘_ "dafs der Verbindungsgang bis jetzt noch nicht gefehen 


.. worden fey 3), dafs. die Structur der Nabelblale.von der 
des Darmkanals verfchieden fey*), dafs .der, Darm- 
"Kanal vermuthlich anfänglich nicht vorliege 5), über- 
‚gehe ich, da fie nicht, blofs gegen: die Bedeutung des 
Divertikels, fondern die Verbindung des Darmkanals 
nit der Nabelblafe. überhaupt gerichtet, und deshalb 
. Ichan oben ©) betrachtet worden find, Nur bei feinem 
Techften und fiebenten Argument bleibe ich ftehen. 

Hier. fucht er zuerft-zu.baweilen, dafs die Gründe 
für die Annahme der Bedeutung des » Diyegtikels nicht 





) AuO. in Rab Archir Ba, 10. &, yr. - 
- 2) Beläburgen med. ohie. Zeit, 1916. ' 
“BJ A u 0, 5, 16. 17 10“ 22, nt, 
4) Ebend. 8. 18. 
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erweifend find ?).- Hierbei mufs ich, leider wieder bemer- 
' ken, dafs Fleifehınann [ich wieder des wenig erlaubten 
_ Mittels bedient, meine Gründe in Hinfcht auf Materie 


und Form fo darzuftellen, .dafs ein Vorurtheil gegen 


 diefelben entftebt. Seiner Darftellung nach habe ich 


| 


mit apodiktifcher, Gewilsheit ‚behauptet, .dafs die für 


meine Meinung angeführten Thatlacben durchaus keine 


andre Erklärung zulaffen. Dieler Schein, den er ‚auf 
mich zu werfen fucht, oder, vielleicht-ohne es zu wol- 
len, wirft, ift,mir an andern, die nur im ‘Tone von Ge- 
ktzgebern reden, fo äufserft verhafst, dals ich ‘mich 
bei jeder Gelegenheit auf das äufserfte vor demfelben 
Fehler gehütet habe. Dies für die Form. Für die 
Materie gilt, dals Fleifchmann meine Gründe verftüm- 
melt vorträgt. Diefe find nicht blofs 1) ein von der 
Spitze des .Divertikels herabhängender Faden; 2) der 
Sitz deflelben am Krummdarm; 3) das Vorkommen des 
Divertikels. bei Vögeln an der Einmündungsftelle des 


Dotterganges, fondern aufserdem das Vorkommen eines, . 


bis zur Nabeläffnung io Begleitung der Nabglgekrösge- 
fälse verlaufenden offnen Ganges, der von derfelben 
Stelle entiteht und mit dem Divertikel dielelbe Bedeu- 
tung hat, und die Hunter/chen, von mir zum Theil 
beftätigten Beobachtungen .e eines ' wehren. Nabelblafen- 


 ganges. f 


Fleifchmanns Anficht. von der Fntftchungiweiß 
diefer Divertikel felbft endlich ift, dafs diefelben Aus- 
wüchfe für Produgte einer zu hohen  Tiiätigkeit der 
bildenden Kraft zu halten feyen, fo dafs:in der That 
ker  alfo nur die“alte :Meinung  vergetrugen. wird, 
welche alle die haben, nach deren Urthail diefe Bii- 
dungsabweichung zufällig, undnicht, nach der:von mic 
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vorgetragnen Dirftellung, in einer Bildengshesmmung 
begründet ift. 

Neu ift am feiner Darftellung nur die von ihm ge- 
sebne Erklärung, weshalb gerade am Krummdarım die 
bildende Thitigkeit häufig fo ‚ungewöhnlich erhöht 
wird. Das Urfächliche hjevon ift nämlich nach ihm 
vorzüglich der Umftand, „dafs hier das Gefäfsfyftem 
„fich mehr frei gegeben ift, und dem Drange, fich 
„nach aufsen fortzufetzen, ungezügelter, freier” fol- 
„gen kann.“ Diele gröfsere Freiheit des @efäfs- 
{yitems leitet Fleifchmaun „aus dem Klapperman- 
„gel, der geringern Dichtigkeit des Gefäfsnetzes, 
„dem \chwächern Secretions- und Reforptionstriebe 
„ber.“ Dazu kommt nach ihm noch der Umftand, 
„dafs der hier angeheftete Darmfellfortfatz den Krumın- 
„garm theils mechanifch vorzerrt,' theils durch den 
„xermittelft diefes Zerrens bewirkten Reiz erhöhte 
„‚Vogetationsproceffe einleitet. Ja; bei den Vögeln 
„tollen foger darum "hier befonders häufig Divertike] 
„entftehen; weil hier die Bildungsthätigkeit dureh die 
„fpäter entftehende Einmündung des Dotterganges und 
„das Durchftrömen des Dotterfaftes beftändig erhöht 
wird 

Die Divertikel find alfo hlofs Auswüchfe, wie ein 
jeder andre überfchüffge Theil. Da fie aus den an- 
‚gegebnen Gründen am Krummdarm und namentlich der 
beftimmten Stelle deffelben am hänfigften entfteahen, fo 
heben fia natürlich den Faden in die Höhe, indem fie 
vom Darm auswachfen ?)., — . . ur EEE 
! ..„ Endlich ift: nach Fleifchmann . meine . Annahme 


v 


wnftatthaft, ‚weil auch an andern Stellen des Darmka- 


nals wahre Divertikel vorkommen?) - | 





2) 8. 26. 
8) 8. 23. 
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Durchaus undenkbar ift es aber , dafs Gebilde von 
einer ganz gleichen mechani/chen VerfafJung nicht auch 
gleichen Urfprung haben und nach gleichen Gefetzen 
gebildet werden follen *). 


Seine Meinung geht von einfachen, unbezweifel- 
ten Thatfachen aus, umfalst das ganze Gebilde jener 
Afterplasmen, während die übrigen nur allzufehr das 
Gepräge hypothetifcher Ungewifsheit tragen, da fe 
Schlufsfolgerungen aus unerwieienen Vorderiätzes 
iind ?). 

” Dies find Fleifchmanns Gründe; dean, das dis 
Daritellung des Antheils der Gefälse am Vezetztions- 
procelie und der allen übrigen Gebüden vcranze 
henden Entftehung der Nabeiblafe weder neu voch 
eigen, noch hieher gehörig ift, bedarf wohl keines 
Beweiles, _ 





Keiner Frage iftes nun wohl unterworfen, dafs der 


Drang der Krummdarmgefäfse, fich nach aufsen fortzu- 
jetren, und die gröfsere Freiheit derfelben von Fleisch- 
mann erft näher bewiefen werden mülste, ehe man ihn 
für etwas anders als im höchften Grade hypothetiich 
und ungewils halten foll. Die geringere Secretions- 
thätigkeit des Krummdarms als des Leerdarms ift eben 
fo hypothetifch und durch die hier erft zum Auftritt 
kommende ftarke Entwicklung des Drüfenfyftems fogar 
iwenigjtens fehr unwahrfcheinlich. Dafs die Zerrung 
des Krummdarms Antheil an der Bildung des Darman- 
hangs habe, ift möglich, allein infofern nicht wahr- 
kheinlich, als-er, wie oben bemerkt, fehr häufig unter 
Belingungen vorkommt, welehe auf eine andere, als 
diefe mechanilche Hatltehnngeweile hindeuten. Von 
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des Orieden Str tie Esslieiung deilsiem ber dem Vo- 
gun am lirmurmdasn. lc ‚es esite. tue das aben 
z,. 21.) über Has wwezebiche esit Indter erinlsssnie 
Fismusien des Dotterzanges bei eien Geiagte, wisler- 
fegt. Der zweite isst richt des zeringiten Scheim für 
fschh, da mas doch wohl such au anders Steilen, durch 
weirhe Fisihgkeiten firömen, köofg Auswüchie nden 
mülmn, Tieberkaspt begreife ich sicht echt, wie 
Firifrhmann auch den Vögeln diefe Entfichungsweile 
Ans Darmutwertikels anerklären will, da nam es bei 
Shnen gan, lmöhlich durch Verfchwinden des Dotsers 
hie auf rien gewilfen (irad entftehen fieht. Seimer 
Meinung nach miıfeta aher erft der Dotter und fein 
Cinngg; varfchwinden nnd dann ein Fortfatz hesvorwach- 
fan Oh oa wahrlslieinlicher foy , dafs em immer deut- 
die vorhandener ’Uheil nieht völlig verfchwindet, oder 
date er mrft gan verfehwindet und ein nener, dem 
Alte dan eriten ganz ‚ähnlicher wieder. an derfelben 
Miulln herverwilchit, wo jener einmal da war, mag 
Kiet/blunnm lolhılt enticheiden. Ich glaube das erfte. . 


Duls (dar Yulen von einem vorfproffenden Aus- 
wurhle uufgehohnn worden kann, wird niemand läug- 
eita nn niflfste Melfehmann Beweife haben, dafs 
wirkklieh ein foleher Fortfatz hervorwächft. 

Dan Vorkommen wahrer Divertikel an andern 
Kuullon ea Varnkanals, und die Behauptung, dafs 
Uelulin, welche dielelbe Structur haben,. zechyersdig 
aut alinlelle Weile entliehen müllen, naöchte gleichfalls 
bei näherer Unterluchung weniger beweilen, als Klei/ch- 
nm au glauben Icheiut, 

Ver leiste Iunkt it gewils unrichtig. Man kann 
nm Glnek Kaishmann mit feinen eignen Waffen [chla- 
ar, daer teiht glaubt, dals Towohl durch mechanifche 
Yarrang Ynd Deck, als durch zu üppige Vegetagon 


T 














den Gründen für die Foiftehaung deffeiben bei. den Vö- 
gela am -Krummdarm ilt der -erfte,. durch das oben 


(S. 21.) über das vergehliehe erft fpäter. erßelgende 


. Einmürden des Dotterganges ‚bei dielen Gelagte, wider- 
| lest. Der zweite hat nicht den getingften Schein für 
Sich, da man doch wohl auchran andern Stellen, durch 
welche Flüfigkeiten ftrömen, häufig Auswüchfe finden 
-_ miüfkte. Ueberliaupt begreife ich nicht zecht, wie 

Fleifchmann auch den Vögeln diefe Entftehungsweife 

des Därmdivertikels anerklären will, da inan es. bei 
‚ihnen ganz allmählich durch Verfchwinden des Dotters 

bis auf einen gewiflen Grad entftehen fieht. Seiner 

Meinung fach müfste aber ‚erft der Dötter und fein 

Ganjz verfchwinden und dann ein Fortfatz hervorwach- 

Yen.‘ Ob es wahrfcheinlicher fey, dafs ein iinmer deut- 

ich vorhandener Theil nicht völlig verfchwindet, odet 
dafs er erft ganz verfchwindet und ein nener; dem 

Relte des erften ganz :ähnlicher. wieder .an dexfelben 

Stelle hervorwächft, wo jeser sinmal dä war, mag 

Fleijöhmanın felbft enticheiden: Ich glaube. das erfte. . 


"Dafs der Faden’ von einem vörfproffenden Aus- 
"Wuchfe aufgehoben werden kann, wird niemand läug- 
nen, ‚nur mülste Fleifchmann Beweife haben; dafs 
wirklich ein folcher Fortfatz hervorwächft. 


. Das Vorkommen wahrer. Divertikel an andern 
Stellen des Darmkanals,- und die Behauptung, dafs 
Gebilde, welche diefelbe Structur haben,. aachwendig 
‚ ‚auf sliefelbe Weife entftehen müffen, möchte gleichfalls 
.bei näherer Unterfuchung weniger beweifen,. ws Hiafch- 

mann zu glauben {cheint. . 

. x: Der letzte Punkt ift gewifs, uoriehtig Man kann 
> zum Glück Fleifchmann mit feinen eignen Waffen fchla- 
gen, daer felbft glaubt, dafs fowohl durch mechanifche 
Zerrung und Druck, als durch zu üppige’ Vegetation 





Pr " ” rd 
\ ET . 453 


die Darmfortfätze entftelien können *). Eben fo ik 


es keinem Zweifel unterworfen „ dafs die Fortfätze der 


Harnblafe bisweilen angeboren find, olme mechanifche 


 Veranlaffung Sch bilden ?), ‚häufig aber, ohne darum, 


| 





vorzüglich anfangs, blofs Brüche der insern Haut durch 
die Muskelbaut zu feyn, blofs mechanifch, . durch ‘den 
Druck von:Steinen entftehen.. - 

Es ift iin Gegentheil völlig gedenkbar,, dafs durch 
die verfchiedenften. Veranlaflungen Gebilde von derfel- 
ten Structur eniftehen können. Wenigftens fehe ich 
sicht ein, warum nicht‘ eben fo gut fich zufällig an einer 
Stelle des Darms ein kleiner Fortfatz regelwidrig über- 
{chüffig bilden, ein regelmäfsig fchon vorhandner Fortfatz, 
eben fo &ut regelwidrig bleiben foll, als Fortfätze bald 
mechanilch ‘kervorgezerrt, bald eigenmächtig hervor- 
wachfen follen: Das erftere fcheint mir (ogar etwas | 
richtiger als das letztere. Ä 

Die Fälle :von wahren Divertikeln an andern 
Stellen des Darmkanals habe ich felbft angefährt 3). 

Sie find fo .felten, dafs fie kaum in Betracht gezogen 
zu werden verdienen, indern höchftens- unter, Hundert 
Divertikeln am Krummdarm eines an .einer.andern Stelle 


des Darms vorkommen wird. : Sie können, auch wenn - . 


fe wiklich wahre find,, zufällig [päter entftanden feyn, 
und die urfprünglichen ‚unter ihnen können fo gut als 
kder andre Bildungsfehler als blofse Abweichung von 
der- Regel vorkommen, ohne: dals. deshalb meine Mei- 
aung von’ der Entftehungsweile der Krummdarmfort- 
ütze im Geringften gefährdet würde, 

Offenbleiben des. arteriöfen oder-des. venöfen Gan- 
ges, der Nabelvape, der Nabelpulsadern,, des eirunden 


— . ni 1.) EEE 
1) s. 25. 38. .— 44 
3) Sandifort oblerv. patb. an, 119 I. 


3) Path. Anat. Bd. 1. 8. 574 








‘all diefelbe ilt, bei den Hayfıfchen z, B. das obere 
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“ Weile fich die Zahl der. Gefälse vergröfsert, wiez. B, 


- Ende..des. Darmkanals, bei den Säpier der Maftdarn. 





Loches,'des Ufschus ift darum nicht weniger Verwei- 
len auf einer frühern, Bildungsftufe,, weil febr häußg 
‚durch Zerfallen- grolser Stämme. in ihre Aefte fich die 
Zahl der Stämme des Aortenhogens vermehrt, oder 
auch ohne ein folches Zerfallen auf ganz ungewöhnliche | 





die Aorte bisweilen wirklich nicht blofs gefpalten‘, fon- 
dern döppelt ält, aufser der gewöhnlichen Lungenarterie 
Sehr grofse Nebengefäfse aus der Aorte zu den Lungen 
‚gehen! — Endlich ift es nicht unmöglich, dafs die 
Verbindung zwifchen Nabelblafe und-Darmkanal-biswei- 
Jen auch anandern Stellen gefchehen kann, 'um fo mehr, 
‚da bekanntlich auch in der Thierreihe djefe nicht über- 


! 


‚Ganz :belonders würde ich kieher. die unbedentehdlen 
und doch fo feltnen Abweichungen: technen, ‘wo: der 
Darmänhang nicht am Krumindarın, fondern am Leer. 
darm auflals. Dee kanlie ti ’ 

“ Wenn" nun 'Pleijehmann endlich feine Meinung, 
Jafs dis Divertikel für Producte erhöhter Bildungsthätig- 


. keit zu halten’ feyen, ‘durch den 'Aüsfpruch völlig zu 


"begründen "glaubt, dafs alle "Auswüchfe jeder Art 
Producte erhöhter Bildungsthätigkeit, und eirie Aus- 
‘wucherung des Gefälsfyftems feyen 2), fo läfst ich wie- 
Her. ziemlich ‘leicht nachweifen ;'- dafs: feine ‚Anfichten 
von der Vegetation im Allgemeiten und’der krankliaften 
ihsbefondere' ihn wieder zu "nen vie z zu härten Aus- 
f pruphe gegen die verleitet haben ,"', 'welche er eines 
„ ‚gefiffentlichen Verfchliefsens der Adgen'vor den Na- 
„turwirkungen, eines ‚abfichtlichen Verkennenwollens 
„des Gleichen, nur um nicht ihnen a gralgenden Auf- 
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» „ fehlufs‘ über die Erzeugung der Darmdivertikeln zu 
„Anden“ ?), befchuldigt, weil fie andrer ‚Meinung als 
er find. 

Dafs unftreitig die meiften Auswichfe Producte 

erhöhter Bildungsthäfigkeit find, ift wohl keinem Zwei- 
fel unterworfen: dafs aber Auswüchfe folcher Art, wie 
der Urachus und die übrigbleibenden Fötusgefäfse keine _ 
Producte erhöhter Bildungsthätigkeit find, ift eben fo 
klar. Und wäre es das auch nicht, erhielten fich (iefe 
Theile aur, weil ihre Vegetation regelwidrig fortwährt, 
würde daraus folgen, dafs ein folcher Theil nicht vor- 
her vorhanden gewefen, fondern erft fpäter ent/tanden 
fey? Freilich fcheint dies Fleifchmann für das Diver- 
tikel der Vögel zu glauben, aber auch wohl allein. 

Der zweite Punkt aber ift ganz falfch. Nicht das‘ 
regelwidrige Ausfchiefsen von Gefäfsen bedingt die 
Bildung eines neuen Theiles, fondern Gefäfse ent- 
wickeln fich in einer regelwidrig zu reichlich niederge- 
legten, der Bildung fähigen Subftanz, fo wie auch bei 
der normalen Bildung kein T'heil aus Gefäfsen entfteht, 
fondern die Gefäfse lich in der bildfamen homogenen 
Maffe entwickeln, und nur, wenn fie einmal entftan- 
den, die Wege der zu feiner Vergröfserung nothwen- 
digen Subftanz find. . Dies lehrt die Unterfuchung:des 
Hühnchens, jedes Embryo, jedes re gelwidrigen Gebildes, 
von der Entftehung der Pfeudomembran an bis zur voll- 
kommenften Wiederholung eines normalen Theiles, der 
zur durch feine Stelle abnorm ift. Doppelte Fötus 
und überzäblige Teile. entftehen, nicht, weil das Ge- _ 
fifstgittem doppelt ift, oder überzählige Aefte abgehen, 
fondern diefe abweichenden Anordnungen des Gefäfs- 
Iyftems bilden fich, weil bei der erfien Grundlage zur 
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Bildung”des neuen Organismus, nöch 'ehe Gefäßse ertt-. 
ftanden, fchon die bildende Thätigkeit in Hinficht auf 
Maffe und Zahl zu .energifch wirkte. Dafs diefe An- 
fieht des Eauifalnexus die richtige ift, beweift hivlänglich 
die Bemerkung, .dals ein doppeltes Herz, eine doppelte, 
- nicht blofs gefpaltne Aorte, vorhanden feyn kann, ohne 
- Duplicität des Körpers, ja mit entgegenpefetzter 'Ab- 
weichung .der T'heile des Kopfes vom Normal '). 

. Somit glaube ich alfo hinlänglich erwiefen zu ha- 
ben, dafs Fleijchmanns Erklärung der Entftehungs-- 
weife der Divertikeln nicht auf fo fichern Stützen ruht, 
-als er zu glauben fcheint; und dafs meine Anficht nicht 
{io hypothetifch ift, als fie von ihm dargeftellt wird. 
Sie hat vielmehr eine folche Menge von 'Thatfachen für 
fich, .und-empfiehlt fich durch ungezwungnes Anfchlie- _ 
{sen an die Entwicklungsgefchichte des Embryo fo fehr, 
dafs ich ‚wenigltens beffern Gründen entgegenlehe, im 
fie aufzugeben. | 
.* Die Meinung, dafs das Divertikel ein Ueberbleib- 
fe] des Nabelblafenganges fey, ift offenbar nur dann auf- 
zugeben, „wenn erwiefen wird, dafs die Exiftenz def- 
felben unmöglich fey, und in keiner Periöde Statt 
“finde. Dies aber wird Gich, meiner feften Ueberzeu- 
gung nach, nie mit völliger Gewifsheit nachweifen laf- 
fen, und bis jetzt find Gründe genug für jene Annahme 
.vorhanden,, um fie im hohen Grade wahrfcheinlich zu 
machen, wenigftens wahrfcheinlicher als eine jede andre 
und namentlich die neufte, | 

Einen letzten. Grund gegen meine Anficht kann 
man von dem Umftande entlehnen, dafs das Diver- 
tikel keine befiändige Erfcheinung ift. Dies hat auch 
Oken kürzlich gethan ’), allein mit wenigem Glücke, 

1) Siehe meine path. Anat. Ba. 2. 8. 35. 
a) Jen. Litierat. Zeit. a. a. O0. 5.208. 
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‚durch unzureichende T’hatfachen und voreilige Schlüffe 


‚Schuld geben. Leider find der Thatfachen fo wenig, 


. -— 
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leicht zu 'blenden, vorzüglich, wenn man Reinekens ..- 
Rathfchläge treu befolgtund noch weiter ausgedehnt | 
werden. on ....|.r 
- Eben fo wenig föllte- wohl Oken, da er den'- 
"wahren Sinn der Naturforichung kennt, und es ihm 
blofs um die Sache zu thun ift, denen, welche fich 


- _— —— Ant. u. - .. 


‘nicht verleiten laffen, -die Bedeutung des Blinddarms 
und Wurmfortfatzes, die fonderbare Einfügung des 
Düänndarms in den. dicken unwiderfprechlich erklärt 
zu halten, Trägheit und Wegläugnung von ‚Thatfachen 


und die wenigen find von der Art,. dafs es keines Weg- 
Yäugnens bedarf, um die Nichtigkeit feiner Behauptun- 
geh an den Tag zu bringen, und der Trägheit wären 
gerade die zy befchuldigen, welche fich bei feinen Be- 





hauptungen beruhigten, ohne ihre Gründlichkeit durch .: 
_ eigne und fremde Beobachtungen zu prüfen! ’ 


. deckung, dafs bei den Säugthieren, wie bei 


"Noch weniger follte er fich die Eure der Ent- 
en Vögeln, 


- der Darmkanal mit dem Dotterfacke zuflammenhänge, 


beimeffen. Lange vor ihm hatte dies Hunter, wie ichon 
oben bemerkt, für den Menfchen höchft wahrfcheinlich * 


‘ gemacht, und Oken hat hlofs das Verdienft, nach " 


Needham, Blumenbach und Sömmerring diefe Analogie "' 


näher hachgewielen zu haben, indem er den Faden, *| 


“den Hunter.beim Menfchen fahe, auch bei Schweinen !' 


fand, und fich an den Darın fetzen. fahe, ohne jedoch‘ " 


- Continuität des Kanals und der Blafe gefunden zu“ 


haben, da’ er felbit ausdrücklich fagt, in der Periode,’ ü 
wo er feine Beobachtungen anftellte, fchiene der Gang 


{chon verfchloffen zu feyn (Beitr. Hit r. S. 82.). by 


" Was.auch. Oken über die Art, wie die Naturfor-, j 
fchung am beften gefördert werde, denken mag, fa," 
rn ‚ Schein, he 

U, 
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icheint mir (und ich bin, wie er es mit bitterm Schmerze 
erfahren hat, nicht der einzige, dem es fo fcheint), dafs - 
bei fchwierigen und ihrer Natur wegen zweifelhaften 
Gegenftänden der mehr nützt, der meint, fich mit 
äinem befcheidnen vielleicht behilft und fich begnügt, eine 
Meinung wahrjcheinlich gemacht zu haben, als der, 
welcher auf ein Paar Beobachtungen geftützt, alle ande- 
ıen verwärft, und die Dreiftigkeit hat, als unbezweifelte - 
Wahrheit aufzuftellen, was nur einen fehr entfernten 
khein dayon hat. . Auf jene Weife bin ich verfahren, auf 
die letztere Oken. Dafs er wirklich fo verfährt, ift ihm 
hinlänglich von: mehr als einer. Seite bewielen worden, 
Er höre alfo endlich auf zu behaupten, dafs der Darm- 
kanal ven der Nabelblafe aus in Geftalt zweier Kanäle _ 
nach oben und nach unten in den Körper hineinwachfe, 
und der Wurmfortfatz und Blinddarm auf die von ihm 
ansenommnene Weile entftehe, dafs der Darmanhang der 
Vögel dem Blinddarm der Säugthiere enifpreche, und, 
da er in der Gefchichte des Darmkanals nyr diefen Satz 
als eignen und neuen aüfgeftellt hat, fo ift wohl mit 
Recht zu erwarten, dafs er überhaupt den Streit fa 
lange ruhen laffen werde, bis er.neue That/achen auf: 
sefunden baben ‚wird. Als‘ folche möchte man ihm 
tefonders die Ausmittelung eines wirklich hohlen Gan- 
vs, überhaupt eine Höhlencontinuität zwi/chen Na- 
belblafe und Darm beim Säugthier empfehlen, die mir ' 
war felbft höchft wabrfcheinlich, aber beim Eınbryo 
als normaler. Zuftand noch nicht erwielen if. Kann 

& ihm gelingen, zu zeigen, dafs jener hohle Gang 
wirklich zum Ende des Grimmdarms wird, defto 
beffer! Ich werde mit Vergnügen meine’ Meinung 
aufgeben, bis- dahin aber ift es zu wünfchen, dafs 
ee nicht länger die Ueberzeugung zu erwecken 
ıchen möge, als habe er: jene Entftehungsweile. 
des Darmkanals überhaupt und des Blinddarms insbe- 

D . 
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. fon dere enrdeckt *).. ‚Nut wird er gebeten, als neue 


- Thatlachen nicht Darktellungen auzufehen, wie die von - 


der Beileutung der Blinddärme; der Vögel u f. w., die 
man felbft ohne grofse Ixrung für Scberne von feiner 


Seite halten kann. Hat er diefes und ähnliches gethan, 


{o wird man gern eingeftehen, dafs man nun einen ziem- 
lich deutlichen Begriff vop der Entwicklung des Säug- 
ihiers habe, wenn. man gleich ‚auch darn keinesweges 
- der Meinung feyn wird, einen deutlichern Begriff von 





der Entwicklung des .Säugtbierembryo als des Vogel- 


embryo zu haben, wie er zu glauben fcheint, wenn er 
fchliefslich fragt: „Ob in Europa Auch nur ein Menfch 
» fey , der es, wagen: könne,  hervorzutreien und zu | 

„fagen, er habe von dex Entwickalungsgefobichte ges 
»Richels im Ei einen fo deutlichen Begriff, als er ihn 
„von der Entwicklung des Süngtbiers nach Kinen Ab- 
„handlungen babe?“ 


. + Da Oken nur für die Säugthiere wahrfeheinlich 
gemacht 'hat, was ınan für den Vogel mit Gewifsheit 
wudßste, ‘da er'’ das, was man fchon vor ihm wulste, ‚und 
den Wertli deffen, was er hinzufügt, durch keck be- 
hauptete Irrthümer felbft fehr gemindert hat, fo ift die 
Antwort auf diefe Frage fehr leicht. 


Wenn er übrigens einen befondern Werth auf die 

° Deutlichkeit der durch ihn in Umlauf gefetzten Begriffe 
' Jegt, und 'den grofsen C. F. Wolff der Verworrenheit 
und Unverftändlichkeit befchuldigt, fo darf man ihm 


- mit Recht antworten, dafs es freilich leichter ilt, einige 


_“hatfachen- willkährlich zu einem deutlichen Bilde zu- 


“ Sammenzültellen, als durcht mühlame und. fchwierige 


Forfchungen die Wahrheit zu ergründen. 
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Bidet Ach der Dariikanäl ‚ala rauhtsfhtochhet 
Ganze, oder aus mehrern. Theilen, die fich nur all. 
nählich vereinigen ? . u En 


‚Diele Frage it, aus Gründen von " verfchiedneni 
Gewicht, mehrmäls. bejäherid be&nitwortet worden, 


1) Die zieht Telteü vorkömmendin ftellenweifen 
Verfchliefsüngen des Därmkanals find‘ als Gruäd für 
diefe Meinung Er worden, fofern i ‚man anneh- 


ug o.+ 


ı) Eben 1 hat man die'aus nehrern getrennten Ä 
Stücken geichehende Bildung des Darmkanals aus dem 
Umftande folgern zu können geglaubt, dafs, wenn nur 
ein Theil des. Körpers gebildet ift, auch nur ein Theil 
des Darinkanals gefunden wird 37, 


3) Führt man als Grund. für diefe Meingng Wolffs 

Beobachtung über die Bildung des Darmkanals im Vogel 

an, wodurch..ein: folcher getheilter Urfprung wachge- 
wielen werden foll 3); 


Ich weifs nicht;. ob. auch er einer: diefer Gründe 
erweifend it. Käme die Verfchlielsung des Darnkanaig 
immer aı einer beftinmten Stelle vor, fo würde ich-auf 
tas erfte Argument eitön gröfsen ‘Werth legen, alleirt 
de Erfahrung beweift fo fehr das Gegentheil 4), dafg 
&von keinem befondernr Gewicht ift; indem der Darm- 

nicht nur nicht immer an einer und derfelben 

on “ Da _ ee 
—,—n x \ a: - 
}) Lucä anat. Bea, ber die Pivertionla:m am Dırakil, Exlany 

gen 1813. Anch Erlang: Abhändl. Bd. a. Ba 
5) Tiedemann kopfloie Mißsgeb. 6. 64. 
3) Tiedemann a. a, O. 
)& 2, B. pach, Anus; id 1, SE an 
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‚ gute Zufammenftellung mehrerer Beobachtungen an 
menfchlichen Embryonen nachgewiefen wur.e. 

'Körzlich hat fich . indeflen Ofiander, wie ge 

gen die Exiftenz der Nabelblafe, fo auch gegen das 

Freiliegen. des Darmkanals im normalen "Zuftande er- 

klärt, und es in allen: Perioden als krankhaften Zu- 

| fand gefchildert *). Fleifchmann fühlt fich durch 

 ägne Unterfjobungen geneigt, diefer Meinung feine 
Zuftimmung nicht ganz zu verfagen, wenn er gleich zu 
einer vollen Ueberzeugung noch mehrerer Verfuche 
bedarf ?). 

“ Ich geftehe, dafs, fo großs auch .meine Achtung 
gegen Ofianders Verdienfte ilt, ich doch, nach allen 
meinen Unterfuchungen und der Vergleichung derfelben 
mit zahlreichen einzelnen Beobachtungen andrer Ana- 
tomen, welche Oker und mich auf die Annahme leite- 
ten, dafs das Vorliegen des Darmkanals in frühen 
Perioden normaler Zuftand fey, dennoch unmöglich 
feiner Meinung beitreten kann. Aufser den von mir 
früber, fowohl in meinen Abhandlungen als meinen 
Beiträgen. befchriebnen Fällen habe ich fpäter in der an N 
jungen Embryonen reichen Sammlung des verewigten 
Nolde und andern, welche ich zu unterfuchen Gelegen- 
heit hatte, jedesmal bis in den Anfang des dritten Mo- 
nats einen Theil des Darmkanals im Nabelftrange ge- 
funden, ohne dafs die übrige Anordnung der Embryo- 
sen auch nur die geringfte Spur von unvollkommner 
Bildung dargeftellt hätte., Die Fälle, wo man den 
Darmkanal in diefer Periode nicht zum Theil im Nabel- 
krange liegend findet, müffen alfo, da ich in wenigltens 
dreifsig auch nicht einen einzigen fand, fehr Selten feyn; 


\ 
\ 





1) Gött. Anz. 1814. 8. Saleb, med; ohir. Zeit. 1814 No. 89: 
3) Leichenöffanngen 1814. 5. 26. 


nd es wäre däher in-der That höchft fonderbar; wenn 


‚ man hier den feltnern Zuftand als den normalen ‚an- 


"fehen wollte. Uebrigens- it. es auch wohl. höchit.wahr- 
fcheinlich , dafs in den wenigen Fällen, wo der Darın- 
kanal nicht vorlag, ‚ er doch:vorgelegen haste, nar. 


" "früher als gewöhnlich zurückgetrefen war. 


Um fo weniger kann. ich meiner frühern Anfıcht Ä 


' antreu ‚werden, .da ich:bei einer'grofsen Menge Säng- | 


thterembryonen mehrerer Ordnungen und Okfochlechter, | 


j namelplich‘ Ziegen -, Schafs-, Kuh-, Schweins- und 


Kaninchenembryonen beftändig in einer gewiffen Periode 


den gröfsten Theil des Darmkänals i im Nabelftrange ge- 
funden habe. 


"Sehr angenehm: fe es mir, diefe "Meinung auch 


| dürch den Ausfpruch der wackern Naturforfcher Em- 
.mert und Höchftetter unterftützen zu können, die aus- 
= ‚drücklich fagen ,' dafs auch nach ihren Beobachtungen 


immer in frühen Perioden der. Entwicklung des Säug- 


thierembry o ein Theil-des Darmkanals in der Nabel- 


fehnur, wie in einem Brüchfacke gefunden werde). 
ı  _Dafs auch Palletta ?) derfelben Meinung ift , trägt 


| statürlich nicht ‚wenig zu Beltätigung ‚derfelben 'bei. 


Ungeachtet es mir indellen keinem Zweifel unter- 
worfen fcheint, dafs wirklich in einer frühen Periode 
der gröfste Theil des Darmkanals in der Nabelfchnur 


vorliegt, fo ift es doch wohl eben fo gewifs, dafs er 
in noch frühern nicht vorragt s. fondern Sich erft allmäh- 


lich vorwärts biegt, indem fich die Nabelblafe von ihm 
entfernt, er fich vergröfsert, und deshalb und wegen der 


'änfehnlichen Gröfse der Leber keinen Platz zur voll- 


’, % 
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ı) Ueber das Nabelbläschen. In, Reis Archiv 1 Bd. ı0. He. 1. 
8. 48. 


s) Siebe die obige Note, a a 
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6 er rn 
der vorliegende Theil des Grimmdarıns, zutader des 
dünnen Darmes eintritt. DR 
Auch nachdem der Darmkansl aber völlig i in. den 
Unterleib getreteh ift, verändert fioh feine Lage all- 
mählich; bis.er die völlig normale Lage erreicht. Der 
Anfang desGrimmdarms Hegt anfänglich, in der achten 
Woche, in der Mitte des Unterleibes, vor .dem dünnen 
Darm. Von hier aus fteigt der Grimmdarm etwas nach 
eben, und wendet fich dann vor und neben der linken. 
Niere weiter nach ımten. Allmählich rückt der Grimm-- 
darm' höher nach“ oben, hierauf nach der linken Seite, 
endlich vor der rechten Niere herab an die Stelle; weiche 
er das ganze Leben hindurch einnimmt. ‘Im: dritten. 
Monat befindet er fich in der Mitte des Unterleibes, im 
Jierten am obern, im fünften am untern Ende der. 
vechten Niere, erft im febenten Monat an feiner nor- 
malen Stelle. 
Anfänglich.ift daher eigentlich nur r der ebfteigende 
und ein fehr kleiner Theil des auffteigenden oder des 
ueren Grimmdarms vorhanden, der abfteigende unver-' 


| eltnifmäfsig lang.: Indeflen findet ich der Unterfchied 


zwifchen dem auffteigenden und queren Grimmdarmtheil 
fehon früh angedeutet, fofera der Anfangstheil des 
Grimmdarms vom Blinddarm aus etwas fteiler als der 


‚ darauf folgende, den queren Theil darftellende auf- 
. fteigt. Der auffteigende und quere gehen aber unter 


einem Stumpfern Winkel als fpäterhin in einander über. 
Anfangs erfcheint der ganze Grimmdarm nur als 
ein weiter Bagen von rechts und unten nach links 
and oben, dans wieder nach unten. Allmählich, in- 
dem fich.der Darmkanal in der ganzen Unterleibshöhle 
verlängert und'erweiters, fängt er an, mehrere Beugun- 
gen zu machen. Zuarft erfcheinen diele im abiteigenden 
'verhältnifsmäfsig längften Theile, ganz befonders am 
been-und untern Ende, wo Se oft mehrfach find. ie 











Quergrimmdarm vergröfsert, fängt auch diefer an, Beu- 
gungen Zu bekommen, vorzüglich findet fich faft immer 
eine fehr anfehnliche näth "unten. 

Mit gJiefer allmählichen Veränderung der Lage des 
Grimmdarms hängt auch die Veränderung der Befefi- 
gungsweile deffeljen zulammen.. Sein Gekröfe ilt. an- 
fänglich Sehr Jang,. ftatt.dals beim Erwachfenen und 
felbft, beim: reifen Fätug nur das ‚Quergrimmdarmge- 
kröfe und das 'Gekröfe der Sförmigen Beugung dea 
sbfteigenden -I'heiles beträchtlich find. Befonders- ift 
das Gekröfe es abfteigenden Grimmdarms, das fpätex 
unmittelbar .. auf. der liaken Niere fitzt, beträchtlich, 


, 
. . 
‘ y 
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dem Maafse als’ der. Blinddärm herabfteigt, und fich der - 


entfteht von..der ‚Mitte der Wirbelfäple, während deg 


Darm doch nach aufsen von der ‚Niere herabfteigt. Dag 
Gekröfe des auffteigenden Thejles jft kürzer und geht 
numittelbar in das Gekröfe des Dünndarms über, .ohng 
fich an die Wirbeliäule- zu heften. ‚Sowohl am abftej- 
genden als am .anfiteigenden Grimmdarm verkürzt fich 


allmählich das, Gekröfe. von pben bis unten, uad ift zur 


Jetzt nur noch am untern Theile des erftern beträchtlich, 
fchon im fechften Monat übrigens ganz kurz, fo dafs 
der abfteigende Grimmdarm völlig an die Niere geheitet 
ift. : An der S förmigen Beugung ift es aber noch beim 
reifen Fötus fehr beträchtlich,. diefe daher weit nach 
der rechten Seite gewandt und beträchtlich gröfser, fo- 
wohl in frühern als in fpätern Perioden, unftreitig 


wegen Enge des Beckens und: dar Bauchhöhle auf der . 


einen, und anfehnlicher Gröfse der Leber auf der.an- 
dern Seite. * u 


Mehrere Fälle, wo fich dies frühere Anordnung 
des Grimmdarms 'mehz oder weniger auch in fpätern 
Perioden ewkalten, hatte, findet man von Fleifchmann 


zufammengeitellt, und richtig als Welen derfelben ein 
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. weit kürzer fey äls in Tpätern Peridden;. habeıiöh/icheh 
fraher *) bewiefen, tınd -diefer Sata wird dürch' meine 
fpäterti Unterfüchwäigen vollkommen beftäugr?). - - - 

ARein, went gleich ia des früheiten Periedeä. die 
verhäktnifsınäfsige Länge des Darmkanals immer gerin> 
ger ift als im vollkomrminan’Zuftande, fo waudelrüch 
jenes frähete Verhälteils Asch nicht allmählich in die- 
fes um, fondern, nachdem eine Zeitlang wirklich des 

‘ Dermkanal verlißltnifsmäßsig Zum Körper länger gewor- 
den ift, tritt, erft in dem letzten Ablehnitte des Fätus: 

lebens, und it den Jahren: der Kindheit, ein völlig 

‚intgegengefetztes ein, wo der Dairmkanal verkältnils- 

ioäsig zum Körper bedeutend länger if, - | 

Bei den Schriftftellern finden Sieh zum Theil 

Beobachtungen, welche fehon' hierauf denten. Haller 

&iebt die Länge der Däimebeitn- Fötus im Allgemeinen . 

Beträchtlicher als beim Erwachfenen. ab, und führt 

aufserdem an einem andern Orte?) mehrera Reweis- 

fallen an; dafs die dürhen Därma beim Fötus verhält- 

‚nifsmäßsig länger‘ feyen als beim Erwachfgnen, :eiae 

Angabe, welche Sömmerring $) aus'eigher Erfahrung 

beftätigt. Dies-gilt aber nur für-fpätere Perioden, denn 

noch um den Ausgang des fechften Monates ift das Ver- 

Kökthife der Lüge des dünnen Darts zu derEntfernung 

von Mund bis After wie 7 : ı, felbit wie s} :ı, im 

achten wie 8:1, wie gewöhnlich beim Erwachfenen, 

echt. um: die Zeit der Reife fmde ich.es 'bedentendär, wie 
1a:r. Nicht blofs.der. dünne Darm ift aber beirb? rei- 
fen Fötus verhältnifsmäfsig länger als beim Erwachfenen, 
denn bei .demfelben’ Fötus, wo jeher’ Verhältnis wie 

DT I . Pa Ba . 

3) Betr. Bd, 1. Hin | 
‚.) Siehe die beigefügte Tabelle. Sn 

3) Elem. phyhiol, Fig. VII. p. 9. Elem, phykol, T. VI, P 36% 
‚9 Bei Dana u 0. 50 en, 
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\ RETTET ‚? 63 
12: x äft, ‚Ande’ich das Verhältnifs des dxken zurk 
Körper wie 2% :r, da es beim Erwachfenen meiftans 
nicht völlig wie 2 ı ı, wenn gleich bisweilen. bedeu- 
tender,. als beim reifen Fötus, wie at:ı it. In.fre- 
hern Perioden ift der dieke Darım gleichfalls verkältnife- 
mälsig bedeutend-küärzer, doch nie fo bedeutend als der 


dünrıe, ‘was fich leicht. daraus ergiebt, dafs der dicke 


verhältriifsmäfsig zum dännen defto länger ift, je jünget 
der Embryo, während, der dünne zum Körper in den» 
felben Maafse kürzer ift... Die Ungewifsheit über diefea 
Gegenftand, welche Wrisberg zu lagen nöthigt "): „Num 
in infastibus fint ejusdem longitudinis inteftina quam 
adulto aut num longiora fint in pueris, cum home 
inaequaliter erescat,. lud certe determinatum hue 
usque non eft.“ Man kann alfo wohl jetzt als Regel 
feftfetzen, dafs der ganze Darmkanal in den 'erften 
Zeiten des Lebens verhältnifsmäfsig kürzer ift, ieh aber 
allmählich fo vergröfsert, dafs er beim reifen Fötus ver 
kalmifsmäfsig bedewiend grölser ift, dann aber wieder 
abnimmt. N 
Aus meinen Unterfuchungen ergiebt fich ferner, 
dafs das Verhältnifs zwifchen dem dicken und dünnen 
Darm nicht in allen Lebensperioden daffelbe ift, nament» 
tich dafs, je "früher det Darmkanal 'unterfucht wird, 
defto länger verhältnifsmäfsig der dicke Darm ift. Beim 
erften Erfcheinen des Blinddarms ift der dicke Darm 
fogar ohne den Blinddarm beinahe halb fo lang als der 
dünne, und nür allmählich vergröfsert er fich fo, dafs 
er däs im ganzen Leben beftehende Verhältnifs von 1:6 
erhält. Dies tritt erft mm fechften Monat ein, 
Es thut mir leid, dafs in diefer Hinficht meine Un- 
terfuchungen: ‚mit denen von Fleijchmann nicht überein- 
Stieninen, der zwär iin Allgemeinen die verhältuilsmäfsige 


— :" “ 


ıs) A, a 0, 5. 66. | 
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Ä Lange: des , dünten und dicken Darms- nicht berücklich- 


tigt, aber bei’einem ıı Linien langen Embryo den 


dicken Darm äufserft kurz, fein Verhältnifs zum dan- 


gen nur wie 2: 6 angiebt"). Indeflen mufs dies eine 
einzelne Abweichung feyn, da ich theils aus derfelben 
Periode mehrere Embryonen .unter einander verglich, 
theils die ftufenweile Veränderung diefes Verhältniffes 


für.mich fpricht. Auch giebt es Fleifchmann durchaus - 


nicht .als Regel an. Dafe es dies nicht fey, beweifen 


auch wohl Wrisbergs Beobachtungen. : Bei einem unge- 
fähr dreimonatlichen Embryo fand er „colon majore 
descenfu et elongatione quam in adultis praeditum ?), « 
und.bei einem viermonatlichen fogar das Verhältnifs 


“noch weit mehr zu Gunften des dicken Darns, :in- 


x 


dem diefer 6, der dünne nur g” lang war 3), was 


. aber offenbar regelwidrig, indeffen- nach dem An- 


geführten als ein Stehenbleiben auf einer frühern Bil 
dungsitufe anzufehen ilt. 

» Diele Verfchiedenheiten haben unftreitig eine phy- 
fologifche Bedeutung. Nicht unwahrlicheinlich ift es 
wohl ;/ dafs hie mit der Verfchiedenheit des Bildungsge- 
fchäftes und des Nahrungsbedärfnifies in verfohiednen 
Lebensperioden in unmittelbarer Beziehung ftehen. Der 
Darmkanal ift-kurz, .fo lange doch keine Nahrung durch 
den Mund von aufsen aufgenommen wird, er in Bezie- 
hung auf die Bildung neuer Subftanz wenig thätig ift, 
vergröfsert fieh aber gegen die Periode allmählich, wo 


 erin Thätigkeit zu treten hat, und wenn das Bedürfnifs 


pn on - der 


ü Teichenikfunsgen. 'S. 68. Uebrigens glaubt Fleifchmann ganz 
unrichtig, dieles Verhältnils wie 1:6 bezeichne eine ganz un- 
gewöhnliche Kürze des Diakdarms, da es gerade das ift, wel- 
. ches für den bei weitem grölsten Theil des Lebens als Regel 
 beltehr. 

s)A..0.$10 or 
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der Bereituäg nenen Subkiaucien des Wechisthunie y Sregenl, | 


bedeutender als in fpätern Perioden: ift, fo Aberfteigt 
feine Länge ‚die fpätere beträchtlich; Einigen Antheil 
an diefer Verfchiedenheit zwifchen der 'Länge des Dar: 


Kanals beim reifen Fötus-und dem Kinde und der, welche 


— 


er ‚beim. Errwachlehen 'hat, - kann: 'mhn vielleicht auch‘ 


der erft nach der Geburt gefehetienden vollkommnen ° 


Entwicklung der Kerkring’ichen Klappen zufchreiben. 
Merkwürdig ift aufserdem in Minficht auf diefle 
Umwandlungen die Vabereinkunft, welche zwifchen 


der. Entivicklung des menfchlichön Embryo‘ und der | 


Thierreike.Statt Andet, 

Die .anfüngliche. Kürze des Darmkanalg Kommt 
auffallend mit der Kürze deflelben bei den meiften wir- 
bellofen und den: drei 'unsern Klaffen der Wirbeithiere 
überein,- feine besrächsliche Länge in‘ den Perioden 
der Reife dagegen .erihnert fehr auffallend an mehrere 
Säugthiere, namentlich die Amphibienfäugthiere und 
die Cetaceen, wo das Verhältnifs z. B. beim’ See 
kunde zwilchen der Entfernung vom Munde bis ‚After 
und der Länge des Darms wie 1:28 ift. 

Die. anfehnliehere verhältnifsmäfsige Länge des 


dicken Darms: in frühern- Perioden entfpricht zwar kei- _ 


er pernansnten Bildung in den Klaffen, welche unter 
iera Säugthieren ftelen, allein‘ dagegen [cheint es mir 
fhr merkwürdig, dafs fich gerade ein ähnliches Ver- 
hältjfs zwilchen dem dicken und dünnen Darm unter 
en Säugtbieren bei den NNagern, Wiederkäuern und 
nehrern Maki’s und Affen findet *). 

Aufserdem ift diefes Verhältnifs noch. infofern 
merkwürdig; als fich’daraus ergiebt, dafs die bisweilen 
sorkammende verhältojfsmälsig berrächtlichere Längy 
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1) Corider Vorl, pber vergl. Anst.: u. 3.6, 479. 
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a) „Weite. Der Dusnehuwäller das Darıglanils bie: 


jet in zaehrern ‚Hipfishien ‚in dem vorichiecdnen:Kelieme | 
gerio,jen Ver[chigdenhaiten «an, .namientieh: :u):azif fein 


Verhältgifs zur Länge; i2). auf lie Nerhälinifanäsige | 


‚Weite des diekep: nad düngen Darmes. 


'.. In erfiergr Beziehung kapn man im Allgemeinen 
mit zZigmlicher. Gqwilshgit.feftfetzen, dafs.än den Erühe- 
dten ‚Pegioden der Daryıkanal. im Verhälteile, zu deinek 


- Länge, ‚weiter alp in. fpägern ötnspeniaden,” An dJiefen 


Sm 


letztern logar verhältnifsmäsig zu feiner, Li | 


‚als im vollkamamnaa Zußtande. . 


da der ‚zweiten Beziehung ift es, fowohldureh ältere 
als: neuere Beobachtungen keinem. Zweifel unterworfen, 


als anfangs der Danpkanal gleiche -Weite:hat ,. hierauf 


_ in dem Maafse, mie.ss (cheint, als die,Bildung dos Me- 


goniums zunimmt, Gel allmählich; ven-pben,naeh: unten 


erweitert, fo.dafs der Anfapgsthail des düngen:Darmes 
‚den übrigen. “Fheil dellelbep madı den cieken Dazın.be- 
dentend an Weite. übertrifft, jedech fo, ‚dals der, End- 
theil.des dünnen Darınes nicht weiter als:der.Anfang des 


dicken äft., Hierayf,tritt ging Perinde ein, wo:heide 
* einander. wieder.ugefähr-gleich-Aind, bie endlich ia den 
letzten Monaten ‚des ‚Fötuslebeng der dicke Darm wie- 
der, weiter wird, wenn er. gleich auch, beim. reifen Fötus 
nach bei weitem nicht verhältnjfsgälsig fo beträöhtlich 
weiter ift als beim Erwachfenen, 

ı Auf-ähnliche Weife ilt bei den meilten Filchen der 
Darmkanzl in feinem ganzen Verlaxf entweder ‚gleich 
weit, oder gegen fein Ende verengt. | 








. Bieher gehört aych die Earigichlung dex Ungleich- 
heiten oder Zellen des Grimmdarmes. Bis zum ‚Ende 


des fünften Monats nimmt man deren keine wahr, und 
der Grimmdarım I ‚fa glatt FIR) der Anne N Darai. Von 
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 diefer Zeit au aber finden fie fich eonltant, %«enn Ye 


gleich noch beim reifen Fötus gewöhnlich weniger deut- 
ich als in fpätern Perioden find. Die Entwicklung der 


Zellen enthält den ‚vorzüglichften Grund der gröfserg 


Weite des dicken Darmes. 'Beftändig habe ich übrigens, 
wie auch Morgagni ) angiebt, die erften, anfehnlichften 
und meiften Zellen im Quergrinmdarm gefunden, die 
Sförmige ‚Beugung des dicken Darmes dagegen ganz, 
glatt. Sollte nicht die gröfsere Menge und das frühere. 
Entftehen der Zellen jm Quergrimmdärm von der An- 
heftung des Netzes an denfelben herrühren? Wenigfteng 
ift heim dreimonatlichen Fötus der Magen nicht felten 
an feinem grofsen Bogen auf ähnliche Weife in Zellen 
eingefchnürt. Dafs übrigens auch der Zellenmangel 
in den frühern Perioden eine Aehnlichkeit nicht nur 
mit faft allen :Thieren yon der Klaffe der Vögel an, 
fondern auch mit miehrern Säugthieren ift, brauche ich 


nicht zu ‚bemerken. ww 


So yiel über die " Anordayng deg eigentlichen 
Darmes jn Hinficht auf Entftehungsweife und äufsere 
Form im Allgemeinen, Entwicklungsverfchiedenhei- 
ten der Lage und des Umfangs, Jetzt noch einige 
Bemerkungen über die Veränderungen, welche feing \ 
innere Fläche und überhaupt die Schleimhaut durch- ' 
läuft. Die hier vorkommenden Verfchiedenheiten be- 
ziehen fieh vorzüglich auf das Erfcheinen und die Be- 
fchaffenheit der Zorten, ‘der Falten, der Grimmdarm- 
klappe, der Eigmändung des Bauch/peicheldräj/en- und 
Gallenganges und des Pförtners. 

Auf diele mögen zuletzt noch einige Unterfuchun- 
gen über die Entwicklungsyerfchiedenheiten des Ma« 
gens, des Blinddarms und der Nevze folgen. Ä 
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Re: "Ratwicklumgsverfchiedenkeiten der 


et ianern. Fläche. 


.« |: . aa! 


a. . Zotten. 


u Ueber die Entwicklung der Zütten findet man bei 


‚den 'Sehriftftellern gar nichts erwähnt, und ‚doch ii 


ibre Entwicklüngsweife nicht ohne, Intereffe. “ Sie er- 
Tcheinen fchon früh, durchlaufen aber mehrere, nicht 
unmerkwürdige Bildungsftufen. „Im Anfange des glrit- 
.ten Monates’habe ich he zuerft mit Beltimmtheit gefe- 


ben; doch erkennt ‚man fie nicht fogleich für das, was 


‚Ge find. "Die innere Oberfläche des Darms ift jetzt 


' gleich, welche dicht neben einander. ftehien und doch 
kaum an ihrem freien Rande eingekerbt find. . Allmäh- 


lich vermehrt fich die Zahl diefer Falten, 'eben fo die - 


‚der Einfchnitte, wodurch fie von oben nach unten 
"abgetheilt werden, und zugleich die Tiefe derfelben, 
fo dafs am Ende des vierten Monates, bisweilen früher, 
an’ der Stelle der einfachen Längenfalten eine Menge 


bommen werden; die nur verhältnifsmälsig gröfser als 


‚in ‚Ipätern Lebensperioden find: 


Die Zo:ten entftehen. alfo durch, die allmählich ge 
* Jehehende Einkerbyng und dadurch bewirkte. e Zerfäl- 
“lung von einfachen Längenfalten. | 


. Eine andere, ‘nicht unmerkwürdige. Verfchioden- 
heit ‚der. Darmzotten. ift ihre anfangs viel; weitere Ver- 
breitung.als. in.(pätern Lebensperioden. Noch bis in den 
febenten Monat finden. Ge fich in der That überall... Ob 
fie.anfangs überall:gleich grafs und zahlreich find, weils 
ich ‚nieht. ‚, Schon’im dritten Monat ift die Verfcliieden- 
heit bedeutend, fofern fie im dicken Darm. weit niedri- 
ger find, indeffen find: fie jetzt noch eben fo zahlreiclı,, 
"und ftehen geich dicht gedr ängt, In. ‚vierten find.Ge 


v 





nämlich durch mehrere anfehnliche Lüngenfalten. un: 


| üinregelmäßig geliellter kleiner Erhabenheiten Wwahrge- | 
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.t blofs bedeitent® Ileiner , Sondern:aueg,- . ed 
Hlenförmnig un weniger“zahlveich, "yie] da Wenige 


Dies nimmt almählieh immer mehr, 


iniges , ! ten , I 
Liäche des drken Darmes ungleich mache, WR j; 
Alles fr erktrdige Krfcheinungen ni “ " 
mit der Gelchichte der Entwicklung der ; Q, wenn be 
fläche ';a' der Thierreibe' zufanmen gehen 'n Darm- 
Denn gerade be de mein ifch, RCn- werden. 
hiendie innere Phrinhautder Länge nach „und Amph- 
len werdendielsFalten'in’querer Richtn, Falter, bei viet 
eingefchnittei, Dieligen gehem diefe u oberflächlich 
die ganze Böbe derFken, «und:es en, fchnitte durch 
zoheften Anltze zur Zottenbildung, hen die-erften, 
mentlich bei Terrodon mola , Tefiudin, i wenigen, na- 
cophalus Äinden Sch wirkliche, Aulserfr zan und Mugil 
nebai ander ende, dünne Zaren, nen 
men mit denen dar Säugthiene Und Vögel nberatnkann. 
nen. Ehe fa hebesch:hie.aüch. kürziich Sehr hepimur. 
bei Laoerta Amer; jamaicenfs und feriata Daud. ger- 
fanden F- Een for merkwürdig ft - auch, ‚dafs die 
1) Man flla weigfeens noi"dan mit Beßhuntücheie Taugnih, wab 
tu, neh bowenderi, vergeblich gefnchr Sur van 
üiler lg, & eintenohtend duch ihre Wehrlieit ife, -fcheinr.. 
der Verf, der Differsarion- de Hyaena, Berol, 1811. nichts ge- 
waßß zu haben, wenn er ($. 17.) Sagt: Auctores plicas tonicae 
(isciamn) intimae Alienas pro villis habutere. Gerte qui mam! 
iin eher Volle ekaminavit, Pischhus er/aniphibiis talen 
üereremequit. 1 ©; Kalos; i 
Dı Ach. weder hier noch anderwärts Beweile finden, dafs 
Verf, auch die, Fifche, namentlich den Tetrodom mola, von 
nen bewährte Beobachter äie,Anwefenheit der Zotten 
\anpien, untefacht Mätte, fo wündert man fich mit 
Ahr über diefe Behauptung, wodurch über die, welche die 
Un bei ehnigen. Fifohen: habaupten „ nichw’ anf die.befchei- 
imfie Weile der Stab gebrechen wird, 
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. Ber Bhndtick fehle anfangs 3. entfteht aber fehon 
iehr. fräh; ja‘ er'ift fogar merklicher als’ fpäterhin ;_in-' 
dem er. fioh unter einem fpitzen Winkel: vom linken: 
Magenmunde ‘nach ‘oben wendet. Diefes Verhältnifs' 
ninderr lich vom Ende des dritten Morates an wieder; 
und der :Blisdfack :ift- jetzt wieder weniger deutlich. 
Davon Nängt unftreitig. die erft länglichere, dann Funde” 
icher® Oeftalt des Mageris ab. 

Wo .ich niCht Iehr irre, fo haben diefs Verfchte-" 
denteiten, welche’ heftändig zu Teyn Icheinen, da ich: 
aus 'derfelben Periode jedesmal zwei bis drei Embryoneo' 
witterfüchte;' Keinen mechanifchen Grund, den man 
für die Veränderungen des Blindfackes des Magens etwa’ 
io "der anfehplichan Gröfse: der Leber fychen möchte. 
Vielmehr. fcheinen fie mir rein dynanifchen Urfprungs 
zu feyn,. und mit der. ‚Aehnlichkeit der Form und der. 
Estwickiung der verfchiednen Gegenden des, Darmkar, 
tales ii Beziehung zu ftehen "). So wie anfangs der, 
ganze Darmkanal. nur ein fortlaufendes Rohr ift, der 
Blinddarm‘, fehlt, fo. ift auch der Magen wnfänglich . 
länglicher und'ohne "Blindfack. In den erften Perioden 
feiner Fiiftenz ‚ift „der Blinddarm verhälinilsmälsig am. 
anfehnlichften: ‚auf diefelbe  Weife der Blindfack des . 
Magens. :° 


' Sehr merkwürdig wurde mir bei mehrmals, wie- 


ni 


derhofter“ Uniterfichuäg das’ Verhalten der innerften. :: 


Magenhauf’ bis’in denı Anfang'des vierten Embryomo- 


nates. ‘ Immer fand ich fe nämlich vor Ablauf diefer - - ; 


Periode nicht nur verhältolfsmälsig dicker ‘als {päter,. 
fönderri ganZ Von .der’äufsern Haut getrennt, fo dals .: 
fie eineti vollftändigen, ganz freien Sack bildete: Die. .- 
Trennung fe unftreitiß, wohl Folge des Todes, allein er 


a 4 Sn eo . | e 
ı) Biehe meine Bee Bd. 2... 2, 


‚' 7% | nn. | 
be..deutet: oßfenbar auf fehr lafe: Verbintlung im Teben 
hin, und diefe fowohl als diganfehnliche Dicke-erim- 
nera lebhaft an die Anordnung. der ganzen innerm NMe-: 

' genkaut.oder einzelner Abfchritte'derfelben:bei mehsersr 
Thieren ,..wo fe fich beträchtlieh verdiakt, korsnerkig. 
‘wird; und, dies. hauptlächlich-bei den niedern, fehrleicht. 

‘ trennt,. bei der Häutung mehrerer Infektenordo uses! 
fogar regelmäfsig abgeftolsen ‚und: wiedererzeugt wird. . 

* .ı Vielleicht trentit fich auf.diefelbe Weile :auch : die, jgnerfte 
Magenhaut ' 'beim menfchlichen Embryo in einen frü- 
hen Periode, und wird wieder erzeugt, wig: die. ‚Sei- 

. denhagre und fpäter die Zähne sbgefiofsen und. erneuert 
werden. | Fo 


ı v 


"Nicht olme Intereife fciien ir: ‚die Entiricklü 
gefohichte des Magens in’ Tliieren, wo er einen zufäme” 
mengefetztern Ban hat: Die Refultate der in’ diefer'- 

“ Hinfcht an Wiederkäuern, namentlich an Schufs-, ' 
* Ziegen-, und RKuhembryonen angeftellten Unterfichun- - 
gen find vorzüglich folgende: -- - 


Die Schafsembryonen , "bei welchen. ich den Ma- " 
gen zuerft mit Beftimmtheit entdecken, Konnte, wären; , 
in gerader Linie gemeffen,, fünf’Linien lang ,, wegen 
der ftarken Krümmung des Körpers, vom “Munde bis 
zur Schwanzipitze weit länger. 


Hier fteht der Magen, wie wahrfcheinlich anfing- 
lich bei allen Thieren, fenkrecht. Der vordere, zugleich: 
etwas nach rechts gewandte Rand ift fat. geradey wenig, 

-ausgehöhlt, ‘der. hintere und.linke dagegep ziemlich 
Itark gewölbt, fleigt von derSpeiferöhre an gerade nach . 
unten, und ift aufkerdem hier, durch. zwei quere Ein- 
fohnürungen in drei, über einander liegende Tafchen ab- 
götheilt, von welchen die mittlere die gröfste‘ ilt, die. 
“obere, etwas zugelpitzte, be nach hinten etwas- über- 
er a 


‘ 
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die -bleibeujen Formen mehrerer. Thiermigen durch- 
läuft. Ganz beionders simmt er sach und nach die 
Forn des Magens mehrerer [Neger und verichieiner 
Arten des Schweiugejfchlechtes au. 

Offenbar ift der kleine linke blinde Anhang am 
Magen der Schweine eine Andeutung des Panjen. Die- 
‚Ser ift-bei den meiften einfach, beim Pekari ®) aber ipalt 

er Sch, wie der Paufen der Wiederkauer. Zugleich iit 
der rechte Theil des Rekarimagens auf eine ähn';ebe 
Art abgetheilt, als der rechte Theil des Wiederkäuer- 
mageus. 

Unter den Wiederkäuern felbf "gieht es wieder 
Verfchiedenheiten, welche den auf einander folzen’es 
Entwieklungsvetichiedenheiten des Magens der Schafe 
entiprecben.  Nameutlich bilder der lagen des Lama 
eine folche niedere Stufe‘, indem die dritte Abtheilung 
eine darmähnliche, längliche\Gejialt hat ”), wo'es 
befonders : merkwürdig ift, dafs, wie beim Schizein, 
auch hier in den Pförtner ein einfacher, febr ftarker 
Welft vorfpxingt. 

Nicht zu überfehen fcheint mir auch der Umftand, 
dafs bei den Getaceen, deren Magen durch die mehr- 
fachen Abtheilongen, in welche er zerfällt, dem Wie- 
derkäuermagen fo fehr ähnelt, die erfte Abtheilung zwar 
auch. in Rickficht auf Grölse zu den übrigen in dem- 
ben Verhältnifs fteht als der Panfen am Wiederkäuer- 
masen, aber. doch inlofern an die frühere Form des 
Pırfen erinnert, als feine einfache Höhle durch keine 
Enfchnitte abgetheilt wird, und die dritte Abtheilung 
unter allen die kleinfte ift ?), 


L 





1) Buffon Flife. nat. Tom. X. 
s\ Cuvier vergl. Anat. Bd. 3. 8.408. 
}j) Home comparative aratoıny. T.11. Tab. gr. 
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Rande’ eäperigt, fo dafs diefe Ace Magenabrhiäteng 
dreigszuckt erleheiat. Die mittlere Abtheilungericheint 
in zwei'zerlallen, eine linke'und-einereeliie.. Die linke, 
etwäs gröfsere und ftärker vorfpeingehde ‚ nimmtden' 
gröfsten linken Theil: der Speiferühre.auf, und wird 
ar der vordern Fläche oben «turch eine Aache-Vertiefüng; 
ix ihrer unter Hälftedurch .einerifehr,karken-Kinfelinitt 
von der rechten und der letzten, jetzt vierten Abtheilang | 
"abgegränzt. Sie.hat die. Gefiakt. eines: Hinglich rund“ 
lichen Beut£ls. oo are 

. Die rechte etwas’ kleinere Halfte, ‚jetzt die.deitte 
Abtheilung; it Jänglich rundlich , niwimt len’kleimfien 
rechten Theil der Speiferölire: auf, und'führt:von der 
Speiferöhre und .der . zweiten. Abtheilung nach übten 
und.sechts in dieviertte! +... 

.. Diefe. überragt fie nach recht: ‚etwas, bildet hier 
einen kleinen Blindfack, und fchlägt eh. von da aus 
nach oben, wo fie in‘ den: Zwölifingerdarus übergeht. 

‚Auf diefe Weife find nach und nachdie vier Mägen - 
eht(ränden. Ob. anfänglich der’ Magen einfanh:ift; "weils 
ich:aıls meinen bisherigen Ünterfuchrungen umTfo wuni: 
ger, zu beftihmen‘, als bei dem. früheften: ‚Embryo, wd 
ich. hierüber ‘etwas beftinmites erkenheii. konnte, {chon 
eine doppelte Einfchnürung vorhanden ‚war. : Gewäis 
aber .Ht aus diefen Unterfuchungsaul, dalsder Wieder- 
käuermagen. (anfangs nithtivierfach, fondern:böchfiene. 
ech ift, ‘der zweite und ' dritte Magen . durch'von 
ben*’nach unten fioh bildende Einfcliäurungen entitelien, 

| Ale die Abtheilungen verhältnifsmäfsig:- weit weniger 
ftark: von einander. abgefondert find, dals. der. dritte 

, Magen Jange Dicht nur verhälmifsmäfsig ,.fondern .abfox 
Iat viel. kleiner als‘ die übrigen , und dals er weit eiı> 
fächier ilt. 
"Auf eindu Blick ergiee fick hieraus „ dafs der 
Wiederkäuermagen von feinem :erlten: Erichetasn an 








. 
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'.. Die fersern Veränderungen:laffen fjeli-auf dis all- 
wähliche :Vergräßserung des erften und drittön- Magens 
unıl auf das Rundlichwerden des letztern zurückführen, 
Schon lange vor der.Geburt.ilt der Panfen weit gröfser 
als die übrigen ‚Mägen.;: und der ..dritte grölser-als der 
aweite, : Wens man bei den färgenden Jungen der. Wie- 


. derkäusr: den Laebmagen grüfser als die.ubrigen findet, 
So ilt dies.nur ip. einer. zußilligen Ausdehnung +laffel- 


ben dunch-die Milch begründet: . ift diefe, daker noch 
nicht eingetreten, fo. findet mag. immer dag während 
des ganzen 'Lehgns beftehende Verhältnifs, und, was 
Corpier beit neugabornen, Laına für Abweichung # ii hal- 
gen fcheint."), ifkin.der. That. Regel, ... m... 


Diefe Entwicklangsverfohiedenheiten des Wieder. 


käuerrhagens, aus welöhen Ich ‘deutlich ergiebt ,; dafs 
feine fehr zufammengeferzte Form nur fehr allmählich. | 


entfteht, machen wohl die. Vermathung nicht ganz ans 
walırfcheinlich, dals die bisweilen ber'Thieren mit än- 


: Jachem: Magen, "namentlich beim Menfehen , "rerkom- 


menden Einfchnürungen, wodurch der Maßen inehr 
oder weniger 'deutlich'in ewei,;toder; dies weit feltner, 


in drei Hälften getheilt wird‘, wenigftens nicht immer, 


“wie -ich früher vermuthete‘ ?), in eihem Stehenbleiben 


“der eirigefehnürten Stelle auf einer:frühern Bilduags- 


Stufe, föfern fie’ nicht gleichmäfsig: mit dem übrigen 


“ Theile -des Magens wüehle, fondetn darin begründer 


: nd, dafs der anfangs einfache. Magen 'fpäter .diefe 
- höhere Ausbildung des thierifchen nachahmt. Diefelbe 


Formabweichung könnte alfo, die Texturabweichungen, 
die dazu Veranlafiung geben können, ungerechnet, auf 


‘dreifache Weife möglich werden, x) durch Stehen- 


n 
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ıden Bildungs- 
"ke Zufammenfchnü- 
le, die aber mehr 
ift; und man fieht 
‚oben beleuchtete 

banges wich- 
e Entftehungsweifen 
‚find , man iiennoch 
ugnen darf, wenn 
wfinden, 
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177% ion! langer won, katre: ‚Bei dioshi Eanhmypel 

"der Länge eines Zalles’faud ich: ihn zwar. he % 
“allein bei diefer. Gelegenheit begerkeich ausdrücklicla, ?, 2) 
_ dafs dies wabricheinlich sine Abweichung foy, da er ai 
‚dem viel kleinera ‚und. amatısgebildetern. Fötpe,b) eh: 
deutlich. ‚wär. Dafs fowohl: Fleifeimanns als meinı 
fpätern Unterluchungen meiße friibern Angaben beftä 
RÜGEN. ift.mir natürlich. höchft angenehm. 


"> "Ueber die. verhelinifsmafßsige Gröfte des Wurn: 
 fortfatzes find die Meinungen der Anätomen fo getheijr 
als über. irgend einen Gegenftand in der Entwicklungs 
ı gefchichte des. Darmkanals. Spigel fygt, der Wurm. 
“ Sortlarz-fey.beim Fötus immer; fqwohl weiter.als Jänge: 
als beim. Erwachfenen- 4), - Röjslein.giebt ihn auch ver- 
. kältoifsmätsig. weiter an $). Gä//on bemerkt, er {ey 
beim’ Fötus: nieht‘ klpiner, ‚vielleicht ielnft Brülser als 
hei Erwachleneg ). Br i o. | 
IN Morgagri dagegen fand hi bei allen. ven ihn 
unterfuohten Embryonen zwar verhältntfsmäfstg länger, 


„ beireinem, ‚hebenmonatlichen fö lang als die Hand deffel- 


" ben, aber nicht weiter als beim Erwachfenen ?). :Ashn- 
lich, fagt Haller, er fey beim Fötus'auch im’ Verksätmifs 
zum Grimmdarm nicht viel weiter als beim: HErwach- 
Tenen d), Auch Senac ?) erklärt die gewöhnlich ange 
| . nom 
Ku nn , on | 
rn }) Evendar. 8.99% 
8) ‚Ebondaf. 8. 99. 
9) Ebendaf, $. 88. 
4) ‚De formsso foetu c. 8. 
: 8) Bei Dan. . Z 
6) De ventr, et isıtefe. No. IC, 
7) Ep, anat, 14. PD: 39: 
g) Elem. phybol. T. vil. P. 367. - , 
9) Sur la fr. du eoeur. T.1. p. “ | 
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nommene' anfekmliche Gröfse. dieles Theils für. Ohen, 


trieben, und ‚fetzt fglr, dafs er :bei frühen Embryonen 
fehr klein,. und beim Erwachfenen, Fran ‚grölser als 
beim reifen Fötus ey... 

: Wrisberg'giett. nichts. Beftimaes: über die verhält: 
offunfsige Größse:ties Wurmfortfatzes an; doch fand at 
ihn. bei:. einem dreimönatlichen.. Embryo ‚lang ’), in 
einem andern,. viermonatlichen Embryo gleichfalls be- 
wächtkich;. da die Länge deffelben-sinen Zeil betrug ?), 

. Die Unbeftimintheit rührt ter - wieder ‚weniger 
von mangelltafter Beobachtung der einzelaen Fälle, als 
von nicht:durch ae Bildungefiufen fortgelatzter Unter: 
fuchung her. Wi 

* Näch meinen ‘Beobachtungen’ ift er anfangs, viel 
keicht das erfte Erfcheinen ausgenommen ,‚' verhältnifs 

mälsijg zum Darmkanal, fowohl zum ganzen als zum 
Grimmdarm und zum Körper, arh längften und weite- 


iten, und. werkleinert fich nur allmählich. -Sestac irrt - 
fich.däber durchaus; . wenn er den. Wurmfortfatz eb \ 


m 
. 


frühen Eınbr yonen für  Terhälmifimaßig. fehr. klein - 
Bält.-.: ten a Pa 


ı "Gegen die Zeit der Reife #ft er pieht verhältnifes 


mäfsig Zum Darmkanal', "wohl aber zum ganzen Körper 
gewöhnlich länger’ als beim Erwachfenen‘, wnd. keinem 


Zweifel Ht es wohl unterworfen, däfs er'auch noch. 
jetzt verhältnifsmäfeig zu feiner Länge fowohl als zum ' 


Darmkanal, namehtlich dem dicken „Weiter ilt alsin _ 


fpätern Perioden, 


Diele verfchiednen "Perioden ‚„ welche der Darm 


kanal in Hinfcht auf die Scheidung des dännen 'und 
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“Länge und Weite. |. 2... 


ak Das’ grofse ‚Netz fehlt in‘'den fiühelten Period 


83 . 13° chen Zn 


eieken Darrties durchläuft, Std’ der "Thienäknlichker 
wegen Schr merkwürdig. Bel den’ Fifchen Äindet fiel 
kir keine Sondermig des dünnen vom dicken Darm 
und für die meiften wirbellofen' "T’hiere ‘gilt 'Akffelbe 
Kbeh fo weni ihater Gch:hier and 'bei den Fifohen ei! 
Wlinddarm.’ : Beiden. damit: verfehenen Reptilien ' 
ift er. kurz und weit, "bei:den: mieiften Vögeln 'anfehnlic 
und-wenigftens faftämirier verbähnifewrälsig; weit, Ebe 


do’ ift bei: den»Sanpgchieren der :Blinddarm,. er Tej:kui 
 oden. lang, doeh inner beträchtliei w2is‘,-: weiter odı 


ebeu dei Wweity' der wenig‘. eriger. als der Grimmdars 
Selten if ar- en. @indm Ende zu. Yingdm. Wurafor 
fätze verengt, und wo dies,: wie bei mbhreen: Nager 
der ‚Fall ift,, ‚hat auch’ dieler "Theil ‚eine heträchrlic! 


Li r 
. ; Ts, it S Pan Ze 5 ‘ (2 st F} ° 1 . t 
, nt f Cr. N etc @. ® 

wur a: . ‘ ” ' ı 





söllig. Im. zweiten. Monate erfcheint’es zuerft als ei 


. Kleide ;: -fcharfe -Hervorragung aıı grofsen' Bogen ı 
‘Magens, die fich allmählich, vorzüglich in ihrem.u 


tern Theile, ; vergröfsert,' aber noch Jange in.keiger I 
rüährnög mit.dem ‚Quergritmndarm. oder feinem Gekr: 
jt.. Im’ Anfange des dritten Mouatss fieht man- zue 
deutlich, dafs das, untere Blatt. vonder Bauchfpeioli 


"drüfe :entlteht, während.das obere. fish, wieimmor, | 


den: gräfsen Bogen des Magens heftet,. - : 
:. „Die Bauchfpeicheldrüfe liegt alfo anfänglich höd 
wahrfcheinlich dicht an Magen, und ift in feine S; 





» Unrichtig Schreibt Cuvier (Vergl, Anat. Bd. 2.) nur < 

Leguan einen Blinddarm zu, der fich bei diner Weit’ grbfs 

"Menge von Reptilien Ändert; was ich nächftets ih eidem ielg; 
Auffatze über den Darmkanul derlelben, beweilen. werde. ı 
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ftanz gewiltermafsen verwehb, gerade: wie Ge bei kalnem 
wirbellofen T’hiere vorhanden ift, (wenn tnan nicht die, 
aufser den 'Gallengefälsen vorbandnen Blinddärme am 
Magen vieler Infekten defür anfehn will), entfernt hal 
hierauf von ihm und zugleich werden dadurch die bei. 
den Blätter des Netzes von einander.gedrängt, Noch 
ift kein Quergrimmdanmgekräfe vorlianden. Allnäly 
lich aber rückt der Grimmdarm aufwärts, und, ‚indegs 
feh in demfelben Maalse' ein Quergsimmedarmgekröfe 
bildet, geht anfänglich das Netz an dem obern Randg 
leimes untern Blattes unter .einem fIpitzen Winkel auf 
die Bauchfpeisheldräfe über. - Allmählich rückt das 
Netz, welches "bisher ganz frei.war, herab, und fein 
unteres Blatt. verwächlt von oben nach unten mit dem 
Quergsimmdarmgekröfe, bises zuletzt den Ouergrimm. 
darm erreicht. Diefe Verwachfung gefchieht im vierteg 
Monat, ift aber noch einige Zeitlang äufserft Jocker, fo 
dafs das Netz leicht 'voni Darmi und Gekräfe getrennt 
werden kann. Anfangs ift das Netz. verhältnilsmäfsig 
weit ftärker, und fefter, als fpäterbin, noch beim rei» 
fen Fätus ganz oder falt ganz ohne Fett, . 

Schon infofern fehr merkwürdige Entwicklungs 
verfchiedenheiten; als auch bei den drei untern Klaffen 
der Wirbelthiete das Netz fehlt ?), und die, meiney 
Wiffens, noch von niemand angegeben worden find, 
ungeachtet mich vielfältige Unterluchungen überzengt‘ 
bahen, dafs die angegebne Darftellung nicht auf Indir 
viduellen Verfchiedenheiten,: fondern wirklich allger 
meinen und feft beftimmten .‚periordifchen Veränderuns 
gen berisht,. ‚Befonders merkwürdig ift es, ‚dafs, wig 
ich mich dusch-Unterfuchung des Hundes, der Katze; 
des Igels, des Hamjfiers, den Kaninchens, des Pferdes 
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‚überzeugt habe ,- bei den meiften Säugthieren fich das 


Leben hindurch das Netz zum Grimmdarn völlig 


. in demfelben Ortsverhältuiffe findet, als beim menich- 


liehea Embryo, fich bei mehrern-gar nicht, bei andern 
=ur zu einem kleinen Theile an denfelben heftet, fo 
dafs alflo auch diefe, beim Menfchen vorübergehend 
Bildungsftufe, einer. bleibenden in der T’hierreihe en! 
. . ze - 2. °_ j | 
Von den nasförmigen Anhängen (Appendices ep 
ploicae) am Grimmdarm ‚nimmt man an, dafs fie noc 
Bein reifen Fötus fehlen. Wenigftens fagt dies Mayer * 
asch ihm Danz?), und Sömmerring: widerfpricht di: 
dex Angabe nicht. Sie it indeflen yöllig falich , indes 
fpäteftiens fchon im fünften Monar hie vollkommen deu 
ich vorhanden find, wem be gleich, fo: wenig als di 
Netz, Fe enthalten. re 
nn >. BEE: 


- 


Ueber eine neue Begriffsbefiimmung (Dehn 
tion) des Lebens, Von Dr. A. C. Mare: 
Profeffor der Anatomie.und Phyhiologie z 
‚Bern, Ä | Be 

WVV er nur immer Hand un die Bearbeitung einer all; 

zararnen hy flulngie legte, wird mit mir die Ver 

zauunheit gell haben, in welcher man fich 'befind 

wenn die Male yon einer Definition des: Lebens i 

wart WAR Wan ine allgemeingültige und erichöpfer 

RUERUNM Mallallan au geben aufgefordert wird - | 
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fehlt zwar nicht an Definitionen des Lebens. Man fin- | 


det .derfelben. eine Menge, und jeder felbftdenkends 
Phryfiolog hat meiftens feine eigenthümliche. Aber kei - 
derfelben hat man bisher für genügend und allgemein- 
gültig anerkannt. _ ' 
Ja einige Phyfiologen gingen noch weiter. Da fie 
fahen, dafs eine Menge von Definitionen des Lebens 
vorhanden fey, von welchen keine fo zu fagen die Quelle | 
des Lebens erfchöpfte, fo hielten fie diefe Quelle felbft 
für unerfchöpflich, und behaupteten, es fey überhaupt 
unmöglich, eine erklekliche Deßnition des Lebens zu 
Stande zu bringen. Das Leben, hiefs es, ift gar nieht 
dehiirbar, man kann zwar einzelne Bedingungen zum 


« Leben, man:kann die wichtigften Erfcheinungen und 


Wirkungen deflelben angeben, ‘aber das Leben felbft, 
der Grund und das Prineip. des Lebens. bleibe uns ' 
dennoch eben fo dunkel wie vorher. Esfey ein verwe- 
genes Spiel des Vorwitzes in diefes Geheimnifs eindrin- 
gen zu wollen. Das Innere des Lebens werde uns 
ewig. verborgen bleiben. Mit. folchen Ausrufungen 
fucht man 'den Eifer derjenigen niederzufehlagen, die 
unverwandten!Blickes den Myfterien des Lebens nach- 
finnen, und den Muth derjenigen, die, von dunkler 
Ahndung getrieben, die Siegel der Lebenspforte zu 
erbrechen wagen, um die Fedetn und Angeln diefes 
wunderbaren Triebwerkes aufzufpühren,. Man verwech- 
felt aber bei diefen Aus[prüchen, was eine Definition 
leiften foll und kann, mit dem, was -aulserhalb_ der 
Sphäre der Definition liegt. 

Die Definition des Lebens hat es blofs mit einer 
Zufammenftellung aller Merkmale zu thun, welche den 
Begriff deffelben zufammenfetzen. : Diefe Merkmale find 
Vorftellungen, welche nicht. blofs aus der Ericheinung . 
des Lebens und. der Aufsenwelt, fondern auch aus un- 
ferer Innenwelt gefchöpft find. Hat die Definition kein 
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\Merkmai 'ı Jerzungen, Dimmer fe: keieriseiseksisee: =... 
YOUUert U -L  ile DIois die allgemsernerr ‚vleeissemie =ux 
v.ul.cött o narn> Zewuisilevas (wie Aazr vcH wwieekkimmt 
Aupetı at) Quer, WIE mir ichmmissir, Dettiremnegge- as -- 
\ruent, in die Form des Uriatzeer Zus ı\0 nat :'? 
he Zvveck erreisits un wırıd allvewserme gift una 
ieiopieiii jeVfe So: were reiest Ihr Virsmmer sure: 
eier eut ner der deimisemte (rest (er \ertramii 
ment. Unbekümmert une (ie Erkewsuszrkert oeer 2: 
Wruitei LtIIeR ‚lieviez eınzeim@, VORB »ILEE auf zefaisrer Ir. 
zwanmmtengeiaisten \lesumale germiot es ıızz, De unte 
die TDoyrm ces Urfatzes nacı dem ınTk Cizusiirer:::e 
\eietzen georacht zu napen. DieieErkennbarikert uce 
Besriındung iberiaise er der Vermunit, enuime Vermo 
pen „ vwvelches über ınn geleizt ii Diese liefert er 
Verıitancde das \ateriale, weichem er fodeanız feme r oı 
men aufdrickt. Er prägt aieSiibervarrem, dieihm :! 
Vernunft darbieter, zleichiam als gungbasre Minze au: 
Wenn aber auch die Urqueilen jener Sıibermeierm nuc: 
nichar entdeckt ind, wens der \enich vom einem Jan: 
huanclerte zum andern lich \eswegen vertrülter, weo 
«ier Faden, des wir geitern entwickkeit habe, heute z 
einem neuen Knoten lich verichlingt , fo beweuit die:c 
zrıar die Unesdlichkeit der Aufgabe der Vernunft, nict 
aiser der Aufgabe des Verftandes, der auf jedem Stan: 
Punkte der Vernunitentwicklung eine gewille Vo«.e: 
ung erreichen kann. Alle Werke des Verftand: 
YAabsen daher fchos ichr frhe einen hoben Grad vo 
Vollendung errei.lt, waren bei den Griechea fcho 
feter ausgebilder, und die Nachwelt hat nur wenig 2 
«Jicien Werken hinzuzufügen gewalst. - ich meine hi: 
vorzüglich die Logik und Mathematik, welche Wille: 
Schatten feit Ariftoreles und Euklid bisauf unfere Zeile 
ihre al erthärnliche Form behielten. Welche Veräud: 
mussen had Tjmwilzungen babaı hingegun die Vei 
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nunftwillenfebalten:erlitten, namentlich Jie Philosophie 
und die philefopkilchen Einleitungen in alle reale Wil- 
fenfchaften! Es Jiegt zu entfernt von meinem Endzwecke 
die ‚Belege hiezu.anzuführen, welche Geh [fo zu fagen 
von felbit anbieten. Die Vollendung nun, welclıe der. 
Verftand im Grolsen: bei der Aufführung feiner Lehr- 
gebäude erreicherr kamm, foll er auch im Kleinen zeigen. 
Es ergeht daber an ihn die Aufforderung , einen voll- 
fändigen Begriff tes. Lebens, zu entwerfen. Ehe ich 
verfuche diefe Aufgabe zu löfen, will ich einen kriti- 
fchen Blick auf die vorzüglichfien Dehnitionen des Le- 
bens, welche von verfchiedenen Naturforfchern aufge- 
Steilz wurden, werfen, 

Invenit natura (®vos): üibi ipf vias non ex inte)- 
ketn, a nulla edocta natura, et intra dileiplinam 
omnia, quae conveniunt, efhcit. . Die Natur (oder dag 
Lebensprincip) . befolgt ihren (feinen) eignen Gang, 
weichen ihr weder ‘der Verftand noch. fonit Jemand 
lehrte, und ohrie alle Anweifung Ichafft fe herbei, was 
ihr tauglich. ift. ‚V ide Hippocrat: de alimento Tom. 9. 
pag. 264.) 

In diefem: Satze hat Hippokrases die innere Geletz- 
mäfsigkeit des Lebens, feine Autokratie, ausgefprochen, 
mit Hindeutung auf das Vermögen des belebten Weleng 
für feine Selbiterhaltung zu forgen. Er hat dadurch 
wichtige, wenn gleich nicht ausfobliefsliche. Merkmale - 
des Lebens berührt. . Worin aber diefe Herbeifchaffung 
eigentlich ‚beftebe,, das übergeht Hippokrates, obwohl 
eine nähere Erklärung der Art und Weife, wie diefe 
Herbeifchaffung geichehe, jener Dehnition noch hinzu- 
gefügt werden follte. Es mus angegeben werden, dafs 
diefe Herbeifchaffung nicht in einem blofsen "Anziehen . 
fremder Stoffe von äufsen, wie:diefes bei den unbeleb- 
ten’ Wefen der Fall ift, beftehe. Nüher erklärt fich 
hierüber Galen: .nihil autem eorum, quac sdimus. et 


„bibimüs. täle prürlus eft, "kino neceffä-kabeit satura 
prius immutare: (ngoheraßaANes) et concoquere ille 
et alendo corpori similia piasparare (Vide Comm. in 
libr. Hipp: de alimento.T.6; p.:24$.)' Diele Her 

, beifchaffung 'ift. Somit: zugleich eine Umwandlung und 
. „Verwandlung der ‚aufgenommenen: Stoffe, und: zwar 
‘ in Subftanzen, die denen des belebten: Wefens ähnlich 
find, oder eine V.eräbnlichung, Affimilätion. Wen« ung 
diefe Deßinitionew ‚wichtige. Auffchlüffe über das Welen 
des Lebens, als Erfeheisung betrachtet, geben, fo- traten 
fpäter Männer auf; die das Leben-in Beziehung auf die 
. Kräfte," welche. ihm. zu :Grunde liegen, definirien; 
Paracelfus fagt: das Leben ift eine Wirkung.der Lebene 
kraft, und diefe eifi Ausflufs-der Geftirne, (welcher 
Satz jedoch wieder von, ihm zurückgerufen undcorfigirt 
wird), obwohl dief@ Kraft dem Menfchen eigenshäinlich 
ift, denn auch! ohne die Geltirne war der Menfch. was 
er ift — fie ift der Spiritus vitalis, der- -Archäus, der 
den Körper zum Mikrokosmus als ein. Nachbild. des 
Makrokosmus zu einem aftralifchen Leib bildet. Das 
Leben wird aber hier nicht als eine eigenthümliche 
höhere Erfcheinung, fondern' blofs als.ein Nachbild 
eines im Reiche der. todten Natur vorkommenden Phae- 
nomens :dargeftellt. . Daffelbe Tagt »ar Helmon::: das . 


E Leben ift eine W irküng des Archäus, der aus einem 


Ferment und einem’ ’quale occultum den Leib: bildet, 


.... “Infofern unter diefem Archäus dasjenige weile Princip 


verftanden wird, ‚welches Hippokrates natura (Qva;s) 
“nannte, nähert fich. diefe Definition der Vollkommen- 
heit. Der von dielent grofsen Arzte gegebenen analoge 
Definitionen nd die von Cartefius. ‚Das Leben, fagt 


a derfelbe, ift eine Bewegung und Gährung der Elementax- 


‚theile (materiae primi eJementi), welche von den in dem 
"Gehirne abgelonderten Lebenspeiltern unten..dem Kin- 
fufs der Seele bewirkt wird; Wie dort das Leven einer 
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abgeföndeiten Kraft, fo wird hier daffelbe befondern, _ 
geiftigen Subftanzen zugelohrieben. Diefes will man 
aber nicht willen, fondern worin das Eigenthümliche 
der. Wirkung diefer Lebenskraft oder diefer Lebensgei- 
fter,; ‘worin der Charakter dey Lebenserfcheinung liege. 
Aufserdem fchliefst Cartefius hier die Pflanzenwelt vom 
Antheil am Leben aus. Jener Vorwurf trifft auch die 
Erklärung, die Sylvius vom Leben gab. Nach ihm ift 
das Leben die Wirkung eines Lebensfeuers, das aus der 
Mifchung Aoffger und alkalifcher Theile entfiebt. Noch - 
allgemeiner aufgefafst ift die Definition von Ernft Stahl . 

(Vid. theoria med. vera p. 9g4—98.). Das Leben ift 
eine Wirkung der Seele, die in einein organifchen We- 
fen hieh offenbaret. Es entlteht fogleich die Frage, 
worin befleht aber diefe Wirkung der Seele? Jedoch 
hatScalil mit vielem Soharffinn den Unterfchied zwifchen 
organifchen uad unorganilchen Welen angegeben. Von 
den erftern fagt er, dafs fie zwar zur Auflöfung und 
Fäulnife geneigt feyen, aber Jennoch derfelben wider- 
ftehen, und dadurch fortdauern;, Sehr mangelhaft ift 
die Definition des Lebens von Friedr. Hoffmann (vide 
ejus medicine ration. Vol:II, cap.I. p.45.). DasLeben, 
heifst es hier, befteht in der Erhaltung des zur Fäulnifs 
geneigten Körpers, welche von der inneren Bewegung 
der feften und faiigen Theile, befonders vom Kreislaufe 
des Biutes abhängt. Auf das Merkmal der Fäulnils 
und der-Schützung gegen fle ift das Gewieht von Stahl 
gelegt worden, welches Hoffmann auf die Circulation 
übertragen wollte: Da diefe bei den Pflanzen nicht 
vorkommt, fo gefteht er denfelben ein blofses Wachs- 
thum und kein Leben zu. Es bliebe alfo als ein ge- 
meinfehaftliches Merkmal des Lebens in dem Thier - 
und Pfanzenreiche der Widerftand gegen die Neigung: 
zur Fönlnifs übrig. ° Es hat daher auch in Ipäteren Zei- 
ten Dümas dem Leben ‚eine force antifeptigue zug®- 
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fehrieben. ' Alleit diefe' Definttion"ift im Orundb ein 


limitierendes Urtbeil, und fagt nichts pofitives über 
das Lehren aus.- Lebendig heifst, was der Fäulnifs.wi- 
derfteht, das nicht Faulende.: -Worin befteht denu fein 


pofitives Seyn? Dies ft die Frage, ' Boerhaave und 
Haller gaben nur Definitionen voni- thierifchen Leben 


insbefon dere, nieht von einem allgeıneinen organifchen - 


Leben. Erfterer fagt: (vide aphorismi-T. et 11.); das 
menfchiche Leben befteht aus vitalen, natörlichen. und 


.thierifchen Verrichtungen. Dem Leben überhaupt 


konnten daher blofs die natürlichen Yerrichtangen pnd 
die vitalen zukommen. Haller ftellte bekanntlich einen 


- neuen Charakter des thierifchen Lebens in den Aeulse- 


rungen der Reizbarkeit und Empfindlichkeit (vis inhta 
und vis nervea)auf,. Nach diefen fr:gmentarifchen Ne- 
ten über die Begriffsbeftimmung des Lebens aus ähern 
Schriftftellern, gehe ich nun zu der Periode der philo- 
fophifchen Revolution von Kant, ‘durch den: das ‚Be: 
dürf'nils zu vollendeten Begriffsbeftimmungen und. kla- 


‘ren Vorftellungen allgemein verbreitet wurde, über. 


_ Kant (metaphyhifehe‘ Anfangsgründe zur Naturwif- 


Ed 


ferıfchaft‘ S. 120.) definirt das Leben auf Folgende 
Art: das Leben ift das Vermögen einer Subftanz, Sch 


“ aus einem inneren Princip zum Handeln zu beftimmen. 


Allein eine folcbe Selbftbeftimmung und Selbftgefetzge- 


bung kömmt auch im Reiche der todten Natur, nament- 


lich im Reiche der galvanifchen, electrifchen und rnag- 


netifehen Erfcheinungen ‘vor, Schmid. (1. Phylislogie 
Bd.2.S. 274.) giebt eine Definition des Lebens, weiche 


auf dien Begriff der Organifation gegrfndet it, : Leben 
ı ft die Wirkung der Materie nach: den Gefetzen der 


Organifation. Diefe aber nennt er mit Kant die Ein- 
richtung, wo jeder Theil fich: ‘zugleich als Mittel und 
als Zweck zu allen übrigen verhält. "Auch Hippokra- 
tes Spricht einen ähnlichen Satz aus. Principinm cor- 
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. poris iniki uidem nullum videtur, fed partes omnes 


principium ,  omnesque Anis, delcripto' enim eirculo 


_ pincipium non 'iovenitur (opera edit. Chart. Tom. 7. 


». 375). Diele Definition der Organifation past 
mehr in die Naturwiflenfchaft. als jene teleologifche 
von Kane. Es wird mit diefer Definition von Kane 
allen Gliedern der Organilätion gleiche Bedeutung und 


‚ gleiche Würde beigelegt, was aber nicht riehtig ilt; 
' denn es ift eis Hauptzweck ir der Organifation des 


Lebenden, dem alles Uebrige untergeordnetift; zu dem 
tch alle einzelnen Zwecke als Mittel verhalten, der 
iber felbft nicht mehr Mittel ift. Kinige Glieder in der . 
Organiistion z. B. in der thierifchen die Knochen, find 
bloise Mittel und nicht Zweck der Organifation. Da- 
her können auch mehrere Glieder verloren gehen, es 
können einzeine Räder aus dem Uhrwerke der Organi- 
fation gerillen werden, ohne dafs das Ganze zufammen- : 
färzt, was feyn müfste, confpirirten alle "Theile auf: 
sen, und wäre jeder als Zweck des Ganzen zu bes 
traehbten.. Es können die QDvarien, Teftikeln, die 
Milohdrülen, die Milz, fehlen.nder weggenemmen wer- 
den, und dennoch beftaht die Organilation.- Diefe 
Deänition it mehr auf ein Geraft, welches aus einzel- 
zen einander gepenfeitig unterftätzönden Gliedern be- 
fteht, wovon keines weggenommen werden kann, ohne 
dafs das ganze Gebäude zufammenftürze, als auf das 


Gebäude der Organklation paffend. In diefem Gebäude 


beziehien Geh aber alle ‘Theile auf einen Mittelpunkt, _ 
und wenn diefar zeritört ift, fällt das Ganze Zufammen, 
Hingegen körmen mehrere peripherifche Theile wegge- 
nommen; werden; ohne. dals ‘dariiber das übrige Bagze 
zu Grunde ginge: So verhält es fich wenigftens in 
der thierifehan Organifation. In der Organifation der 
Pflanzen findet fch felblt kein folcher Mittelpunkt, der 
ihnem das ih, was dem Thiere das Nervonfyitem. 


.93 _ | ET. | 
Wir dürfen daher diefe Definition von Organi- 
fstion, mit Recht aus, dem ‚Reiche des Phyfifchen in 
- das.Reich der moralifchen Organilation verweilen. An 
‚ihre Stelle fetzen wir folgende: | 
Unter Organijation verftehen wir jene Ei inrichtung | 

eines Naturkörpers, vermöge. welcher die das Ganze 
_ (den Organismus), zu/ammenjetzenden heterogenen 
Theile in ungleicher Unterordnung unser gewiffe Cen- 
‚sral- oder Radicaltheile Jtehen, und dadurch. eine 
gröfsere oder geringere Selbjiftändigkeit erringen. 
Der Organismus ift allo ein Ganzes, deffen peripherifche 
Theile in ungleicher Unterordnung unter den Central- 
‚theilen .ftehen. - Diefe Centraltheile ind-bei den Päan- 
zen das Gefälsfyftem, bei den Thieren das Nerven- 
[yftem und Gefälsfyftem zugleich. . Die Idee von 
Zweckmäfsigkeit, womit man feit Kant die Organifation 
. charakterifiren will (Gehe Brandis über die Lebenskraft 
“Seite 9.) ift nicht für rein theoretifche Definitionen | 
‘palfend, und gehört in das Gebiet der praktifchen und 
theologifchen. Anfioht der Naturwilienfchaften.. Erhard 
* (fiehe Rö/chlaubs Magazin: Bd. ı. St,ı. S. 69.) deinirt 
das Leben (befler hielse es die Lebenskraft) als.ein Ver- 
mögen der Bewegung zum Dienfte des Bewegten, was 
ınan als einen fehr mifslungenen Ausdruck der Kanti- 
een Definition anfehen darf. Schwankend und. un- 
ficher fagt Schelver ‚(hehe Elementarlehre der organi- 
chen Natur Th.I. S.32.): Lebende Körper find folche 
Theile der ganzen organifchen Natur, die. uns als vol- 
endete Organifationen erfcheinen. Ey unterfcheidet 
die organifche und unorganifche Natur nur gradweife, 
ja fetzt den Unterfchied nur in die Unvollkommenheit 
unfers Geiftes, welcher ‘nicht im Stande ift, : die ge- 
fammte unorganilche Welt zu überfehen, die ihm'nur 
deswegen unorganifch erfcheint, . weiler nur Partikeln 


 derfelben, nicht das Ganze überfieht. Alleia an den 
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Vielen wiederholt. So fagt der Resenfent von Lebhaf. 
 feck’s. Phyhiologia mediciaalis (f.. die Salzburger med, . 
“ ehir. Zeitung 1316.. a8. October $. ı22.). Das Ver- 


hältnifs der Imponderabilien, der Eleotricität u. f. w, 


'* zu den Körpern der .todtea Natur ift ein blofs zufälti+ 


ges; der Körper bleibt derfelbe, ob er erwärmt fey 
‘oder nicht, electribrt werde oder. nicht u f.w.‘ Bei 


„den lebenden Körpern beobachtet man gerade das ent; 


. gegengeletzteiVerhältaifs; das Leben ift nächt.blofs eina _ 
Thätigkeit, fondern zugleich Urfache des befonderen 
' Dafeyas der lebenden Körper u. £ f. ‚Man.fieht-abex | 
leicht ein, dals diefe Analogie unfichtig und falich aufs 
gefafst und angewandt if. -Ein freies Imponderabile. 
wifft ‚man bei den unorganifchen fowohl', wie bei.deg - 


‚organifchen Körpern an, die ftärkere Entbindang .deflelz 
‚ben .kann bei beiden nur durch einen Deltructionspro» _ 


eefs ‚der materiellen Theile.gefchehen;. die.galvanifchen, 
“ Platten ‚werden mit ‚jedeng Schlage oxydirt und zer- 
Kört,,. die Entladung des ungewichtigen. Lebensbeltand« 
* theiles gefchieht beim Schlägfluffe, und hebt die Lebens» 
fähigkeit der Organe auf.. 8o wie dieles Fluidum inz 
latenuten Zuftande bei, den Lebensproceffen. und den: 
organifchen Geltaltungen wirkfam ift, fo ift es, und 
wohl im gröfserem Maafse, auch bei der. Bildung und 
Kıyftallifation def unorganifchen Körper. thätig ; daher 
es auch feit einiger Zeit als die Seele der chemifchen 
Mifchungen betrachtet wird, . Die Lebenskraft. ik weder 
eine ponderable noch imponderable Flüffgkeit, und il 
höher als beide. Auch dauert das Leben nur lange, 
als beide im gebundenen Zuftande beharren, 


"Nachdem wir nun alle diejenigen Erklärungen des 
Lebens, welche fich durch Eigenthümlichkeit auszeich- 
nen,: berührt, die Unzulänglichkeit einer jeden aber 
darzuthun gelacht: haben ‚ at es an uns, , diejenige Ä 
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Pers eine. gewille, Periodieität beohachten: ZB, dei 
- Safttrieb bei den Pflanzen, die Bewegungen, welche_ 
‚dem Pfanzenfchlaf vorhergehen, 'und dafs diefelbe bei 
 Einigen organifchen Welen (bei den Thieren nämlich) 
ganz von einem innern Grund oder Princip . abhängt, 
eh willkührlich if.“ Da aber diefes Merkmal der. 


* Bewegung durch und vermöge eines inneren Prineipes, 


weil es. zum Theil auch den unorganifchen Welen zu- 
Kömmt; diefe’vori den lebenden Wefen blofs : quantitativ. 
‚unterfcheidet,- fo it daffelbe zu einer" ‚Diftinetion beider 
‚nzureichend. - 

 @) Durch die Arı ihrer Zurückwöirkung auf die 
Aufsenwelt. Die organiichen Wefen, heilst. es, verhal- 
ten fich bei den Veränderungen, ‘welehe mit ihnen unter’ 
dem Ejußuffe der Aulsendinge vorgehen, - nicht blofs 
leidend (pallv), wie die unorganiichen Körper, fondern 
fe.find dabei felbfithätig, .d...h. fie beitzen.nicht blofsg 
Pafhvität und, Beceptivität, Sondern fie befitzen die Eis 
 genichaft der Erregbarkeit (Incitabilitas), - welche aufser 
‚dem Begriffe der Receptivität,. auch den Begriff der 
‚ Spontäneität oder des Reactionsvermögens involvirt. 
Eine Reaction auf dieeinwirkenden Aufsendinge kommt 
jedoch den todten Naturkörpern, namentlich den’ elafti- 
fchen, zu; worin liegt nun der Unterfchied ? Unorga: | 
nifche Körper reagiren zwar auch auf die Aufsenwelt; 


‚ äber disfe Reäctionen find ganz von dem Eindrucke des 


Aufsendinges abhängig, und ihm conform, bei den be- 
lebten Welen hingegen find diefe Reactionen’ nicht in 
nothweindiger Correfpondenz mit den Eindrücken und 
von diefen unabhängig; dagegen erfcheinen fie abhängig, 
von einem inneren Grunde, einem innern Princi p. Das 
örgmifche Welen wird unter denfelben äufsern Einflüf-, 
fen mehr ‘oder weniger verändert, reagirt bald mehr, 
bald weniger auf diefelben. Es ift im Stande die Scale 
* föiner Receptivität felbit zu ‚verändern, herab oder. hinauf 
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Aftmilation aber. die Autsendinge von: ihm verwandelt 
werden . 
«  ) Dalßs allen den angeführten Aeufserungen des 
Lebens ein inneres Princip zum Grunde liege, das man - 
im. Allgemeinen Lebenskraft nennt.. | 
3) Dafs bei allen ein eigenthämliches inneres Ge- 
fetzerkenntlich fey, 
4) Dafs-die Mittel zur Verwandlung , feiner felbft 


‚und der Aufsendinge in dem organilchen Wefen : felbfe. 


liegen ‚„ in feiner Organifation, 
5) Dafs bei allen diefen Veränderungen das loben- 


de Welfen fich Telbft zu erhalten ftrebe, . 


..Faflen wir alle diefe Merkmale nun In einen ge 


| sheinfohaftlichen Begriff zulammen, fo werden. wir. das 


‚Lehen am vollftändiglten fo definiren:. Das Leben. eines 


Wejens bejieht in der . Erhaltung Seiner felbfi, durch 
Verwandlung feiner jelbf£ und.der Aufsendinge vermit- 
selji-Kräfte und Werkzeuge, und nach Gefetzen, welche 


‘ in demfelben liegen. Bin lebender Körper if derjenige, 


welcher jich felbft erhält, indem er fich und die Au/sen- 
dinge durch Kräfte, Werkzeuge und naeh Gejetzen, die 
in ihm felbft liegen, verwandelt. .: 

“ > Diefes wäre das Refultat der Reflexionen über die 


‘ Charaktere ‘des Lebens. : Diefe fird zwar trocken, 


' müffen aber. doch angeftellt werden, und find vielleicht 


deswegen um fo nöthiger, weil.die Phyfiologie in neue- 
rer "Zeit die Strenge logilcher Piftinctionen zum nicht 


- geringen Nachtheile diefer Willenfchaft nur. zu fehr 
vernachläfigt, | | 
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Intelligenzblatt. 


ıi Zur Gefchichte des Nervenfyftems. . 


ı. E. Home Beobächtungen über die Ver- 


richtungen des Gehirns. (Aus den Philofoph. 
Transact, 1814. P.2. p. 469 — 486.) u 


Wegen des geringen Glückes , womit man auf verfchie- 


dens Weife genauen’ Auflchlafs über die Verrichtungen | 

der verfchiednen Theile des menfchlichen Gehirns zu 
erhalten verfucht hat, f[chien es mir, als könnte durch 
‘Aufzeichnung aller mit Verletzungen dellelben verknüpf- 
ter Erfcheinungen und Störungen feiner Verrichtungen 
eine hinlängliche Menge von Thatfachen gebildet werden, 
um diele höchwichrige Unterfuchung bedeutend zu för- 
dern. Aus diefem Grunde habe ich die folgenden Beobach- 
tungen aus meiner Erfahrung, als eben fo viele Verfuche 
über das Gehirn zufammengelftellt, und in den Noten die 
geriaueren Notizen gegeben. Kann gleich ein Einzelner 
'nür wenig Materialien liefern, fo reichen doch auch diefe 
Yin, um den Nutzen einer fölchen Forfchung zu zeigen, 


und die Anatomie mit der Pfychologie genauer zu ver- 


knüpfen. 


. : Abfehnitt 1. Feigen des Druckes von: Waffer auf 
das Gehirn. Plötzlicher Druck irgend einer Art auf das 
Gehirn vernichtet das Bewulstleyn, er magnundurch die _ 
harte Haut auf die äulsere Oberdäche *), oder durch die 


——. | | 

s) Nach der Trepanation bringt, ehe die Trepanälfnung ge- 
. heilt it, Druek mit dem Finger auf des Gehirn Bewulstlo- 
.  Ägkeit hervor. ee 





BE w 


"Höhlen äuf die innere *y ängewandt werden, und dafs 


das Bewulstleyn ‚nach Wegnahme def[lelben wiederkehrt. 


Wird ein lange gewohnter Druck weggenommen, fo ent- 
fteht Ohnmacht ?). ° Wahrfcheinlich ift ein-gewifter, fort- 
dauernder, einförmiger Druck zur Erhaltung der Hirnver- 


. richtungen notiwendig, und jedd Zunahme oder Vermin- 


‚derung deffeiben hemmt fie. Man ninmt an, dafs aulser 
diefem Drucke. noch die klopfende Bewegung der. Hirn- 
pulsaderhi erforderlich ift, indeffen behielt J. Hunter,‘ del- 
- fen Genauigkeit in Gegenftänden: diefer Art unverwerf- 
“ JJich ift, fein Bewüfstleyn, ungeachtet das Herz dem An- 


'Ichein nach völlig ftill [tand °). Druck auf das kleine . 


Gehirn bewirkt nicht nothwendig Verluft des Bewulst- 
Jeyns. Die angeführten Thatlachen Icheinen die Beftim- 
° mung des Hirnhöhlenwaflers darzuthun, und die Urlache 
der grolsen Verlchiedenheit in der Ausdehnüng der hin- 


- 


tern Hörner der Seitenhöhle zu erklären, welche durch 


die, zur Hervorbringung des erforderlichen Druckes noth- 
wendige Wallermenge beftimmt wird. Die Grölse' der 
Höhlen’ [cheint von keiner belondern- Bedeutung, indem 
felbft da, wo fie über 6 Bierpinten enthalten, alle Hirh- 
. 'verrichtungen regelmälsig vor Ach gehen und fich der 
Körper entwickelt: nach vollendeter Verknöcherung des 
‚Schädels aber bringt eine Vermehrung vor 2 bis 3 Unzen 
Verluft des Bewußstleyns hervor. ‚Dafls die Hirnhöhlen, 
Ohne die geringlte Störung der Sinnes- und Hirnverrich- 
tungen, fich [a bedeutend erweitern können, ift an und 
für ieh merkwürdig und für die Phyhologie des Gehirns 
fo wichtig, dals folgende zwei, einander gegenfeitig ex» 





n Dies habe ich bei Spisa bifida gefehen, wenn durch Druck 
‘... auf die Gelehwulft das Waßler-in die Hirnhöhlen gedränge 


) Die Wegnahme eines, einen halben Zoll dicken Blutgerinfels 


-"  . swifchen dem Schädel und der. harten Hirnhaut brachte den Puls 
:. Safe ganz zum Stiliftand, dech verging diefer Zuftand fchnell, 
amd die Berfon. fühlte Ach völlig wohl, | b 
3) 8. Leben J. Hunters von E. Home vor dellen Werke über 
“+ Entzändung u. f. w; Die Darftellung ift nach feinen eignen 
. N ” entworfen, \ . u _ Pr y 


* “ - 
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in der ‚Hinterhauptsgegend un 
. » Waller in den Höhlen, zwifchen der Gefäls- und-Ader- - 
'_ %aut, der harten Haut und dem Schäde] , Melaneholie, - 


4 4 


. ‘ D ., \ j L " u 
den Höhlen andunter dem Hirnknoten,, Schmerz in Ma; 
und Dannkanal, dem untern Theile des Unterleibeg 


und. den. Schenkeln *), erfcheint' es aulser.den Höhz . 
len, ‚auch zwifchen Gefäls- und .‚Spinmwebenhaut am . 


ebern Theile der Hemifphären, und auf den Vierhügeln, 
fo, fand in einem. Falle : Nieder sgelchlagenheit, Sohnteng 


Blsdfinn,. ‚Schlagflufs, haibleitige Lähmung *) ;. mis. 2. Un: 


zen. Wafler in den Höhlen, und ungewöhnlicher Getäksı 


entwicklung der harten Haut, bei einem Erwachfenen 
40 heftige Leiden der Präkordien in der Nacht während 
‘des Schlafes, dafs Selbftmord begangen ward,- Bei viele, 


Wafler zwilchen der harten und Gefalshaut wurde. Mer 


Jancholie und Blödinn beobachtet *), 


ut 


. rn 


7: jn der dritten Höhle hei einem alten: Hunde, 4. Tahre lang 
apoplectjiche Anfälle, Kopfickmerz, ler nur dem Mohnlafg 
wich, ‘Krämpfe. und Tod. 


» % Unzen Waffer in den Beitenhöhlen, 1 Unzen Wa ler unter 


. "dem Hirnkngten zwifchen der Gefäß - und Aderhang im sten 

. Jahre brachte Schmerzen in der Unterbau nd, dem Ma- 
gen ‚und Darmkanal hervor; 2 Unzen Waller in.den Höhlen 

.  * Unze’unter dem Hirmkgoten nicht nur diefe Zufälle, Sondern 

; auch Kopffehmerz, Lendenfchmerz, als würden, Einfahniige i in 
die Theile gemacht, 

A Wafler in der dritten Höble, wodurch die Schbügel, völlig 
von einander entfernt wurden, zwilchen der Gefäfs- und 


Tobfucht Statt ?). : Bei 


m 


[4 


. Spinnwebenhaut und den Hemilphären, unter, den Vierkügeh . 


brachte bei einem Erwachfenen jene Zufälle heswer, Nach 
. dem: ffenufs von. Wein entitand ein hoher Grad von Fröhljch- 


„0 keit, endlich Tobfacht, und nach 3 Mongten folgte der Tod, 


9) Bei zwei Unzen in den Seitenhöhlen, eine .zwifcken hupter 
‚und Gefälshaust, viel zwifchen .dieler . und der Spinnvweben- 
have als Folgen von Entzündung der Hirnhiute hei. eigsem 
-Erwachfenen fanden fich diefe Zufälle, Die Lähmnng. fAgto 
- sıuf den letzten apoplestilchen Anfall and bald der Tod,. -- 

4) Ein Mann lite feit einem Falle vom Pferde an. Kopffahmerz, 
wurde silmilllich mielsacholilch und blödännig, und -Karb in 


ud 
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wöhillicher Erweiterung der kleinen Palsadern des grhfsen , 
. Gehirns, olme diefelbe Affection in dem deskleinen, trat. 
Ralen, dann ein fchlagflufsähnlicher . Anfall, hierauf halb» 
feitige Lähmung ein’). Hemmung des Blutlaufes durch. 
dis rechte innere Kopfpulsader erzeugte eine Folge klei-. 
mer fchlagfufsähnlicher Anfälle, aber ohne Lähmung "), 
Aneurysma beider innern Kopfpulsadern, [o dals fie wie’ 
Kugeln im die Zellblutleiter . ragten, war die einzige 
wahrnehmbare Urfache von toblüchtigen Anfällen mit 
dem Bewulstleyn des Rafens 9), 


"“  Abfchnitt 4. Folgen der Blutergiefsung. Blut in 
‚der feitlichen und ‘der dritten Höhle veranlafste wieder-- 
‚holte Anfälle von Erbrechen ‚und Schlaffucht *); in der 
vierten einen Anfall, der in 24 Stunden 1ödlich wurde ');: 
unter dem vordern Hirmlappen Schlucken and Starrheit ®); 
om Im. 


. 





B Ein Mann. von 60 Jahren bekam aus Aengftlichkeit einen mehr-. 
Slündigen Schlagfuß, der Lähmung der Glieder Zurtioklefs, 
x Nach 7jähriger Anwendung der Electricität verfchwand 'äiefe, 
* 4 Monate fpäter fing er, bei einem hohen Grade von Ängft; zu 
" galen an, wurde auf einer Seite gelähmt , und Starb- fo. Nur 
“die obensrwähnten Erfcheinungen fanden fich. 
"s) Bei fchlagflüfhgen Anfällen, die einander in Zwilchenräumen 
von t, 2 bis3 Monaten folgten, deren erfter 6 Tage, der zweite . 
"“ wenige Stunden, der 3te und’gte noch kürzere Zeit dauerde, 
deren letzter fich mit dem Tode endıgte, war ‘die rechte 
innere Kopfpulsader mit &inem felten „ fich etwas in die klei- 
< nem Aelte erlireckenden Gerinfel angefüllt, . 
9): Ein Frauenzimmer hatte fehr ungleiche Stimmung, dann jınd 
1 ran Doppelfichtigkeit, zuletzt einen Anfall von Schwindel 
und: Toblueht, mit Röthe der Angen, Tawbheie der: Hände, 
- Nach dem bald erfolgten Tode fanden. fich jene Aneurymen | 
und die Sehnerven gefehwunden, 
®% Ein Blutklampen von der Gröfse eines’ Biutegels ‚ der‘ „ae 
- dem Adernetze . jeder Seitenhöhle lag; und ‚2 Unzen Barnm 
- fanden fieh mit obigen’ Zeiehen, 
‘) x x Unze Blut in der vierten Höhle, 


9 ; Unzen geronuenes Blüs auf der Behidelgrnd ii unter 
- den vordern Lappen, 


2 
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in den Falten der Gefälshaut anf der einen Hemifphäre 
blols Lähmung der entgegengeletzten Seite *). . 
“ — Blut'in den Falten der Gefäfshaut auf den hintern 


m 


n 4 


Hirnlappen und Blutwalfer in ' den Hörnern beider Sei- _ 


tenhöhlen verurfachte Schwindel, Lähmung , den An- 


Schein, als [eyen gerade Körper gebogen, Verlult des 


Gedächtniffes, zuletzt Blödinn ?2); im rechten Sehhügel 
und: zugleich i in den Seitenhöhlen, Lähmung der linken 
'Körperhälfte, Verfchliefsung beider Augenlider, Verzer- 
rung des Mundes nach einer Seite wobei Lichtempfindung 
dureh das rechte, nicht das linke Auge zugegen war, 
zuletzt Schlaffucht ?L Anhäufung zwifchen der harten 
Haut und dem Schädel. über der rechten Hemilphäre 


4 


brachte ‚Entzündung hervor, welche nach Wegnahme ' 
deffelben. ‚ver(chwand, worauf aber einige Mimuten lang. 


Obknmacht eintrat ®), 
-Gerinnbare Lymphe. auf der Vereinigungsftells der 


Sehüierven, der Zirbel, dem Hirmknoten, erzeugte bleii 


bende Zulammenziehung der Muskeln zwilchen dem Hin- 


terhaupt und den Halswirbeln, Frweiterung der Pupillen 


und einen hohen: Grad von ‘Schwerhörigkeit ?), zwei 
Unzen Blutwaller unter dem kleinen Gehirn, Schlafloii S- 
keit, Krämpfe, fortwährendes, zu Zeiten unzulammen- 
hängendes Sprechen > Blindheit. 





ı) Die Blutmenge war gering. 

3) Ein 69jähriger Mann bekam einenichlagflüfßgen Anfall, genag, 
: behielt aber Schwindel und fahe gerade Gegenftände krumm. 
Ein zweiter Anfall .endete in Blödfinn, der 13 Jahr dauerte, 

worauf ‚der Tod erfolgte. Es Ichienen zwei verfchiedne Blut- 
‚ ergielsungen, welche lieh bis in die Hörner der Seitenhöhlen, 
in welchen 6 Unzen Serum enthalten war, erfireckt hatten, 

- Statt gefunden zu haben, 


3) Eine Unze Blut im rechten Sebhügel, his in die rechte Seiten- 


höhle, der linke voll blutigen Serums, 
4) Der Klumpen war etwa 1 3 Zoll dick, _ . 


5) Eine Lage gerianbaxer Lymphe, die fich ühgg no Türkanfar 
sel zu den erwähnten Stellen exlireckte, -ı . 


M, d. Archiv, IIL, X. " H u 
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. Abfchnitt 5. Folgen von Eiterung. Eiter in den 
Hörnern der rechten Seitenhöhle brachte Raferet und ' 
Krämpfe hervor, unter dem Hirnknoten Erbrechen und 
Rafen; unter der. harten Haut neben der rechten Hemi- 

 :Spbäre Rafen, worauf. Schlaflucht folgte, unter dem.lin- 
ken Scheitelbeine Schlaflohgkeit‘, - Uebelkeiten, unregel-" 
mäfsigen Puls, zähe Schweilse, beftändiges Sprechen, 
Zufälle, (die im letztern Falle nach Wegnahme des, einen, 
Tiheelöffelvoll betragenden Eiters, ver[chwanden. 


 Abfchnitt 6. ‚Folgen von Druck und Verdickung 
vorfchiedner Theile des Schädels. Ungewöhnlicher Druck 
des Schädels, auf den mittlern Lappen des Gehirns war 
von Magenfchmerz, Trägheit des Darmkanals, Ekel, 
 Vebelkeiten, Schmerz zwilchen den Schultern und in den 
Fülsen begleitet‘). Druck auf den obern Theil der He- 
milphären brachte Schlaflofigkeit, Kopffchnerz und Er- 
ftarrung, welche nach Wegnahme .des Druckes ver- 
fchwanden'?);. auf beide vordere Hirnlappen, das Gefühl 
von Schwere, Gedächtnilsloligkeit, Niedergelchlagenheit, 
welche an BlödGnn gränzten 3); auf die vordern Hirn- 
-lappen, wobei zugleich’Waller zwilchen der Spinnweben - 
‚und Gefälsbaut, welche den obern Theil der Hemilphäre 
_ bedeckte, zugegen war, einen Anfall von ‚Schlagfluls, 
' Schwere, Gedächtinilslofgkeit, und einen zweiten Anfall, 
‚auf den derTod erfolgte*); auf den linken hintern Hirn.. 
Jappen unangenehmes Gefühl in der Haut der linken 
Backe, welches lich bis an das Kinn, den Gaumen, die 
Luftröhre erftreckte, Saulen vor den Ohren, Unfähigkeit 





3) Die knöcherne Gelchwullft hatte dje Geltalt einer Hemilphiöre, 
die Dicke eines halben Zolles, und war mit der breiten Fläche 
u an den Knochen befeftigt.. . 

2) Die untere Tafel des linken Scheitelbeines war dicht neben 
der Pfeilnach in der Länge eines Zolles erwa i Zoll tief ein. 
gedrückt, ' nr \ 

* 3) .Das Stirnbein fehr verdickt. Der Kranke war mehrere Jahre 
. in Indien gewelen, a 
. 9) Verdickung des Stitnbeins mit erblengrofsen kleinen Exofrofen 
" ‚aı der innern Fläche, der vordere Hirnlagpen etwas platt, die 
Spinnwebenhaut von Waller Itrorzend. | , EEE 
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‚baut, 

uft des 

..der voll- 
seitentheile 

2ız, Abmage- 
.ııkanals, das 
und grolse Be- 

.. ter Reırzbarkeit 


Jruck durch Gefchwüljte, 

:n Hemifphäre liegende 

„„tichmerz und bisweilen 
...e Anfälle-*). Eine Ge 
H23 


. N 
.n Schädelbmuch, blieb 15 Minuten 
„ar das Bewufstfeyn wieder, blieb aber - 

.„ Tage dauerte die oben angegebne Wort- 

. 6 Wochen wurde er als geheilt angefehen, 

-ı 214 langen, 124 breiten, 34 tiefen Ein- 

“N untern Theile des linken Scheitelbeines, der, 

. .e der Symptome, nach ‚Jahren weggenommen 

.e Symptome verichwanden hierauf, 

- »nd Scheitelbeine waren & ! ‘dick, in der Hirn- 

.nd Ach, nahe beim Habnenkamme, eine 144 lange, 

re,ce Verknöcherung, eine andere von 4 Länge, ı u 

.& 4 Dicke in der Nähe ‚des Hirnzeltes, Die Spinnwe- 

. und Gefälshaur dicker als die harte Haut. Dis Fortlätze 

: jetztern fteif, die kleinen Arterien der Markfubftanz führ- 
n  rothes Blur: Zwei Unzen Wäller in den Höhlen. Der 
/ına war 34.Jahze in Indien gewelen, \ | 
An der Schüdelgrundfläche viele kleine fpitze Exoftof: n von. 
verlehindner Gräfse, die- anfebnlichfte En lang, vorzüglich am 
ıntern Theile dea Spheitelbeines. | 

() Sie waz von der Größse einer. Orange, boftand aus ‚ felten Häou- 

on und eitbiell.4 Unia: einer Airchfichsigen Flälfgkeis 


_ 


_ 
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+ ehokie,. Betäubung sch ‚dem ‚Ellen, fo dafs derKranke 
an die freie Luft gebracht werden mufste, ‚wodurehi fe ver- 
(chwand., ‚aber hei der Rückkehr zum Effen wieder- | 


\ 


+ 


‚gar keine Entzündung. Der Geift blieb ungetrübt, und 


: 
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Kchwrukft im ietteen Hirmlappen ftörte die Yerdauusig, 
‚brachte DoppelSchti keitund naohher.Blindheit hervor ") ; 
eine, welche auf ‚die Jinke Hemifphäre drückte, Melan- 


kehrte *); eine Gef[chwoilt 'in :der vieften. Höhle epikepti- 
{che.Anfälle, Gefühl von Wundleyn des Halles, ftarken. 


. Schmerz beim Schlingen’?); eine Gelchwullt im Hirn. 


.knoten und Waffer in den 'Hirnhöhlen,; Kopflchmerz, 
-. ‚Swaueheln, Verzerrung des Mundes auf eine Seite, Blind- 


heit eines Auges ohne Leiden der Pupillen, Schwerhörig- 


keit, erfchwertes ‚Schlingen , .[o .dafs der Tod vor Hus-. 


ger erfolgte, ohne lie ‚geringlte Störung .der Geiftesthä- 
zigkeit N. .. 


fubftanz. Eine-tiefe Wunde in den rechten vordern Hirn- 


-Jappen mit Entzündung‘ und Vereiterung, veranlalsten 


der Kranke wulste nichts yon einer Kopfverletzung °). 
" a ‘ oo. | ü 
“Die Wände der Seitenhöhlen waren dicht an -einanäfr "ge- 
drängt 0. 
‚s) ‚Die -Gefchwulfe wär fteatomatös, Jag dicht über dew Zehte, 
„hatte die Grölse eines Truthühnereyes, und hob den hintern 
Theil der Seitenköble emper. Bis kurz vor dem Tode hielt 
‚nan die Krankheit für Wurmzufälle. 
Ey) Gefchwullt weich‘, von der Grölse einer -Hafelnufs, hing an 
der linken Seite derSichel erwas über dem-Zelte,, und: drügkte 
. auf die linke-Hemifpäre. . . j 
. 9)Gelchwulft weich, 'keatomatds, walläufsgrols, von-der Ge- 
. alt der Höhle. 2 ' 
9) Gefchwulft swafinufssroß-, talgähnlich, 4 Unze Wafler in 


Ab[chnitt' A ‘Folgen von ‚Verletzung der Hira- 





den Höhlen, die Spinnwebenhaut ungewöhalieh trocken. 
. 5) Buzch eine Pulverexploßon wurde ein 34 langes Stück Kupfer 
‘  QAurch das Auge umd .das Gehirn getrieben; da aber such der 
Axım verwundet war, bemerkte der Verlerzie dns Augenleiden 
nieht: Mit dem 'Eietritt von Eitexhildung verlor er. das Be- 
‚. walsuleyn, und ftarb id wenig Stunden, : E 
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Stractur verändert, und fo hart geworden war, dals er - 
kaum mit dem Mefler durchfehnitten werden konnte, 
die Markfubltanz der "Hirnfchenkei und andrer Theile 
des kleinen Gehirns eine beträchtliche Menge ton erdiger 
Subftanz entbielt, während das Gehirn und der obere 
Theil _des kleinen Gehirns ungewöhnlich weich warer, 
fand von der Geburt an Blödfinn,, Unfähigkeit zu gehen, 
zu [prechen und zu hören, oft dreitägige altung von. 


- aller Speife Statt. Im.fechszehnten Jahre, wo der Knabe 


Starb ‚ war er nicht gröfser als ein dreijähriges Kind, nur. 
der Kopf war ungefähr fo grofs als beieinem zwölfjährigen. 
Der Schädel war nicht völlig verknöchert, indem die 


Fontanelle weit offen war. 
‚ 


' ‚Ab Schnitt 10. Folgen von V, erletzung des Rücken- 


" markes, Druck auf den Halstheil des Räckenmarkes 
“ durch geronnenes Blut brachte Lähmung der Gliedmafsen 


bervor, während alle Verrichtungen der innern Organe 
35 Tage lang, mit Ausnahme des unwillkührlichen Harn - 
und .Kothabganges, regelmäfsig fortdauerten *); Bluter- 
gielsung in die Subftanz des Halstheiles Lähmung der 
untern, nicht der obern Gliedmafsen ?) ; Zerreifsung des: 


“ Halsthejles, Lähmung aller unterhalb delfelben gelegenen. 


- 


Theile,’und eine fo beträchtliche Erhöhung der Reizbar- - 
keit der innern: Fläche der Speiferöhre, dals wegen hef- 


“tiger Schmerzen keine felten Speifen verfchluckt werden 


konnten ?); vollltändige Trennung des Brufttheiles vor- 
übergehende Blindheit,' 15 Minuten lang Gedächtnifslofig- 


; keit und bleibende Unempfindlichkeit aller untern Theile 


Y 
« 
’ 


‚ [} . " R ’ . " _ - ’ 
ı) Ein Blutklurtpen von der Dicke einerKrone lag auf der Zalbern 
Fläche der ‚harten Rückenmarkshant von dem vierten Halswir- 

- " bel bis zweiten Bruftwirbel berab, Das Rückenmark felbfe 


war unverletzt, 


. 


2) Der 6te und te Halswizbel waren verrenkt. dis Rückenmark 
äufserlich nicht verletzt, an der Verrenkungsitelie mitten in dee 
Subftanz des Markes ein 24 langer Blutklumpen. 

3) Der fiebente Halswirbel war zerbroahen, des Rückenmark 
hier zerrilfen umd zulammengsdrückt;, Burer e 


rd 
‘ 








‚Hes Körpers.‘ Ueber der Verletzung dänftete die Haaı. 
aus, unter derfelben nicht. . Das verwundete Rücken- 
merk fchien höchft empfkndlich °).. 
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2. ‚Ravina über die Bewegung des Gehirns. 
: (Aus den Me. de Turin. 1817 — 1812. S. phyliques 
et math@matiques. Turin 1813. Mem. pres. p. 61 ff.) 


Ungeachtet der vortrefflichen Verluche von Sehlich- 


-tings Sorry, Walstorff, Haller und Lamüre über die 


Bewegungen des Gehirns weichen doch mehrere Neuere 
von der durch fie begründeten Meinung ab, und deshalb 
fchien mir eine neue Bearbeitung des Gegenftandes nicht _ 
unzweckmäfsig. Ueberdies dehnte ich meine Verluch® 
auch über eine grölsere Menge Arten von Säugthieren: aus, 
als die frübern Beobachter, und unterfuchte in giefer 
Hinficht aufser mehr als 20 Hunden und 7 Katzen auch 
Füchfe, Fifchottern, Marder, Elel, Pferde, Schafe, 
Kälber, Hafen und Kaninchen, [fo dafs dadurch die All- 
gemeinheit der doppelten Bewegung des Gehirns bei den 
Säugthieren noch felter begründet wird. Die Bewegun- 


‚gen des Gehirns wurden zwar von ältern Beobachtern 


debon bei Kopfverletzungen beobachtet, indelfen hatte: 
keiner von ihnen doch, fo vie] ich weils, die von dem 
Athmen abhängigen Bewegungen hinlänglich beftimmt 
ausgemittekt. Im Jahr 1810 hatte ich Gelegenheit, hierüber 
eine genaue Erfahrung zu machen, Ein Schwein zerrils 
nämlich den.Schädel eines zweimonatlichen Kindes, fo 
dafs, - weil Stirn- und Scheitelbeine verletzt und der 
Scheiteltbeil völlig abgeriffen war, das Gehirn mit der 
barten Hirnhaut in einer anfehnlichen Strecke völlig blofs- 

elegt wurde. Hier fahe ich, dafs fich daffelbe nicht blofs 
Surch die fehr deutlichen Schläge der Pulsadern hob, fon- 
dern auch deutlich beim Schreien des Kindes während 
des Ausathmens anfchwoll, beim Einathmen aber fank. 
Daflelbe l[ahe ich in eben dem Jahre bei einem Manne, 





1) Gänzliche Zeritörung desRückenmarkes in dem fechften Bruft- 
‘ wirbel durch eine Flintenkugel. Das Leben dauerte noch 
Hüge 2 
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der von einem hoben Baum gefallen und deffen Schäd 
Iımkerleits neben dem’ Scheitel _zerbrochen und eing 
drückt war. Am Iıten Tage, wo ich den Kranken [ah 
.wurde nach Wegnahme der eiternden Knochen das G« 
birn in einem Durchmeller von 2 Zollen blofsgelegt. E 
Gch deutlich mit dem Athmen [ynchronifch. Sı 

bald der Krmke den Athem anhielt, ruhte es [ogleic) 
etbmete er fchneller, fo wurden auch feine Bewegung: 
befchleunigt. Beim langen und tiefen Einathmen [a1 
das Gehirn tiefer, beim ftarken Ausathmen hob es ii. 
in demfeiben Verhältnils höher, | j 


I 

Das Gehirn hat allo auch beim Menlchen eine doppe : 

ng. Was die Urlachen betrifft, lo.haben einig: 

z. B. Coiter, Waläus in Hinfcht auf die arteriöfe Bew : 
gung geglaubt, dals biebei gar nicht dasGehim, londe.: 
blofs die Pulsadern fich bewegten, Ich habe aber ı) de: 
lich gelehen, dafs die ganze Malle des Gehirns.von d. 
eusgedehnten Pulsadern empor gehoben wird, und.d .. 
diele Bewegung mit dem Grade der Thätigkeit der Pu 
aucın im geraden Verhältnils fteht. Aulserdem aber ha. 
ich 2) cben fo gewils gelehen, dals zu derfelben Zeit, y.. 
Gch das ganze Gehirn uriter dieler Bedingung hob, 4: 
‚der ganzen Oberfläche deflelben,, fowohl in der hary- 
als der Gefälshaut, die Pulsadern abwechfelnd fich hobe 
und fenkten. Dies beobachtete ich mehrmals nicht blol. 
an der Oberlläche, fondern auch inder Tiefe, z. Binde. 
Gefäfsgrube, an der Balkenpulsader, [elbft im Innert 
des, Gehirns, 'wo oft einige Pulsadern noch klopften 
während, ‚bei ganz gefchwundenen Kräften, das Gebin. 
zuhte. - Ä 





Dafs, nach.Fallopia’s, Bauhin’s.u. a. Meinung, dieß 
Bewegung nicht von den Pulsadern der'harten Hirnhav 
berrührt, beweilt die Fortdauer derfeiben auch nachWeg 
nähme diefer Hülle. Nach Lorry foll die harte Hirnhau 
gar nicht durch das Schlagen ihrer Pulsadern bewegt wet 
den, weil die Schläge 'der ungleich gröfsern Pulsadert 
andrer Theile, z. B. des Magens, keine Bewegung ia 
dielen hervorbringen, inmdellen habe ich bei einer heft* 
gen Magenentzündung eines lebendig geöffneten Kaıbes: 
diefe, dem beftigen Schlägen der Pulsadern gleichzeitige’ 
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kwegang der Magenwände fehr deutlich gefehen, und 
sch Lesis’s- und van Swieten’s Beobachtungen bewegen. 
ich Hirn- und Hirnhautichwämuwe mit den Pulsadern 
Srachronifch *). . 
Bei unverletztem Schädel kann fich wohl allerdin: 
die harte Hirmhaut nicht bewegen, allein, wenn die felte 
Verbindung zwifchen beiden aufgehoben ift, findet: wirk- 
ich eine folche Bewegung Statt. Ich trepanirte'am Tten 
Aug. 1810 einen grofsen dreimonatlichen Hund auf.der 
linken Seite, und nahm die harte Hirnhaut an der Tre- 
panöffnung weg, dann auf der rechten, wo ich fie genau 
in ihrer Lage liels. Hierauf wurde eine Hornplatte durch 
die erlte Oeffnung eingebracht, und das ‚Gehirn unter- 
halb der rechten Oeffnung niedergedrückt: deflen unge- 
achtet aber dauerten die arteriöfen Bewegungen'in der har-, 
ten Hirnbaut Iinkerfeits ununterbrochen fort. Daher mufs 
man wohl die Bewegungen, welche man in den Fontanel- 
len, und an denanıs einer nach Knochenverluftdurch Wun- 
den neuerzeugten biegfamen Subftanz gebildeten Stellen 
fühlt, von den Pulsadern der harten Hirnhaut herleiten, 
um fo mehr, da in der Gegend der grolsen Fontanelle, 
Lehufs der [chnellen Verknöcherung dieler Gegend, an- 
fehnliche Aefte von der harten Hirnhautpulsader liegen. 
Die gewöhnlichen Bewegungen derFontanelle find, nach 
meinen Beobachtungen, durchaus nur arteriös, indem 
ih fe immer nur mit den Schlägen der Pulsadern, nie 
mit den Athmungsbewegungen gleichzeitig’ fand. Nur 
bei heftigen ungewöhnlichen Bewegungen der letztern 
Art findet das Gegentheil Statt. .,So fand ich bei einem 
35 Tage alten Kinde gewöhnlich nür eine leichte, pulßi- 
tende Bewegung in der Fontanelle, beim Schreien aber 
dar verfchiedne, undeutliche Veränderungen, und beim 
fır Jange fortgeletzten Schreien eine untegelmäfsige An-. 
fhwellung, die deutlich von dem emporgehobnen Gebirn 
krrübrte, während welcher’aber die arteriöle Bewegung 
unterbrochen fortdauerte. . 





' . I. nn 

ı) Diefe Bewegungen können fer wohl ur von dem Gehirn 
abbängen, und beim Hirnfchwamme mufs dies der Fall feyu. 
5 2 M. ee 
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Die arteriöle Bewegung. findet fchon ‚beim Fötus 


Statt, die vom Atlımen abhängige aber tritt erft nach der - 


Geburt ein. Dafs.diefe zweite Bewegung wirklich vom 


Athmen abhängt, beweift der Mook@'fche, von mir an - 


eimeın .Hirtenhunde wiederhalts Verl[uch. ‘Hier fand keine 
Bewegung des Gehirns Statt, als ich, nach Oelfnung der 
Brufthöhle, die Lungen durch Einblafen von Luft in einer 


 beftindigen Ausdehnung .erhielt, ungen. .ıtet ich fe vor- . 


her durch die Trepansffnung lehr deutlich bemerkt hatte. 
Genau daffelbe fand Statt, als ich.die Nafen-, Mund- und 
Luftröhrenöffnung genau verichlols. 0 
Um auszumitteln, ob die Hirnbewegung von dem 
Drucke der Luft, wegen des geltörten Gleichgewichtes 
zwilchen der äufsern, die entblöfste Oberfläche des Ge- 
hirns drückenden, und der in den weiten Nalfenhöhlen 
enthaltnen und' verdünnten Luft, herrühre, fachte ich‘ 
das. Gehirn eines Thieres, an dem ich diefe Bewegung 
fchon deutlich gelehen hatte, von der Berührung der Luft 
zu entfernen. In dem Scheitelbeine eines grolsen , vier- 
monatlichen Hundes wurde eine anfehnliche Trepanöff- 
ziung gemacht, und ein hohler, genau paffender hölzerner 
Cylinder, deflen Deckel ich nach Gefallen wegnehmen 
konnte, an die Ränder derfelben angebracht. Vor die 
obere Oeffnung des Cylinders wurde ein Stück felt. ange- 
klebtes Seidenzeuch ausgefpannt, und die untere durch. 
mehrere Klebepflalter fehr genau an die Trepanöffnung 


" befeftigt, [o dals keinLuftzutritt Statt fand. Hierauf legte 


ich eine kleine Korkplatte auf die Öberfläche des Gehirns, 
an welche in fenkrechter Stellufg ein kleines cylindri- 
‚fches Stück Hollundermark von der Höhe angebracht war, 


dals es beim Auffteigen des Gehirns die höchlte Stelle des . 


Cylinders erreichte, darauf derCylinder durch den Deckel 
verf[chlolfen. Deutlich wurde aber hier bei jeder Ausath- 
" mung das Stück Seidenzeuch gehoben, und [elblt der dar- 


auf gehaltne Finger von dem Hollundermarkcylinder leicht 


erfchüttert, Wurde die Nafe des Hundes verltopft, fo 
'börten die Schwirlgungen des Seidenzeuchs fogleich ganz 
auf, wurde aber der Eintritt der Laft durch die Nafe nur 
erichwert, und athmete das Thier nur langfamer’ und 
ftärker aus und ein, fo wurden auch die Er[chütterungen 
.. - der $eide auf diefelbe Weile abgeändert. . Bei andern 


y; ® 
[Z 


4 


‘ 


\ . „ 
\eseben bediente ich mich eines kleinen Ulirglafes, 
rıbes oben genau au den erwähnten Cylinder palste, 


=d immer war der Erfolg derfelbe;; indellen lief auch ' 


&weilse Glas bald an der dem Gehirn zugewandten 
sche an. Ir die Höhle des Cylinders drang die Luft 
kiimmt nicht, denn, als. ich ihn durch eine kleine 
tilerne, mit ikım verbundne und geriau fchliefsende Röhre 
kark anblies, drang nirgendsLuft hinem. Die erwähnten. 
Lewesumgen können daher nicht vom Drucke der At- 
mishe auf das Gehirn abbängen. Die Löcher ım der 
Schädelerundfläche find zu eng und .durah die durchtre- 
tenden "Theile und die harte Haut zu genau verfchloflen, 


die Hirnfubftanz zu dick ,. felt, ihre gewölbte Oberfläche _ 


hr zum Ertragen des Druckes. geeignet. Wenn 
sch daher der Luft den Weg durch die Nafe verfchlofs 
und das Thier nur durch den Mund athmete, fo ftand 
doch die Bewegurtg des Gehirns nicht [till, ungeachtet 
dann der Weg von den Lungen. durch die Nafe zum Ge- 
türn verfchloilen ilt. = 
Folgender Ver[uch beweift auch, dafs auch nicht der 
mter der Schädelgrundfläche befindlichen verdünnten. 
Luft das Sinken des Hirns beim Einathmen zuzufchreiben. 
it Ein kleiner Maltheferhund wurde trepahirt, die 
Hirnbewegungen deutlich beobachtet, darauf der Hals an 


Einem untern Ende abgefchnitten, dann die mit dem - 


Halfe und Kopfe verbundne Luftröhre fo auf den Teller 
der Luftipumpe gelegt, dals die Röhre, welche über den 
Teller 'bervorragte, in die Lufträhre drang. Beide wur- 
den genan verbunden, dann die Luft aus der letztern ge- 
pumpt, allein, ungeachtet bei jedem Zuge die Luft durch 
Mund und Nafe felbft [chneller als beim Athmen ein- 


dung, war nicht die geringfte Bewegung des Gehirns. | 


wÄhrzunehmen., Mund und Nafe warden aun fo genau 
vwbunden, dafs kein Luftzutritt Statt fand, durch Ans- 
pmmpen die Luftröhre,. Mund- urid Nafenhöhle möglichlt 
Itleer gemacht, damit, wenn der Druck der Atmofphäre 
won Einflufls wäre, lich diefer offenbaren könnte, allein 
ach bier erfolgte nicht die leilefie Bewegung des 
Gehirns “ : . ‚ 


Da aber das Gehim beim tiefen Ausathmen !tark in 


- 


die Höhe gehoben wird, [o kennie vielleicht der Stofs der , 


ı. 


N 


‘ 
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Luft auf die Grmdßäche defleiben die Urfache hiervon 
Sfeyn. Auch dies aber ift durchaus nicht der Fall, denn, 
als ich bei dem Hundskopfe, den ich zu dem letzten 
Verfuche gebrancht hatte, Luft mit der gröfsten Gewalt 
in die Luftröhre trieb, erfolgte nicht die geringfie Bewe- 
gung des Gebirms. | 
Die Bewegungen des Gehirns hängen allo auf keine 

. Weife von der Loft ab, 
= Haller und faft alle Schriftlteller über diefen Gegen- 
ftand nehmen an, dafs das Gehirn bei den mit dem Arb- 
wen zufammenhängenden Bewegungen fich über feinen 
ewöbnlichen Umfang erhebt, und dafs daher diefe 

Bewegung nicht im unverletzten Schädel Statt finder. 

Allein offenbar kann lich ja der Umfang des Gehirss 

mindern, wenn lich die Mafle der in ihfn enthalımen 

Fiölfigkeiten, z. B. beim Einatbmen, mmdert. Leichen- 

öfinungen und die Unterfachungen von Tbieren, die 

durch Hunger oder Blutverluft fterben, haben dies hin- 
langlich bewielen. Tommafini ift daher auch der Meinung, 
dafs das Gehirn beim Ausathmen nicht durch die Blutan- 
häufung in einen Zuftand gezwungner Ausdehnung, 
fondern dabei vielmehr nur zu feinem. normalen Um- 
ng kommt, unter den es beim Einathmen gefunken 
‚war. -Diefelbe Vermuthung hatte auch ich, und babe 
suerft ihre Richtigkeit durch Verluche erwielen, welche 
zugleich darthun, dafs die Bewegungen des Gehirns auch 
hei unverletzter Schädelhöhle Statt finden. Bei allen mei- 
nen Trepanationsverfuchen fahe ich nämlich ganz deur-' 
lich, dafs das Gehirn, wenn es beim Einathmen finkt, 
wirklich kleiner wird, und die Schädelhähle nicht vol)- 
kommen anfüllt, im Gegentheil beim Ausathmen den 
Umfang derfelben 'erreicht. Bei einem grofsen Hunde, 
den ich trepanirt hatte, konnte ich bei jeder Emathmu 
leicht eine .Schreibfeder zwifchen, die obere Fläche des 
Gehirns und die Schädelhöble einbringen. " 

: Bei einem Jagdhunde: war,. weil ich nur eine [ehr 
‚kleine Oeffnung. im Schädel gemacht hatte, die harte 
Hirnhaut völlig ohne Bewegung. Nun verletzte ich fie 
durch eine ‚kleine Oeffnung, und fogleich trat das Blut, 
welches durch abüchtliche Verwundung des Sichel- 


. 


\ 


‘ f f 
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Batleiters auf die Oberfläche des Gehirns gelangt war, 
durch jene kleine Oeffnung beim Einathmen völlig zurück, 
beim Ausathmen dagegen auf die äufsere Fläche der har- 
tn Hiırnhaut. - j 


Um die Gröfse der, dem Athmen entfprechenden 
Hirnbewegung zu mellen, bediente ich mich des oben- 
erwähnten hölzernen Cylinders. Er wurde ohne Deckel 
an die Wundränder befeltigt, in der obern Oeffnung zwei 
feme Dräthe [o angebracht, dafs zwifchen beiden ein, 
1 dickes Stäbchen, welches die Dräthe etwas überragten, 
aus Hollundermark hin und her bewegt werden konnte, 
an welches ein, genau in Linien abgetheiltes Papier ge- 
klebt war. Das Hollunderftäbchen [tand auf einem fenk- 
rechten Korkplättchen, welches die Oberfläche des Ge- 
hirns berührte.e Nun wurde Nafe und Mund des Hun- 
des genau verlebloffen, und, nach Vollendung des Aus: 
athmens, in dem Augenblicke, wo das Gehirn die Winde 
des Schädels erreichte, die Linie bemerkt, welche .die 


P 


Dräthe erreichten, hierauf dem Tbier freies Einathmen 


geltattet. Immer [ank hier beim gewöhnlichen Einath,. 
men das Hollunderftäbchen um: mehr als 1“, bei tiefern 
und ftärkern Einathmungen bisweilen auf 3’ herab, und 
immer ftand der Grad des Sinkens des Gehirns mit der 
Tiefe der Einathmung' im geraden Verhältnils. 


Folgende Verluche heben jeden Zweifel über den 
letzten Punkt. In ein durch den Trepan weggenemme- 
nes Knochenftück wurde eine runde Oeffnung gebohrt, 
und in diefe eine, oben trichterförmig auslaufende Glas- 
röhre gebracht, die harteHirnhaut an der Trepanöffnu 
fehr lorgfältig getrennt, damit .dike übrige nicht abgelöte 
wurde, dann das Knochenftück wieder an feine Stelle 
gebracht und genau befeltigt, und der Mund zugebunden. 


Am Ende der Ausathmung nun, wo das Gehirn genau ° 


das Schädelloch berührte, wurde die Nale verftopft, der 
Cylinder mit Waller angefüllt. Hierauf geltatiete ich dem 
Thiere ein freies Einathmen, woraufifogleich alläs Waf- 
fer aus der Röhre verfchwand und [ich auf dem Gehirn 


verbreitete. Beim Ausathmen trat es wieder, mit Blut 


vermifcht, in die Röhre, ver[chwand beim, Einatbmen. 
abermals aus ihr. Nach einigen Athemzügen verfchwin"- 
{ . 
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"wird, foäft die Erhebung geringer und kaum Io viel grö- 


° Gehirn vortreten. Hirn und Lungen [then im Bezug 


. . a | 
zum Gehirn zurückgeworfen. wird, ilt'keinem Zweifel 
unterworfen. Es. fragt lich nur noch, ob'es Ich auch. 
über das normale Maals ausdehnen laffe. . Bei trepanirten 
Thieren [ahe ich jedesmal beim Ausathmen das Gehirn 
Sich etwas über den Rand der Oeffnung erheben, und 
erwies dies. aulserdem auch durch befondre Verfuche. 
Das einem Hunde ausgelchnittne Knochenftück befefrigte 
ich genau wieder in die Lücke, und bemerkte, ‚dafs es 
bei jedem Ausathmen um %% über dem.übrigen Schädel: 





“ emporgehoben wurde, Hier aber war das Vordringen 


beträchtlicher, weil das in dem bei weitem gröfßsten 
Theile‘. (eines, Umfangs vom Schädel umgebne Gehirn 
ftärker gegen die kleine Oeffnung gedrärigt wurde, denn, 
wenn der grölste Theil des Schädelloches weggenommen 





fser als gerade zur Anfüllang des Schädels hinreichen | 
würde. Bei ftarken Anftrengungen der trepanirten Thiere 

{ahe ich mehrmals das Gehirn fich über den gewöhnlichen | 
‚Umfang erheben, daflelbe beobachteten Aerzte bei Schä- 


‚ delwunden mit tödlichen Erfolge und eben fo ragt bei Lei- | 


chen däs durch den Trepan: weggenommene Knochen- ' 
ftück wegen des ausgedehnten Zuftandes' des Gehirns 


etwas über den übrigen Theil des Knochens empor. 


Indeffen kann, auch wenn dex Schädel unverletzt . 
ift,.dech das Blut mehr als gewöhnlich im Gehirn ange- “ 


. häuft-werden, wenn es durch die Blutadern .zurückßielst h 


oder-in denlelben eine Zeitlang aufgehalten wird: daher - 
das Vordringen der harten Hirnhaut beim Hirmbruch, ° 
wenn .genielt, gehuftet oder überhaupt ftark eusgeathmet " 
wird; das Ausfliefsen von auf der harten Hirnhaut ergof. " 
fenem Blut und Eiter, Vordringen des Gehirns durch-Kopf: . 
wunden unter derfelben Bedingung. Daber Kopffehmerz ' 
bei Huften und langem Reden, Caldani fahe fogar durch ' 
heftiges Erbrechen die Kopfk.nochen aus. einander weichen. ' 
Einem Hunde gab ich vor dem Trepaniren einige Gran 
Prechweinltein, und fahe nachher bei jeders Würgen das 


J 


auf die Blutfülle abwechleind im entgegengeletzten Ver- S 
hältnils. u wu | 
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.r ‚Aus_der Gelagten kann man .mehsere Bedingüngen 
. . ‚iem..Baue des:Menichen und der mit einem Zwerchfelle 
«Verfehenen. Säugthiere erklären. Dahin..gebört z..B. die 
ilsere Weite der Lungenpüulsadern als der Lungenblut- 

. ‚adern, weil durch..diele das Bius beftäddig, dureh jene 
--gur beim. Einathmen leicht und ununterbrochen. iefst. 
„Aus demielben. Grunde find auf entgegengeletzte Weile 
"die.. Körpervenen : viel weiter als die Körperpulsadern. 
ıBei den. Vögeln find, 'nach Cuvier, Lungenpuls- und 
‚Blutadern gleich weit. ‚Hier aber ift auch der -Biutlauf 
„durch ‚die.erltern beitändig’gleichmälsig und leicht, - weil 
die angewachsnen Lungen beltändig ausgedehnt find und 
‚kein Zwerchfell vorhanden ilt. Daher lind auch bei den 
- Vögeln die Lungenpuisadern, verhältnifsmälsig zutAorte, 
‚enger als bei den Säugtbieren, eben fo das rechte Ohr 
* “und die 'Körpervenenftämme dort enger als. bei diefen, 
‚daher fehlen. die‘ Wenenfäcke bei ‘:den Vögeln: -: Aus 
denlelben Gründen find auch die Wände der Lungen- 
‚pulsadexn bei den. Cetsceen dicker: als bei den übrigen 
'Tbieren, und eben fo dick als die der Aorte. Dies fand 
“ich einmal bei einer alten Fifchotter, wo aufserdem beide 
Hohlvenen in einen ungeheuren Sack ausgedehnt, und 
das eirunde Loch in feinem obern Theile etwas offen war. 


‚ "Hieraus folgt'riun faft von [elbft, dafs aus den ange- 

: führten. Gründen das Gehirn der Vögel fich nicht bewegt, 
weil es keinen Blutleiter hat, das Zelt nur durch arie 

„dünne Knochenplatte unterftürzt wird, das gerifleneLech 

‘im Schädel fehlt. Ueberdies bat das Gehirn keine Win- 
‚dungen, ‘wegen des Balkenmangels ilt. die Zahl der Höh- 

len geringer, daher die Zahl und der Durchmefler der 
Gefülse kleiner, Dals die Windungen, unktreitig wegen 


der damit: zulammenhängenden Mehrzahl der (Sefälse, . 


einen bedeutenden Einflufs baben,, beweilt:der Umlkınd, 
dals ich die Bewegungen bei allen mit vielen ung tarken 
Wiridungen verlehenen Säugthieren weit [rärker fand als 
bei den-Kaninchen und Halen, wa de mır unbedentend 


Sind. - 


' "Den von Schlichting, aber nur in einem einzigen 


Falle, beobachteten Mangel der Hirmbewegungen fand ich 


mehrmals beim Hausbahn, bei den Haustauben, Turtel- 
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wien, Trütbähnen, Gömfen, : Estten, Drofleln, Reb-. 
kühnern, Wachteln, Nachtigallen, mehrern Meilen. 
nd Finkenarten und andern Vögeln beftätigt. Eben [a 
zehm ich bei den Fifchen und mit unvollkammnen Lun- 
en verfehenen Reptilien nie dielfe. Bewegungen wahr. 


u 





3, AA. Saiffy’s Beobachtungen über einige - 
winterfchlafende. Säugthiere. (Aus den - 
Mem. de Turin 1810—— 12, Sc. phyliques et mathe. 
matiques 1813.  Mem. pres.p. I.) 


Ich werde.hier nur.das Murmeithier, den Igel, die Hajel- 
zaus und die Fledermäufe 1) in Hinlicht auf dieN abrung, 
selobe be vorzugsweile lieben ; 2) die Zeit, wo fe erltar- 
en and völlig erwachen; 3) die angebliche Gefahr, welche 
ihr Erwecken vor dem natürlichen Zeitpunkt, der [chö-- 
nen Jahrszeit bat; 4) ihre Fähigkeit, den $Sauerlioff zus - 
der atmolphärifchen Luft vollltändig auszufcheiden , und 
$) ihre Fähigkeit, beträchtlich lange in einer [auerf[tofflee- 
ren Gasart zu leben,. unter[uchen. * 

1) Nahrungsmittel. Diele Thiere find Aeifch- und, . 
Manzenfreffend , doch giebt es Speifen , welche eine Art 
vrzieht, die andre zurückltöfst. N 

a) Das Murmelthier liebt I) frifche, zarte, [ülsliche 
Kräuter, z. B. die Blätter, Stiele und Wurzeln der Scor- 
»nere, den Sallat, die Kohlarten und die Rüben nebft 
ren Blättern; 2) die alkalilchen Pflanzen, z. B, die Rer. 
igarten, weilser ‘Senf, Pimpernelle u. f. w.; 3) die 
Früchte, z. B. Aepfel, Birnen, Kürbis, befonders Me. 
nen; 4) das frilche Brod, Suppen von demlelben, Ka- 
Ianien, Bohnen, Erbfen;' $),Butter,, rohes und. gekoch- 
x Fleifch. Girfanner hat (Journ; de phyfique 1786.) be- : _ 
kanptet, dafs fe kein Fleilch frälsen, weil es zwei, die 
bei Geh hatte, nie thaten, allein diefe machten entwe- 
ir eine Ausnahme, oder. die Beobachtung ilt falfch,, 
ton alle, die ich hatte, fralsen es begierig; 6) die Blät" 
kr von Mangold und Spinat rühren Die nicht an, 

Eine, fo viel ich weils, nirgends hinlänglich be- 
chriebne Eigenthümlichkeit dieles Thieres ilt die chein- ‘ 
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bar Beweglichkeit: ihrer. untern Solneidezähne, welche 


es’ mit-den Ratten, -dem Eichhörnchen, dem Schläfer., deı 
Hafelmaus und dem ‚Meerfchweinchen gemein hat, und die 
vorzüglich ven: einer Seite zur audern äufserft gro[ls und 
‚der Willkübr unterworfen Ht. In der That aber. find 
nicht die Zähne, fondern die beiden Unterkieferhälften 
beweglich „ deren innere Flächen vorn ’unter einem Spit: 


. zen Winkel in einer anfehnliehen Strecke durch Faler: 


knorpelmalle bis in das höchfte Alter lehr locker verbun- 
den find. Indem. ich :die Unterkieferhälften lenken, 
drehen fie üich zugleich‘fo, dalsdie Winkel, an'welche' fich 
der Kaumuskel und innere Flügelmuskel heften, nach 
ännen, der vorderfte Theil des'Unterkiefers nach aufsen 
gezogen wird, wodurch denn zugleich die Zähne, vor. 
'züglich ihre Spitzen, nach aufsen, bei dem Auffteigen des 
Ungerkiefers nach'innen,, gezogen werden. z | 


5) Der Igel liebt :die Früchte (ehr, noch mebr aber 


die Infekten und das Fleilch, Jelbft faule, Die von Pi- 


nius (Hift. anim. -Lib. VIII.) aufgeftellte und nicht nur 
von Gesner, Aldrovand, Scaliger, londern auch noch von 
Blumenbach' wiederholte Behauptung,‘ dals er. ich unter 
den abgefällnen Früchten wälzt, und fie auf den Stacheln 
in feine Bucht fortträgt, babe ich, nie beftätigt gefunden, 
indem er immer. die an die gewobnte Stelle gelegten 


‘“ Früchte vollkommen auffrals, und nie einen Verfuch 


zum Auffpielsen ‚und Wegtragen derlelben machte, 


c) Die Hafelmaus frilst alle fülsen.Früchte, frilch 
oder trocken, Hanfkörner, Nüffe, fülse Mandeln, Faines, 
alle Arten von Käfe, Talgund Speck. Aeulserft begierig 
laugt ie das Blut kleiner Vögel, nachdem fie den Kopf 


derleiberi eingedrückt'hat. Ä 
d) Die Fiedermäufe bellen Inlekten, Speck und. 


Alle diele Tliiere trinken: fehr werüg, oder vielmehr 
gar nich: Nie gab ich ihnen. Waffer.. Ein# Halel- 
maus, die ich ‘zwei Jahre h elt, [off nie, ungeachtet ich 
ihr in langer Zeit mehrmals Waller 'hinlerzte. Doch 
lecken fie das Waller, wenn fie fioh in.einer damit ge- 
fperrten Glooke befuden. ‚Dommoch geben Le eine be 
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tictiiche Menge Harn ven fieh. Unrichtig ift daher die 
Khauptung, dafs die Murmeltkiere viel trinken. 

2) Zeit des Erftarrens und Erwachens. Allge: 
min bekannt ift, dafs die Kälte den Winterfchlaf _ 
cehrerer Säugthiere bedingt, und dals Winterfchläfer, 
de marı belftändig in einer Temperatur von 8—9° R. 
erhält, nicht in ihn verfallen. Spallanzanı’s Behauptung, 
dafs die Hafelmaus Ichon bei der Temperatur, die auf 
mlern Thermemetern als gemäfsigt angegeben wird, ein- 
[chafe, habe ich nie beftätigt gefehen, indem diefe Thiere 
immer bis auf 5* über Null (nach dem Decimaltbermo- 
meter) ihre ganze Lebendigkeit behielten. (Rech. fur 
kpbyl des mammiß. hybernans.. p. 18. Daraus in 
leit’s Archiv Bd. 12.) Eben [o [timmt Mangil’s Auslage 
‚dafs der Winterfchlaf von der Temperatur ganz unab- 
„hängig fey, und auch bei [päterm Herbft und früherm 
„Frühling. darum weder fpäter eintrete, noch früher auf- 
„höre, * und die mit aller: frühern Erfabrung, und na- 
mentlich mit Buffons Angabe, dafs, wenn im Winter - 
der Thermometer auf 12, 13, 14° fteht, die Schläfer aus 
tren Behaufungen kommen, um fich Futter. zu [uchen, 
a Widerfpruche [tebt,. durebaus. nicht: mit meinen Er- 
khrungen überein. u I 

Igel und: Hafelmäufe, welche ich im tieflten Winter- 
khlafe aus einer Atmofphäre von 2° unter Null in eine an- 

tre, die Tag und' Nacht ’beftändig 9— 10“ betrug, brachte, 
ewachten, liefen ümher, frafsen, und bekamen ihre .nor- 
wle Temperatur binnen wenig Stunden. Wie fireng 
uch die Jahreszeit [eyn mag,. fo [chlafen Ge, wenn man 
ke beftändig, felbft 2 — 4 Wöchen lang, in einer folchen. 
Temperatur lälst, nicht wieder ein, ungeachtet le, ineine 
Temperatur von 2° unter Null oder auch Null gebracht, 

n 48 Standen wieder. vollkommen erftarren. Im Jahr 
1107, wo der Herbft fchön und die Luft. bis in Decem- 
ber [ehr warm war, flogen die Fledermäufe des Abends '. 
ich wie im Septermber umher, Wie RPallas Murmeltbiere, ' 
b habe ich Igel und Schläfer mitten im Sommer in einem 
Eskeller zum Erltarren gebracht. Ein Murmeltbier [chlief 
kimftlich) ze. 28lten Mai und: zten Juni 2867 ein. 
Spllazari’s’ Beobachtungen, dafs Salamander bei 10” im. 
Iktober einichlafen, beweilen nichts für die Säugthiere. 
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3) Angebliche : "Gefahr der voreitigen Erweckens. 
Meine Frfahrung- [cheint! Blumenbach’s - Meinung, dals 
diefe Gefahr Statt finde, .nicht zu beftäjigen, denn in 
- den Wintern 1806 und 1807, wo ich meiner Verfuche 
wegen diefelben. Thiere [ehr oft abwechlelnd "weckte 
5 und zum Schlaf brachte, habe ich nie den geringlten 

Nachtheil bemerkt. 


‚..4) Fähigkeit, den’Sauerftoff zu vermindern. "Am I8ten 
- Auguft 1808 um Io Uhr 5 Min. Morgens f[etzte ich einen 
jungen Igel von mittlerer Grölse unter eine mit Waller 
gelperrte Glocke von 240. Cubikzollen’ Inhalt ı), Um 
40 Uhr 50 Min. taugte die Luft.durchaus nicht mehr zum 
Verbrennen, .dennoch [tarb das Thier erft um ıı Uhr 
55 Minuten. Bei fogleich nachher angeltellter Prüfung 
"der Luft fand ich folgendes.‘ Der Phospher, den ich dufch 
die. Wände des Eudiometers angezündet hatte, fchmolz 
wie Wachs, ohne Glanz und olıne die geringfte Luftver- 


minderung, ohne dafs das Waller äufgeltiegen wäre, un- 


' geaehtet.ich den Eudiometer beftändig mit Luft angefüllt 
‘erhielt. Daflelbe Refultat erhielt ich beim Jangfamen 
Verbrennen deffelben nach .Berthollet (Ann. de chim. 
No. 100.), und durch Schwefelkali." Gleich nach. Her- 
ausnahme des Antheils von Luft, der zu den erwähnten 
Verfuehen aiente, brachte ich nach einander einen Sper- 
ling, eine Maus und. eine Ratte unter diefelbe. Der 


Sperling, ftarb in weniger. als, 50 ‘Secunden, die Maus 
und, Ratte in,2% Minuten. 


Am belten ergiebt Sich. die Verfchiedenbeit des Ath- 
mmungsvorgangs der Winterl[chläfer und andrer Säugthiere 
‚durch vergleichende Verfuche mit dem Igel und andern 
Thieren dieler Klalle. vo: 

Am I9ten Aug. 1808 wurde, um-I Uhr‘ 15 Minuten 
Nachmittags, ein junges Kaninchen unter die Glocke 
bracht, Um .2 Uhr 5 Minuten 'vetlolch ein Wachslichf 

In 1 der. Meranagenbmm nen Luft, ind. um 2 Mlır 25 Minu- 


I } 





» Bei allen‘ Verfachen bediente ich. mich“ derfelben Block, 
deffelben in.Cubikzolle abgetheilten,, aa Zolle haltenden Eu- 


"diometers, derlelben, gleichfalls nach ei Cubikaglien abgerheilsen 
3 Flafcheü. - nn 
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imlıarb das Thier.- Bei, genau auf. diefelbe Weile: als‘ 
ai der Luft in welcher der Igel geltorben war,. angeftell-- 
en Verfuchen , verbrannte der Phosphor ohne Glanz, ey 
nnd keine Verkminderüng Statt, indelfen ftieg das Waller» - 
inEudsometer un einenZoll. Die langlame Verbrennung: 
des Phosphors gab dallelbe Refultat; undj es bildete lich. 
eine ftärkere Welke als in der vom Iget'geathineten Luft; 
Dis Schwefelkali brachte eine Verminderung von: 1,5 :30: 
tervon Am 20ften Aug, um 1I-Uhr 35 Minut. brachte ieh- 
ine grofse Ratte unter die Glocke, um 12:Uhr 35 Min.-, 
vwrlöfchte das Licht in’der Luft, und 5 Minuten nachher 
farb das Thier. Der Phosphor brannte im Eudigiheter 
khwach, und das Waller ftieg 13 Zoll hoch. Die lang-- 
ame Verbrennung des, Phosphors gab däffe)be Reflultat: 
Die Schwefelleber bewirkte 2% Zoll hohes Auffteigen des“ 
Waffers in der Flafche: Am’ 2rften uni Y Uhr 30 Min.” 
wurde ein Sperling unter-die Glocke gebracht, um'3 Uhr” 
s Min. [chwaukte die Flamme und erlofch darauf, ein 
lumiggon aber glimmtg fort, um 3 Uhr 15 Min, erlo- - 
[chen beide, fund das Thier [tarb. Der Phosphor leuch- 
tete einigermalfsen‘,. das Wafler [tieg 2 Zoll’hoch im Eu- 
diometer. Eben fo verbielt fich daslangfame Verbgennen. 
Das Schwefelkali bewirkte eine Auflaugung von 3:30.. | 
Diele Thiere wurden nach einander unter dielelbe, - 
Glocke von 240° gebracht, von welchen:man für.den. 
Irel 20, das Kaninchen 36, die Ratte 10; dem Sperling. . 
4 Kubikzolle abrechnen muls, fo dals. die, verbandne; 
Luftgenge für den Igel 220, das Kaninchen 210, die, 
Ratte 230, den Sperling 236 war. Nach den belchrieb,: . 
nen Verfuchen. verhielt fich die Sauerftoffverminderung; | 
wenn man den Sauerltofigehalt der atmolphärilchen Luft, 
is 0,21 anfetzt, wie folgt, en 
Igel Kaninchen. | Ratte. | Sperling :; . 
derganze | .. DER RER: FE . un 
Gebailt, 9,75... K 77 7. Te Bar -)7 1 7 
Hieraus. [cheint ‚ich zu ergeben; 1) der Igel und. 
wabrfcheinlieh alle winterfchlafenden Säußthiere 'baben. 
eine länger dauernde und ftärkere Athmungsthätigkeit als 
die übrigen Säugthiere,”vermöge deren er 1 St. 5 Min.. 


t 
ansgehöhlee. Knochen. hängt win daoker. nit dem F 
bein. zufammen ‚: und ilt ia eine fettige,. ungefähr -ı'Zoll 
dicken: äufserlieb glatten Syblianz eiigelenkt. ' 


. x Die Trompete -ift 25 Zoll.laup, .öffnet ich nach _- 
aufsen in dem. zum .Spritzlorhe ‚führenden. Kanal, hat 
eine innere, drüfenähnliche Oberfläche, ift [teilenweife 
durch quere Stränge und Scheidewände unterbrochen, 
und kat da, wo lie fich in die Höhle öffnet, einen klap- 

‘ penaxtigen Bau. Die Höhle verdient, da fie durch ihre 
Hauptbeftimmung der Trommelhöhle .der übrigen Thiere. 
entfpricht, ungeachtet fie die Gehörknöchelchen. nicht 
enthält, den Namen der Trommelhöhle, hält ungefähr 
ein Nölsel,, und ift nur gegen die Trompete, hin geöffnet. 

Is der. Txomngelhöble, dicht neben der Anheftungsltelle. 
des Trammelfelles, befindet Sich,eine häutige Falte, welche: 
mit dem, einen Ende an die Mitte. eines Ichwachen, Vars, 
$prunges..an dey. concaven Fläche, des grolsen: hohlen, 
Kugchens.geheftet ilt, ‚ich quer durch die Höhle erftreckt, 

“ "wit. ihrem. freien obern Rande mitten durch die. hohle 
rEifiehe.des Trommelfelles geht, und fich mit ihrem andern 
Enpde,..aulserhalb der Trommelhöhle, an den, kurzen, 
Fortfatz,des Hammers heftet, der dicht hintex. dem häuti-. - 
gan: Ücherzuge der Trommelhöhle liegt«. ‚Der lange. Griff. 
des, Hammers ift frei. ‚Ambos ünd Steigbügel haben gegen, 
einander Jiefelbe Lage als beim Menichen, und unter-, 

. fcheiden fich nur dadurch, dals fie in einer.eignen Höhle 

. enthalten. find. : Vom Linfenbeine findet fich keine Spur. 

'' Bag: Labyrinth und der innere. Gehörgang unterfchei- 
ders fich nicht ‚wefentlich von denfelben Theilen beiur 
Nenichen. | En BEE SE BE 

- 7 Aus.der obigen Befchreibung ergiebt ich, dafs nicht,- 
wie bei,den übrigen’ Thieren, die Erfchütterungen des’ 

‚Tronisnelfelles unmittelbar den. Gehörknöchelchen,, fon-' 
dern zunächft nur der dürch’die Hößle gehenden Sehne 

- xhitgetheilt werden. Das Trommelfell wird durch [einen 
. muskülöfen Bau. fähig, fich [elbft verfchiednen Schallem 
 aizupallen, während fick das Thierunter Wafler befindet, : 

‚allein .derGrad vonDruck, dem es ausgeletzt ift, verträgt, 

Gel nickt mit den feinern Schwingungen, durch welche 


‚die ismern, Orgängeı forgeltuumt werden, dafs das Thier 
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däutliche Töne vernimmt, und‘ za diefom Behufif die 
erwähnte ‚Membran quer dürch .die Trommelböhble aus; 
gelpannt. Die Schwingungen von diefer verltärken. fich, 
weil. lie mit dem coneaven Kriochen verbunden ift, unds 
da diefer in Fett ‚verfenkt ift, fo geht an der entgegens 
geletzten Seite nichts von .den Schwingungen verloren, . 
"Sondern diele werden ganz dem Hamwer,. und fo. den 
Schnecke .und den halbkreisförmigen. ‚Kanälen mitge 
theilt, ° .- er a. ei: .. 





5, E. Home über denEinflufs derNerven auf 
die Thätigkeit der Pulsadern. (Phil. tr. 1814) 

_ . Dafs’ die Zahl der Schläge der Pulsadern mit der Zahl 
der Zulammenziehungen der Jinken Herzkammer über- 
einkommt, ılt bekannt, und die Fortdauer der erltern 
auch in dem gelähmten Gliede hat die Vermuthüng ver: 
anlafst, dafs alle Pulsaderthätigkeit vom Nerveneinäufs 
unabhängig fey.. In dem gegenwärtigen Auflatze werde. 
- ich mich zu zeigen, bemühen, dals die Nerven, ‘welche 
die Pulsadern hegleiten, die Thätigkeit’derlelben beltim- 
men, ünd dals durch ihre Einwirkung das Blut den vek- 
Ichiednen Theilen des Körpers in verfchiednen Verhält- 
nilfen zugeführt, wird. a N ” 

j Folgende Thatlachen [prechen für diele Anfıcht, .,. ; 

. Ich bekam’ einen -Officier, der einen Flintenfchuls 
‚dicht unter dem Kui& erhalten hatte, zu behandeln. . Um 
die Kugel Zu finden, wurde. ein Haarfeir in den Way, 
den fie genommen hatte, gebracht ‚.und:dicht umer der 
‘Stelle, :wo :fe lag, durch die Haut gezogen, dann dicht 

unter dem- Schienbeinhöcker ein Aetzmittei angelu 

„welches im ganzeti Umfange des Gelenkes and dem Un- 
ter[chenkel, heftige Schmerzen: 'und' ltarkes Heben and _ 
-Sinken’ des in dem Kanale, welcher das Haarfeil 'umgab, 
enthaltenen -Fiters veremlalste. °Hiedurch wurde ich ver- 
-enlafst, den Puls anf Arın zü fühlen, und fand, dals.die 
'angegebne Bewegung des Eiters, welche einige Minuren 
„anbielt, genau mit 'diefem zufanmmenfel.‘ Der Pals am ’ 
„Arm.war durchaüs nicht geftört. - Dä die erhöhte Thatig- 
keit der’ Pulsadern, welche durch ihren Einfufs. auf den’ 


- 
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Eiter: adehiäh werd‘, 6 Schnell nach ‚einem Reize; auf die 
benackbarten Nerven ‘eintrat, fo war-lie offenbar: dufch 
diefen veranlaßt, "und'ich wurde hiedurch an einen Fall 
ı efirihert, wo die. Aorte in Felge einer Reizung der Harn“ 
blafennierven ımit großser Gewalt.klopfte.: - 

+ Um zu fehen, obein folcher Zufammenharig zwifchen. 
Pulsadern und Nerven auch im gefunden Zultande darge- 
iegi.werden könne,. Gtellte. ich in Gegenwart von meh- 
rern Sachverftändigen folgende Verfuche an. 

„Die Kopfpulsader eines Hundes wurde entblößst, 
= der. zu einem m Bündel vereinigte Intercoftal- und. Stimm- 
nerv „3 Zoll weit durch eine-platte Soride entfernt, ‚Kopf 
"aund‘ Hals in eme bequeme Se tellung' gebracht, und zwei 
Minuten lang durch' alle Anwelenden die Bewagungen 
der Pulsadern beobachtet, um -fich an ihren normalen 
‘ Zultänd zu gewöhnen, datauf der über der$onde liegende 
Nerv mit reinem Kali berührt. In 13 Minuten pulßrte die 
blöfsgelegte Arterie etwas, in'zweien bedeutend [tärker, 
in dreien noch heftiger, in der vierten minder:e fich die 
Stärke. „in der fünften waren die Schläge wieder wie 
vorher. Diefer Verfuch wurde bei einem Kaninchen wie- 
derholt, dabei die beiden Nerven’getrennt, und bemerkt, 
dals Berührung des Stimmnervexi keinen, Einfluls auf die 
"Bewegung der Pulsadet hatte. ° 

u Dreimalige Wiederbolung haste deofeihen. Erfolg; ; 
 allo.fand kein Zweifel Statt.  : 

7. Naebdem hiedurch ausgerättglt war, dafs. die Ver- 
mehrung und Verminderung der’Thätigkeis der.Pulsadern 
aicht von, ihrer. Irritabilität,, [ondern. vom Nervsneiniufs 
ebihängt, ‚[uchte ‚inh, durch folgende Verluche auszumit- 
tein, ob Wärme oder Halte die Nerven mehr zur x Thätig- 
heit wize. 

Das Gelenk. der. einen Hand wurde von mit Eis 
ungefüllten Blafen imgeben , und.nach $ Minuten. der' 
. Ruls ‚deutlich ftärker. in diefer Hand als in. der an- 

‚dern. gefunden, ‚Als: hierauf Blalen mit Waller von ° 
80 — 130°. angewandt wurden, - fand ich dagegen 
„den Puls hier fchwächer und weicher als in der andern 
‚Hand. Wurde das eine Gelenk erkältet, das andie er- 
‚wärmt, fo übertraf die Stärke des Pulfes im erkälteten 
‚Ara die i im erwärmten bedeutend. . 0 
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Diefe Verfuche, welche hei mehrern jungen Man. 
tern und Frauen mit demfelben Erfolg wiederholt wur- 
den, erklären das durch das kalte Bad hervorgebrachte 
Wärmegefühl und die übrigen wohlthätigen Folgen defiel- 
ben genügender, als bisher‘ der Fall war.. . 

Aus diefem Eimfuffe der Nerven auf die Pulsadern 
geht ein bedeutendes Licht über einige der wichtiglien 
Frfcheinungen im Organismus hervor. Vermöge delfelberı 
lılfen diefelben Pulsadern m verfcbiednen Zeiten fehr 
werfchiedne Blutmengen zu, und die Zufuhr deffelben zu 
den Abfonderungsorganen wird geregelt, woraus fich 
die Gröfse der Nerven für die Pulsadern der Eingeweide 
erklärt. Das Steifwerden der Ruthe und die Stiockung 
von Abfonderüngen in Folge gewiller Gemürhsafftände 
find Wirkungen ’diefes Einflufles der Nerven anf die Puls-ı 
adern. Der fchnelle Zufluls des Blutes zu einen Gliede, 
de/len Hauptpulsader unterbunden ilt, durch die Neben- 
gefälse, hängt von derfelben Urlache ab, und unltreiig. 
hängt die Gerinnung des Bintes in dem, zu einem abge- 
ftorbnen Theile führenden Gefälse davon ab, dafs die 
Nerven vorber ihren Einflufs darauf verloren haben, 
Von diefer Herrfchaft ‚der Nerven über die Pulsadern 
hängt Wachsthum, Wiedererzeugung und die Bildung der 
ver[chiednen Gelchwülfte ab, . Der Kreislauf hängt daher 
nicht blols vom Herzen und der Spannhraft der Pulsadern 
ab, denn, können ihn gleich diefe allein unterhalten, 
bo wird .doch der Nerveneinflufs erfordert, um die Ver- _ 
breitung des Blutes m die verfchiednen Theile in dem 
Maalse zu regeln, als Gch das Bedürfnils der Zufuhr zum 
Behuf der Vorgänge im Organismus ändere, . . 
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IL Befchreibung einer Bauchhöhlengeburt (partus ab-. 
dominalis) bei einem Kaninchen (L. cunioulus) mit 
einer Abbildung. Von Dr. A. C.Mayer, Profeflor‘ _ 
der Anatomie und Phyfiologie in Bern. BE 
Fin grofses robuftes graubehaartes Kaninchen weib- 

Ichen Gelfchlechtes, welches etwas über ein halbes Jahr 

dt feyn mochte, wurde für trächtig angelehen, und zu 
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einen’ Verfüche" bößthmmat. ° Es wurde’ihm zu dielein Be- | 
‚ baf der' Unterleib geöffnet, und da ich den Uterus gegen | 
 yaeine Erwartung im ungefchwängerten Zuftande antraf, u 
‚fe wurde das Kaninchen mittelft Zerltörung. des Rücken- . 
"markes getödtet.-. Als ich'dahei die Bedeckungen des Un- \ 
' terleibes [o weit geöffnet ’hatte, dafs ‘die Eingeweide durch 
die Wunde hervortreten’ konnten, fo wurde durch die 
Bewegung des Thieres ein ovaler, gelblicher Körper her- _ 
vorgetrieben und herausgeworfen, was mit einer Schnel? 
.. Iigkeit und Leichtigkeit gefchah, die den Schlufs erlaubte, " 
diefer Körper [ey freiund ohne Adhaelion in.der Bauch- 
. höhle:gelegen. Es fchien ein gallenfteinartiges Concre- 
ment zu feyn,t und wurde bis nach Beendigung des -: 
Verfuchs bei Seite gelegt. en . g - 
Als diefer Körper aber genau betrachtet wurde, fo’. 
erkannte man an ihm eine Art von Kopf, Augen, ganz: :: 
‚ deutlich ‘die Rippen und andere Knochen, [o dafs es kei-: | 
nem’ Zweifel unterlag, mian habe einen Kaninchenfötus::. 
“nor ich ° on in 
.°. Dieler Fötuskörper. hatte die Geftalt einer grofsen.., 
\ Mandel, befafs eine ganz glatte Oberfläche, war 15 Li, | 
“ nien lang, und in der Mitte 63'Linien breit, an beiden. 
Enden zugefpitzt, und fo zufammengedrückt, ‚dafs der " 
Päcken und der Bauch einen fcharfen Rand bildeten, 
daher man hauptfächlich nur zwei’ Flächen, eine rechte ' 
und eine linke, an ihm bemerken konnte. Man unter- 
.  Ichied zwar deutlich den Kopf, aber er war. ganz imden 
vl 
- 
“| 
u. 


t4 


m 


. Rurnpf hineingelrückt, und bildete, ohne dafs ein Hals 
wahrzunehmen: war, ein ‚Stück mit.diefem. Die Ex- 
‘_tremitätew fchienen ebenfalls nicht nur an den Bumpf- 
,  angeprefst, [ordern zunr Theil in ihn hineingelchoben 
" zu fem. Das garze Gebilde war mit einer weilsen. 
durchlichtigen Haut überzogen, welche die äufsere Be- 
dedkung deffelben bildete, und nach deren Abnahme 
- einige knöcheime Theil& blofs lagen. Man [ah an der " 
Oberfläche nirgends eine Spor von Gefälsen, welcheaus . 
dem Fötus beraustreten oder in ihn fich verlieren .könn- ', 
ten. Deswegen wurde nun die Bauchhöble genau unter- _ 
fucht,. ob fich etwa eine Stelle vorfände, mit welcher die- 
- fer. Körper zulammen gehangen hatte; aber ich konnte 
‚ durchaug. keine Spur. einer lolchen Stelle, inden, die bite. "= 
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verimathen Jäffem ‚dafs diefer Föruskökper irgetidwe fef- 
geheftet gewelen wäre. ‚Eben [o zeigten die Arterien und 
Venen des Uhnterleibes keine freien -Äefte, welohbe. für 
ihn hätten. beftimmt feyn können. Derfelbe lag lomit 
ganz frei und ohne Adhaefion in der Bauchhöhle‘, und 
wie es [chien, in der linken Seite, der Richtung nach zu 





urtheilen, in welcher der Körper aus dem Unterleibe 


durch die Wunde ausgeworfen wurde. 


"Die Gefchlechtstheile des Kaninchens waren normal 


be[chaffen,, und im ungelchwängerten Zuftande, . Die 
Ovarien hatten ihre natürliche Grölse und. Bel[chaffen- 
heit. ‚Der linke Eierftock befals ein ‚grolses und kleines 
Corpus Iuteum, der rechte zeigte ein einziges deutliches. 


Die Muttertrompeten waren durchgängig, der Uterusund: 


die Mütterfcheide gehörig gebildet, die Clitoris von ge- 
wöhnlieher Grälse, die Drüfen am Kingange i in die Mut- 
tericheide gehörig befchaffen. 

‚Nachdem die genannte äulsere Haut hie und da weg- 
genommen worden war, wurde die beifolgende Zeich- 
nung entworfen. 

Bei einer genaueren Unterfuchung fand ich zun die 
einzelnen Theile in folgender Lage und Befchaffenheit. 

“ Auf. der rechten Seite kann man deutlich mehrere 
knöcherne Theile unter[cheiden, welche zum Theil frei 
und blofs .da liegen, zum Theil etwas aus der Malle her- 
vorragen.. ‚Namentlich bemerkt man deutlich an dem 
Kopfe das Scheitelbein, den äufsern . ‚Gehörgang, das 
Hinterhauptsbein, den. Jochbogen und ‚den Unterkiefer. 
An dem Rumpfe bemerkt man ferner das.rechte Schul- 
terblatt, 9 — 10 Rippen, und am.untern Rande die zwei 
Knochen. des rechten: Vorderfulses, .die Knochen der 


Fußswurzel und der Zehen. Andere kleine Knöchelchen, 
"namentlich vom Mittelfufs, fieht man hie.und da zer- | 


(treut.. Die gelbe Maffe,. welche man bemerkt, erkenne 
jch nun bei näherer ‚Befichtigung für nichts anders, als 


- füs die Placenta;;. und die weilse weggenommene Haut ilt . 


Somit das Chorion gewelen. 


. x Auf-der.linken Seite fieht man zwar wenige Knochen 
hervorragen, jedoch find die Knochen des Kopfes wieder 


denyloh zu Tage liegend ,. insbelondere der Jachbagen; : 


dns Schkitelbein, Gehörbein; Hintefhauptsbein und.der 
‚Anterkiefer. _ Der .Mutterkuchen läfst fich auf dieler 
Seite nech deutlicher bemerken, yı ' 
‚An dem unteren ‚Rande liegt fodann von.der rech- 
ten vorderen Extremität der Oberarmknochen, neben den 
Knochen des rechten vordern Fulses, weiter nach oben 
bemerkt man die Ueberrefte der linken vorderen Extre- 
“ > mität, welche mehr in der gelben Mafle verborgen liegen. 
‚1 Das linke Schulterblätt liegt ganz tief, ift aber noch ganz 
“0 gnverfehbrt; der Oberarmknochen, der radius und die . 
ulna find zulammengeprelst, und zum Theil gebrochen. 
Noch mehr in der Tiefe bemerkt man die Rippen: der 
linken Seite und das Bruftbein nach vorwärts. ‚ Die 
Beckenknochen find hinten deutlich zu fühlen. Die 
- Knochen der hintern Extremität liegen aber in der 
Maffe 'theils verborgen, theils ‘zerftreut an verlchiedenen 
_ Stellen’ in kleinen Trümmern umher. ’ 


. »Nicht nur die Knochen der Extremitäten, fondern 
auch die Rippen der linken Seite und der. Unterkiefer 
find an mehreren Stellen: zerbrochen , und die Knochen- 
Ktücke über einander gefchoben, Die Knochen find gröfs- 
wentbeils yon ihrer Muskelmafle entblöfst, welche viel? 

- leicht erft in [pätern Zeiten von dem Serum der Bauch- 
höhle aufgelöfst und gleichfam verdaut geworden zu [eyn 
‚ Scheint. Wenn man auf der linken Seite die gelbe Malle 
- der Piacenta aufhebt, fo ‘bemerkt man ein dickes rptbes 
Gefäfs, welches wahrfcheinlich -die Nabelgefäfse bildete. 
Das Volumen des Mutterkuchens fchien nicht kleiner zu 
feyn als beiGeburten, die im Uterus ausgetragen werden. 
in dem geöffneten Unterleibe bemerkt man den Darm: 
kanal, deutlich 'erkennt man die Leber, und in der 
"Brufthöhle: das welke Herz und die Lungen. Das Ge- 
hirn bildet eine fchneeweilse Subftanz, die getrock. 
net 'wie Kreide ausfieht. Beide Augen lieht man deut! 
-Jich in den Augenhöhlen liegen, doch kann nn an 
ihnen nichts ‘weiter wahrnehmen als die Cornea, die 
-" Chorioidea und das Pigment. Der Aufsere Gehörgang, die 
-- Nafenknorpel und die Maulöffnung lallen Ach nicht . 
verkennen, - m nr ee 
' on. u "Wir 
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" Wir bitten fonit’einen gur ausgebildeten aufser- 
zütterlichen ächten Batchköhlenfötus vor uns, Sein‘ 


- Alter mag ungefäbr zwilchen die dritte und vierte Woche, 


fallen. = 


-,"" Yon der Lebensgelchichte . das Mutterkaninchene, 


erfuhr ich von dem Knaben,‘ der min.daffelbe brachte, ; 
nur folgendes. Das Kaninchen ley halbjährig. und habe: _ 
noch nie geworfen, Er habe es immer abgelondert in, 
einer Kifte gehalten, ‘und [eines Willens [ey noch kein. 


Männchen mit ihm zulammengekommen. Da er aber 


nıoch viele Kaninchen in dem nämlichen Stalle hatte, [o 
ift an einer Zufammenkunft mit Männchen wohl nicht 
zu zweifeln. Das Kanihıchen [ey [eit, leiner Geburt im. 
mer gelund gewelen und er hätte es nächltens mit Männ« 
chen zufamivenkommen laffen, wenn ich es nicht yon 


ihm verlangt hätte, der -Fötus konrite fomit noch niche: 


lange in.diefem Zultande im Unterleibe liegen. 


, Es zeichnet lich gegenwärtiger Fall von det meilten 
bisher beobachteten Fällen darin aus, dals der Fötus gana 
frei und ohne Anheftung in der Bauchhöhle lag. - Viel» 
leicht adhaerirte er in frühern Zeiten, aber, in [pätern. 
ficher nicht mehr, da fich keine Spur von Anheftung 
ig Unterleibe vorfand, und feine äulsere Oberfläche 


. ganz glatt war. Auch Icheint er in der Bauchhöhle durch 


n Druck der muskulölen Bauchwandungen und der 
Gedärme hin und her geworfen worden zu (eyn, daher 


- fine Knochen verfchoben und zerträmmert find. 


Nabelgefäfse waren zwar vorhanden, abur fie gingen 
'blofs in die Placenta, nicht über fie hinaus, "und üus der 
Unterleibsböhle kamen ihnen nirgends mütterliche Ge« 
fälse entgegen; derFötus [cheint fich daber blols vondem . 
feröfen Thbau, der in der Höhle des Unterleibes lich nie 
derfchlägt, ernährt zu haben, und dennoch hatte pr den 
Zultand der Reife falt erreicht, Es [cheint hiefaus zu 
folgen, dals nicht nur ein unmittelbarer Uebergang der 
Gefälse von der Mutter an die Placenta nicht nothwenidig- 
feye, londern dafs auch Serum ablondernde Flächen dem 
Fötus hinreichende Nahrynigsltoffe darbieten könnten, 
und die Ablforbtion eine Hauptquelle feiner Ernährung ' 
foy. . In andern ‚Fällen - eu Zulsemnenhang 
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der (fefäfse de» Fötus ünd,der.von dar Unerleibshöl 
der Mutter wahrgenommen, In dem Falle von Liz: 


‚hing derlelhe an der Muttertrompete, die den enutfliehend: 


gleichlam noch erhafcht hatte, in dem vom Brpmfie 
am Colon und am Maftdarm, noch Andere am Bauchfe 


» dan Eierftocke, am Gekröfe, Netz, Magen und Zwerc 


u} 


fell u.L.f Selbft' Walters verlteinerter Fötus abdamin 
lis [chickte Gefälse an: verfchiegdlene Stellen der Unte 
leibshölle. | 7, nn 

' "Aulser (den Beobachtungen, welche bei Menfche 
gewacht worden find, traf man auch [chon, im Unterleit 
verfchiedener Thiere Embryonen an, | 


. ; " ! 
” = Walisneri.fand lolche im Unterkibe eines Frofche: 
_ bei.welchem doch die Berührung des Eies mit dem mänr 


lichen Saamen aufserhalb dem Körper des Thieres vo 
fich geht, und bei der Henne nicht [elten. Bei einer 
Affen fand man ‚rien Föius in einer Gefchwulft nebei 


der Leber. 


- . 


Mehrere folche Beobachtungen wurden an’ Schafen 


, ‚von Kater und Schermann, an einem Hunde, an Hafen 
„von Plote, Buttiers und Rommel angeltellt. 


+ 


| ‚theils lo ablurd, dals fie wenig Zutrauen verdienen. 
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-. Allein die Befchreibungen find theils mangelhaft, 


" "Es Scheint allo nicht, dafs die Art und Weile, mit 
welcher beim Menfchen öfters der Zeugungsact vollbracht 


“wird, welcher dabei nicht leiten weder.auf die Simme 


der Natur hört, noch an ihre Geletze [ich bindet, die 
veranlaffende Urlache zum Entfallen der Eierchen in die 
Unterleibshöhle, und zur Entftehung der Bauchlchwan- 


- gerfchaften ley. _ 


„Noch könnte man behaupten, diefer Fötus fey nicht 


"son diefem Kaninchen geboren, fondern. fchon vor feiner 


Geburt in ihm enthalten gewelen, und etwa durch Ver- 
fchlingung eines [chwächeren Eies durch ein [tärkeres, 


 i aus welchem das Mutterkaninchen lelbft hervorgegangen 


x 


. fey, entltanden. Allein dieler Meinung [tebt die 'nıich 


fchwerlich trügende Beobachtung der gelben Körperchen 
entgegen. j \ nn a 
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M. . Ueber eine wichtige Funetion der Venen. Als’ 
Beitrag zur Gefchichte diefer Gefäfse.. Von Ludwig 
JacobJon, Dr. und Prof. in Coppenhagen. 


(Auszug aus einer der Königl. Societ, der Wiffenichaften dalelbft 
.. * im März 1816 vorgelegten Abhandlung.) _ 


Die Function der Venen ilt bisher noch nicht voll- 
ftändig erkannt worden. Dafs felbige in der thierifchen 
ODekonomie eine bedeutendere Beftimmung, als blofs das 
Blut zurückzuführen, haben, dafüt fprechen wichtige 
ınerkannte Thatlachen. 'In dem fich entwickelnden 
Thiere zeigt lich das erfte Blut neben oder in diefen Ge- 
fälsen, und wird zuerl[t von dielen aufgenommen. In 
Sem vollkommnen Thiere wird eine der bedeutendften 
Secretionen durch diefe "Gefälse vollführt. Allein bisher 
ilt dies Syftem .von Gefälsen nicht gehörig anatomilch 
bearbeitet worden, felb[t beim Menfchen iind nicht alle 
Organe in diefer Rücklicht gehörig unterlucht, und yon 
den Thieren wiffen wir noch weniger über die Venen, [lo 
dals es den Phyfiologen noch fehr an Thatfachen gebricht, .. 
um vollftändig die Function diefer wichtigen Gefalss 
deuten zu können. ' | nn 

Um diefem Ziele näber zu kommen, häbe ich. feit, 
mehreren Jahren nach Kräften und Gelegenheit mehrere _ 
Unterfuchungen angeltellt, wovon ich bier in gedrängter 
Kürze die Refultate der am meilten vollendeten vorlege ”). 

Bei den Säugthieren willen wir, dafs alles Blut, wel- 
ches von der hintern Hälfte des Körpers zurückfliefst, ' 
durch die untere Hohlader gerade zum Herzen: geht, in 
den beiden Klaflen der’ Vögel und Reptilien findet dies, 
nicht mehr Statt. 2 " 


r 
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1) Die erften Relultate meiner Arbeiten habe ich Schon im April 
5813: der philömatifchen Gelfellfchaft in Paris vorgelelen, und 
ein Auszug aus diefer Abhandlung ift in ihrem Bulletin deffel- 
ben Jahres eingerückt worden, unter dem ‚Titel: Sur L’äna+ 
somie &t 1a phyhvlogie d’un Syft&me veinewx particulier aue _ 
septiles, Das .Mangelhafee und Unrichtige in derfelben habe 
ich jerzs Aush fortgalaszus Lnsesluchung berichtiget. nu 


J 


‚7 ee nen _ 
ı  - B&.den letzteren wind’ alles Blut, :welchas von: dei 
“ .hintern Hälfte des Körpers zurückfiiefst, durck zwe 
Hauptvenen theils zur Leber, iheils zu den Nierex 
” geführt, um dalelbät zur Seoretion zp dienen. _ | 
: In der Klafle der Vögel finder Aaffelbe Statt, nuı 
wird eine kleine Portion des aus den untern Extremitäten 
' zurückkehrenden Blutes, gerade hin zur untern Hohl: 
ander geleitet. E ot ee 
.. Es ‚endipringe-dcher die untere Hohlader in der gan- 
een Klalfe der tilien ‚bauptfäcklich von den Nieren, 
“ aimmt-darauf die Venen der Hauptorgane des plaftlchen 
Apparates, und nachgehends die Lebervenen.anf. | 
Auf-diefelbe Artwird fie bei den Vögeln gebildet, nur 
‚erhält fie durch eine Anaftomofe -mit der Schenkelvene 
eine kleine Portion Blut von derfelben. | 
’ Die beiden Hauptvenen, welche bei den Reptilien das 
‚Blut von dem hintern Theile des Körpers .zurückführen, 
finä die vordere Bauchvene (Vena abdominalis anterior), 
und die untere Nierenvene (Vena renalis inferior), Sie, 
» enfftehen aus der Verbindung der Venen der untern E.x- 
tremitäten, der Haütvenen, der Venen der Bauchmuskeln, 
fo wie auch der Venen, die von einem, dielfer Klalfe 
eigenthümlichen Organe herkommen. Dies Organ zeigt 
Sich bei den gefchuppten Reptilien, nämlichden Ophidiern, 
Seuriern ‘und :Cheleniera als eine, mit Fett angefüllte 
Membran beiden’nackten, nämlich den Betrechiern und _ 
den.dazu- gehörigen Salamandern, als eine vasculäle und 
meinbranöle Blale, 'die man auf keine Weile ‚mit der 
Urinblafe vergleichen 'darf,. da ihre Structur ganz von 
‚ der einex, folchen ‚Blale verfchieden ifı, und da ferner 
die Ureteren lich nicht in derfelben endigen, welches 
“ bei den mit einer wahren Urinblafe verfehenen Chelo- 
niern u. [. w. Statt finder. ' 
.. Die Vena renalis inferior begiebt ich zur Niere und 
serbreiter hch in derfelben, 
Die Vena abdominalis anterier verbreitet Lich entwe. 
‘der in der Leber und verbindet Gch dalelbft mit der 
Pfortader., oder.ergielst ihr Blut in die Pfertader. 
. + .$o verhält lich die Entftehung und Verbreitung die- 
"Dax. Gelälie hei den mehrlten Fauslien dieler Klalle, in 
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dem üfe beiden Hauptvenen gemeinichaftlich aus den Ve- 
nen der untern Fxtremitäten entftehn. Bei den Ophi- 
diern hingegen findet zwilchen der V. abdominalis an- 
terior und der Renalis mferior keine Verbindung Statt. 
Die bedeutende Vena caudalis oder cocoygea theilt ich bei 
der Cloake in zwei Stämme (Vense renales inferiores), 
wovon jeder. auf feiner Seite hin zur Niere geht, und, 
nachdem fie Zweige von der Cloake u. [, w. aufgenommen 
hat, verbreitet fich bier eine jede in der Niere. ! 


Die Vena abdominalis.anterior entfteht blols von den 
vordern Bauchmuskeln,, [o wie auch vom Fettkörper, und 
ergiefst ich theils in die Pfortader, theils’in die Leber. 
Die Hohlader entftehbt aber vollkommen auf diefelbe Art 
wie bei den übrigen Arten. | u 

‘Die Entftehung der Hehlader, die Vergleichung des 
. Calibers der befchriebenen Venen, die Unterf[uchung der 
{ehr kleinen Nierenarterien dieler T'biere, fo wie auch 
vielfältige Injeetionen und mehrere Verfuche an lebenden 
Thieren haben mich überzeugt, dals bei, allen Amphibien 
das von der hintern Hälfte des Körpers zurüekflielsende . 
Blut theils zur Leber geführt werde, und mit dem Blute ' 
der Pfortader ‚zur Secretion diene, theils zu den. Nieren, 
um daäfelbft die Abfonderung zu bewirken. 

In der Klaffe der Vögel finden.wir eine ähnliche Or- 
‚ganilation, nur wird bei dielen Thieren,. wie oben ange- 
‘zeigt worden, ein kleiner Theil des von der hintern 

Hälfte des Körpers zurückkebrenden. Blutes gerade zur 


‘untern Hohlader geleitet. | 
Die Schenkelvene theilt fich: bei ihrem Eintritt in 
‚das Becken in drei Aefte, wovon der obere lich in dem 
ebern Nierenlappen verbreitet, der mittlere zur Hohlader 
(eigentlich zur Nierenvene, welche die Hohlader bildet) 
geht. Der untere Alt fteigt abwärts, verbindet lich mit 
der V. ifchiadica , und bildet eirie Vena renalif inferior, ' 
die in der Subftanz der Niere liegt, und ihr fehr viele 
Zweige leendt.  ..-:°  ._ | .. | 
Am wntern Ende der Niere verbindet fich die Vena 
. xenalis “inferior mit Venen, "die. von der Cloake, dem: 
Steifsbein. und ikren . Muskeln. entfpringen; . dureh 
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diefe Verbindung entlteht ein zux. Pfortader ch hegeben- 


‚, der Venenltamim, ‚welcher der Vena abdominalis anterior - 


‘der Reptilien analog ilt, 


Diele fteigt hinter dem Mefrdarın ; in delten Gerste 
aufwärts, und fenkt fich, nachdem fie mehrere Zweige 
von dem Maltdarm aufgenommen. hat, in die Vena inela- 
rajca der Pfortader. | 


Auch bei diefer Klafle wird daher alles Blut, welches 
aus der hintern Hälfte des Körpers zurückfliefst, nämlich 
von den untern Extremitäten, von dem Steifsbeine und 
deffen Muskeln, von der Cloake u. [. w., theils zur 
Niere, theils zur Leber geleitet. " , 


Diefe Organifation habe ich bisher. bei, mehreren 


Gefchlechtern ‘aus: den verfchiednen Klallen beftändig: 
gefunden, und nur-[ehr wenige Modihcationen i in Rück- 


ficht der Grölse beobachtet. 


Aus der genauen Vergleichung diefer Gefälse unter 
fich, fo wie auch mit. den [ehr kleinen Nierenarterien, 
"aus der beftimmten Analogie, die [ich in der Organifation 
diefer Venen mit denen der Reptilien zeigt, ergiebt es lich, 
dafs bei den Vögeln das venöfe Blut der hintern Hälfte des 
Körpers theils zur Leber, theils zur Niere geleitet wird, und 
in diefen Organen zur Secretion diene. 


Bei mehr als zwei Drittheilen der Wirbelthiere wer- 
. den alfa die beiden bedeutend/ten Secretionen durch Venen und 
venöfes Blut vollführt. | . 


Da nun die Haematofe zum Theil durch die Secretio- 
‚nen bedingt wird, lo wird diefe Unterfuchung uns über 
einige wichtige Erfcheinungen und Eigenfchaften bei den 
“ erwähnten Thieren Auffchlufs geben, und. es wird uns 
. begreiflicher werden, wie bei den Vögeln, deren Lungen 
_ fo klein find, das Blut doch den hohen Grad der Ärterio- 


fität zeiget, und wie die Amphibien, deren lackförmige _ 
fa 


Lungen gleichfalls nur klein find, nicht nur in wenig 
relpirabler Luft leben, [ondern felblt lange ohne 1. Beipi- 
ration exiltiren können, 
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IV. “Ueber ‘die Tliymus der BEN FOR. . Von 


' Ludwig: Jacobfon, Dr. und Prof, in Coppenhagen,, 


Pallas, Mechel, Pränelle und Tiedemann behaupiteri, 4 
dals die Thymus während ‘des Winterfehlafs fch in dem 
Grade entwickle, dals Ge nicht blofs die Bxyufthöhle .‚bej- 
nahe zur Hälfte anfülle,. [andern auch .Produetiensn 
nach dem Halfe ,„ dem Rücken (und hintern Mediaftinum) 
gebe, und eine chylöfe Flüligkeit enthalte. Ich ge- 
ftehe, ‘das ich dies ganz und’ gar 'nicht' gefunden! habe, 
indem die Drüfen, die ich bei Murmelthieren ,' Igel, 
Fledermäufen ” anterlucht häbe, ‚gasz airfehieden von der 
Thymus. find. ' 


Dies Organ (die Thymnı) verhält ER bei den upber 
snirenden Thhieren fa wie bei ‚den, tehreften anderen mir 
bekannten: . ..).; “ "isıue 


Bei dem erwachlenen Thiere findet man wahl! ’dle 
Drüfe lebenslänglich (bei einigen wenigftens), hie ift aber 
Ichläff, zulammengefallen, und enthält falt keine, Flü 
Keit., 'Sie' liegt an der gewöhnlichen, Selle ,! erhäkt hier 
Gefälse aus. dem Höhlvenenftamme:' bei, den aa 
*Thieren, ift durch ilire eigne umfchlie sende Membr 
Mohirt., und hat keine Gemeinfchaft ‚mit dem Be 

n Tbieren in ‚der, Nähe liegenden Se Br 


Apparat, u . 
- . . Im Eimbryo (des Tgels) fe die Thywug. "großen. ihue 
Zellen weit und voll einer milchigen Feuchtigkeit, die 
- vom Alkohol verändert-wird; dagegen findet man die 
erwähnten Organe zur klein, und nicht gehörig .entwickelf, 
euch geben. fie keine Production in die: :Brulthöhle. .’ 


In Rückficht ‚der Structur” beftehn diefe- Organe aus 
. &inem eignen Parenchyma,' welches in kleinen Malfen 
angelagert, und. durch Zellgewebe verbunden ft. :So 
find inehrere einzelne Maffen oder Gruppen an meh- 
teren, ‚Stellen der obern: Hälfte des Körpers gelagert, 
einige. ind durch Productionen unter fich ver erbunden, 
andre (die auf dem Rücken) liegen ifelirt. Ä 


Die Thymus. dagegen .zeigt uns eine ganz andre. 
Strustur, da: Be ein Holirtes zelliges Organ ilt.- | 


\ 


L 


-. 


Die ench Serena lex Physue jfe,: wie Ei 
PR. von chy ame em die ge 
Afparate” während des Winters ‚hlafes eine bedeuten 


‚Manige. einier ‚fetten ‚oder. öligen Flöffigkeit, . 


"153 Aus’ dem' Zugegenleyn der Thymus neben diefe! 
 Glandeln : dus ihrem "Verhalten bei ‘dem Emhr 

'schfeneh Thiere wrgiebt es ich, dajs diefel 
ein ganz von der Thymas verfehjedies Organ fer | 3 


'Da . ferner ‚Jiefer Apporat, weder in [einer En€ 
lung, noch in feiner Structur, noch In Rückfioht de* 
Secgeums Achnliohkeit mit: dar Bruludrüfe haben, malt 
auch nicht die von obigen Naturforfchera ftatuirte Analog?) ) 
derfe Teen mit der. Uns, 'annekmen könne. 


An fir sah zahıllex, WAR parathis jetzxals ei a 
anfehn,, 'oder,. del Bpperac hi ran ile, % eina 
Modification des, Fettgewebes. Ob fie allen Winter[chlaie 
fern zükömmen, ob fie bloß'dfkfen eigen ind, ilt nook ı 

"Richt beftimmir., Ich habe’ fie bis jetzt in mehreren Thhien! 
ren gefunden, nämlich irn Maulwürfe und bei der Spitz 
maus "zieinlich Ttark ee ü 
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eig fich nichts eignes, Ge vedln: en wie bei a aut leien., 
Dein Thieien. x 


ir) 





57 Daktnug zu den beiden vorfichenden. Aufützen, ü 
„(Aus einem ‚Schreiben deflelben. Verfaflers), E 


u... Seit, obiger Arbeit habe, ich meine Unterfuchungen \ 
‚fortgeßerzt, und kann .jetzt einen wichtigen. F 
meine Behauptung, dafs jene glanplelöfen. Organe gars vom, N 
der Thymus 'verfchieden find, und nichzs- Analoges mi der‘ 
Jelben haben, mittheilen. . N 
Im vorigen September erhielt ich einen jungen Igel, : 
den ich ernährte, bis er in der Mitte des Octobers;:als die ' 
Kälte eintrat, in feinen Winterfchlaf veräel. Die En ! 


Ldsejnungen befdiefer Erfiarwang find zu bekansit, als 
dals ich Telbige hier anführe. Bei diefem Thiere ik der 
. Schlaf nicht [ehr tief, [o dafs er bei weitem nicht die Be- 
nennung einer Erfterrung erhalten kann. Die leifeke- 
Berührung bringt eine Bewegung der Haut herrbr ,. und 
jeicht kann er erweckt werden. ur f. 


- 
7 
’ 


‚In der Mitte des Desembers war er todt, sinige Tage i 


vorher war er [ehr unruhig gewelen und hatte verfüchkt 
aus 'foinem Behälter zu entfliehen. Die eigentliche Ur- 
fache des Todes ift mir unbekannt. Vielleicht war das 
Thier nicht genug vorher genährt worden, oder hatte, 


Ja es.nach [ehr jung.war, nöthig, währepd der Winter. 


zuhe einige Nahrung zu nehmen,, _ er 
=: "Bei’der Uhterfuchung fand ich das Thier Sehr mager. 
Die glandulöfen Orgäne waren entwickelt, doch bei wei- 
tem nicht in dein Grade von fettiger oder öliger Fin; 

keit ftrotzend ! wie. tnan fie ui e Zeit des 'Wiritet- 


fclilafs bei den Flederndalen findet.‘ Die Thymus dage-: 


‚verbielt fich' vollkommen eben fo, wie ich fie bej die 
en erwachfener:'Thieren im- Sommer: gefanden habe. 
Sie war flach, enthielt nichts Flüffiges, ihre Gefäfte warge 
nicht entwickelt, fie war von einer anderen Farbe und Con- 


fiftenz als die jogenannten Glandeln, die Productionen der 


Ä glandulöfen Subltanz, die im Medialtinum anticum herab- 
igt, hatte keine Verbindung mit derlelben, obgleich 

Ge an ira, oO — M 

" Zwar war die 'Thymus im Verhältnifs zum 

etwas länger als bei einem erwachlenen Igel, doch die. 


fer Unterfchied rührt vom Alter her. Obgleich der Win- - 


terfchlaf in diefem gefangenen Zultande vielleicht nicht fo 
vollkommen war, und obfchon das Thier während dellel- 
ben. ftarb, fo find bier doch hinlängliche Thatfachen, . 
die beweilen, dafs die Thymus von den glanduläfen Kör- 


pern ganz ‚verfchieden fey, und dafs fie während des, 


Winterfchlafes keine. Veränderung erleidet. 


Um meinen Unterfuchurigen die gehörige Vollftän- 
Be zu geben, habe ich mir einen jungen männ- 
le m Bären aus Norwegen verichafft, der jetzt 4 Monate 

te . . " u . we . y 


- 


\ 


! 


‚einem Thie 
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‚Dar Alter .deffülenrbeftnige Hd-Bechachtung, dh 


-Gesser anführt, dafs diele’Thiere im Januar Junge wer- 


fen. Höckftmerkwürdig'ift es doak, dafs ein trächtiges 


Weibchen’ den‘ Winter;,; obgleich nieht iti_ einer eigent- 


‚Sieben. Erftarrung, ‘dogh mehremtlieils' ohne fonderliche 


Nahrung\.und meiltens fchlafend subrinpen ‚doch voll- - 
kommne Junge im Januar gebären, und: dann noch 


. = 


Währung für lie haben, kann. Dalfelbe fcheint angh, hei 


den Dachfen Statt zu finden; doch [chwerlich hei irgend 
re, dellen Winterfchlaf fich mehr. der Erftar- 

Tung nähert, 

:’ Meine Uhterfüthurig über 'die Nieren’ der Thiere 

und die Secretion derfelBen habe ich jetzt durch die Klalle - 

der Filche ‚geführt. . ‚Anch in. diefer grolsen Klaffe der 


i ® ge... 


‚Wirbetbiere beltätigt.lich.,..was ich. bet den Vögeln und 


Amphibien gefunden hakg, nämlich, dafs bei allen dielen 
Thieren die Secretio, ip den Nieren durch venöles Bit; 
gelchieht, . indem die gröäfste Malle des Blutes, die von.dam \ 


, zmuskulöfen.Syftiem zurückflielst,. zw. dielen ‚Organen -ge- 


% 


dalelblt zur Ablanderung dient... -* 
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‚Erklärung der Rupfertafeln : 





Erfte Tafel. 
Zu Seite 1 f. 


ie. 1. Schafsemhryo: mit feinen Hüllen, um die, genaus 
"und beträchtliche Verhindung zwifchen der vorderg. 
Fläche Ieines Körpers und der Darmblafe zu zeigen. 
| °) Embryo. | 
5) Mitdderer, ‘noch fehr weiter Theil der Derzblafe, 
«) Hörner, Schon [ehr vexengt. u 
dd) Allantois. nn N 


N 2. Menfchlicher Embryo aus der vierten Woche, 
at feinen Hüllen, um den Zulammenbang zwifchen 
Darmblafe und Darmkanal zu zeigen. 


‚@) Embryo. _ 
 b) Leber. 
€) Magen. 
d) Magendarm. 
e) Afterdarm, | a 
N Nabelblafe. | x R Ä 
&) Zwifchentheil zwifchen, ihr und dem Darm. 


’ 5 
x f 


2 lan ne - 
u) Ammmion. 
%) Chorion. 
D Hinfallige Haut, 


. Fig. $ Dam und Nabelblafe &llclben Erbeyo N 
‚ größsert. . Diefelben Zeichen bedeuten dielelberz 


, genftände. 


‚ 
Kig. 4%. F Anfwöchentlicher Fnbeyo, um den von .d 
- Winkel zwifchen Magen - "ind Afterdarın ‚bgehen« 
„. Faden zu zeigen. 


. 
+ 
.'s Far , . ® 


Kig. SR. Diefelben Büchftaben bezeichnen die 
ben Gegenitände.' ° BEE 


a) Magen. 
| y Nenn 
.c) Magendarm. oo EP 
> Darmblafenfaden. Eee { 
’ 1, Allerdarın.” oo, e 2 In 
.° . PBlinddarm; , on 
‚g). Leber. - Ze = | 
k) Harnblafe. . nn 
9» Dickdarmgekräfe. 
k) Nebenniere, 
)) Niere, 


. 
4 
.J * | 
« 





€ 


- Fig 5, Sechnwöchentlicher Embrya. Langer, von dem 
 ° , Ipitzen Verbindungswinkel des Magen. und Afterdaraıs 
abgehönder Faden. Plinddarn. am Afterdass, 


A 


s, 


di 


IT m 


— 8. Aliwschenilicher Kb . 1: 

fig. &. Nicht geöffnet ‚ die Dünndarmwindungen 
durch die N abeiftrangsfcheide felimmernd. 

Fig. 7. Geöffnet, xechti. | 

Fig. 8. Geöffnet links, der am Darm noch. au» 
itzende Verhindungsfaden [ehr deutlich. 


2 9— 11. Neun- bis zehnwöchentlicher Emhryo. Der 
Ainddarm vBrn und in. der ‚Mitte frei, das Netz sicht 
Imit dem Dickdarm verbunden, ‚ das Gekröfe des Dick- 
darms fehr lang. \ 


Fi £- 9. Blols die Untetleibshöhle ‚geöffnet, 
Fig. 70. Die Leber linkerleits weggenommen, 
Fig. 11. Der Magen aulserdem fo in die Höhe ge-- 


Schlagen, dals der. untere Rand nach vorn gekelet - 


ift, und man das grolse Netz von oben und unten 
gunz frei von dem Dickdarm lieht, | 


$ 


ig. I2. Eıwas älterer Embryo, Der Dickdarcn Zeige 
etwas empor, ehe er lich nach rechts hiegt, 


1 


ig. 13 — 14. Eif bis zwölfwöchentlicher Embryo, c | 


Fig. 13. Von vorn. 


Fig. 14. Von der Seite, "Neiz noch nicht mit dem | 


Dickdarm verbunden. 


ig. Pre = 16. Vierzehnwöchehtlicher Babe - 
Fig, 15. Vonvm. 0.) BunEE 
Fig. 16. Von der: Seite. Blinddarm bis zur Mitte 
der Niere berabgerückt , 'Gekröls noch Sehr lang. 


N 


) 


1 


RZ a 


Fig 7 — 18. Adhtzehii bis keshßgwächeniche 


Embryo, zugleich ungewöhnliche Tieflage ‚ger. Imgken 
- Niere,. welche aber auf: die, Lagenveränderung des 
"Dickdarms keinen Einflufs hat, indem er fich auf die- 
felbe Weile als gewöhnlich’ an fie, an die Nebenniere 
- hefter. Auf der rechten Seite’in' er ein Schon [ehr 
kleivies’ Darmgekröfe 'zwilchen dem Darm und der 


Niere. an re on \ 


“Fig. 18. Von’der Seite, die Kleinheit des Gekröfes 
"des abfteigenden Diokdarms und delfen in Anhefting. 


an die Niere zu zeigen. 5 1.0 
\ 


‚Fig. 19. Anfang der Zellenbüdung des ‚queren Dick. 


darms im fünften Monat. BE 
u ur u i :. ” « 


Fi g..20.: Netzförniige Ämhänge im ahfteigenden Dick- 


‚ darm im fünften Monat... ’ ' 


Fig. 20 — ö2. " Zotten | aus dem Raften Mona ftark 


: vargeölsert:  ' EN 2 ia Br Su u Er 
Fig. 21. Dickdarm. DE 
Fig. m. Dünndasi. Er 


» 


- Fig 23. Falten an der in ianern Fläche des Poanderut, 


im  Techhen Monat. _ „a 


Fig. 24 Dielelben aug dem hiebenten Monat. 


be 


nr 
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‚Zweite Tafel 


Fig. 1 — 10, Magen und Dermkanal von Schafe. und ‘ 
‚Kubenibryonien „ zur Bildungsgefchichte ‚des Wjeder- 
käuermagens. 


1. Schafsembryo von 6 Linien’ Linge 
be Zn Pen JE 
.. - 10 


| 


! 


2 | .. 


% 
#. 


3. 
‚4 "Kuheihbryo Yon ı ‚Zoll 3 Linien Lunge 


einem Kaninchen. S. 144- 


Fig in. “ Rechte Seite‘ ‚deffelben. on . 
4. Kopf. " 0 
‚B» Rumpf. | > 
C, Steils: - S _ . - 
-a) Auge. 


‚b) Jochbogen. 


"5 Schafsembryo vom ‚X Zoll Länge. . 

6. en E 1.6 Linien Länge. \ 
Po 7. - A ” “ 2. . © Lange. 

ı Ze 2-6 Linieg Länige, 

9. oo, - 3 ” Länge. 


10,. Bahambryo von I Fufs Länge. , 


/ 


Fi ig: ıI und ı2. Abbildung des Bauchhöhlenfstus von 


‘c) Aeufserer Gehörgang. ng 


d) Unterkiefer, 


* e) Rechtes Schulterblatt. 


2 N9— ı0. Rippen, 


v 


4 


Ba Oberarzulenpehe 


Ken vordern Exrrermigg. 
®) Stelle » wo das Schulterblar und unter ihm | 
“ die Rippen iA der Maffe des Muperkurheng 


' ‚verborgen Hegen, ' 
6) Knochen der}; 
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|Verhältnifs Verhältnifs Verhältnis 


. “ der der der Leber 
. zum 
Leber. Milz. Kö 
En nn —_—— — 


De“ 


der Milz 


zum - 


Körper. 





der Milz 
zur 


Leber. 


gig 


. 





N 


2) Spöiche. und‘ Ellenboenrähre des ven 
Vorderfulses. 


%W Knochen der Falswurzel and ‚der zZ 
. 4 


daran, 


L5 ü » Gelbe Malle oder Materkichen 


Fi ig. 12. Linke Seite 'deffelben. 


% 


d B. C., Wie be c d) in der vorigen Figu 


| . R. .) Murterkuchen, 


‚m. Öperansinpchen der zechten ‚vordern 


‚ Wemität. © - 
Rachen der Iinken vordern Ereremität. | 


” Stelle, wo das Schulterblatt und unter i 
“ "die Rippen ii’ der Maffe des Muper 
‚, „verborgen Hiegen. 


ge) Knochen deriinken hiätern Eextreiine, 
“was aus der Malle hervorftehend. 


k) Knochen der rechten hintern Extreiche | 
ii.) Zerftreute: Fulswürzellinochen. | 











\ 





iltn.d. 

e des . lu: ; 
larms | Gewicht | Gewicht |Verhältnifs|jVerhältnifs |Verhältnifs 
ntfer| : der | der | der Leber | der Milz | der Milz 





‚ Milz. zım zum - zur 





vom | Leber. „e z 
d bis Körper. | Körper. | Leber. 
er. | 
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'. wurde 


[| ' . 
> . | | ” 
h . . . , 


gefchraubten Condenfators berührte, während die obere 


Platte des Condenfators mit dem. Efdhoden in leitende 
‘Verbindung gefetzt wurde, Hatte die Berührung der 
Collectorplatte-Kürzere oder längere Zeit (was keinen 

rofsen Unterfchied zu machen fchien, da die Ladung 
lich fehr fchnell gefcbah) Statt gefunden, fo 


gewöh | | 
die Verbindung aufgehoben, die-obere Platte des 


"Condeafators entlernt, und nun zeigten die Goldblätt- 


» chen durch’ ibre’ Divergeuz den Grad der mitgetheilten 


| Electrieität, deren Qualität auf.die gewöhnliche Weife 


durch Annäherung einer: geriebenen Siegellackftange 


- ‚oder Glasrölire erforfcht wurde. Die: wichtigften Re- 
; {ultate diefer, mehrere Monate hindurch fortgeletzten 


‘ 


Verfuehe waren folgende: 
x). In der Regel ift die eigenthümliche- Electricität 
‘des menfchlichen Körpers im gelanden Zuftande poltiv. 
9) Selten überfteigt fe an Intenfität die Electricität, 
welche das mit dem Erdboden in leitender Verbindung 
ftehende Kupfer mit dem Zink hervorbringt. ' - 
3) Reizbare Menfchen von fogenanntem fanguinr 
[chen Temperamente haben mehr freie Electricität als 


träge, von fogenanntem phlegmatifchen Temperdmente. 


4) Des "Abends ift die Menge der Electricität grö- 
ser als zu den andern Tageszeiten. nl 
5) Geiltige Getränke und der dadurch vermehrte 


. Kreislauf vermehren die Menge der freien Rlectricität. 


u 


6) Die Weiber find öfter als die Männer negatir 


- electrifch, dook. fiad weder die Verfuche van Hra, 


krens noch von mir bisher genug vervielfältigt wor- 

en, um den Gegenfatz der Electricität des weiblichen 
Gefchlechts gegen die des männlichen als Regel aufftel- 
Jen zu können. Bekanntlich fand Gardini zur Zeig der 
Menftrustion, wie auch während dex Schwangerfchaft 
negative Electrieität, —— :.. urn 


- 


% = 
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7) Im Winter fehr durchgekäl tete Körper zeigten 
et keine Electricität, ' die aber allmählich zum Vor- 
fchein kam, fo wie die Haut wieder warm wurde. 

8)‘ Dafs diefe eigenthümliche Elestricität des Kör- 
pers ganz unabhängig von dem. Reiben der Kleider an 
der Oberfläche feys bewies der Umftand,. dafs auch der 

ganz nackte Körper diefelbe Electricität zeigt; auch war 
kein Unterfchied zu bemerken, welcher Thejl des Kör- 
pers mit.der Collectorplatte in Berührung kam. \ 

'9) Während der Dauer rheumatifcher Krankhei-. 
ten Icheint die eigenthümliche 'Electricität des Körpers 
auf Null herab.zu finken, ‘und, fo wie die Krankheit. 
weicht, allmählich wieder zum Vorfchein zu kommen. 
Es ift merkwürdig, dafs nach Humbolde’s Erfahrung 
mit Rheumatismus behaftete Perfonen, wenigftens für 
den Schwachen electrifchen Strom der einfachen. galva- 
nifchen Kette ifolirend zu feyn fcheinen, (Ueber die ge-. 
xeizte Muskel-und Nervenfaler. ır Bd. S.. 159.) . 

Im Allgemeinen fcheint aus allem Angeführten her-. 
vorzugehen, dafs die eigenthümliche Electricität des 
menfchlichen Körpers vorzüglich von den animalifch- 
ohemifchen Proceflen der Haut: abhängig. ift.. Doch 
möchte man fie fchon darum nieht als das hlofse Caput 
mertuum, oder das Hückbleibfel der auf der Oberfläche 
Statt fadenden Ausdünftung ‚gelten laffen dürfen, da, 
einerleits die Gefäfse, von welchen Flüffigkeiten ver- 
dunften, mit negativer Electricität geladen zurückblei- 
ben, und die pofitive Electricität gleichlam mit den. 
Düniten felbft.entweicht; andererfeits die in einigen Fäl- 
len, insbelondere beim weiblichen Gefchlechte, Statt. . 
findende negative Electricität mit diefer Anfıcht nicht 
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Ueber Harnfteine und Harnfure; Von c. nm, 
Prarr. . 
Finem febzigjährigen Manne gihgen von Zeit za 
Zeit Tehr anfehnliche Steine durch die Harnröhre ab, 
Der gröfste derfelben wog 20 Gran. Ihrem “ufsern 
Anfehn nach hätte man fie zu. denjenigen &erechnet, die 
aus harnfaurem Ammoniak und phosphorfauren Salzen 
beftehen.. Sie hatten nämlich von \aufsen .eine weifse, 
kaum ins gelblicke fpielende Farbe, färbten wie Kreide 
ab, waren dabei glatt, leicht zerreiblick, beftanden - 
aus lauter ooncentriichen, mit glatter Fläche von ein- 
ander trennbaren Lamellen, und waren im Innera mehr - 
gelb. Bei.genauerer Unterfuchung zeigte es ich, dafs 
Be, neben einem fehr geringen Antheil thierifcher Materie 
‚ wand faurer Phosphorfaurer Kalkerde, aus reiner Harn» 
Süure beftanden. Zs wurden "bei diefer Gelegenheit 
einige Verfuche mit der Harnfäure angeftellt. In ihrem: 
reinen Zuftande it fe vollkommen weifs; von feinen 
ftaubartigen T'heilen, erfordert vom kochenden Waffer 
960, und bei mittlerer Temperatur 1600 Theile Waf- 
fer zu ihrer Auflöfung, und wird [6 wenig von der 
Salzfäure als von dem kehlenfauren Natron wirklich 
aufgelöft, . Die Salpeterfäure. fcheint die Harnfäure 
durch ihre Einwirkung und Auflöfung derfelben in 
eine der Gallus/äure ähnliche Säure zu verwandeln, 
während fich zugleich ein Theil harziger. Materie bil- 
det. Ueberfättigt man nämlich die Aufläfung der Harn- 
fäure in Salpeterfäure mit Ammoniak , wobei die be- 
kannte blutrothe’ Farbe eatftekt, raucht dann ab, und 
.  läfst die Flüfßgkeit erkalten, fo fondern fich kryftallini- 
. fche kugelförmige Maffen ab, die, durch Kochen: in 
“  deftillirtem Waller aufgelölt, deu oxydulirten Eifenauf- 
löfungen eine fchöne Purpurfarbe mittheilen, das falpe- 
terfaure Silber mit braunrotber, das oxydulirte Zalpe- 
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terüure Queckfilber mit weilser- Farbe ‚niederfchlagen. 
Diefe Körner enthielten als den einen Beftandtheil Am- 
moniak , der andere- fehier eine veränderte Harnfäure 


zu feyn, die fich durch die angezeigten Reactionen 
offenbar der Gallusläure näherte, 





HY.. 

Nerkwürdige Erfahrung über die krampfltil- 
tende- Wirkung des Beftreichens mit Eifen 
Ar Starrkrampfe. Von C.H. Prarr. 

WMeEein fchätzbarer Eollege, Herr Prof. Weber hiefelbft, 

erzählte mir, bei einerKkranken,. die fiel-auf demacade- | 
mifchen Erftitute befand, und die fchon. zweimal: einer 
kataleptifchen Anfall mit Starrkrampf der obern Glied- 
mrafsen-gelrabt hatte, eine auffallend krampfftillende Wir- 
kung. des 'Beftreichens mit Eifen beoBachtet: zu. haben: 
Die Kranke felbft war-eine verheirathete-Fraw, noch:in. 
ihren beften. Jahren, deren Hauptübel’in einer völligen 
Melancholie: beftand,,. in der fie: mit gefenktem Kopfe 
ftumm und gleichfem bewegungslos den ganzen. Tag 
britend’hinfafs‘,. oline eigentlich. fixe Idee, ohne dafs, 
übrigens bis Uhhin das vegetative Leben merklich gelit- 
ter hatte, indem vielmehr der Körper noch ‚wohl ge- 
nährt,; auch: die natürlichen Verrichtungen in guter Ord- 
nung wären, Der Fall interefürte- mich, da er fich« 

, zur Auwendung und Prüfung des thierifchen Magpetis- 

mus zu gualificiren fchien. Ich-bat, mich hinzuzurufen, 

wenn fie wieder von ihrem kataleptilchen Zuftande: be- 
fallen würde. Eim heftiges Verlangen nach ihrem 

Manne, der in das Krankenhaus gekommen: war, um 

‚he'zu befirchem, deffen Befuch aber der Arzt nicht er- 

laubt, und:deffen Stimme die Kranke, daher nur gehört‘ 

hatte; war die gelegentliche Urfache zur Wiederkehr 
des Pıroxismus. © Ich fand alle charakteriftifchen Kem- 
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Sortdauernden melancholifchen Stummnheit weiter etwas 
aus ihr herausbringen konnte. Seit diefer Zeit hat die 
Kranke keine neue Anfälle von Katalepfis gehabt, und 
Scheint ich überhaupt etwas zu beflern. Das völlige 
Mitfslingen der nach Renard’s Anleitung angeftellten 
Verfuche in einem fo äbnlichen Falle möchte einiges 
Mifstrauen in die Richtigkeit der Beobachtungen jenes 
Arztes @infläfsen, fo wie denn überhaupt die in nenern 
Zeiten fo häufig wieder an’s Tageslicht gekommenen 
Wundergefchichten mit dem thierifchen Magnetismus 
bei einer ftrengen Sichtung wobl grüfstentheils als Rro- 
ducte der Täufchung oder des Betrugs (Klappern ‚ge- 
hört zum Handwerk — mundus vult decipi, ‚ergo —) 
ericheinen dürften. 


IV. 


- Veberdie mitblofsem Dunft angefüllten Räume 
im menichlichen Körper. Eine phyfiologi- 
fche Frage. Von:!C.H. Prarr. 


I Fötus, der nicht geathmet hat, finden fich die Lungen 
tief in den Hintergrund der Brufthöhle zurückgezogens 
«ie vun ituen bei weitem nicht ausgefüllt wird, fo dafs 
 daturch win relativ leerer Raum übrig bleibt: In die- 
Yon Rau twfinet üch, wie bekannt, keine Luft. Es 
Raun alla rhltens nur Wallerdun/: darin feyn, dadie- 
Ri Rom auch van keiner tropfbaren wäfferigen Flüfßg- 
Kur vrtutt I Ueli der Tiemperatur des menfchlichen 
Kor HAAN, din der Kutux aut der Mutter theilt, hat der 

mi ige Band, wael Bileen's Verfuchen, nur eins 
Kpaalkastt von 89 angliich. DerFöras befindet 
fh, vwnuall due Amutosfeuehtigkeit unter dem 
Bıurk ilya A uwmilitnie, alle von 30° englifch. Die 
ka ic wahl au dan Blut des Fötus, und treibt daf- 
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felbe überall dahin, wo nicht ein gleicher Druck ent- 
gegenwirkt,. Ift es nun die natürliche Stärke der, 
Gefäfse, welche dem Blute Schranken fetzt, dafs es 
diefelben nicht weiter ausdehne und in den leeren Raum 
hineintreibe, in- welchem nur ein fo fchwacher Druck 
von nicht vollen zwei Zollen Queckäilberhöhe entgegen- 
wirkt; oder verdankt diefer Dunft etwa. einem andern 
expandirenden Fhuidınn, dem Inftrument der Lebens- 
kraft, - die Expanfivkraft, durch welche er diefem 
Druck gewachfen ift? Diefelbe Frage wiederholt fich 
bei allen relativ-leeren Räumen im menfchlichen Kör- 
per, welche nicht mit tropfbar füffgem Waffer ausge- 
füllt find, fondern-in welchen fich blofser Dunft be-' 
Gndet, BEER 





m 
‚Ueber den Hirnfand. V.on C, H.Prarr. 


"Da das allmähliche Hervortreten des Hirnfandes an ein 

normales Entwjcklungsgefetz gebunden zu feyn {cheint, 
- fo läfst ich zugtg voraus erwarten, dals er im Wefent- 
lichen ftets von derfelben chemifchen Befchaffenheit 
Jeyn werde. Zur Beftätigung der neuen Refultate fei- 
ner Unterluchung und zur Prüfung jener Anficht er- 
forfchite ich die Mifchung einer Quantität deffelben, die 
aus dreifsig Gehirnen gefammelt war, und die ich der 
Güte des Herrn Geheimenraths Sömmerring verdankte. 
Die einzelnen Körnchen waren theils rundlich, theils’ 
eckig, doch von keiner beftimmten kryftallinifchen Ge- 
ftalt, gelblich, durchfcheisend. Alkohol zog nichts’ 
aus denfelben-aus. Durch Glühen im Platinatiegel ver- 
loren fie 33 P, C. und waren fchwarz geworden, : Salz- 
fäure löfte den Rückftand unter Aufbraufen vollkom- 
men auf, . olıne dafs fich ein merklicher Antheil von 
kohligem Rackftaude zeigte. Aetzendes Ammoniak 
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bildete einen reichlichen weifsen Niederfchlag, der fich 
‚als phosphorfaurer Kalk bewies, Die mit Ammoniak. 
im Ueberfufs verfetzte und Altrirte Auflöfung wurde 
abgeraucht, und das falzfaure Ammoniak verjagt. Es 
blieb ein fchwärzlicher lockerer Rückftand, der Feuch- 
tigkeit aus der Luft anzog, ficH, unter Hinterlaffung 
einiger Atome kohligter Materie, - fchnell, im Waffer 
auflöfte, und als falzfaurer Kalk verhielt, Auf den 
kohligen Rickftand wirkte die Salzfäure nicht. Man 
.. Seht hieraus, dafs der Hirofand in feiner Mifchung ‚im 

Welentlichen ganz der Knochenmiaterie gleicht, indem 
er aus'thierifcher Maserie, vielem phosphorfaurem 
Kalke, und wenigem kohlenfauren Kalke beiteht. Die 
Quantität, die mir zu Gebote Itand, ‚war zu gering,’ 
um den etwa Yarin: vorkandenen kleinen Autbeil vor 
Talkerde entdecken zu können. on \ 
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Veber die Natur des pankreatfiöhen Saftes, 


als Nachtrag zur Beobachtung eines. Bläs- 


“ chens für den Saft der Bauchlpeicheldrüfe, 
Von Dr. A.C. Maver, ecke der Ana- 
tomie und Phyliologie in Bern. 


Das von mir im deutfehen Archiv ( ır Bd. as Hit. s. 
. 297.) befchriebene. Bläschen, welches ieh vor drei Jah- 
ren zum Erftenmale fah, fand ich feither wieder. Da- 
mals nahm ich es bei einer jungen Katze wahr, und 
jetzt bei einer ausgewachlenen männlichen Katze, Das 
. „ Bläschen war bier länglich und hatte die Grölse einer 
Eichel. Es war mit Fertfätzen des Bauchfells an die 
Gallenblafe und die Leber ’befeftigt. Seine Lage und 
. der Verlauf feines Ganges war vollkommen fo, wie iol' 


. 
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esin dem erften Falle befchrieb. Allu übrigen Einge- 
weide des Thieres waren natürlich, und. befonders 
zeisten die. Leber, die Milz :und das Pankreas keine 
Veränderung. Ich öffnete nun diefes Bauchfpeichel- 
bläschen, und'erhielt gegen 15 Gran eines Saftes, wel- 
eher folgende.Eigenfchaften befafs: _ a 
ı) Der erhaltene Saft ift durchfichtig, .‚Klebrigs 
"nicht fchäumend, zieht ieh etwas mehr als der Mund- 
fpeichel, und enthält einige weilse Flocken als Nie- ‘ 
derfchlag. oo. _ . 

a) Er ichmeckt deutlich alkalinifch und färbt auch 
die Malventinctur grün, fo wie gerötheies Lackmus- 
papier violet. rn „ 
* 3) Ein Tropfen dayon coagulirte in .der Wärme, 

‚und Weingeift präcipitirte aus einena zweiten Tropfen . 
. weilse Wolken in verhältnilsmäfsig grofser Menge, wel- 
ches Präcipitat fich durch Kali' wieder auflöfte. 

.. 4) Auf eine ähnliche Art, wie durch Weingeift, 
erhielt ich ein ftarkes eiweilsartiges 'Präcipitat auf Zu- 
tröpflung von Säuren, Gerbeftofftinctur, falpeterftu- 
sen Silber , Bleiefüg (wobei fich der NiederlIchlag- bald 
in eine milcbigte Flüfigkeit auflöfete) und falzfaurem 
Queoküilber. Selbft mit deftillirtem Waller vermifcht 
bildet. er weilse Wölkchen. | 

‚5) Der Ueberreft-von ungefähr 8 Gran ward dex 
Hitze des fierenden Waflers ausgeletzt, wodurch der 
Saft wie Eiweifs gerann, nur weicher und halbbreyig ' 
war. .Das.Coagulum betrug ungefähr 6 Gran — 

- 6) Daflelbe ward mit deftillirtem Waller gemifcht _ 
und Silerirt. Die hltrirte Flüfßgkeit trübt Gich weder‘ 
fiber dem Feuer, - noch dureh cofrofyes falzfaures 
Queckfilber oder effigfaures Blei. I, 
g) Die Galläpfeltinetur bewirkt aber was ihr,einen 
reichlichen Aockigen gelben, und .das falzlaure Zian. 
einen pailverigen,. violergefürbtern- Niederichlag, 


‘ 


[1 ‘ ® ! 


. 8) Wird zuerft corrohves falzfures Queckfilbar 
‘ zu einigen "Tropfen der: filtrirten Fltffigkeit pegoffen, 


- und fodann falziaures Zinn hinzugetröpfelt, fo bildet: 


Beh ein weilses Präcipitäts das.nach und nach ergraute 
und endlich auch violer wurde.  (Salzfaures corrofi- 
, ves Queckfilber und -falzfaures Zinn geben. gemifcht 


einen ähnlicheä , dber grau bleibenden Niederfchlag.) \ 
9) Vermifcht man mit jener Flüffgkeit zuerft Gal-, 


Iusfäure, und. fodann falzfaures Zinn, fo fällt eine 
breyige, blaugraue Maffe plötzlich nieder. Beide geben, 
‘ „unter einander gemifoht, einen gelblichen Niederfchlag. 


10) Hydrothiongas bewirkt einen fchwärzlichen. 


. Niederfchlag. 2 ' | 
 ..- 23). Der auf'dem Filtrum zurückgebliebene weifse 
Rickftand verbrenst zu 4 Grau Koble mit einigem Kni- 
ftera ‚und, urinöfem Geruch, Mit‘ Waffer ausgefüfst 
wird weder eine Kryftallifation noch ein Niedetfchlag 
. ‚dureh Zutröpfeln: von falpeterfaurem Silber bewirkt. 
: "Aus.diefen Unterfuchungen ergeben fich nun fol- 
-. gende Refultate: _ | u 2 


a) Der von diefem Thiere erkaltene pankreatifehe 


...Saft ifvalkalmifch. — Syfvius und feine Schüler be- 
 haupteten, dafs diefer Saft überhaupt fauer fey; ‚Pech- 
“ Rin,; Brunner :und andere widerfprachen. Deidier 

"‚färbte damit Veilchenfyrup grün. Die tiefe Stufe, auf 
weicher damals die Chemie fich befand, liefs keine ge- 
.nawe Ünterfuehung zu. In neuern Zeiten hat fich Nie- 
mand mit diefer Fitfügkeit befchäftigt, wegen der 
- Schwierigkeit eine bedeutende Quantität diefes Saftes 
zu erhalten. . Fordyce (Neue Uhterfuchungen des Ver- 
dauungsgefchäftes und der Nahrungsmittel, überletzt 
‘ von Michaelis. Leipzig 1793. p. 53.) fagt: biofs: dafs 


der pankreatifche Saft (bei Tieren) ‘eine farbenlofe ‘ 


wällerige Flüfigkeit fey, die einen falzigen Gefchmack 
habe. Auf Glasfcheiben.verdunftet fchiefsen aus ihm 
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Kryftalle von gemeinem Salz und Salmiak (nach dem 
Anfehen) an. Aufserdem enthalte er. noch farbenlofen | 
Schleim, der im Waffer fich auflöfe. 
*  Diefer Saft, der wahrfcheinlich auch bei andern 
Thieren und beim Menfchen alkalinifch ift, bildet fo» 
- mit einen eigentlichen Gegenfatz gegen-.den Mägenfaft. 
Daher findet man auch, dafs Milch, welche in den Ma- 
gen gebracht wird, geriant, und Milch, die in den 
Dünndarm gegoffen wird, flüfig bleibt, Lackmuspapier . 
von den Wänden des Magens roth, von denen.des. 
Zwölfßngerdarms wieder blau gefärbt wird. 
b) Diefer Bauchlpeichelfaft enthält ohngefähr 0,8 
. Eiweifsftoff in feiner Mifchung, welcher fchon in fei-. .. 
nem natürlichen Zuftande in ihm sorkommt (nach . 
Nro. ı.) und durch viele Reagentien angezeigt wird, . : 
(nach Nro, 3, 4 und 5.) Es fcheint freilich wahr- 
fcheinlich zu feyn, . dafs fich dieles Eiweifls erft in dem 
Bläschen vermehrt habe, und dafs der Saft des pänkrea- 
tifchen Ganges felbft nicht fo viel. davon enthalte, 
‚c) Mucus fchien diefe Flufßgkeit nicht zu enthals .. 
ten (nach Nro. 6.). 
 d) Etwas Gallert zeigte. (nach Nro. 7.) die Gal- 
Jusfäure an. 
„e) Das Refiduum auf. dem. Filtrum enthielt Koch: 
falz und Ammonium, doch war. die Quantität ı der Afche Ä 
zu gering, . als dafs ich merkliche Kryftallifationen hät- 
ten erzeugen können. | 
f) Außerdem fcheint noch. ein befonderer Stoff 
darin-vorhanden zu feyn, welcher (nach.Nro. 7, 8u.9 )- 
mit dem falzfauren Zinnoxyd einen violetten Nieder- 
{chlag gab, und deffen nähere Prüfung mich befchäfti- 
gen wird, fo wie ich auf ähnlichem Wege, oder durch 
vorkabende Verfuche wieder zu einer beträchtlichen. 
Menge diefes Sad gelangt feyn word 


Dyacanthos Polycephalus, ein Intefti- 
nalwurm des Menfchen. Beobachtet und 


>  befchrieben von Dr. StieseL, Mitglied der 
Wetterauer Naturforfchenden Gelellfchafe,.. 


Die Beobachtung der organifchen Productionen in -or- 
ganifchen Wefen hat für den Naturforfcher und Arzt 
inannichfaehes Intereffe. Die Einfachheit ihres Baues, 
| wodurch fie'nähe an der Gränze der T'hierwelt ftehen, 
“= die Art ihrer Eniftehung und Fortpflanzung, und die 
Wirkungen, welche fe in den Organismen, die ihr 
‚Wohnort find, kervorbringen, machen fie zu einem 
nicht ‘unwichtigen Gegenftände phyliologifcher Unter: 
fuchung: N | 
"0 Esit durch die Vergleichung der Blutkügelchen 
mit den Wurmeiern faft erwielen, ‘dafs die Entozoa im 
_ Orgerismus entftehen können, ihre -Fortpflanzung 
durch Eier ift- Mittfan dargethan; aber noch kannte ich 
keine Gattung :derfelben, die fich beftimmt durch 
Prolification, wie die Polypen, fortpflanzt, bis ich 
“ _ eine,folche beim Menfchen fand. ' Bei den Polypen ift 
aber noch immer ein Streit, ob fie, aufser ihrer Fort- 
pflänzung durch Schöfslinge, Eier legen. Bei diefem 
Wurm wird es um fo wahrfcheinlicher, da jeder aus-! 
ildete Schöfsling ein Genitale befitzt; oder es findet 
_ eine andere Art der Fortpflanzung Statt, die zwifchen 
Prolification und Eierlegen dio Mitte: halt, 
I. Krankenge/chichte. | ., 
Ein Knabe von eilf Jahren litt feit’feinem zweiter 
an Krampfanfällen, die von einigen Aerzten für Epi- 
, Iepfie gehalten, von andern, die auf Bandwarm-fchlofr 
“ fen, obgleich keine Stücke abgingen, mit wurmireis 
benden Mittela behandelt worden waren. Während 
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der Wurmkur hatten fich die Zufälle oft gemindert, 
waren in‘der letzten Zeit über ein Vierteljahr weggeblie- 
ben, Ich wurde am 2. October 1816 zu ihm gerufen. 
Der. Knale klagte nie über Schmerz. Oft aber 
fing er an zu weinen und zu fchreien, mit den Extremi- 
täten zu zuoken, die Beine gegen die Magengegend zu 
ziehen; dabei war heftigesHerzklopfen und gegen Ende 
des Anfalles eine zitternde Bewegung der Oberlippe, 


die Pupille fehr erweitert und daher. das Auge ‚gegen. 


Licht äufserft empfingllich., Es kam nie zu einer Ohn, 
macht; aber obgleich er während des Anfalles herum» 
Jief, fo war er fich doch nach demfelben nie bewufst, 
was mit ihm vorgegangen war. Wenn man ihm drohte, 


konnte er den Anfall manchmal eine Zeitlang zurück-. 


halten, und ich habe. es hierdurch mehrmals fo weit 


gebracht, dafs er es über eine Viertelftunde unterliefs; ° 


aber kaum war ich aus der Stubenthüre, fo brach es 
las und defto heftiger, oft konnte er Ich felbft in mei- 
. ner Gegenwart nicht mehr halten, und,mit den Wor- 
ten: ich kann nicht mehr ! begann der Anfall. Der 
Knabe war äufserft abgemagert und gefrälsig, Es war, 
mir kein Zweifel, dafs diefe Krämpfe im Ganglien- 


{yftem ihren Focus hatten. Ich fchlofs dies vorzüg- 


lich aus den Aeufserungen, welche einen Schmerz an- 
zeigten, ohne dafs die Empfindung davon im Senforium 
gommune zum Bewulstfeyn wurde, eine Erfcheinting, 


die mir für den Localurfprung des Krampfes in mehre- ' 


zen Fällen als ein charakteriftiiches Zeichen vorgekom- 
men ift. Ueberhaupt find von den praktifchen Aerzten 
die verfchiedenen Krampfarten zu wenig nach ihrer Lo 
calitit bezeichnet; und ich habe mir vorgenommen, in, 


meiner Praxis genau alle Symptome bei Nervenleiden - 


aufzuzeichnen, und. dadurch mehr Er Lak 
Zrichen ihrer Localität zu gewinnen, was gewils felbit 
für die Behändkung nicht ohge Werth äft, .\. 
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. Da mir nun diefer Zuftand des Ganglienfyfteins - 
- ‚dem ‚fehr‘ ähnlich fchien, welcher fich bei vorhandenen 


Würmern zuweilen einfindet, und da-mah auch hiebei 
“ die Krämpfe jetzt weniger für ein Product-der- Würmer _ 


‚hält, als eine Trägheit im Darmkanal, wodurch deffen 
Beweglichkeit gemindert wird, und der ein Grund bei- 


“ derfeyn foll; da ferner Purgirmittel früher gute Dienfte 


geihan hatten, fo entfchlofs ich mich, jene Methode 
wieder anzufangen, und gab Starke Abführungen. von 
Calomel; aber ohne dafs dies auf den Krankheitszu- 


 ftänd den geringften Einflufs hatte. Ich Schritt darauf 
: zum Gebrauch der Valeriana; aber aus fo. vielfachen 
Gründen dies erprobte Mittel hier anwendbar war, 
ftand ich davon ab, weil die Krämpfe fehr heftig dar- 
‘ nach wurden. "Die Anfälle, welche früber. mehr am 
Tage waren, befchränkten fioh von Hun an bloß anf : 
. die Nacht; fie. folgten fich aber ununterbrochen: ;» und ° 
das- Schreien war Io heftig, dafs ich die Nachbarn be- 


klagten. Der Zuftand war nun dem fomnambuliltifchen 
ähnlich; denn während der Zuckungen lief er umher 


und fchrie,’ einmal Auchte er feiner Mutter; und als diefe ' 


es ihm vorwarf, fing er an zu. weinen und bit fie um 
Verzeihung. "Einige Aeufserungen gränzten fogar an 
Hellfehen. So fchlug er einmal‘an die Magengegend 
und fchrie: Soein kleines Ding joll'mir Jo viel zu fchaf- 
‚fen machen! Ein andermal: . Wann kommt das’rechte 
Mittel, das mir das Ding: wegjcha fft! Von dem allen 
wufste er am folgenden Morgen nichts. Diefer Zu- 
ftand\ dauerte beim Gebrauch verfchiedener antifpasmo« 
'difeher und anthelmintifcher Mittel bis zum agften’fort ; 
bis mir einfiel, dafs bei folchen Uebeln die grölsere 
Heftigkeit der Krämpfe oft gerade ein Zeichen ihres Ab- 


“zuges it. Ich ging alfo wieder zur Valeriana zurück ; 


doch gab ich fie in. Verbindung mit Zinkblumen. Wirk-. 
lich wurden die Krämpfe heftiger ;' ich liefs mich aber 
“ nicht 
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- „IL 10.) mit einander.. : Im 'Ruheftande' des Thieres, 


(Fig. V.) Jiegen.die Tentakeln dicht an. einander enal 
die Lippen find’nach oben gezogen; fo dafs: 6ch die 
‚Mundbhöble, völlig fchliefst, Wenn das 'Thier faugt, 


find die Tentakeln nach beiden Seiten und: voro weit - 


ausgeltreckt. (Fig. IL, UL), und die hörnernen Häck, 
hen Icheinen fich dann an dem'Darm des Menfchen zu 
‚befeftigen und Urfache der Krämpfe zu feyn. — Hin- 


\ter. den Lippen, in def.durch das Aneinärdertretn der 


Tentakelri gebildeten Höhle ift’ der Mund (Fig. IH. 
IV. 6.), eine rande, von einem Wulft umgebene Oeff- 
nung, aus welcher der Saugrüflel ( Fig... IH. IV. 5.) 
bervorragt. Im Ruhezuftand (Fig. IV.) liegt der Säug- 


." _ rüffel in'\der Höhle, in fich felbft zurückgezogen; wenn 


-aber .das.Thier faugt, hängt er weit über die Lippen 


berüber (Fig. II. 14.). Ju xtem vordern, Ende des’ 


Rürffels ift eine kleine, aus diefem hervortretende Saug- 


_ röhre befndlich (Fig. IE UL 6.). Der: Saugrüffel 
geht in den Darm über (Fig, I. 6. IV. 7.),' der aus_ 


einer Erweiterang deffelben befteht, Hinter dem Oefo- 
phagus tritt ein anderes Organ, hervor, welches man für 
ein Genitäle halten mufs (Fig. Ill. 7. IV: 8.); ‚auch 
dies geht‘ in eine Erweiterung über- (Fig. II. 8: IV.'g.). 
Vorn hat .das Genitale drei Läppchen, die zum Felt- 
balten zu dienen fcheinen (Fig. IV. c.). Auch das 


Genitale kann herausgeftreckt und zurückgezogen wer-' 


den.. Ich habe fchon ‚oben bemerkt‘, ‚dafs ich’ hei’ die- 
{em Thiere eine eigene Art der Fortpflanzung vermuthe. 
‚Ich habe nämlich im’ ganz friichen Zuftande weder {mi 
Genitale, noch in der. Erweiterung -deffelben Eier ent- 
decken können; ich glaube daher, dafs diefes Genitale 
ein männliches ift; und dafs die Prolification durck daf- 
felbe als durch ein befruchtendes Organ heryorgernfen 
wird. Die ganze.Oberfäche des Thieres fi’ hier zwar 
noeh Uterus; allein die Schöfslihge Iproffen nicht ohne 





m... ..1% 
Impuls Yiervor,; -und diefer: Impuls feheint gegeben. zu. 
werden, indem die drei’ Lappen feines "Gehitale art der 
Oberfläche fefthaften ; : vielleicht! wird .dabei ein Saft - 
fecernirt. Es ftünde. dann die Zeugungsweile diefes 
Thiers ‚zwilchen der. eigentlichen Prolißcation und der 
Zwitterbildung in der Mitte, eine in der That interef- 
fante Erfcheinung, welche die Zeugungsarten in eine 
noch genauere Stufenfolge bringt. Ich hoffe, dafs die 
Zukunft hierüber ı mehr Gewifsheit und Aufklärung 
bringen wird, 





VL. \ 

Chemifche Analyfe des Dattpiß oder Daffies- 

pifs ’) (Daflen-Pis), einer bisher problema-: 

tifch gebliebenen Materie von Vorgebirge 
der guten "Hoffnung. Von F. Jonn. 


“ Herr Profeffor. Lichtenftein,, än welchen diefe Sub- 
ftanz vom Herrn Apotheker Bergius aus dem Cap ge- 


fandt werden war, hatte die Gefälligkeit, mir eine 


Probe derfelben mit der Bemerkung mitzutheilen , dafs 
. fie ich auf hohen ‚Klippen i im Innern des Caps befinde, - 
wo Lndleute fie als -ein Mittel gegen verfchiedene 
Krankheiten auffammeln, und dafs einige Reifende fe 
theils als Bitumen betrachten, theils ihren Urfprung 
von einer ‚dem Murmelthiere ähnlichen Thiergattung, 
dem Hyrax Capenfis (Cavia Capenfis Pallas) herleiten: 
Ich werde im .Verfolge diefer- Abhandlung zuerft die : 
äufseren Kennzeichen, dann einige phyäfche Eigen, 
fchaften angeben, hierauif die Analyle. folgen Jaffen, 
x s .M 2 
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2) Dee Name ift ‚ahgeleisen, yon Pin. und Dachıa ‚weil die , Ben. 


wohner des Gr die Subltanz für den Harn der Daolıfe. 
bielsen. | 


RC Zu a ——n. 
und endlich verfuchen, Schlüffe daraus für. :den Ur- 
Iprung diefer Subftanz berzujeiten. . | 

L, Aeufsere Kennzeichen. : m 

Farbe: Schwarzbraum - ' a 

Aeußere Gefialt: Sie bildet unförmige, geiz zu- 
fällig geftaltete Malfen, welche mit Eindrücken und 
Höhlungen verfehen find. 

Oberfläche: Uneßen, mit fehr feinen z bis 4 Zoll 
langen Härchen verfehen, welche eine -weilse Farbe 
haben, und an einzelnen Stellen, wo fie. ich häufen, 
der Maffe weifse Flecken ertheilen. Häufig befinden 
fich auch auf der Oberfläche zernagte Päanzentrümmer, 
befonders von Stengeln herrührend. 

- Bruchanjahen: Uneben und mit vielen Höklungen 
und zernagten Pflanzenftengeln verfehen. Ini Kleinen 
ift der Bruch uneben und dicht. 

“Glanz: Matt und an einzelnen Stellen bemerkt. 
man:theils glänzende Punkte, theils fettig fchimmernde 
Stelles, als wenn Bergtheer darin gedrungen wäre, 

Härte und Sprödigkeir: Es kömmt darin dem: 
Myrrhenharz und Bdelkium gleich; es Jafst Seh wer- 
ftolsen und pulwern: , 


7 7 Phyfifche Kennzeichen. . 


"Geruch: Eigenthümlich,, dem Bibergeil fehr äbn- 
‚ lich, jedoch fchwächer. 
 -Gefehmack: Naufeös bitterlich, 


Farbe des Pulvers : Hellbraun „ von ehmutziger, u 


Nitance, 
Specififches Gewicht: Es verhält fich zu dem des 
Waflers, wie 1,50: 1,00, on 
a Chemi/ches Verhalten. 
a) Verhalten an der Luft in. gewöhnlicher Tempe- 
zagur: Unveränderlich und es: verliert: auch nicht, den 
Geruch. 
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.B) Verhalten in’ erhöhter Temperatur. > 
2". .@) Bei dem Zutritt der Luft: Die Sahftanz 
dunftetr äus, verliert ihren. wäfferigen Antheit, fängt 
danı” an, fich zu zerfetzen, und endlich, ohne zu 
fcnnelzen, oder aufzufchäumen, fich zu entzünden und 
init Flamme zu brennen, Zuletzt hinterläfst he eine 
weilse 'Afche, welche ungleich fchwerer ift, als die 
Afche, welche gewöhnlich nach dem. Verbrennen ex- 
tractartiger Theile übrig bleibt. 

B) Trockene Dejiillation:: Zuerft ging eine wäft 
ferige Flüfßgkeit über, dann entwickelten fich. die ge- 
wwöhnliehen Gasarten; es folgte ein gelbes Oel, welches 
ich nach und nach verdickte, in Form einer Pflanzen- 
butter an den Retortenhals legte, und zuletzt immer 
dunkler wurde, Hundert Gran der deftillirten Sub: 

Ranz gaben ungefähr 60 Gran flüffger Producte, von 
‚welchen die wällerige Flüffigkeit ‚welche reichlich mit 
Ammonium, das fich fchon: beim Anfang, der Deftillation 
entwickelte, angefchwängert war, 5, das Oel aber 3 
betrug. Uogeachtet diefe Producte einen ünangeneh- 
men Geruch hatten, war doch derjenige, den die Pro« 
'!ducte- von der Deftillation benzo&faurer Verbindungen 
befitzen, fehr dominirend‘, und in dem Retortenhalfe _ 
‚war wirklich eine Spur eines, kryftallinifcher Benzo&: : 
-fäure ähnliehen Sublimats vorhanden. Daher wurde das 
"Ganze mit heilsem Waffer gefchüttelt, durch Filtration 
‘von dem Oel gefchieden, (welches jetzt die butterartige 
Beichaffenheit, ohme'Zweifel von dem Ammonium her- 
sübrend, verloren hatte), die röthlich gefärbte, klare 
Pöfgkeit verdanftet und zur Kryftallifation bei Seite 
geftellt. Es blieb ‚zuletzt eine [yrupförmige, klare, 
Braune Flüfigkeit - übrig, welche nicht Kryltallißrbar 
war, aber in mäfsig verdünntem Zaftande das falzfaure 
Eifenoxyd braun fälte. In der’Retorte fand fich die 
ı zwückgebliebene Köhl& von der F orm des deftillir- 
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ten Sfückcchens diefer Subftanz mit fche fehöner Jlauer 
, Farbe reichlich prangend, welches heiläufig ei on Eifen- 
. gehalt anzeigt. ‚Ihr Gewicht entfprach 40 pl Ey 
‚Durch. die, ‚Einäfcherung erhielt ich: eine, weifse 
 Afche, deren 'abfolutes Gewicht .24 Gran. beitrag. 
Aefchert man gauze Stücken der Subftanz ein: fo behält 
auch Jie Afche ‚die Form, der ‚angewandten Stücken. 
Durch Auslaugen ‚gab diefelbe $ Gran Pottafche, welaie 
mit Salpeterfäure neutralifirt, der Kryftallifation ausge- 
‚fefzt wurde. Es fchofien fehr' regelmälsige Salzwürfel 
und Salpeter an, nebft einigen kleinen, dicken „ vie 
“Seitigen "Tafeln, welche, wie alle erhaltene, würfige 
Salze mit Weinfteinfäure uud Silberaufiöfung Njeder- 
ichläge gaben, Obgleich ich jedes Salz befonders prüß- 
‘te, konnte ich doch ‚weder Natrum, noch Phosphorfäure 
darin entdecken, und Barytauflöfung zeigte nur. fer 
wenig fchwefelfaures Kalian. Obige $ Gran beiianden 
aus 3 Gran falzfauren Kali’s,. y} Gran koblenfauren 
Kali’ und 4 Gran fchwefelfauren Kali’s. ” Die augge- 
laugten 19 Gran Salzrückftände wurden mit kalter Sal- 
peterläure übergoffen, worin fich der.gröfste Theil auf- 
löite.. Der nnanflösliche Rück ftand wog nach ‚dem 
‘Glühen und, völliger Verbrennung des kohligen Autheils 
& Gran, und befiand hauptfächlich aus Thon, Kifenoxyel 
- uad Sandkörnern. ‚Ich fügte. der falpeterfauren Auf- 
‚ Jölang fo lange ätzendes Ammonium hinzu, als noch 
ein Nijederfchlag entftand , fchied ‚denfelben: durch das 
Filtrum ab, und zerietzte die fltrixte Flüfigkeit- unter 
"anhaltender Kochen. mit kohlenfaurem Kali... Scharf 
‚getrocknet, wog der erhaltene weilse Niederfchlag g2 
| Gran. Ich löfte ihn in Salpeterfäure wieder auf, und 
figte.fo lange Schwefelfäure hinzu, .als noch ein Nie- 
“ ‚dexichlag. entftand.. ı Die ältrirte Flafhgkeit werde ver- 
‚ ‚dunftet, der Rückftand geglüht, in Walfer wieder. auf- 
gelöft: vond filtriert. Die. Flaßigkeit fchofs zu ichösen 





len :.des Bitterlalzes an, woraus durch Kali 3 
'Gran ‚fehr fcharf getrockneter Bittererde abgefchieden 
wurden.. Der durch Schwefelfäure bewirkte Nieder- 
{chlag war reiner Gyps, welcher fich in vielem Wafler 
auflöfte. x Den oben erwähnten, durch Ammonium be.-. 


wirkten Niegderfchlag glühte ich, worauf er eine röth-. 


lich braune Farbe erbielt;, In.der Meinung, dafs er 
aus phosphorfaurem Kalk beftehe, übergofs ich ihn mit 
Salpeterfäure;; allein diefe löfte ibn auch in der Wärme 
nicht, auf. Ich Altrirte die Flüfigkeit, verdunftete fie, 
am die. freie Salpeterläure.zu entfernen, löfte den Riück- 

ftand ‘wieder in Waller, auf, wnd prüfte fie mit Blei- 
und Queckülberauflöfung auf Phosphorfäure; allein. 
vergebens. Blaufaures Kali und kohlenfaure Alkalien 


gaben damit weilse Niederichläge. Aus deminSalpeter-. _ 
fäure. unauflöslichen . Theil lölte Salzlüure etwas Eifen ' 


auf; der Rückftand war weder in Schwefelfäure; noch, 
in Alkalien.auflöslich. ' Ich verfchaffte mir jetzt 5;Gran: 


diefes Niederfchläges aus 200:Gran von Neuem verbran : 


ten Dafüespilßs, und übergols denfelben noch feucht‘ 
mit etwas Schwefelfäure.... Es bildete fich bald eine; 
Maffe ‚von fehr hell rofenrothen Farbe, die ganz gallert- 
artig seftärrte., Sie wurde mit Waller yerdünnt, in 
der Wärme digerirt und filtrirt. Den auf dem Filtrum 
gebliebenen Rückltaud fchmol2.ich im Silbertiegel mit. 
fehr reinem Kali, weichte die Maffe mit Waffer auf, 
und fügte Salzfäure hinzu, worin fie fich klar auflöfte, 
Bei Verdunftung gelatinifirte fie; in Weaffer -aufgelöft 
und ältrirt, blieb zeine Kiefelerde zurück, welche ge 
glüht a1 Gran wog.,. Aus der von der.Kiefelarde abge- 
fchiedenen Flüfßgkeit wirde ein wenig Kalk gefchieden. 
Die fohwefellaure Flüffgkeit wurde verdunftet, \er 
Rückftagud in. Waffer wieder anfgelöft, und der Kry- 
‘ Stallifation exponirt. Ich erhielt einSalz, welches theils 
- unregelmäfsig prismätifche, theils federbartartig zufam: 
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"mengehänfte Keyfeate, theils eine "unregelmäfsige Maffe 


bildete. Diefes-hatte den Gefchmack des Alauns, Es 
wurde geglüht, wobei es fich aufblähte, und in. Waffer 
aufgelöft, worin es einen weifsen Rückftand hinterliefs, 
der mit dem Borax eine grüne Perle. bildete, und blofs 
Eifenoxyd und Gyps zu feyn fchien. — Die Auflälung 
wurde mit ätzender Lauge zerfetzt, welche ich in Ue- 


bermaafs hinzufügte. Aus der alkalifchen Auflöfung 


wurde darauf vermittelft Schwefeliure' # Gran ‘'Alaun- 


.arde gefället. Der in dem ätzenden Kali unaufgelöft 
. gebliebene Rückftand nahm. durch Glühen eine braune 


Farbe an, :und hinterliefs bei Auflöfang in verdünnter 
Schwefelfäureeinen dunkelbraunen Räckftand, welcher. 
mit dem Boraxglafe. eine byacinthfarbige Perle lieferte, 


Sich in Salzläure auflöfte, und daraus bläulich, weils 


gefället wurde durch blaufaures Kali. Diefe Verfuche 


_laffen kaum Zweifel, dafs die Materie eine Verbindung 


von Mänganoxyd, Eifenoxyd und Kalk fey: Die ichwe- 
felfaure Auflöfung gab durch Kryftallifation Bitterfalz. 
Demnach find die 24 Gran des Afchenfalzes von 100 


| Gran Dafien - Pis zuflammengefetzt: aus 


Kohlenfamen Kalis . . . . 2 Gran. 
Salzlatren Kalis - vo. 3 0 
Schwefelfauren RKalis „. .: re ze 
Kohlenfauren Kalks . .. & ar 
Kohlenfauren Talks en e2., 
Kiefelerde . . . 1 
Mangan- und Filenoxyds, Thonerde 
Talks ind. Ralke . . . ıE - 
..... Im Salpeterfäure unauflöslichen Rück- 
' ftands, beftehend aus Thonerde, ' i 
“ ‘ Eifenoxyde, Gyps undSand 6_- - 
235 Gran. 
Kohle und Verlufts . . » _- 
Ä . Pa 24 Gram 


” 
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c) Verhalten zum Weingeift.. Der abfölute Als | 
kohol wirkt nur fehr wenig auf diefe Materie. Er fürbe 
fich jedoch fowohl in der Kälte, als bei Anwendung 
von Wärme #trohgelb. Die fpirfuöfen Tincturen wer- - 
den durch Wafler zerletzt, und durch Verdunftung 
erhält man 2 p. C. fpargelgrünen-Harzes, welches, wie 
gemeines Harz, gefchmacklos if, Behandelt ‚man. 
den Rückftand, worauf abloluter Alkohol nicht mehr 
wirkt, mit Weingeift von 75 p. C., fo’erhält man roth- 

braune Tincturen; welche. ebenfalls durch Waffer ,. je- 
„doch fehr fehwach,. getrübt: werden, und es bleibt nach 

der Verdunftung der von dem Harze befreiten Flaffigkeit: 
ein in Waffer und Weingeift leicht auflösliches, roth- 
braun gefärbtes Extract zurück, welches alle die Ei- 
genfchaften, ‚beitzt, deren im Folgenden gedacht wer- 
den foll. 

d) Verhalten zum Wafler.. Wenn man Daflen- | 
Pispulver mit Waller Ichüttelt, fo erhält man ein brau- 
nes Infufwn, und durch öfter wiederholte kalte Infu- 
fion wird das Ganze bis auf 24 bis 28 p. C. eines bräum 
lichen Rückitandes aufgelöft. Da das Verhalten des 
kalten Wäflers von demjenigen des kochenden gar nicht 
verfchieden ift, befchränke ich mich auf das Angeführte, 

Die Eigenfchaften der, durch das Waffer extrahirten 
Sabftanzen follen ebenfalls im Folgenden angezeigt 
werden. Durch Kochen des in kaltem Waffer unauf- 
löslichen Rückftandes wird zwar diefer Subftanz noch 
ein kleiner Theil auflöslicher Materie entzogen; allein 
diefer befitzt die Eigenfchaften. der in kaltem ‚Waffer auf- 
Jöslieben Theile. 

e) Verhalten zu Säuren, ‚Die concentrirte Schwe- 
felfäure löfet: die Subftanz mit braunrother Farbe auf, 
‚Die Salpeterfäure verhält fich, wie zu Pflanzenextracten, 
Kocht man diefe Säure mit der Subftanz bis zur Trock- 
nils, fo, bleibt ein fchwarzbrauner Rückftand übrig, 


x “ 





R, 








Pu 


ein’ zul Store ra; ad Mess (Sg Oranen 

eiirfpräch. .., much den Veada ansts AI, ar L era. 

oh vordfer a cley 
Diejes Ergo Haste folgende. Bigenkhakten : 

Es. war ‚fOwohl in, Waller ;. ‚a}s.anch, im Wong 
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Die: Aufiöfungen. hatten den Garuch des Harte 
exirastes; ‚allein. {gsi war. weder Barnftofk.. nach Barır 


Sinre, darin ZU: ‚entdesligm ln . 


‘u Die. wällgige. ‚Anflöfung: ;wunde,: arfällek; durch 
dalzianre Eifenaiflöfungsin: ‚Honn sineahräniehen Coar 


!guluins; .r . di ul “ih et“: 
ir "plalpeter anne Silberauflöfung in Tom eine weifsen 


ums; 2. T 


Cosgl i 
a Seliglaure Bleianflölung. in Form. eines wäilsen 
- ‚Göagalums. dern 


alpeterfaure, Baryt: und, "oxydirt, falpeterfaurg 
\ Queckäilberautläfungee. ‚bewickten, nor..Trübungen. , 
Bei der Vermifchung mit Schwefelfäpre entftanden, 
.beSonders: We gelinder Wärme, Eligdämpfe. 
"Sau erklee- u u 1 Weinfteinfäure bewirkten ‚weilse 
. Niederle läge. “| un 
". Bet der, Behandlung fit Salpeterfäure’ unter An- 
endung der ‚Wärme blieb ein drauner' Ruckftand, dev, 
‘kaum, entftanden, mit Heftigkeit:fulminifte,- und augen- 
"hlicklich eine -weilse Kalkäfche hinterlieis: - "7 
Aus diefen "Verfachen erheilet- 'wenigftens, dafs 
‚dieles‘ ‚Exiract aus efigizarem Kakk,' Auitnonium, etwas 
"Kali. 'und einem ‚aniimälifrtenExtraste keinen 


Yerzt dey 000 

Die in e) zurückgeölieberen 36 Grab i in Wein- 
r gaft” unatiflösbaren Extradts gaben mit Watler augen- 
‘ "blicklich eine fette, "braune Aufiöfung, wobei blofs eine 
“Spur eines bräurlen Rückftandes von der Natur des es ox7- 


u 


- + girten Extractivftößfs verblieb. Zr 
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ee 1 
Die Auflöfang hatfe den höchfe widrigen Gernch 


des Harnextracts, welchör dem der Juften fehr abülich 


war; und der fich vorzüglich bei ‘dem Zufätze yon Sälz» 
oder Salpeterfäure entwickelte. Die Auflöfu ungrespirtte 
Schwach alkalifch, wielöhes wahrfcheinlich als eine, Folgg 
des ftets zerietzt' werdenden. alkaliichen Selass 077 be- 
trachten ilt. or un are 


Sie gab mit‘ oxydirt- falpeterfaurer Queckfiber. j 
und Bleizuckerauflöfung- ltark ‚geronnene bräusliche 
Niederfchläge; L 

mit der falzfauren Eifenapflöfung einen (chwrähz 
lichen, nicht geronnenen Präcipitat; 

mit dem Ialpeterfauren Baryt und Silber nur "Tra- 
bungen. 

Saperkleefäureauflöfung trübte die F laligkeit; 
allein Weingeift zerfetzte fie vollftändig. 

Der Gefchmack der Auflöfung war etwas bitter 
lich zufanimenziehend. 

Mit Salpeterfäure i in der Hitze behandelt bie ein 
brauner Rückltand. übrig, welcher fich rubig einäfchern _ 
liels. | 

Die‘ angegebenen Eigenfchaften des befchriebenen; 
Extractrückftandes find im Wefentlichen diejenigen des‘ 
Gummi oder Schleims, verbunden wfit etwas äpfelfau- 
ren Verbindungen; dafs er aber kein reiner Pflanzen- 
; Ichleim feyn könne, geben nicht allein mehrere phyäfche | 
Kennzeiehen,. fondern vorzüglich auch die Producte der“ 
Deftillation, welche keine freie Sur, fondern Ammon 


naium enthalten , zu erkennen. . 


oo Rejuliare und Folgerungen 
Dicfer Analyfe zu Folge enthalten 100 Theile der 
zerlegten Materie vom Cap der ‚guten Bokkaung, fol: r 
gende Mifchung: . elobe 


‘ 





\ 


. >; . D 
\ \ “ - Urt .e. ” 
\ A \ ) 


. ı 
4 Inöpiums., 
Am freien Kales. 

„. Benzoöfaurer. Verbindung u 


Bewer, im im: Wäflbr und gewöhnlichem; fhicht: 


ehr geringeMengen.. . 


= 


'hbfelsten). Alkohok;.guföslich and. zufam- : . /"“- 


mengeletzt aus animalikirtem Exträcte, efüg- - 


© „fairem Kali, ‚nebft Kalkk.und:3- p:Q. Aalalau- - - . 


exe. Natrums,..: « . ET 7 
Extract, in Waller leicht (Cin Weingeift gar ’ 
„ nicht). auflöslich, ‚aus modihicirtem !Sehjeim, 


der animalihrt'zu feyn fcheiht, und fich demt. u : 


‚ Gerbeitoff. etwas nähert, äpfelfauren (be . 

" fonders Kalk und Talk)Verbindungen, nebft 
 .,&.p. O. Schwefellaurer Verbindung zulam- 
. "iengefetzt Far EEE 7 Sa 

In ‚Aetzlauge (weder i in Waller noch in 1 Wein- 
geift) auflöslicher Subftanz, welche durch 
. Säure. io ‚Form einer braunen Maffe daraus 
" wieder gefället wird, und wovon fich dann, 
© in Theil in Weingeift auflöfet undfich durch 


Waffer fällen älst . 0.0. 3 
Kückfiand aus Pflanzenfafer,,  köhlepfaurem 


_ Kalk und Talk, Sand, Thon, Gyps, Eifen- 
"‚oxyd beftehend, mit Inbegriff einiger wer 


‚fser, feiner Härchen « : >... 18.0. 


Grünen, feften- Harzes ee... ı$ 


- Sehr merkwirdiger Verbindung von Kiefelerde 
- 12 p.C, Thonerde, Kalk, Talk, Eifen- und 


„Monganoxyd a ev Br Br 2% 


ae Ver 


‘ 
w 
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104 Theile, 


_ Welchs’Folgerungen Iaflen fich nun aber aus 'diefer 
“ Audtyfe für die Natur und den Urfprung der’ zerlegten _ 


Materie vom Vorgebirge der guten Hoffnung ziehen? 


nor 


en . 
De ‘ 








Ich geftche es offen, die’ Mitchung. derfelben. it 
fo eigenthümlich, dafs ich kein Bedenken tragen würde 
hie für ein Artefact aus den Beftandtheilen aller 3 Reiche 
zu erklären, wenn es nicht Indiscretion :verriethe, bei 
jener Behauptung zu verweilen, da-die Qdelle, dureh 
welche 'fie uns mitgetheilt ift, diefes unterfagt.'»ı | 

' Dafs fie nicht rein mineralifchen Urfprurigs fayı 
‚könne; wird niemand bezweifeln; felbft auch, wenn 
man fie für, Bitumen halten wollte, welches; wie ich 
in meiner Näturgefchichte der foffilen Infaminäbilien 
des organifchen Reichs, Köln 1816, "bewielen- habe) 
immer vegetabiliichen Urfprungs ift. Von der’Natur 
Bituminöfer Körper weicht die zerlegte Matetie übfigeng 
fo fehr ab, dafs kein Chemiker, nach Erwägäng der 
Mifchung, diefer Meinung beipflichten; fondetn Sch 
Bald überzeugen wird, dafs nur die äufser& Achnlich- 
keit bei einem flüchtigen Anblick, urid vielleicht de“ 
Art des Vorkommens dazu Veranlaffung gegeben habew 


könne, Einen mineralifchen’ Charakter erhält die zerd 


legte Materie aber vorzüglich durch die Gegenwart 
einer fo grofsen Menge kohlenfauren Kalks ind Talksı 
und vorzüglich durch die Verbindung der Kiefelerde wilf 
Thonerde, Kalk u. f. w., wovon män kein Beifpiel 
diefer Art in dem organifchen Reiche aufzuweifen hat. 


Schon ein flüchtiger Blick auf die Analyfe, Täfst 
keinen Zweifel, dafs der Hauptcharakter der zerlegteh 
Subftänz vegetabilifcher Art [ey die extractartige Md- 
terie,. die äpfel- und elfgfauren’ "Verbindungen, der : 

erbeltoffartige Pilanzenfchleim, das Vorkommen zer- 
nagter Pflanzenftengel u. f. w. beweilen diefes ünwider- 
leglich. Ungeachtet diefes aber die Natur vieler Plän- 
zenfäfte ift, fo kann doch keine Gährung, Keine Fäul- 
nils eine Metamorphofe derfelben bewirkeif, "weiche 
ein derzexiegten Suliftana ähnliches: Refultat- herwor- 
zuhfingen, vermögend wäre. 'Die-- ‚Gegökwagt: des 
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Ammönlums in einer Mifchung, welche an und für ich 
fehr wenig Azot enthält; die hardartige Befchaffenbeit 
- einiger Beftandtheile; . die Producte der -Deftillation ; 
das Vorkommen feiner, thierifcher Haare in-der Malfe, 
- deuten ‚offenbar auf eine erfolgte Animalifation und die - 
Beimifchung thierifcher Stoffe hin. Dazu kommt noch, - 
dafs: eine bitterliche, in Waller unauflösliche Subftanz 
_ durch Fällung aus ihrer alkalifchen Auflöfung eine bar- 
zige Natur annimmt, gleichwie ich diefes bei der unauf- 
Jöslichen gelben. Materie der menichlichen Gallencon- 
cretionen entdeckte. 
 ... Alles diefes führt dahin, die zerlegte Materie von 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung für Veberbleibfel 
der. von gewiflen Thieren; genoffenen faftreichen Pflan- 
zen. zu halten. Der Zutritt der Galle zu dem Speife- 
brei..bewirkte die erlte Animalifation, der Schleim 
“der Mundhöhle und der Gedärme beförderte diefe, 
" und, wie in den Excrementen der Hunde, welche 
_ einige:Zeit blofs Knochen freffen, die Kalkerde prädo- 
minirt, während die gallertartigen Theile mit einem 
Theile phosphorfauren Kalks dem Körper als Nahrung 
angefährt werden, fo konnte auch durch gewiffe Nah- 
. rungı leicht jenen Thieren, ton denen die zerlegte Sub- 
Itanz. herrühren mag, ihren Excrementen eine fo grofse 
Menge kohlenfauren Kalks und Talks hinzugeführet 
 . werden.“ Die Excremente mufsten nothwendig mit dem, 
vielleicht. harnfäurefreien Harn vermifcht werden, in 
dem durch feine Fäulalfs der Harnftoff zerfetzt, und 
der " Ammoniumgehalt vermehret wurde. ‘Die Abwe- 
fenheit der in der thierifchen Oekonomie fo nöthigen 
Phos jhorfäure in den Excrementen läfst fich aus einer 


” 


erfolgten Reforbtion.. erklären ”), En 
€ Der 


1) Da. inzerilchen auch unzsnchmen ife, dafs die Steinmafle der 
Klippen Dolgmir, oder kalk- und talkartiger„Befchäflenheie- 
Da 
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 . Der Annahms diefes Uffprungs fteht eigentlich, 
kein Hindernifs im Wege,. und wir haben bereitg 
durch Laugier und Breislack eine ähnliche Subftanz 
kennen gelernt, die.fich in Kalkgrotten auf der Infel 
Capri . findet, und, wahrfcheinlich ebenfalls Excre- 
ment if. Herr Laugier fand zwilchen diefer Sub- 
tanz, (von derer bemerkt, dals einige 'Naturaliften fe 
yon Tbieren, zum Gefchlechte der Ratten, Hafen und 
Mürmelthiere gehörig, herleiten).und dem Bibergeil 
ebenfalls geringe Analogie '). Das Vorkommen fehr. 
grofser, oder vielleicht auch nur fehr  verbreiteter | 
Maffen diefer Subftanz kann uns eben fo wenjg befrem- 
den, wenn wir bedenken, dafs während Jahrtaufenden 
T'hiere ungeftört in den Menfchen faft unzugänglichen, 
oder wenigftens unbekannten Regionen , ihr Gefchlecht 
foripflanzten. Auch finden wir in dem Vorkommen. 
der Excremente von Vögeln auf den ’Südfeeinfeln nach 
den Beobachtungen des’ gelehrten von Humboldı ein 
Beifpiel von ungleich mehr ausgedehnten Maflen. | 


Jene Schlüffe entfprechen in der That den Nach- 
richten mehrerer gelehrter Reifenden, zufolge welchen. 
in den Gegenden im Innern des; Caps, ‚wo fich diefe 
Subftanz findet, eine.eigene Gattung von Thieren lebt, 
welchen die auf den hohen Klippen wachfenden kleinen 

fey, in welchem Falle unfühlbarer Staub mit der Exeremen- 
2 tenmafle vermengt werden kann: fo theilte ich meine Bedenk- ' 
lichkeiten dem Hertn Profeflor Lichtenftein mit. Derfelbe ver- ' 
£chert mich, dafs die Felfen inder That kalkiger Arc[eyen, dafs : 
. der Hyrax, ein dem Murmelthier febr ähnliches Gefchöpf, auf 
diefen Felfen Sich aufhalte, und von den dort wachlenden 

Zwiebelgewächlen, vorzüglich zur Gattung Amaryllis gehörig, 

lebe... u a 
i) Annales da mul. A’hift. natur, T. IX, p. 323. Daraus in meis 
nen chemifchen Tab, des Thierreichs Tabı:1l, A. S. 64. (T) 
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|Gewichle, nsch Lichtenjtein, wie oben bemerkt, mei« 


ftens Zwiebelgewächlfe, zur Nahrung dienen, -von denen 
fich der Urfprung derfelben herleiten läfst. Herr Pro: 
felflor Rudolphi, dem ich, diefe Analyfe mittbeilte, 
“machte mich vorzüglich auf folgende zwei Nachrichters 


u aufmerkfam. Thunberg ') bemerkt nämlich: „Ich fand 


Lt. 


2) Dellen Rela Ter. Upfala' rt pı za. 


"Berlin 1784. p. 279, 


„dafelbft Daffipiis, welches die Landleute fo- neinen, | 
„weil fie glauben, dafs es der eingedickte Harn des 
„Hyrax Capenfis fey, der dort gefunden wird. Sie 
„berichten, dafs man es in Bergklüften in Menge an- 
„treffe, und gebrauchen es bei Beinbrüchen u. f. w.“ 
'Er fügt noch hinzu, da/s er felbjt es für Bergpech 
halte... > | . 


' Ausführlicher noch handelt Sparrmakın über diefen 


 Gegenftand ?):. „In -den in der Nähe des Fluffes befind- 
„lichen Steinufern hält fich unter andern eine groise 
-.„ Menge kleiner Thiere auf,. die Pallas unter dem Na- 


„men’der Capfchen Cavia (Cavia Capenfis) befchreibt. 
„Diefe Tihiere, welche mit den gewöhnlichen Murmel- 


_ „thieren einige Aehnlichkeit,' und auch ungefähr die- 


„felbe Gröfse haben, werden von einigen ’als Lecker- 
„biffen gegeffen. Sie laffen fich recht gut zahm machen, 
„und finden fich auch in anderen Gegenden des afrika- 


._ „nifchen Gebirges. Die kleine Dachsinfel an der Wett- 


„küfte von Afrika hat den Namen davon erhalten. 
„An den Stellen, wo fich diefe Thiere in den Gebirgen 


„aufhalten, bekömmt man eine Materie, die man hier 


» Dashispiffe (Daffen - Pis) nennt. Sie gleicht dem Berg- 
„fett, nnd die meiften, welche fie gefehen haben, hal- 


„ten fie dafür. ‚Einige gebrauchen fie als Arznei, 
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'8) Delfen Reife, ayıs dem Schwedifohen überlerzt von For/er. 
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| | Eur 2 
Fr Da Ge nicht alle Proben ' der Bergfette zashalr; und 
„blofs da, wo jene Dachfe ihren „Aufenthalt haben, 
„angetroffen wird, habe ich hinlänglichen Grund, 'zu . 

. „glauben; dafs fie wahrfcheinlich die Wirkung einer 
„pericdifchen Reinigung fey, denn diefe Thiere find’ . 
„derfelben unterworfen, Uund die Materie ift mit ihren . , 
„Unreinigkeiten vermengt u. f. w.“ TE 


Wenn Sparrmann hiermit Unreinigkeiten den Koth 
‚jener T'hiere andeuten will: fo würde dadurch meirie’ 
Meinung fehr bekräftiget, ungeachtet nach den oben 
entworfenen äufseren Kennzeichen keine folche Ge- 
mengtheile wahrzunehmen find,  Tondern das Daffen - 
Pis (abgefehen von eingemengten Pflanzentrümmern) als 
eine homogene Mafle erfcheint. Diefer» Umftand, fo 

wie meine Analyfe, entkräften aber die Annahme, dafs - 
daffelbe von einer 'periodifehen Reinigung herrähre, ° 
fofern fich dann die Beftandtheile des Blutes finden | 
„mäülsten, die nicht darin zu entdecken find, oder, wenn _ 
'diefes dennoch der Fall feyn folite,. doch einen vielza 
geringen (und: felbft zufälligen) Gemengtheil derMaterie _ 

ausmachen dürften, als dafs jene Vermuthung gegrün- Ä 
det feyn könnte. | we 
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IX. " 
' Chemifche Unterfuchung einer Subftanz, 
welche fich im menlchlichen Schädel ge-. 
, bildet hatte, :Von G, H. StorLrze, Ad- 
miniftrator der Waifenhaus „Apotheke i in - 
Halle. | 


Zehn Gran einer, mir von dem Herrn Profeffor. Meckel | 
zur ‚ Unterfuchung gesebnen Subftanz ‚„ .die ich im , 
N» nu 


mn 8% 


‚Schädel eines Mannes gebildet hatte ?), wurden baige- 

‚kinder Wärme völlig ausgetroeknet. . Die. vorher. weilse 

„Maffe wurde gelblicher, zergeiblich, und-ihr Gewicht 

‚betrug. noch ı Gran. a 
.  sDieeifsig Gran der.frilchen Subftanz wurden nach 

„und. nach zmit einer Unze reinien Wallers angerieben.. Eg 
“ ‚bildete fich eine milchige Flüffigkeit,: m: der häutige 
‚heile fchwammen. Durch Filtriren wurde fie klar, 
"wer geruch- und gefchmacklos, wirkte nicht auf Lack- 
.” - N n “ “ . 
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Br 8) Die Mafle, von welcher Herr Stoltze einen Theil zu yutpe- 
." ‚Iachen die Güte hatte, wurde von mir im Winter 1815 — 16 ja 
‚dem Gehirn eines 59 Jahr alten Trunkenboldes gefunden. &is 
 # , nahm hier'den vordern -ünd untern Theil beider vordern. Hirn- 
or Jappen faft ganz ein, fa dals fie von der grolsen Göfäfsgrabe 
‚beinahe bis zur Spitze derlelben reichte. Ihre Länge betrug 
E: „ihre Breite beinahe 3, ihre Höhe ız Zoll, ihr Gewiche 
ı Drachme 2 Scrupel. Sie war überall von Hirnfulltanz, 
- die gegen die Hirngrundfläche hin n&r höchftens 1#4 Dicke 
*° hatte, umgeben, indelfen vdn ihr durch eine gefäfsreiche, balg- . 
ähnliche Hülle , die nicht mit ihr, eng dagegen mit der Hirnfub- 
‚‚.. Stanz zufammenhing, umgeben. Auch hipg die Höhle, welche 
_ dadarch in der Hirnfubftanz gebildet wurde, nicht mis den 
Seitenhöhlen zulammen, ungeachtet das vordere Horn derfelben, 
‚ vorzüglich rechterfeits, nur durch eine fehr dünne Schicht davon 
Ä getrennt war. Die Mafle war weils, härtlich, auf der linken 
-  Beite und, überhaupt im’Umfange härter als in der Mitte, wb 
De meht eine geltliche, Farbe hatte, blättrig, ftellenweile 
körnig, von einer [ehr unregelmäfsigen Oberfläche, Der rechte 
‚ Riechnerv war ganz verfichwunden, der linke fehr platz, 
dünn, kaum zu entdecken. ’ j 
| 80 viel Ach aus der unvollkommnen Angabe der An 
“des Bettlers ansmitteln liefs, war er leit 16 Jahren häußgens 
.»  Weichten apoplektifchen Anfällen unterworfen, is den letzten 
4 Jahren epileptilch gewelen, hatte aber nie über Kopffchmer- 
zen geklagt, und Ach indeflen, wahrlcheinlich feiner Leiden 
‘ wegen, feit fechs Jahren dem Branntwein ergeben, Ob Gexuch- 
lofigkeir vorhanden gewelen, war nicht auszumitteln, 
Be aM, 
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‚mus und KurkuMapapier, fchied. durchs Kochen nichts 
ab, blieb unverändert dutch die Löfungen dös ätzenden 
Ammoniums, des fauren efügfauren Bleies, des fauer- 
kleefauren Kalis,. des: ichwefelfanren Eifenoxyduk, des 
Spiefsglanzweinfteins, des Alauns, des falafaurren Baryts 
und. der Säuren; aber:durch Aether, abföluten Wem 
geift, die Löfangen des falzfauren Qusckfilbers, des ° 
neutralen afligfauren Bleies,. des falpeterfauren Silbers, . 
des falpeterfauren ‚Queokälberoxyduls und’ der: Gallns- 
tinctur wurden Flocken abgefchieden. . 

_. Beim Abdampfen hinterliefs die Auftöfung 4 Gr. 
einer gelblichen Maffe, die- fich. bis. auf wenige unbe- 
dentende, nicht zu fammelnde Flocken in kalten+ Waffer 
leicht löfete, daffelbe etwas dieklich machte, aber. nicht 
gelatinifrte. Auch. aus- diefer ooncentrirten Auflöfung 
szurde weder durchs. Kochen noch durch:Säuren etwäs 
abgefchieden, aber ätzendes falzfaures Quecklilber , ab- 
Toluter Weingeift, Aether und Gallustinctur fchieden 
$ogleich dicke Flocken aus. Einen Geruch. nach Os 
ınasom befafs ke gar nicht; 

"Hiernach find die aufgelöften ı r2 Gr. als eine Sub 
fanz zu betrachten, die der Gallerte höchft nahe ‚ftehet, 
fih aber durch ihre Fällbarkeit mittelft des ätzenden 
Salzfauren Queckfilbers dem Eiweilsftöffe.nähert. ° Züu- 
gleich gehet auch aus dem obigen Reajentien die Abwe- 
fenhieit aller falzfauren, phosphorläurem und Ichwefel- 
fauren Salze hervor. 

.Die- auf dep Filtrum zurückgeblfeberren 3Gr. hat- 
ten das Anfehen einer durchfichtigen Haut, und lieisen 
üch von Filtruim fehr-gut abfondern.. Sie wurden z wei- . 

, jedesmiäl' mit einer Drachme Waffer ,. ausgekocht. | 
Abe dämpft hinterliefs dalfelbe # Gr: einer gelblichen 
Mäffe,, die fich leicht im: Waffer-auflöfete, durch ätzen 
des falzlaures Queckfilber, falpeterfaures Queckfil ber: 
oxydal und faures efügfaures Blei nicht geiälk wu zde 


u 
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wohl aber Aurel Galläpfeltinetur und eügfauires Blei. 
Sie, war daher wahre Gallerte. 

Der Rückftand. der vorigen Operation von 14 Gr. 
wurde zweimal, ' jedesmal mit s Drachmen: abfoluten 
Weingeift ausgekocht, und derfelbe noch kochend ab- 
ältrirt. Beim Erkalten fchieden fich kleine Flocken ab, 
die aber; da fie. zu: gering waren um abgefondert wer- 
den zu können, mit dem Weingeifte. zugleich verdampft 
. würden: Es:blieb 3 Gr, eines gelblich grünen Fettes 

zurück, dafs beim Erhätzen fchmolz ‚: braun wurde, 
wöd auf Papier; einen Fetteck zurückliefs, Abfoluter 
Weingeift und Aether 'löfeten es leicht auf, und die 
Auflöfungen wurden durch Waffer ftark milchig ge» 
nacht, ohne.dafs: keh jedoch das‘ Fett vollkommen ab* 


| fohied. Im Waller war daflelbe unauflöslich. ° 


: Der nan ‚gebliebene : Rückftand. von -ı Gr. wurde 

von. zerdüimter reiner Kalilauge felbft ‘in ‘der Wärme _ 

nur fchwach angegriffen, concentrirte Lauge löfete ihn 

- aber auch’im der Kälte auf,: Auch die Salzfäure löfete 

ihn, nicht aber die’ Efüigfäure, ..Aus der falzfauren 

" Auflöfang fchieden Kalien:. und Gallustisctur. Flocken 
ab, und .die Maffe ift daber als Faferftoff anzufehen. 

.. Zur YVergleichung wurden 30..Gr, frifcher Sub- 


nn Itanz zweimal, jedesmal mit einer halben Unze abfolutern 


| Weipgeift erhitzt, .- und. derfelbe. .noch. . heifs filtrirt. 
‚Der. Weingejft ‚war .ungefärbt, und hinterliefs. beim 
-  Abrauchen eine teigige Malie, die fich durch Behand- 
‚Jung mit ‚\Walfer ia 3.Gr. .Gallerte, und $:Gr. des 
fchon oben. erwähnten Fettes theilte. Aus dem Rück- 
blejbiel wurden slurchs. Kochen mit Waffer :nogh 4 6r. 
Gallerte ausgezogen. Der Kückftand war wie bei der 
"vorigen Operation: auflöslich iu Salzfiure und reiner 
Kalilauge, mauflöslich-in Eifigfäure. . 
“ Das. Refultat . der. : obigen. Verfuche. ift, dafs 30 
Theile der anterfuchten,Subitanz sunichit i in. 7 ‚Diilo 
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Waller, »4 Theil einer zwifchen der Gallerte und - . 
dem Eiweifsftoffe ftehenden Subftanz, und in 13 Iheil _ 


Faferftoff zerfielen. Die durch die Bebandluhg mit 
kochendem Wafler erhaltene Gallerte, fo.wie das durch, 
Weingejft erhaltene Fett find gawils als Producte anzu, 
feherr. ""Es gehet dieles aus der Verichietlenheit, der 
Refultate hervor, die Sch zeigte, wenn die Analyie, 
mit Wafler oder Weingeilt angefangen wurde. Bei.der. 
letzteren Behandlung zeigte hch mehr_Fett,. weil. dann, 
die fich dem Eiweifsftoffe nähernde ‚Materie noch. zur. 
gegen war, und nach dem Maafse wie fioh der, Feitge- 
halt vermehrte, verminderten. fich die anderen ayflös-. 


lichen Beftandtheile, Auch fcheint die Menge: des Fettes 


bedingt zu feyn durch die Stärke des Weingeiftes,  . 

Von gefunden menichlichen. Gehirn, ‚nach der. 
letzten Unterfuchung von Vauguelin, uaterichied fich 
diefe Subftanz durch die  Abwelenhgit der Salze und des 
Osmazoms, fo wie dadurch, dafs die eiweilsftoffartige 
Materie des gefunden bei. diefgr in: eine- ‚mehr gallert- 
artige Materie ugd Faferftoff.. zerfallen war ,.. welches 
. auch fchon. ihr häutiges Gewebe vermathen liefs._ Phos-, 
phor und Schwefel, ‚die Vauguelin. auch unter den näher 
ren Beftandtbeilen angiebt, gehören nicht upter. diefe, 
iondern unter die entfernten, was auch deutlich aus 
der ug der Fauquelis'ichen Anaiyie felbft- 
hervorgeht. _ z e .% 
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Ueber den Darmkanal der Repiiten. "Von 
“J. 'F. Mecxer. 

In der. Klaffe der Reptilien entwickelt. Sch Aurch eine 

Menge der zarteften Uebergänge die Bildung der höhern 

Thierklaffen; und ‚be Stellt im der: "Ehat: unter, allen 
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Tierkläffen diejenige dar, welche die meiften guantita- 
tiven Verfchiedenheiten wenigftens in mehrern der wich- 
tigften Syfteme, namentlich des Gefäfs-, Athımungs 
und Knochenfyftems, und der, .von dem letztern gr0- 
fsentheils bediogten Form des ganze Körpers darbietet. 
Diefe find haftreitig in wiflenfchaftlicher Hinficht die‘ 
wichtigften aud am erften zu berückfichtigenden : aufser- 
dem aber enthalten auch andre, der äufsern Form, und, 
wie fich nach den bisherigen Angabeit vermuthen .liefs, 
ateh der innern nach, -fehr ähnliche, ganz nach dem- 
fAben Typus gebildete Organe bei näherer Unter- 
fuchuig fehr bedeutende qualizative Verfchiedenheiten. 
Namentlich gehört hieber der Darmkanal. Auf feine 
nähere Unterfuchung wurde ich durch einige Entdeck un- 
gen ober die::Anordnung des Anfaogstheiles des Dick- 
datms und die' Diskarınonie ih den Angaben auch der- 
neuelten Anäfumen;' amentlich Cuvier;, Tiedemann 
init Home gerade. uber 'diefen Gegenftand, : ‘vorzüglich 
über ‚die Anwefehheit :des Blinddarmes 'geleitef, und: 
@aube- durch die Mittheilüng deffen, was ich fand, 
der‘ - vergleichenden” Aıfatoinie ünd, beiläufig auch der 
Zoologie "einen ‚nicht genz unwichtigen Dienft“ zu 
kiten. : 0° x 
u. Pelgende "Punkte habe ch, in der Ordnung, in 
welcher fe-hier frehert, :bei der Unterfuehung vorzugs- 
weife herückfichtigt. „no 


I." Äeufsere Form. 

ı. Länge des Darmkanals und feiner einzelnen 
Theye, wopan Sich.die Angabe des Verhältpifies der ein: 
zelnen Theile deffelben unter einander und des, ‚ganzen 
zum ' Körper fchliefst. . 

vun da: ‚Weite defiälbent:im. Gäuzenl und Einzelben: -f 
gi Geftale dei Magens. nn 
T huge. Mebesgang des Maßen in dan Danndarm, :" 
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u; Verfehitedenkeit zutifchen Dim: und Dickdarıi 
und Anordnung des -Darmkanals ah der Vehergangs: Ä 
Kelle des erftern in den letztern. - - '' 


6 Befeftigungsweije. a 5 
| I., Innere Form. tn | 


1. Innere Fläche der‘ inneriten Haut in den ver« 
[ehiedner ‘Gegenden’ des, Dararkanäls. . | 
. Dicke der Muskelbaut.- " 


ı Meufsere, Farm des Darmkanals, R 
\ Länge. des Darmkanals. „E a 
a. Länge des ganzen Darmkanstsı vom i - 
.. Pfärtner .bis ‚After. 2. 

Ich fchliefse von diefer Betrachtung die den 
‚Schlundes und des Magens aus, indem fie keine Win- 
, dungen bilden, ‚und betrachte daher da, wa xon der 
ganzen Länge des Darmkanals. dia Rede iR, nur. den 
eigentlichen Darmkanal, ' 

Im Allgemeinen ift der. Darmkanıl der Reptilien, 
auch mit Inbegriff des gewöhnlich‘ Sehr: anfehnlichen 
Magens, verhältnlftmäfsig zum Körper nur kurz: 
Givier’s: Angäbe zu Folge ift das Verhältnifs der Länge 
des eigentlichen Darmkanals zur Körper länge, mit ". 
Ausnahme der Frofchlarven,. woder Darmkanal bekannt- 
liob äufserft lang ift,: nie größser als 1:4; im Allgemei: 
nen ift es nur wie 1:2"). Die beigefagte & Tibelle be» 
weeift, dafs beiden Flu/s - -und Seefthildkröten der 
Darmkanal verhältnifsinäfsig ‘bedeutend anfehnlicher it, 
iaden bei Eirzys europaea und Chel.imbricata das Verhält- 
usfe.feiner- Länge, zu der des Körpers wie 6:1, zur Ent- 
fernung von Munde bis After wie 7:2, das eritere bei . 





Ayi Vergl. Anat, Bä,3. s. 468. : 


‚Chel. mydas.logar wie.9,5:1, das letztere wie 12,5: = 
ift.. Das Alter, bawirkt. indeflen ‚hier fehr bedeutende 
| Verfchiedenheiten, indem.ish bei einer jungenCh. ınydas 
das erftere Verhältnifs nur wie 3,6:3, das letztepe nur 
wie 4,4: 1 finde, eine infofern merkwürdige Bedingung, 
‚als wenigftens hier die, allen Thieren in frühern Lebens- 
perioden zukommende: Kürze des Darmkanals ich be 
deutend länger als bei den höhern 'Thiergn zu- erhalten 
fcheint, was mit der. längern ‚Perüftenz des Dotter- 
—  dJackes zufammenfallen mag. Die grälsere Länge des 
Darmkanals bei den Schildkröten, hängt. wohl unftreitig. 
tbeils mit der vegetabilifchen Nahrung. der meiften un- 
. ter ihnen, -theils:mit der weit gröfsera Mafie ihres Kör- 
Bere. aufammen.. - . ae 
Er übrigen Bedingungen zeigt ‚die wgchängte 


u ur Lange: der einzelnen Their des 

| - ‘D armkanals, 

... .@. Ma.g e m 

| u Magen, und Speiferöhre unter[cheiden fich im,All- 

| gemeinen weder durch ihren Durchmelier noch dureh 
| ihre Structur, ein Gefetz, wovon indellen die. Serfebildr 
kröten und ..dieKrokgdile Ausnahmen machen, .. .- 

_ ‚Hiebei bemerkejchbeiläufig, dafs die Stachel, welche 
"ch in der Speiferöhre der Seefchildkröten finden, wad 
Ichan von Seyerin und Caldefi weisläufig befohrieben wurx-, 
den, nicht in allen Arten genau nach demfelben Typus gr 
bildet ind.. Bei Ch. imbricata finde ich fiekürzer,. härter, 
eckiger, dieker, aber. ‚weniger zahlreich als bei Ch, mydas. 
Nach Caldefi ’) beiteben fie auseiner doppelten Subftanz, 
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wovon die innere, oder der Kern, eins Entwicklung dem | _ 


Muskelhaut ift, die äufsere durch.die innere Haut der 
Speiferöhre gebildet wird. Diefer Bau Soll durch das 


Trocknen der Speiferöhre und die dann-vorgenommene 


Trenaung ihrer innern Haut von der äufsern nachgewie- 


fen werden, indem dann dieStacheln alsebeni fo vielleere . 


Scheiden an der innern Haut, der Kern derfelben da- 
gegen getrocknet und verfchrumpft an der Muskeihaut 
hängen bleiben. Indefien ift diefe Angabe völlig falfch 
und darauf gegründet, dals Caldefi die Zufammenfetzung 
der Speiferöhre aus drei, felbft vier übereinander lie- 
genden Schichten 'überfahe. ‘Diefe finden fich aber in 
der That in der äufseri, fehr ftarken, aus äufserni 
Längen - und innern Querfafern gebildeten Muskelhaut, 


der darauf folgenden Gefäls- oder Nervenhaut, der drit- - 
ten Schleimhaut oder Zellenhaut, und der vierten, inner- 


ften; der Oberhaut. Die Muskelhant hat an der Bildung 
der Stacheln durchaus keinen Antheil, und läfst fich 
glatt von den übrigen Häuten zurückfehlagen: : Die 
Scheiden, welche den Kern nur äufserft locker beklei- 
den, ‘werden blofs durch die leicht trennbare Oberhaut 
gebildet, die fioh nicht blofs.hier, fondern auch: zwi: 
fchen ihnen von. der derwnter. liegenden Schleimhaut 
trennen läfst. . Der.Kern felbft beiteht wieder aus einer 


doppelten Sultanz, einer äufserz, dünnern, weifslichen, , 


einer innern; ' röthlichern, “weichern, .die aber heide 


unter einander weit felter als. der Kern felbft mit den 


Scheide verbunden find. Er:wird von der Schleimhaut 


um der Gefälshaut: gebildet,. von‘ welcher aus:irl fhiner . 


Grundfäche,; foviel man ohne Einfpritzung "walfeninimt; 


Gafäßbe, und höchft wahrfcheinlich auch Netven dringen. 


Man fieht, dafs auf eine nicht unmerkwürdige 
Weile diefe Stacheln völligidie Struotur der Zähne und 
Nägel haben, und namentlich. der Kern dem Zahnkeim. 
und dem Hairigewebe .des.:Nagels, die Scheide dem. 
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Knochen«' und: Schtmelztheile des‘ Zahnes, hänptfächlich 
in -frühern Perioden‘, "dern Oberhauttheile ‘des Nagels 
entfpricht, die'Schildkröte alfo durch die :Anwefenkeit 
einer Menge zahtiartiger Theile in der Speiferöhre an 
die Bildung einer Menge unter ihr ftehender ‚Thiere 
. erinnert. | “ 
Der Magen des 6 Krakoaih unterfcheidet fich durch 
. Ichnelle "Erweiterung und rundliche Form weit mehr 
von der Speiferöhre als es bei .den übrigen Reptilien. der 
Fall ift, 
, ‚Auch abgefehen v von dem oben bemerkten. und un- 
merklichen Uebergange. des Magens i in die Speiferöhre 
‚aber ift.der erliere, theils. wegen beträchtlicher. Länge im 
Verhältnifs zum. ganzen 'Tihiere,. theils wegen. der Kürze 
des Darmkanals abfplut und: ‚relativ. ‚ZUM letzierin in 
Klisficht auf feine Länge, fahr, ftavk entwickelt, 
ng atecch 
#3 Verhölinifimaftige Länge des, dichen und 
in 4... dünnen. ‚Darmes,. ... x 
"Bir Verhältnifs‘ des ‚dicken Datmes zum. dannen 
if nicht bei allen Reptilieridallelbe,' doch kann man im 
Allgemeinen feftfetzen ‚::dafs: eb nicht: fehr betwächtäicie 
ıt. Nach Cusier- würde: die grieohl/che Schildkröte 
von dielem Gefete ‚sige-fahr bedeutende: Aushahme. ma- 
chen, ‚indem er: ber ihr:das Verhäliai.des slieken Dar» 
. nes zum dünnen wie 2.49 angiebt ;: zllein.dies.ift offen- 
- bar.ein Irrthum, indem.ich bei mehreren Beieckifohiem. 
Schildliröten: das Verhältnifs immer ungefähr wie 3:9 
"Sand. 'Alseh beir.T. europaew it däs Vierkältulfe nur 
wie 117,53.bei Ch. imbrioi.wie'geg,.beisCh.mydas sit: 
Äogar. der dicke. Darm bedeutend länger als, ‚der. dünne. 


.: Bei den meiften:S&uriern ift es ungefähr wie 1:2 
oder 1:13; ähnlich bei. den Batrachiern,i hei’ den Ophi- 
diern dagegen ill der. ‚önne ‚Darm verbälinikmäßig 


4 











' beträchtlich läriger, ind. das Verhältoißs im Anjemei 
nen wie1:15.— 20. * Doch;machen. auf eine , ‚wegen 


des, dadurch gegebenen Beitrages zyu der Aehnlichkeit . 


mit den Sauriern merkwürdige Weile, ; ;Amphisbaeng 
und Anguis eine Ausnahme von den übrigen Ophidiern, 
indem das Verhältnifs des dicken. zum " dünnen Darm bei 
ihnen nur ungefähr ‚wie 1:3 ift, . 


Auch über diefen Punkt enthält die Tabelle di j 


exforderlichen Thatfachen. 


N 


"Weite des Darmkanals 


.. Ueber die Weite des Darmkanals fehlen beftimmta 
Angaben, fowohl in Bezug auf den ganzen Darmkanal 
als die einzelnen’ Theile deffelben und das Verbältnifs 
. der Weite zur Länge. _ Cuvier fagt, der längfte Theil 
deffelben, der mit dem Dünndarm verglichen werden 
könne, fey im Allgemeinen viel enger als der kürzere 
Dickdarm ?), und führt ftillichweigend als Aushahma 


hiervon nur. das Kamäleon an, wo, ihm zu | Eolge, den | 


Dünndarm feinem gröfsten Theile nach fo weit als- 
der Magen und Dickdarm ift?). Bei Home findet man 
: noch weniger Befriedigung, 


Freilich läfst fich hierüber auch .fchwer etwäs 
apodiktifch Gewifles ausmitteln, da es in den meilten 
Fällen ungewifs ift, ob wahrgenommene: Verfchiedan» 
heiten des Durchmeflers nicht zufällig und vom Faften 
u. £. w. abhängig find: indeflen laffen fch doch die bis; 
her vorhandnen Angsben nach ziemlich beftändigen Re- 
faltsten von Unterfuehungen mehrerer Thiere derielben 
Arı beftätigen oder ' berichtigen. | 


u 
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"$6 abe ish beftälndig -balın Krakodikn von ver 
fcbieduien Altern, :von 5 bis 17 Zoll Länge den Dünn- 
darm beträchtlich eng gefunden, bei einem: 17 Zoll 
langen nur 1,5. im Durchmefier. .. 

- Eben fo-ift er eng beiStellio-cordylus und vulgaris, 
... "Einen engen Darmkanal miufs man auch im All- 
gemeinen den Cheloniern.zufchreiben, und namentlich 
dagt Cuyier zu allgemein, dafs fich der dünne Darm bei 
ihnen in den viermal weitern dieken- Darm.fenke. Dies 
ift unter den von mir unterfuchten Arten zwar bei T.., 
groeca, allein nicht bei Em. eyropaea; Ch. imbricata und 
mydas der Fall. Weit habe ich dagegen den Dünndarm, 
nicht nur bei Chamıaeleon vulgaris und parmilus, fondern 
auch bei dg: marmorata, (Polychrus marm. Cup.) Tu- 
pinambis americanus, Stellio brevicaudatus, Gecko ae 

gyptiacus, Iguana delicatifj ima, Lacerta agilis, ameive, 
surcica, viridis, Jamaicenfis gefunden. Bei Tapizambis 

americanus ift in, der That fo gut als gar. kein Unter. 
Schied zwifchen: dem Durchumeller des dännen und des 
dicken Darmes. - , 


=. Geltalt und Lage des Magens. 


* Der Magen ift im Allgemeinen fehr länglich , und 
oline Blindfack , fteht fenkrecht, und biegt üch nur in 
feinem untern: Theile. mehr oder weniger beträchtlich 
stm. Bei den Schildkröten liegt er indellen, der ganzen 
Geftalt des Thhieres gemäfs, in mehr querer Richtung. 
Bei. mehrern, : namentlich vorzüglich bei Tupinambis 
- americanus, zieht er fich in feinem untern und rechten 
‘ Theile fehr beträchtlich zufammen. Bei den Schlangen 
 äft,er gar nicht umgebogen, 

Ungeachtet; fih im Allgemeinen, der Magen 
von der Speiferöhre weder durch die Structur fei- 
ner Häute, noch, im'' ausgedehnten Zuftande der 
letztern, auch durch feinen Durchmeiler, entfernt, 


I 
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uuterfcheiden fich doch, wenn nicht gerade beitle 
durch einen eben verfchlungnen Körper angefüllt find, 
beide durch ihre Weite von einander ‘oft bedeutend, 


und man findet, dafs der Magen, wenn gleich kein _ 


Zwerchfell vorhanden äft, doch ungefähr an der Stelle, 


wo es fich, nach" dem "Typos der damit verfehenen 2 


Thiere finden würde, mit einer plötzlichen Ausdeh- 
nung feinen Anfang nimmt. 
$o "finde ich: ds wenigftens unter den Ophidiern 
bei. Tortrix foytale, Amphisbaena, Anguis fragilis, 
etwas fchwächer-.bei Coluber natrix, bei Lacerte 
ameiva, L. jemaicenfis, ehr wenig merklich in den 
Bou's. 


Unter den Sauriern ift der Unterfchied, wie 


Fr 


febon bemerkt, beim Krokodill durch die rundliche 


Form, eben fo durch die viel ftärkere Fleifchhaut des u 


Magens, angegeben. 
“ Dentlich nimmt aufserdem unter ihnen der Magen 


anit einer plötzlichen Erweiterung feinen Anfang noch 


bei /guana delicati/]. Chamaeleon pumilusund vulgaris, 
Gecko aegyptiacus, Scincus offıcinalis. Dagegen finde ich 


eine folche Abgränzung durchaus nicht, fondern einen 


ganz allmählichen Uebergang, ungeachtet Magen und 


Speiferöhre leer find, unter den Ophidiern bei Vipera 


berus, lemniscata, Naja, Coluber fulgidus, unter den 


Sauriern bei Agama marmorata. Eben fo ift auch 


der Unterfchied bei Tupinambis americanus und Stellio 


vulgaris fo gut als ganz unmerklich, 


4% Uebergang des. Magens in den 
Darmkanal. 


Civier giebt hierüber *) nur an, „dafs der Pfört- 


ner gewöhnlich keine Klappe habe,. und Home's Be: 
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Ichreibungen Ichren gleichfalls über, dielan Ponkrueig, 
Doch finden einig6 bemerkenswertke Verfchiedenheiten. 
Sutt, welche fich 1) auf die Anwelessheit oder den 
Mangel einer Pförtnerklappe,. 2) die Verichiedenheit 
des rchmeflers des Mageng und Därmes, 3) die Form 
des Pünndarms in feinem Anfangs beziehen, | 


@ Pförtnerklappe. 


‘ Die Pförtnerklappe fehlt unter den Betrachiern bei 
dien Salamandern.. ‚Unter den Ophidiern bei Torırin, 
Typhlops, Vipera berus, lemaiscata. 

Auch bei den Cheloniern kann man keine Pfört-- 
nerklappe annehmen, wenn gleich der, aus weit ‚diekkern: i 
Wänden gebildete Pförtnertheil des: Magens enger als 
der Dünndarm a, und einen Vorfp [prung ii in ı denfülhen 
bildet.. 
. Dagegen findet fie fich unter den Ophidiern bei Co=- 
 duber natrix, fulgidus, ‚ferictor, wahrfcheinlich alfo bei 

“ mehrern‘ Coluberarten, bei Boa conjtrictor. ‚ DW ipera' 
naja ; Amphisbaena alba und Fuliginofa, Anguis fra- 
gllis; fehr Stark,” trichterförmig, in den Dünndarm 
ragend unter den Sauriern bei Seps tridactylus, Gecka 
aegyptiacus, Chamaeleon pumilus und vulgaris, Agama. 
marmorgta, 4. calotes (Calotes vulg. Cw.), Iguana 
delicasijjima, Stellio vulgaris und cordylus, Lacerta vi- 
ridis, ameiva, Jamaicenfis, wahricheinlich allen eigent- 
lichen Eidechfen, Tuxinambis americanus. Beim letz- 
tern ift fe vorzüglidh in ihrem obern und rechter 
Theile; gegen die ftarke, nachher zu erwähnende Er- 
weiterung des Dünndarmanfänges hip, Sehr anfehnlich, 

Beim amerikanifchen Krokodill findet fich fogär eine 
doppelte, aber nicht fehr ftark vorfpringende Pfört-. ” 
nerklappe, von welchen die eine dicht auf die andere 


folgt. \ 
%Ver- 
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b, "Verfchiedenkhzit des Durchmeffers des 
Magens und Darmanfanges. 

Bei 'mehrern Reptilien ift der Anfang des Dünn- 
darms nur fehr unbedeutend weiter als der Pförtnerthei] 
des -Magens, Namentlich gilt dies für die von mir un- 
terfuchten Chelonier, Ch. mydas, imbricata, T. graeca 
und '’Z, europaca. 

Beim Krokodil ifter logar enger... 

Beträchtlich weiter als der Pförtnertheil‘ des‘ Ma- 
gens ift der Darm in feinem Anfange und überhaupt in 
feinem ganzen Verlauf bei den meiften Sauriern, befon-" 
ders aber bei Tupinambis., 


c. Form des Dünndarms in feinem Anfange. 


* Diefe ift bei mehrern wegen der grolsen Analögie,, 
welche dadurch zwifchen dem Uebergange des Magens 


in den Dünndarm und dem.des letztern in den Dickdarm 


gefetzt wird, fehr intereflant. Der viel weitere Dünn- 


darm nämlich überragt den Pförtner nicht nach ällen . 


Richtungen gleichmäfsig, fondern, während er nach 
links, innen und hinten gleichmäfsig und in derfelben. 


Fläche in ihn übergeht, nach rechts, vorn und aufsen _ 


beträchtlich, fo dafs hier eine wahre blinddarmähn- 
liche Hervorragung entfteht, in welche fieh rechts und. 


„+ 


unten der Pförtner fenkt, wie der dünne Darm in den 


dicken. » | | 
- Diefe , Anordnung finde ich fehr auffallend unter 
den Ophidiern bei den Amplisbaeneh;: unter den Sau- 
riern bei Tupinambis, wo ich fie von T. americanus 
abgebildet habe, 2 oo 
Merklich, doch viel weniger deutlich entwickelt, 
ift diefe Anordnung auch bei Anguis fragülis. " 
MM. d. Archiv. Ill. 2. 08. 
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3. 'Verfchiedenheit des dünnen und .dieken 
Darmes, unge‘ Anordnung des Darmkanalı 
‘an der Uebergangsltelle des erltern in 
en den letztern, \ " 

Die Verfchiedenheit des Durchmeflers und der 
Länge des dicken und dünien Darmes ift Schon oben 
in eignen Rubriken betrachtet worden, und die gegen- 
wärtige beichränkt fich daher ı) auf die Art der Ab 
gränzung beider, und %) die Geltalt des Dickdarms in 
feinem Anfange. | | 


Pr Art der Äbgränzung des dünnen und dicken 
a Darms. | 
'. Cwoier Ichreibt ?) den meiften Reptilien, ungeachtet 
fie nach ihm keinen Blinddarm haben, eine kreisför- 
mige Grishmdarmklappe zu, was Home bei den Schlan- 
&en mit Unrecht ganz überfehen hat?). Bei den Sau. 
- riern und Cheloniern {pricht er nie von einer Klappe, 
und befchreibt die Uebergangsftelle des dünnen. Darmes 
in den dicken nur als eine Einfehnünung. | In der. That 
“ kommen beide Formen vor... | 
Einen mehr oder weniger deutlichen, klappenarti- 
gen Vorfprung belitzen in der That witer. den Ophidierra 
Vipera Naja, Typhlops crocoratus; unter den Chelo- 
- ziern \die- griechifche Schildkröte, und höchft wahr- 
feheinlich alle mit einem Blinddarm verfehenen; unter 
den Sauriern, Seps .tridact., Gecko aegype., Agama 
 marm., und calotes, Tupinambis americanus, ÜCroco- 
dilus americunys, Cordylus, brevicaudatus, Iguana 
delicatiffima. ' | 
Dagegen fehlt er bei den meiften Ophidiern, na- 
mentlich Coluber,, z.B. fuscus, plutonius, Boa con- 
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firictor ; bei Emys europaea, Ch..imbrie., mydas, wahr- 
fcheinlich alfo vorzüglich bei, mit keinem Blinddarm ' 
verfehenen Arten. u . 
Keinesweges aber ift die Anwefenheit eines Blind- 
arms notbwendig mit einer klappenartigen Abfchnü- 
des Dünndarms vom Dickdazm verbunden, denn. 
ich finde bei Torzrix feytale, Amphisbaena, Seincus 
offeinalis, Cordylus vulgaris und Siellio brevicaudatus, 
Lacerta viridis, ungeachtet des deutlichen, zum Theil 
fehr anfehnlichen Blinddarms, keine Klappe. | 
‚5. Aeufsere Geftalt des Dickdarms in feinem 
‚  Anfange 
Hier kommt vorzüglich der Mangel und die An- 
wefenheit eines Blinddarms, oder einer, nach einer 
Seite hin befindlichen Verlängerung des dicken Darms 
über die Einfenkung des dünnen in ihn.in Betracht. 
. Der Blinddara wird bekanntlich slen meiften 
Beptilien abgefprochen, oo. | 
Cwvier fagt, er habe unter allen Reptilien nur 
bei einem einzigen, dem Leguan, einen Blinddarm 
gefunden), und Tiedemann noch beftimmter : „aufser 
dem Leguan, bei dem Cuvier den Blinddarm fand, 
befitzt nur der Drache unter den Amphibien einen 
Blinddarm ?).“ Home hat dagegen fchon aus einer 
Menge von Reptilien einen wahren Bliaddarm be- 
fchrieben. Eine grofse afrikanifche Schlange befitzt 
nach ihm einen langen Blinddarm, den man bei andern 
nicht findet ?). - Den meilten Sauriern, welche vonthie- . 
xifcher Koft leben, ‚fpricht er ihn, mit Ausnahme deg ° - 
.. 03 


tentugne ‘ i _ 


5) Vorlefungen über vergleichende Anat, Bd, 3. 8. 475. 519, 
8) Gefchichte des Drachen. Nürnberg 1811. 6. 21. 
3) Sylter. of comparative anatomy, 3814, Tom. I, p. 395. 
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'‘Kamüleons, dem er einen“kurzen Blinddarm zufchreibt, 





x 


ab, fchreibt ihn dagegen den pflanzenfrefienden Scirken 
und Leguans zu. So hat auch nach ihm eine kleine, 
von Infekten-lebende Schildkröte, ferner Chelone nry- 
das keimen Blinddarm *), dagegen befitzen diefen eine’ 
deutfche Landfchildkröte, eine andre aus Südkarolina, ° 
und eine füdamerikanifche 2), : 


Diefe Beobachtungen , von welchen die, welche 


’ die griechl/che Schildkröte (Home giebt leider, ‘ was 


/ 


‘überhaupt 'ein aufserordentlich, grofser Mangel feines 
fonft fehr wichtigen Werkes ift, die fyftematifchen_ 
Namen gar nicht an) betrifft, feit Caldeji (OIT. int. alle 
Tart.Fir. 1682. p. 33. Tav.4. Fig. 3.), ungeachtet er, 
fonderbar genug, den Blinddarm für kemen Blinddarm 
hält, bekannt war, kann'ich nicht blofs beftätigen, fon- 


. dern ihnen fchon jetzt eine nicht unbeträchtliche Menge 
zufetzen, und zweifle'nicht, dafs die, welche Gelegenheit 


zu der Unterfachüng dieler und andrer Reptilien haben, 
-fowohl die frühern beftätigen, als diefelbe Bildung auch 
bei andern aus diefer Klaffe nachweifen werden. 


| Mit Befiimmtheit befitzen 1) mehrere Ophidier einen 
fehr deutlichen Blinddarm. Namentlich gilt dies für Tor- 


| eriä feytale und das Gefchlecht Amphisbaena ‚. wo ich 


ikn fowohl bei A. alba als fuliginofa, indemich von je- 
ner zwei, von diefer drei Exemplare unterfuchte, als 


" eine beftändige Erfcheinung fand. Er.ift in beiden zuge-_ 


-$pitzt, länglich, und liegt rechterfeits neben dem Ein- 


tritte des dünnen Darmes in den dicken. ' Eben fo ha- 


:ben ihn Typhlops crocrotatus, lumbricalis fehr anfehn- 


lich und von derlelben Form. Dagegen haben Anguis 


fragilis, und Anguis laticauda oder Pelarmis Jasciatus 
Daudir. durchaus keine Spur davon. 





P Ebendaf“ p P: 398. er 


3) Ebend. p- 39, 400. 
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| Eben fo "fcheinen im Allgemeinen ihn die übrigen 
Ophidier nicht zu befitzen, indem. ich ihn bei einer an- 
fehnlichen Menge Arten von Boa unıl Celuber. vergeblich, 
fuchte. Merkwärdig ift es daher, dafs Home ihn: aus- 
drücklich einer groj/sen afrikanifchen Schlangenart zu- 
fchreibt. Wahrfrheinlich wäre dies eine Boa, da (lieles 


Gefchlecht,. der Form der innern Fläche des dünnen Dar- 
mes und dem Schädel nach, den mit einem Blinddarm 


gewöhnlich- verfehenen: Ophidiern zunächft fteht.. 
Doch. finde ich, ihn fo eben fehr anfehnlich: bei 

Coluber Aurora Linr., und deutlich, doch weniger be- 

trächtlich, bei: Vipera:lemniscata Daud. 


Unter den Sauriern haben ihn fehr viele, Ich habe 


ihn. äufserft deutlich und zum’ Theil .anfelinlich bei Seps 
eridactyluss Scinous. ofheinalis ,. Chamaeleon vulgaris’ 


und. pumilus,, Gecko argyptiacus, Stellio breuicaudatus,, 
St. vulgaris und $1, cordylus, Agama: calotes, A. mar- 
morata, A. fuperciliofa, Draco viridis, Iguana. delica- 
tifima, Laceria ftriata, E. agilis, L.lemniscata, L. 


Sirpium, L. bilineata, L.tura, L. ameiva, Tupinambis ' 


americanus, allo bei weitem in-den meiften Geichlech- 
tern gefunden, und begreife. daher durchaus nicht, wie, 


man ihn bisher fo gut als ganz überfehen, und bis auf 


Home nur höchftens zwei .Gefchlechtern, dem heguan 
und dem Drachen, aufchreiben konnte 


Dagegen fehlt er, unter den. von mir. ‚genau anter-. 


fmchten Sauriern,, wirklich den Krokodilen , unter den 


von mir unterluchten Eidech/en L. jamaicenfis, unter 
den Tupinamben, welche ich felbft zergliederte, T.ben-, 


galenfis und maculatus. Auch hier aber bin ich nicht 


völlig einig mit mir, indem bei .T. engel. fich in der- 
Gegend des obern. Endes des Dickdarms ein kleiner - . 
Rifs gebildet hatte, und bei T. 'macularus der Darm _ 


nicht ganz gut erhalten war. 


m 


’ 
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Unter den Cheloniern ‘habe ich bei Chelone mydas, 


.imbricata und E.orbicularis, in keiner Periode des Lebens - 


‚auch nur eine Spur weder von ihm, noch überhaupt 

“einer Ahgränzung zwifchen dünnem und dickem Darm 

gefunden. - Dagegen hat T. europaea, wie fchon be- 
merkt. einen fehr deutlichen Blinddarm. 


Kein Batrachier, von denen, die ich unterfuchte, 


befitzt ihn. 

Seine Anwefenheit fcheint fich daher auf -die 
Ophidier, die Saurier und die Chelonier, alfo auf die 
höhern Reptilien, und wieder unter diefen im Allge- 
meinen auf die höhern Gattungen zu befchränken, in, 
dem ihn unter den Ophidiern vorzüglich die an die Saurier 


gränzenden, und auch nicht alle, unter deh ‚Cheloniern: 


nur die Land/childkröten befitzen. 

Giebt es aufser diefer allgemeinften Bedingung der 
höhern Vollkommenheit der ganzen Organifation, viel- 
leicht noch befondere, an ‚welche feine Exiftenz: ge- 
knüpft ift, z. B. vollkommnere Entwicklung des Darm- 
kanals überhaupt, oder andrer verwandter Org%ne ? 


Unter den verwandten Organen wüßste ich nur das. 


Harnfyftem aufzufinden, , zwifchen welchem und dem 
Darmkanal in diefer Hinficht einiger Parallelismus Statt 
fände, fofern bei mehrern der Reptilien, welche einen 

linddarm befitzen, auch das die Stelle der Harnblafe ein- 
nehmende Organ vorkommt. Doch'ift diefe Beziehung 
unvollkommen, So haben zwar Arnphisbaena fuliginofa 
und alba, Seps‘ tridact., Scincus offiein., Chamaeleon, 
Agama valotes und marmorata, Draco viridis, Iguana 
delicatifhmla, Gecko aegyptiacus, Blinddarm und Harn- 
blafe zugleich; - Cyocodilus amerieanus ' unter, dem 
Sauriern, die von mir unterfüchten Ophidier weder 
Blinddarm noch Harnblafe; allein Tupinambis monitor. 


und Typhlops erotosatus und lumbricalis; Toreriw, :ber 


fitzen einen Blinddarm und keins-"Harnbiafe , degegem 


. 
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Anguis frägilis, fo wie "wahrfcheinlich alle- Barack, 
die Harnblafe, aber keinen Blinddarm. 

Dafs aber das. Verhältnifs zwifchen der Anwefen: 
heit der Harnblafe und des. Blinddarms bei den Reptilien 
keinesweges auf eutgegengefetzte Weife die Oken’iche 
Meinung , der zu. Folge die Blindtlärme 'der Vögel der 
Harnblafe entfprächen, beftätigt, ergiebt .fich eben fo 

aus der fehr bft gleichzeitigen Anwefenheit und Mangel 
von beiden, 

Der Blnddarm der Reptilien bietet in Hinficht auf 


Gröj/se, Geftalt und Lage mehrere Verfchiedenheiten dar, 


a. Größe und Geflalt. 

a) Länge. Der Blinddarm. ift bei den eigentli- 
chen 'Eidechfen im Allgemeinen verhältnifsmäfsig am 
Karajan, und. erfcheint bei einigen, namentlich 

L. agilis, nur als: ein kaum merkliches, Höcker- 


chen auf der linken Seite des Dünndarmendes, in 


welches an diefer Stelle. der Anfang des Grimmdarms 


ausgezogen ift. Bei Sr. cordy lus und brevicaudarus 


Ag. Jüpereiliofa, Draco viridis, Chamaeleon vulgaris, 
Vipera lemniscata ift er gleichfalls nicht ftärker ent- 
wickelt. Weit anfehnulicher ift er bei Te/iudo graeca, 


L. turcica, Iguana delicatijJima, Tupinambis america- : 
nus, Stellio vulgaris, Agama marmarata, Chamaeleox . 


pumilus, am beträchtlichften bei Agama calotes, Gecko 
Aegyptiacus, Srincus offie., Seps tridact., Coluber 
aurora, Amphishaena und Typhlops. Bei Gecko und 
Typhlops fcheint er wohl am ftärkften ausgebildet, und 
es wundert mich daher, wie Cuvier ihn gerade nur 
beim Leguan fand, wo er unter die kleinern gehört, 
und Tiedemann ihn aufser diefem mit grolser Beltimmt- 
heit nur. dem Drachen gelftattete, 

f) Weite. Auch die Weite des Blinddarkıs bietet 


Verfchiedenheiten dar. Bei weitem am häußften em 
fcheint ex blofs als das fehr ftumpf zugefpitzte, abge- 





rondete Ende des Dickdarms, und hat mit diefeın gleiche 
‘Weite, bisweilen aber unterfcheidet er fich auffallend 
von diefem durch weit geringern Durohmefler, und er- 
Scheint als ein.enger Anhang. Hieher gehören nament- 
lich die Amphisbaenen ‚ Typhlopen, Stellio vulgaris, S 
- Agama colotes, und Tupinambis americanus. Die g+ 
nannten Ophidier machen den Anfang diefer Form, is 
den der Blinddarm fich hier beträchtlich zufpitzt. An 
fie fchliefst fich Stellio vulgaris, wo ich von dem An- 
fange des Grimmdarms, der fchon linkerfeits den Dünn- 
 darm überragt, ein enger Anhang, den man fehr wohl 
mit einem Wurmfortfatze vergleichen könnte, weg be- 
giebt, Endlich geht bei Ag. calotes und Tupinainbis 
americanus 'blofs ein folcher fehr enger Fortlatz ‚vom 
Anfange des Grimmdarmes ab. 
Fr Der Blinddarm bietet-alfo bei den Reptilien, wenn 
“er gleich nie fo beträchtlich als in den Säugthieren und 
. Vögeln entwickelt ift, doch ungefähr diefelben Varia- 
“ tionen in Hinficht auf Gröfse und Geftalt dar, als bei 
den Säugtbieren. Dals er die verhältnifsmäfsig zum 
_ Körper fo grofs wird als bei diefen, mag von der Kürze 
: des Darmkanals überhaupt herrühren, 
b. Lage. Der Blinddarm liegt faft immer linker- 
feits neben dem Dünndarm. Die Stelle; welche'er im 
Körper einnimmt, häagt von der verichiednen Länge 
des Grimmdarmg ab. Diefe bedingt auch feine Richtung. 
"Wo der Griowidarm kürzer ift, füiodet man ihn, wie z.B. 
hei den Ophidiers, mit dem blinden Ende nach oben, im 
“entgegengefetzten Falle bei mehrern Sauriern, nament- 
‚Jich dem Gecko, dem Leguan, nach unten gerichtet. 
Die Anordnung des Blinddarıns.ift auch in Rück- 
licht. auf den Zufainmenhang feiner Höhle nicht überall 
diefelbe: Bei weitern bei den meiften Reptilien geht er 
ununterbrochen und unmerklich in den Dickdarm über: 
bei einigen dagegen ilt er mehr oder weniger deutlich 
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durch eine engere, eingefchnürte Stelle davon getrennt. 
Cuvier fcheint ein Beifpiel hiervon aus dem Leguan zu 
befchreiben '), indem er fagt, der Blinddarm fey vom 
Grimmdarm dureb eine Scheidewand abgegränzt, fo 
dafs der Kotb durch eine [ehr enge Oeffnung aus jenem 
in diefen gelange. In der That findet fich eine folche 
Iehr deutliche kreisförmige Einfchnürung, allein hie- 
durch wird nicht die Höhle des Blinddarms allein, fon- 
dern auch ein anfehnlicher Abfchnitt des, vor der In- 
fertion des dünnen Darınes liegenden Theiles des Dick- 
darms von dem untern Theile. des Dickdarıns abgefon- 
dert, indem diefe Einfchnürung fehr weit unterhalb der 
Infertion- des dünnen in den dicken Darm liegt. ° Auch 
Sagt Cuvier felbit, der dünne Darm fenke fich in den 
Blinddarm ungefähr in der Mitte feiner Länge, was in 
der That/ der Bedeutung des Blinddarms, dafs er nur 


das, den dünnen Darm überragende blinde Ende ‚des, 


Dickdarms fey, widerfpricht. Diefe Anordnung ge- 
hört alfo nicht hieher, fondern zu den kreisförmigen 
Vorfprüngen, wodurch die Höhle des Dickdarıms bei 
mehrern Reptilien, z. B. Vipera Naja, 'abgetheilt wird. 
Auch erwähnt Cuvier felbft andrer Querfalten im Dick- 
darm. Es kommen nach ibm im obern Theile deflel- 
ben fechs vor, ‘welche aber nicht feinen ganzen Umfang 
umgeben. . Diefe Icheinen mir aber weniger’ beftändig 
als zwei andere, von welchen die eine 13 Zoll unter 
der: grofsen obern Scheidewand, die andre noch 3 Zoll. 
tiefer liegt, welche viel kleiner als jene find, und fich 
nur um die Hälfte des Darmkanals erftrecken, 


Wirklich findet ich aber eine fehr deutliche Ein- 
fchnärung nicht nur hier, fondern auchinder Mitteeines _ 
kleinen ringförmigen. Voriprunges an der Einmäündungs- 
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ftelle des Blinddarms*“in den Dickdarm beim Tupinam. : 
bis. Sie liegt eine Linie unter dem ringförmigen Vor- 
fprunge ‚ welcher den dinnen Darm von. dem dicken 
abfondert, der Blinddarm ift daber hier, wie es fcheint, 
ein weit felbftftändigerer Theil als hei den übrigen 
Reptilien „ ‘keine blofse Erweiterung des Dickdarms, 
wnd wahrfcheinlich nicht zur Aufnahme des Kothes 
beftimmt, fondern blofs Secretiousorgan einer Flofhig- 
keit, welche aus ilım in den Grimmdarm übergeht, und 
vielleicht zur Verdauung beiträgt, 


| Diefe Bildung finde ich nur beim Tupinambis, 
nicht bei Agama calotes. : Ungeachtet die äufsere Form 
des Blinddarms fehr ähnlich ift, fo ift doch die Mündung 
{o weit als der Blinddarıh felbft. Daffelbe gilt für den 
Blioddarin von St. uulgaris. 
Hievon ift die klappenförmige Abgränzung. das 
 Dünndarms vom dicken durchaus verfchieden. | 


6. Befeltigungsweile. | 


a) Magen. Der Magen wird im Allgemeinen, 
ganz nach Art des Darmkanals, durch ein Gekröfe, 
welches in das Darmgekröfe ununterbrochen übergeht, 
und von feinem rechten Rande oder kleinen Bogen ent- 
fteht, an die Wirbelfäule befeftigt. In diefes geht das 
. von der Leber kommende kleine Netz über. Ein gro- 
fses Netz fehlt und der Magen ift übrigens frei. Von 
diefem Gefetz machen indeffen einige Saurier, nament- 
lich. das Krokodil, wenigftens Cr.’ americ., und die 
Tupinambis, eine Ausnalıme. Bei den erftern wird der 
Magen in dem gröfsten T'heile feiner vordern Fläche 
febr genau an die vordere Wand des Bauchfells durch 
eine kurze Falte deffelben geheftet, und aufserdem ent- 
fpringt von feinem obern Munde eine gröfsere, welche : 


die Bauch- und Brufthöhle von einander fcheidet. Nur 


> 4 


efe ift bei den Tupinambie vorhanden. Bei den mei- 

en Ophidiern ift der ganze Magen falt in feinem ganzen 

Bmnfange eng durch kurzes Zeilgewebe mit dem Bauch- 
elle verbunden. _ 


Nicht unintereffante Bedingungen, weil fe an die 
iedern Bildungen erinnern, wo der ganze Darmkanal 
n die. Muskelfuhftanz des ‚Tieres eingelenkt, und von 
len Seiten mit ihr und den benachbarten Organen ver- 
wachfen ift. 


b) Darm. Der ganze Darmkanal der Reptilien | 


wird, wie bei den meiften "Thieren, nur durch ein ein- 
faches, von der Wirbelfäule entipringendes Gekröfe befe- 
ftigt, und bildet, nach Verfchiedenheit feintr Länge, eine 
gröfsere oder geringere Menge von Windungen; die 


aufserdem unter defto fpitzern Winkeln in einander über- 


gehen, je kürzer das Gekröfe ift. 


'Diefe Anordnlıng ie bei den Ophidiern im Allge- 
meinen ganz vorzüglich entwickelt.. - Der dünne Darm 
bildet, wegen der Kürze des Gekrüfes, hier eine aufser- 
ordentlich grofse Menge fehr kurzer, einander in ihrer 
ganzen Länge berührender, und durch Zellgewebe zufam- 
mengehefteter Windungen, die unter den fpitzeften Win- 
kela ineinanderübergehen. Vondieler, den eigentlichen 
Schlangen eigentbümlichen Anordnung machen indellen 
abermals Anguis und Amphisbaena, nicht aber, oder doch 
wenigftens nur.auf eine {ehr unmerkliche Weife, Tor-. 
trix, eine Ausnahme. In den beiden erftern ift näm- 
lich das Gekröfe aufserordentlich lang, und’der Darır 


bildet daher nur wenige und grofse Windungen, die 


nirgends durch kurzes Zellgewebe verwachfen find, 
fondern fich, wie bei den meiften Thieren, ohne Treni 


nung entfalten laffen. Wieder eine Eide hfenähulich- 


keit, welche fchon. Pallas auch. beim Schel opufık 
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beobachtete?). Zu den ‚vielen Eidechfenähnlichkeiten | 


diefer beiden Gefchlechter ift auch die zu fetzen, dafs, 
wie ich kürzlich zuerft gefunden zu haben glaube, bei 
ihnen nicht; wie bei den übrigen Schlangen, die Leber. 


einfach ift, und‘ die Gallenblafe weit von ihr entfernt 
in der Nähe des Darmkanals liegt, fondern jene in 


ihrem untern Viertheil vollftändig in zwei Lappen ge- 
fpalten ift, diefe in. dem Grunde diefex Spalte fehr weit 





vom  Darmkanal entfernt liegt, mit der Leber durch 


einen fehr kufzen, mit dem Darmikanal durch einen 
fehr langen Gang verbunden wird. Da durch die in 
diefem Auflatze erwähnten’ und eine Menge andrer. 


Bedingungen, Amphishaena "und Anguis, vorzüglich, 


aber die letatern, fich ‘den Eidechfen in der That 
mehr als den Schlangen nähern, mit denen vorzüg- 
lich Anguis, falt nur durch Mangel äu/serer Glied- 
mafsen übereinkommt, fo fagte Pallas (a. a. O.) un- 
ftreitig richtiger als er felbft denken mochte: „Inte- 
„ftina (Lacertäe apodae) in gyres compolta laxiori- 
„que mefenterio aımbituole adnexa, ut Lacertis, mure- 


„quam. vero in ferpentibus e/je folent. 


I, Innere Form. 


1. -Anerdnung der innern Fläche .der 
innern Haut, 


07 Dünner. Darm. 
In der Befchreibung der i innern Fläche des damen 


Darmes der Reptilien kommen die Schriftfteller in der 
‚Angabe überein, dafs fie durch Längenfalten ungleich 


‘fey. Dies fagen Cuvier und Home vori den Schlangen, 


unter den “Sauriern von den Leguans und Krokodilen, 





“ s) Laoerta apode. In nov. Comm, Petsop. T. 19 1774. P- 443. 
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eben fo von den Cheloniern '). Auch ift eg keinem 
Zweifel unterworfen , dals diefe Anordnung Regel ift, 
indem ich fie in der T'hat faft bei allen von mir unter. 
fuchten Reptilien gefunden habe. Defto merkwürdi- . ° 
ger aber find die, Ausnahmen von einer {o allgemeinen 
Regel. Eine fehr auffallende bildet der dünne Darm 

« der Tupinambis, fowohl des amerikani/chen Wachhal- 

ters (Lacerta monitor Oppel, Tupinambis americanus 
Däudin), als des bengalifchen (T. bengalenjis Daud.) 
und des gefleckten. (T. maculacus Daud.) f 


i Bei allen ift feine innere Fläche durch eine Menge 
fehr dicht ftehender, querer, das ganze Darmrohr um- 
gebender Falten, welche mit den Kerkringifchen des 
‚ Menfchen, vorzüglich bei ihrem erften Entftehen, die 
' gröfste Aehnlichkeit haberi, ungleich, Beim Tupinam; _ 
bis macylatus nd fie, wegen der Kleinheit des Thiers 
und der Dopne des Darmes, fehr leicht zu überfehen, 
erfcheinen aber fchon dem blofsen Auge deutlich, wenn 
der durchfichtige Darm auf einer dunkeln Fläche betrach- 
tet wird, und find befonders unter dem Mikrofkop fehr 
deutlich. Bei den beiden übrigen find fie durchans 
‘nicht zu überfehen. Bei Tupinambis maculatus und 
americanus ftehen fie dichter als bei T. bengalenjıs, find: 
aber bei jenen verhältnifsmäfsig niedriger und zugleich 
weniger zulammengefetzt. Bei den erftern nämlich bile 
den fie blofs einfache Vorfprünge, bei diefen dagegen 
find fe bis auf ihren Grund in eine äufserft anfehnliche‘ 
*“ Menge von, zum Theil eine doppelte Reihe bildenden, 
‚wahren, zugelfpitzten Zocten ausgefchnitten, von denen 
fich zwifchen den Falten keine Spur findet, fo dafs alfo 
hier auf eine. höchft merkwürdige Weife die Zot- 
ten aus queren Falten entftehen, wie bei dem men/ch- 


.. 





2) Cuvier 8, 516—5al, Home 8.394.—4q 
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lichen, Embryo; den Fifchen, und, wie.fich nachl 


jausweiftn wird, auch bei einigen Reptilien, aus long; 


tudinalen '). - . en er 
 Diefe Form der innern Fläche des Darıns macht 


. “den Uebergang zu der, wo fich die Zottenbildung noch 
-deutlieher, und von der Faltenbildung unabhängig, ent- 
" wickelt hat. Beifpiele davon ‚bieten unter den von mir 


unterfuchten ‚Reptilien nur einige Saurier, namentlich 
Lac. ameiwa, L.firiata und L. jamaicenfis Naud. dar. 

Bei, L. ameiva bildet die innere Haut des dünnen 
Darines viele, doch nicht dicht an einander gedrängte, 


-unregelmäfsig Ttehende, weder auf Querringe noch Lär- 


genftreifen, dach eher auf letztere zurückführbare, 
lange, zugefpitzte Zotten, welche durchaus nicht unter 
einander, ‚ zufammenhängen. Etwas dichter Stehende, 
dreieckige, breite, .mit den. ‚beiden Flächen nach oben 
und unten gewandte Zotten hat auch Laveria- firiata 
Daui. on | 
Eben Io dicht, zum Theil noch dichter ftehende, 
zum Theil dreieckige, zugefpitzte, zum Theil am freien 
Ende angefchwollne, keulenförmige. Zotten, letztere in 
weit grölserer Menge, finden fich auch bei L. jarzaicenjis 


 Daud. ' | 


So hat auch Typhlops crocotarus fehr dicht ge- 
drängte, platte, breite, grobe Zotten, welche fo auf 
dem Umfange der innern Haut aufützen, dafs ihre bei- 
den Flächen nach oben und unten gewandt find, fo, dafs 


‘fie allo. nicht in der gewöhnlichen Richtung der Falten 
. werlaufen. Ganz ähnlich‘ ift die Bildung in den Boa's, 
“ " nur'ftehen die Zotten etwas dichter und find mehr 


länglich,: 


 Aüch bei der gemeinen. Blind/chleiche (Anguis 
fragilie) findet lich eine Structur, die ihrem Welen nach 





3) Siehe oben 8. 68. 
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durchaus zottig zu nennen ift. Im Anfange des dünnen 
Darmes ftehen, bei erwachfenen ungefähr in (ler Länge 
eines guten Zolles, eine anfehnliche Menge kleiner, 
dreieckiger, platter, von oben nach unten und der 
Spitze zur Gründfläche ungefähr 3 Linien hoher Fält- ° 
chen, die von oben nach unten im Allgemeinen fehr 
dicht gedrängt auf einander folgen, nach den Seiten 
aber bedeutend weiter, im Burchfchnitte um $ Linie 
von einander Ttehen, ı und in dem hintern "Theile 'des 
Darmkänals zu volllländigen Längepfälten zulammen- 
fliesen | 
-Diele Falten felblt ünd wieder, mit Ausnahme des 
letzten Theiles des Dünndarms, an ihrem freien Rande 
mehr oder weniger tief in Zotten gefpalten. 

Auch unter den Reptilien ift daher für eine an- 
fehnliche Menge von Gattungen die Anwelfenheit von 
Zotten nachgewielen. Auch ihnen Ipricht fie zwar . 
Rudolphi ‘) ab, allein theils hatte er, nur eine- fehr 
geringe Menge, E. eurepaea, einige Fröfche, La- 
certa agilis, Anguis fragilis und Vipera berus unter- 
fucht, theils Iehe ich nicht wohl ein, mit welchem 
Rechte er die Verlängerungen der innerften Haut des 
Dünndarms bei der Blindfchleiche nicht für Zotten gel- 
ten laffen will, weil fie theils nicht:dicht an einander 
ftehen, theils erlt von Falten entfpringen. 

Dagegen habe ich beim Krokodil nicht, wie Cuvier 
angiebt ?), im Anfange des dünnen Darmes, Zotten, " 
fondern überal] nur enge, wellenförmige Falten gefun- 
den, die nur gegen das Ende etwas gerader verlaufen, 
und niedriger werden. -- 

Die Längenfalten find aber die weit gewöhnlichere 
Anerdnung; doch bieten auch fie bedeutende Verichie- _ 





2) An. phyfiol. Abh. S. 79. 
3) A. a. O. Bd. 3. & sı7- 
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/denheiten in Rücklicht! auf Zahl, Gröfse, Zufammen- 
fetzung dar, die zum Theil durch den größsern oder 
geringern Grad von Ausdehnung des Darmes bedingt 
‚ feyn mögen, zum Theil aber auch gar nicht bievon ab- 


gen. 
Bei Iguana delicatijf ima, Stellio eordybur, - SL. 
sulgaris, Lacerta turcica, finden fich fehr viel einzelne, 


‚. wiedrige, wellenförmige Längenfalten. 


Lacerta bilineata hat zahlreiche, dichtftebende, 
aber niedrige Längenfalten, 
Bei Gecko aegyptiacus, Agama marmorata find he 


einfach „ gerade, aber lang und dichtftehend. | 


Bei den Amphisbaenen ftehen hie bei weitem dich- 
‚ ter, und find fehr vielfach im Zickzack gewunden. 

“ - Diefelbe Anordnung haben 'fie adch im Krokodil. 

Anfehnlich breite, longitudinale, dünne Falten von 
“ verfchiedner Höbe, fo dafs höhere und niedrigere ziem- 
lich regelmäfsig wechlieln, finde ich auch im dünnen 
Darm von Crotalus horridus, Coluber natrix. 

Cuvier ") giebt auch nur diefe Form der innern 
Fläche der innerften Haut bei den Schlangen 'an: in- 
deffen hat Rudolphi?) fchon aus Vipera berus einen 
etwas verfchiednen Bau befchrieben, indem er bemerkt, 
. dafs die Längenfalten an ihrer Grundfläche anaftomoß- 
ren, wodurch ein zelliger Bau entfteht. "Ungeachtet 
Sch dies nun nach meinen ‚Unter nchungen gerade bei 
'V. berus nicht To verhält, in dem ich hier blofs Stark ge- 
kräufelte Längehfalten finde, ’fo.ift doch bei andern 
wirklich ein folcher zelliger Bau vorhanden, und es 
finden fich hier, wie überall, merkwürdige‘ Uebergangs- 
Stufen. Bei Coluber fuscus hat die innere Haut des 

| Darmes 





8) A. 0. 8. 0 - 
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Darmes im Anfange ziekzackförmige, dichtftehende 
Längenfalten , welche .durch niedrigere, fchiefe, zum 
Theil quere, fo verbunden werden, dafs dadurch im 
Grunde der Falten ein netzförmiger Bau entfteht. Die- 

:fer befteht auch durch die ganze Länge des dünnen Dar- 


mes, nur werden nach hinten die Falten durchau nie- 


driger, und verfchwinden in einem Theile des Umfangs 
des Darmkanals, indem fich allmählich anfehnliche, an 
-Zahl und Gröfse zunehmende, viel gröfsere Längenrum- 
zeln entwickeln, auf welchen die Fältchen und Zellen’ 


[5 


der innern Darmhaut verfchwinden, fo dafs diefe nur _ 


die zwifchen diefen Runzeln befindlichen Vertiefungen 
einnehmen. Hier herrfcht daher doch noch die Bildung 
‘der Längenfalten der Zellenbildung vor.. Bei Viper« 
Naja dagegen ift die letztere vollkommen entwickelt. 
Selbftftändige Längenfalten find ganz. verfchwunden,' 
‚die innere Haut des Darmes bildet blofs rautenför- 
mige Zellen, "deren Wände überall diefelbe Höhe 
haben, und die von oben nach unten von einer Seite 
zur andern in einander übergehen. Genau denfelberz 
Bau, nur fo, dals die Zellen etwas mehr in die Länge 
geftreckt find, finde ich auch bei Coluber Jirietor, Vorn 
find die Wände derfelben beträchtlich hoch, hinten fehr 
niedrig, doch ilt immer auch hier die zellige Form fehr 
deutich. . 


Wo ich nicht irre, fo ift der gekräufelte Bau der 
Längenfalten die erfte Andeutung diefer Zellenbildung, 


indem bei den Arten, wo fich .die letztere entwickelt 


hat, jener gekräufelte Bau’ verfchwunden ift, mithin 
die Verbindungsfältchen aus der Maffe der Längen- 
falten gebildet zu feyn fcheinen. Der gekräufelte Bau 
der Längenfalten rührt von. ihrer, im Verhältnils zu 
der Länge der übrigen Häute zu beträchtlichen Länge 
her, und verfchwindet daher, fobald ein Theil ihrer 
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. :Maffe zu Bildung der Verbindungsfälichen verwandt 
"wid. . ‘ j .. . . 
Die Ophidier find richt die einzigen Reptilien, aı 
.deren Darmkanal fich der zellenähnliche Bau der ianern 
.Hautentwickelt. Auch mehrere Chelenier bieten ihn.dar. 
 Narientlich habe ich ihn bei Chelone mydas fehr deutlich 
gefunden. Der Länge nach, doch etwas gelchlängelt, 
und nicht ganz regelmäfsig, fo dafs fie einander ftellen- 
-"  weife näher und entfernter ftehen , verlaufen 15— ı6 
Falten, welche unter allen fowohl die breiteiten als die 
bhöchften find, Sie werden durch zahlreichere, nie- 
drigere. fchräge Falten fo ‚unter einander ‚verbunden, 
dafs dadurch gröfsere und kleinererautenförmige Räume 
entftehen, und diefe werden wieder durch noch niedri- 
gere quere und Ichiefe Fältchen abgetheilt, fo dafs ein 
fehr deutliches und zufarmmengefetztes Netz gebildet 
wird. Allmählich verfchwindet diefer Bau, ’ und fchon 
in der Mitte’des Darmes find nur wenige, kaum merk 
liche, nicht verbundne Längenerhabenheiten übrig. 
In feinen hintern Theile ift die innere Darmhaut völlig 
- , glatt. | or Ä 
Bei Ch. imbricata ift die Anordnung verfchieden. 
Die Längenfalten find viel ftärker entwickelt, in einem 
Thiere, deffen Länge von der Schnabel- bis Schwanz- 
ipitze 10° betrug, 1“ hoch, .da ihre Höhe bei einer 
allangen Chelone mydas, deren Unterfuchung mir 
” durch die Güte des trefflichen Albers möglich ward, 
kaum 3%‘ beträgt, und viel zahlreicher, indem fich 
. ‚wenigftens- 30 finden. Dagegen find fie weit dünner. 
Zwifchen ihnen finden fich verhältnifsmälsig weit nie- 
drigere, aber, in .demfelben Verhältnifs als fie felbft, 
“ höhere Zwifchenfalten als bei Ch. mydas, welche mit- 
telft kleinerer ein ähnliches, doch weniger zufamnıen- 
 geletztes Netz bilden. en 
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- Nach hinten werden dieLängenfaltenxlicker, etwas 


niedriger, zwifchen ihnen erheben fich kleinere, “und in 


demfelben Verbältnifs wird das netzförmige Gewebe 
“ fchwächer, niedriger. Im Endtheile ‚des Darms bilden 
‚niedrige und. dicke, der Zahl wach bedeutend vermin- 
derte Längenfalten’ nit ungefähr gleich hohen, queren 
und fchrägen, fie. vereinigenden Zwifchenfalten ein grob» 
mafchiges Netz, . _ . Ä 
T. graeca kommt mit Ch. imbricata durch die an- 
fehnliche Entwicklung der. Längenfalten überein: ja, 
diefe find hier noch beträchtlicher und zahlreicher, da- 
gegen find die Zwifchenfältchen verfchwunden und die. 


Stelle von diefen wird durch niedrigere, dünne Längen- : 


.. fältchen erletzt. | 
Nach hinten verminders’Gch die Zahl und Höhe 

diefer Falten. nn | 
Der von Rudolphi*) befchriebue Bau ‚der euro- 
püifchen Schildkröte (Emys europaea [. orbicularis), 


" hat mit diefem die gröfste Aehnlichkeit, und der. netz- 


Cuvierichen Angabe, dafs die Längenfalten bei den 
Schildkröten bisweilen im Aufange des dünnen Darmes 
ein’ Netz bilden ?) intereffant ift. ‘Eben fo ilt hiedurch 
auch wenigftens "für einige 'Oefchlechter und Arten 
näher ausgefagt, bei welchen die Breite der Falten an- 
fehnlicher als bei andern fi, Ä . 
.“ Der zellige Bau der tanern Darmhaut, welchen ich 
aus den Cheloniern, und einigen Ophidiern befchrieb, ift 
nicht blois diefen Ordnungen eigen, fondern kommt auch 





ı) A.2.0. 8.99.. 
3) A. a. 0.8. 517. 
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förmige Bau fcheint daher vorzugsweife den Seefchild- - 
kröten zuzukommen, was, als:nähere Beftimmung der, . 


-_ 


- \ \ 


nnter den Sauriern, namentlich in def Gattung CHamae- | 


leon vor. Dies folite man zwar nach Cuvier’s Befchrei« 
bung, der im Anfangstheile des dünnen Darmes blofs _ 


‚Längenfalten,. welche gegen. das Ende verfchwinden, 


'angiebt ”), nicht erwarten, allein wirklich finde’ ich 
bei Ch. vulgaris jenen zelligen Bau. faft deutlicher als 
irgendwo entwickelt. Anfehnlich hohe, quere und Län- 
genfalten, welche fich unter Ziemlich rechten Winkeln. 
‚verbinden und beträchtlich dicht ftehen, {chliefsen ziem- 
lich regelmäfsige, anfehnlich grofse, viereckige Räume 
ein, welche nicht, wie bei den erwähnten Schlangen 


. und Schildkröten, wieder durch kleinere abgetheilt 
. werden, fondern völlig einfach find. Die .gröfsten; 


aber in demfelben Y'erhältnils niedriglten Zellen nehmen 
den freien TI;heil des Umfangs des Darmkanals ein, 
Die Cuvier’iche Befchreibung gilt dagegen für Ch. 
pumilus, wo fich wirklich nur wenige, aber dünne und 
ziemlich bobe Längenfalten finden. E 


d%u. Dicker Darm. | Bu 
Auch über die innere Fläche des Dickdarms der 


u Reptilien läfst fich noch .mancheg dem bisher bekaun- 


Li 


ten zufügen. Cuvier befchreibt die- Anordnung der 
ännern Darmfläche- faft.nur aus den Ophidiern, von de- 


nen er fagt, dafs die innere Haut des Dickdarms von 


Runzelnftarre, und dicke, unregelmäfsige Falten ?)bilde. _ 


Home. erwähnt ihrer Anordnung gar nicht 3), ©. 


Cuvier’s Angabe gilt far mehrere .Ophidier, ‚nicht. 


aber für Vipera Naja, 


Bei Vipera Naja finden fich im Dickdarm Sechs, 
yon oben nach unten auf einander folgende, {ehr regel- 


Sn 
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mäfsge, anfehnliche Kreisfalten, die, mit Ausnahme 
der dritten, welche, beträchtlich kleiner als die übri- 
geu, einen kaum merklichen Vorfprung bildet, unge- 
fäbr diefelbe Gröfse haben, aber nicht alle gleich weit 
von einander abftehen. Die Länge des ganzen Dick- 
darms beträgt 17 6/4. Die Faltenbildueg fängt 6/4 
unter der Einfenkung des dünnen Darmesan. Die zweite 
liegt 3 unter diefer, die dritte 4 unter ihr. ” Diefe 
ift von der vierten nur eine Linie egtfernt, diefe und die 
fünfte ftiehen um 3/4, die fünfte und fechfte um 1.34 
von einander ab. Die fechfte ift von der Klappe, wo- 
durch der Dickdarın vom Kloak getrennt wird, um 2;5/4 
entfernt. Diefe Kloakklappe unterfcheidet fich vor den 
übrigen nur durch anfehnlichere Breite, und jene Dick- 
darmklappen find daher auf eine nicht unmerkwürdige 
Weile Wiederholungen der immer vorkommenden Kioak- . 
klappe. Alle find vor oben nach unten fein gefaltet, 
wodurch Ge ein gezacktes Anfehn bekommen, welches 
wahrfcheinlich bei ftarker Ausdehnung verfchwindet. 
Vebrigens bilden fenicht etwa, wie bei mehrern Fifchen, 
zufammen eine Spiralklappe, fondern find völlig von 
‚einander getrennt. ln " | 
Die verfchiednen Formen, welche die innere Fläche 
des Darmkanals der Reptilien darftellt, fcheint mir in 
mehrern Rückfichten nicht unmerkwürdig.. Erftens find 
Ichon die ober-genau erörterten allmählichen Uebergänge 
von der Zellenform zur Faltenform intereffant, Blei- 
ben die Längenwände der Zellen und verfchwinden die 
Querwände, fo entftehen die gewöhnlichern Längen- 
falten, bleiben. dagegen die letztern , verfchwinden da- 
gegen die erftern, fo bilden fich die weit feltnern Quer- 
falten. 
‘Zweitens findet fich bisweilen eine fehr merkwär- 
dige Analogie in der Anordnung der innern Fläche des 
Darınkanals und der Lungen. Die Zellenform von, 


. 


‘ 


beiden ift Gch oft Jufserordenttich Ahlich. Vorzüglich 
gilt dies für die Zellen der Naja und’der Riefenjchild- 
kröte. Die erftern find fchwer von der innern Fläche 
einer Schlangenlungey die letztern, von der einer Sau- 


‘ rierlunge zu unterfcheiden. Bedingungen , die fowohl 
wegen des Hervorgehens des Relpirationsorgans aus dem 


[4 


Darmkanal, der. Form fowohl als der Function nach, 
als deswegen fehr wichtig find, weil fie das Gefetz be- 
ftätigen, dafs die Analogie zwilchen auch heterogenen 


- Organen fich abwärts in der Thierreihe vergröfsert, 


Merkwürdig iftauch, dafs die Vollkommenbheit der Aus- 
bildung, d.h. die Vergröfserung und Zufammenfetzung 
der innern Fläche des Darmkanals mit der Vervollkomm- 
nung der innern Fläche der Lungen durch gröfsere Zu- 
fammenfetzung und Verfeinerung der Zellen ziemlich 
gleichen Schritt hält. Dies läfst fich auch durch 


. beiden obern Thierklaffen verfolgen, indem ma die 


Zottenbildung im Darmkartal der Verfeinerung der Lun- 
genzellen parallelifiren kann. ° | ' 


Drittens fcheint es mir fchr merkwürdig, dafs man 


| bei den Reptilien (und Fifchen) im Darımkanal, und, 
, namentlich im Dünndarın, die Structur findet, welche 


man bei den höhern. Thieren, und namentlich den 


‚Säugtbieren, hin und wieder nur im. Magen antrifft, 


Die zellige kommt im Mützenmagen, die blättrige i im 
Blättermagen der Wiederkäuer ver. Ift dies zufällig, . 
oder hat es einetiefere Bedeutung? Merkwürdig ift, dafs 


auf ähnliche Weile bei den Fifchen die Rückenmarks- 


nerven den Schädelnerven infofern ähnlicher wie bei den 


_höhern Thieren find, als ihre vordere und hintere Wur- 


' zel getrennt aus der Wirbelfäule treten und fich erft - 


nachher zu .Nervenftämmen verbinden, das Rücken- 
mark, wie das Gehirn, bei allen Thieren eine Höble 


j enthält, während jen jenes beim Menfchen folide ift. 
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4 ae Muskelhait. 


a) Magen. Nich Cwier-ift die Muskelhaut des. 
Magens in feinem gröfsten‘ Theile gewöhnlich dann: 
indeffen 'mufs man bemerken, dafs fie in der That, fo- 
wohl verhältnifsmäflsig zum übrigen Darm‘, -als zu der 
Muskelhaut des Magenseiner Menge von Thieren.. be- 
fonders der Säugthiere, gegen den Pförtner gewöhnlich 
aufserordentlich dick ift. 


Im Allgemeinen behält fie diefe anfehnliche Dicke _ 


bis zun Anfange: des dünnen Däarmes, doch macht von 
diefer Regel Tupinambis americanus eine Ausnahme, 


indem bei diefem in der zweiten Hälfte des zufamınen- _ 


gezogenen Theiles des Magens die Muskelhaut, welche 
in der: erften ehr ftark entwickelt ift, plötzlich donn 
wird. 


Unter allen Reptilien hat: unftreitig der Magen des 


Krokodils die. dickfte Muskelhaut, ein Umftand, den 
Blumenbach *), Cuvier ?) und Home!) {chon ange- 
merkt haben. Nür der letztere. hat aber auf eine Sehr 
intereffante Bedingung, die Anwefenheit zweier mitt- 
lerer Sehnen, einer vordern und einer hintern, aufınerk-: 
fan gemacht, unftreitig, eine höchft merkwürdige Vo» 


gelähnlichkeit. Zwar bemerkt Blumenbach. richtig, . 
dafs die Derbheit der Muskelbaut des Krokodilmagens 


nur eine entfernts,Aehnlichkeit mit dem Magen der kör- 


nerfrejfenden Vögel letze; allein, offenkar ähnelt er | 


durch die für den Magen eines. Reptils fehr dicke Mus 
kelhaut und die beiden Sehnen aufserordentlich dem 
Muskelmagen der " Raubvdgel, 

N, 
» 





r) Vergl. Anst. Ss 152. ' 
3) A. a. 0. 8. 431. | 
3) Lect. oır sompar, anat. Vol. I. p. 33t. 
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5, Dermikanal. Die Dirkee der Miuciiliurus: des 
Divmiasıls sschner Sch u Algrmeimes zur der des 
Mag. Bo üt Ge daher bei den Ichidhröore, den. 
Krskndien seleuslsch dick, dagpypn \sei dem Eisierieien, 
Tupenambis, Lrguen, Agamen, Ges, Kamaleom, 
den Ophidiers wad Basrachiers zum Theil aulserer- 
demiich dns. 











Intelligenzblatt. 








1. Zur Lehre vom Aıhmen. 


2 Ueber das Athmen. Von W. Allen zud W. 
‚Hasiedyne Pepys. (Aus den Phil. Transaect. 1509 


P-404 — 429.) 


Fine der merkwürdigften Thatfachen in unferm letzterw 

Auffatze *) war die Entwicklung emer betächtiches 

Menge Stickgas beim Aıhmen von reinem 

Ungeachtet dies unftreitig grolsentheils von dem, zuch 
nach den ftärkften Ausathmungen in den Lungen zurück- 
bleibenden Gas herrübrte, fo mufsten doch fernese Un- 
terfuchungen angeltellt werden, um auszumitteln , ob die 
Stckftoffvermebrung auch m den letziern Perioden des 
Verfuches einförnng gelchehe,, oder blols af die frübern 
beichränkt wäre. .. 

Aus unfern frühern Verfachen ergab lich, dafs bei 
einem Verfuche, wo in 73 Minuten 3000 Cabikzoll Sauer- 
ftoff durch die Lungen gingen, in den erften ausgeathme- 
ten 250 Cubikzollen 62 Cubikzolle Stsckftoff enthalten 

waren, ungeachtet die eingeathmete Luftart urfprünglich 
nur 2,5 p.C., die ganze Menge daber nur 6 Cubikzoll 
enthielt. Die Luft der beiden nächftfolgenden Ansatk- 
mungen, welche 562 Cubikzelle betrugen, enthielt 56 Cu- 
bikzolle Stckftoff, ungeachtet diele Menge vor dem Ein- 


| 





1) S. Phil. Transsct. 1908. Daraus in Schweigger’s Journal für 
die Chemie und Phyfik. BA, ı. - 
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athmen nur 14 enthielt. Da diefe.erlten Theile, welche 
$n ungefähr 2 Minüten ausgeathmet wurden, beinahe 
100 Cubikzolle Stickftoff mehr enthielten, als aus dem ge- 
‚athmeten Sauerftoff tammen konnte, [fo ergiebt lich, dafs 
während der erlten Periode eine bedeutende Menge von 
- Stiekltoff ausgeltalsen wird. u | 


Auf diefen Umftand waren wir beim folgenden Ver- 
. füche befanders aufmerklam. Der, wie gewöhnlich, aus 
“dem überfalzfauren Kali entwickelte Sauerftoff enthielt 
4 p.C. Stickftoff, der Ver[uch wurde wie die vorigen, -nur 
mit dem Unterfchiede angeltellt, dals die Röhren der Gas- 
meller mit Sauerftoffgas gefüllt waren, und diefer nicht 
blofs einmal durch die Lungen ging, fondern rück- und 

vorwärts geathmet wurde, 0 


Um den Verfuch, der mit einer ftarken Ausathmumg 
anfıng.und endete, zu verlängern, wurden Antheile der 
geatbmeten. Luft aus jedem Gasmeller zur Unterfuchung 
in folgender Ordnung aufhehalten. - 


0 Na. 244. 
- 2 294.‘ 
- 3. 282% 
. i 4 266 
. «5 230. 
- 6. 266. . 
- 7 254. 
- 8 . 288 
” 9 252. 
..® Io. 168. R 
’ . 2544, . 


Der im Walfergasmeller befindliche Rückftand ‘des 
zücht gebrauchten Sauerltoffgales enthielt, wie vorher, 
4p: C Sticklioff. .. . | 

| Refultat des Verfuches. 


- Eingeathm, 
“ her Eobikzeil Cabikzoll 
'‚Baro Thermo- |Sauerftoff- lausgeahtm 
Pe meter. gs. Tan ' Verlaft | Zeit, 


299 51 2668 1 2544 I. 124 13 Minut. 
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Hier war der Verlult gröfser als:wir.je bemerkt hat- 
ten, indeflen überzeugten wir uns, dals der Apparat ganz 
vollkommen war, indem wir eine 'gleiche Menge atmo- 
fphärifcher Luft aus dem Wallergasmeller in die. Queck- 
filbergasmeller treten lielsen. Indellen war das Athmen 


in diefem Falle nicht ganz natürlich, und eine kleine“. 


Anfırengung beim Aus- und Einathmen in die Queckfil- 
bergasmeller erforderlich, wodurch dieler Verfuch lieh 
von den frühern etwas unterfcheidet, und wahrlcheinlich 
konnte daher nicht alle Luft aus den Luftröhrenzweigen 
ausgetrieben werden. Daher wahrfcheinlich der beltän- 


dige, wenn gleich geringere Verluft, felbft beim einfachen. 


Atheinzuge: wird aber der Verfuch länger fortgeletzt, fo 
erhalten wahrfcheinlich die Gefälse ihren Ton ‚wieder 
und weiben dann beinahe die ganze eingenommena 
Menge aus. \ 


“ “ Nachdem die in diefem Verfuche ausgeathmete Luft 
auf die im erften Auffatze angegebne Weile unterl[ucht 
worden war, fanden wir in 100 Theilen aus eineni jeden; 
Gasmeller die folgenden Verhältniffe, 


No. IL No, 2. No, 2. 
10 Kohlenf. 10 Kohlenf. _ 20Kohlenf, 
21 Stickgas. . ‚II Stickgas. 8,5 Stickgas, 
69 Sauerli, 79 Sauerft. 81,5 Sauerft. 
100, >..." 1090%. 100. 
No. 4. No.5. . No. 610, 
10 Kohlen, - 10 Kohlenf. 10,5 Kohl. 
7:75 Stickg. 7 Stickg. ‚gemilcht 5,5 Stg. 
82,25 Sauerft. 83 Sauerle. 84 Sauerft. 
100. ' 100, . 100. 


Berechnen wir zunächft die ganze, vor dem Ver. 
füuche in dem Gas enthaltne Sückftoffmenge und dann 


die Bildung derfelben in den verfchiednen Perioden der . 


eriten Hälfte des Verfuches, 
Berechnung des Stickgas. 


2668 Cubikzoll Sauerlioff, welcher 4 p. C. Stickltoff 
enthielt, wurden angewandt; mithin betrug, da 100:4 
= 2668:106,72, die ganze, in dem eingeathmeten Oss 


enthaltne Stickltoffmenge, 106,72 Cubikzall. 


% 
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Stickftoffgehalt nach dem Verfuch. 
Cobikzoll. Stckftoff. 


No. 2. 244 100:2I.. = 244:51.2% 
.- 2. 29% 100:I. = 294:32,34- 
- 23. 282. 100: 8,5. = 282:23,97. 
- 4 266. ' 100: 7,75: = 266: 20,61. 
- 5. 230. 100: 7. = 230: 16,10. 
-6-10. 1228. 100:'5,5. = 1228:67,54- , 
. Summe des nach dem Verfuch ge- . 
f ‘ fundnen Suckfioffess . . . 211,80 Cabikz. 


Summe des vor dem Verfuch vor- 
‘ handnen Stickfioffes . . . 106,72 - 


Stickftoffvermehrung 105,08 - 


- Der Verfuch dauerte: 13 Minuten. Dividirt man 
diefe Zeit durch die Zahl der gefüllten Gasmeller,, fo er- 
kal man für jeden ı Minute 18 Secunden, und folgen- 
es find die Perioden, in welchen der Stick[toff Gch ent- 
wickelte. ‚ | “ 

Gef 1 Stickftoff Zunah " 

M naner . 

zu. Geller im Zeuahmeı 
No. 1. 1.18. 51,24 weniger 9,76 gleich 41,48 
: 9, 1.18. - 32,34 - 11,76 . 20,58 


-" 3.1.18. 33,97 :- - 1128 - 12,69... . 

- 4. 1.18. 20,61 - 10,64 - 9,97 

- 5, 1.18. 16,10 - 9,20 - ,6,90 
6— 10. 6.30. : 67,54. - 49.12 - 18,42 

S. 13 Minut. 211,80. 101,76 210,04 


Hier fcheint die Zunahme des Stickftoffes eher grö- 
fser, nämlich TO Cubikzoll, allein die Berechnung ift 
hier nach der ausgeathmeten Luft gemacht, und aus dem, 
vorigen ergiebt fich, dals die Stickltoffentwicklung lich 
allmählich vermindert, ja wir haben fie bisweilen am Ende 
des Verfuches falt ganz verfchwinden [ehen. Nun fragt 
es fich, ob diefe Stickltoffvermehrung von dem, ‚beim 
Anfange des Verluches in den Lungen noch vorhandnen 
_ $sickftoff herrührt, oder ob nicht wirklich beim Athmen. 
von-reinem Sauerlteffgas ein Theil deflelben verfchluckt, 
und dagegen Stickgas ausgeltolsen wird? . 
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Hier wird eine Vergleichung des Stickftoffgehaltet in 
unfern f:ihern Verfuchen mit dem in unfern jetzigen 
nicht unnütz feyn. 























In ı Ent- Daraus 

Ther-| Einge- Minute} wi- |abgel, 

Baro- | mo- | athn. [Ausge-.| Ver- geath- |ckeit.| Lun- 

No. | me-- | me- |Sauer- jathm. | luft] Zeit. | mete |Stick- genca- 
ter. | ter. : Stoff. | Luft, Menge. 'ftoff. | pacit. 
mn — — onen | 
ı 53°|3260| 3193] 67 i9'20°| 348 |tıo| 141. 
2 | 30,3] 70 3420| 3362| 58 |7,25 | 461°] 177 |.225. 
3 |30,15j| 70 |3130| 3060| 70 | 8,45] 357 [187 |-236 - 
. 51 12668| 25441 124] 13 '| 205 [105 | 133: 








Die gröfßste Stickltoffzunahme fand beim 2tien und 
3ten Verluch bei 70° Wärme, was wahrfcheinlich bedeu» | 
tenden Einfluls hatte, Statt, war aber in den übrigen " 
Fällen nicht höher als 53. Nach Goodwyn’s Verfuchen, 
möchten wir die Lungencapacität, welche durch den Iften 
und 4ten Verfuch angegeben wird, für [ehr wahrfchein- 
lich anfehen, allein [ehr [chwierig [cheint die Vermeh- ' 
rung derlelben bis auf 225 und 236 Cubikz., und: doch 
mulste dies der Fall feyn, wenn nichtein Antheil Stickftoßf 
aus dem Blute tritt, oder fich dieler aus dem Sanerltoffgas: 
felbft entwickeln kenn. | | on 

Da wir von Herrn Cline die bald nach dem Tode ' 
herausgenommene, gelunde Lunge eines ftarken Mannes 
von ungefähr 5 10°” Länge erhalten hatten, fo maälsen. 
wir die nach der ftärkften Ausdehnung darin enthaltne 
Luftmenge. Die Luftröhre war .ablichtlich vor der Oeff- 
zung der Brulthöhle dicht unter dem Ringknorpel durch- 
fchnitten worden. Darauf hatte Herr Cäne eine Röhre mis _ 
einem mellingernen Hahne genau eingebracht, und an 
deren anderes Ende eineleere Blafegebunden. Hiernächlt 
wurde der Hahn aufgedreht und die Brulthöhle geöffnet, 
wobei-313 Cubikzoll Luft in dieBlafe drangen, Die Lun- 
gen wogen 4 Pfund 1Unze. Eine weite Glasröhre wurde 
in ein faches Zinngefäls geletzt, bis an den Rand mit 
Waller gefüllt, die Lungen völlig hineingetaucht. Das _ 
dabei ausflielsende Waller, weiches das Volum der Lun.: 
gen gab, wog 6 Pfund 2 Unzen, Hieraufwurde ein Theil 
der Lunge in kleine Stücke zer/chnitteng und verfucht, 


[4 


die Luft, unter einem weiten umgeftülpten Gefifs mit 
Walfer, aus den Zellen zu drücken; all;in, ungeachtet wir 
“  hiedurch einige Cubikzolle erhielten , fo überzeugten wir 
uns doch bald,.‚dals wir auf diefe Weife nicht zum Ziel 
"gelangen konnten, indem wir durch keine Gewalt die 
Luft aus dem Zeilgewebe der Lungen prellen konnten, 
in welche fe aus den Bläschen trat. . Wir legten daher 
einige Stücke der Lungen, welche,2774 Gran wogen, in 
‚ein Stück Tuch, brachten fe unter eine [ehr ftarke’Prefle, 
“und fingen die ausgedrückte Flülfigkeit auf. Nach zwei- 
. .maliger Wiederholung wog die Malle nur 660 Gran. Ihr 
Fpecififches Gewicht war dem des Wallers beinahe gleich, 
indem es ich wie 930 zu 1000 verhielt, Dhs [pecififche 
‚Gewicht der. ausgedrückten Flüfligkeit war 1,019; woraus 
"üch das fpecifilche Gewicht der Lunge zu dem des Wal- 
fers wie 997:1000 ergeben würde.  Mithin haben die 
.  Subltanz der Lunge und die in ihren Gefälsen enthaltne 
‚, Flülligkeit zulammen [o gut als völlig die [pecifilcheSchwere 
des Wallers, _ nt u 
De nun die Malle der Lungen, ungeachtet dadurch 
6,2 Pfund Waller verdrängt wurden, 4 Pfund Wafler gleich 
_ wear, undein Pfund Waller einen Raum von 28,875 Cubik.- 
zollen Luft einnimmt, [o ergiebt ich folgende Berechnung. 
Es wurden  .. - | Ä . 


Ps 
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. 6: 2 Waller durch die Lungen verdrängt. 
4 1 Gewicht der Lungen. Mithin fiın- 
den ich 2 x : oder 39,554 Cubikzoli Luft in 
den Lungen, wozü 31,580, als das Volum der Luft, 
welche beim Oeffnen der Brulthöhle in die Blale getrie- 
ben wurde, zu letzen ind, [o dafs allo die Lungen diefes 
Menfchen nach dem Tode 91,134 Cubikzolle enthielten. 
Rechnet man hiezu, dafs die Luft in den ins Waller 
untergetauchteh Lungen zulammengedrückt gewefen feym 
-mulste, indem einige Gewalt zum Niederhalten derfelbern 
erfordert ward, und dafs wenigftens 7—8 Cubikzoll Laufe 
im Rachen u. [. w. befindlich feyn mufsten, [o kann mann 
den ganzen Inhalt auf nicht weniger als 00 Cubikzoll an- 
fchlagen. Bemerkt man ferner, dals diefe IOo Cubik- 
zoll Luft bei der Temperatur des lebenden menfchlichen 
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Körpers einen bedeuterid gröfsern Raum einnehmen, und 
dals diefe Ver[chiedenheit ungefähr 8 Cubikzoll betragen 
mufste, fo würde die nach einem vollkommnen Ausath- 
men in denLungeni enthaltne Luft 108 Cubikzoll betragen. 
Nach unfern Verfuchen aber 
Verfuch I. — 141. 
“2. — 228. 


3.—. 
. 4133. 


u 4) 183. a 
würde lich als die Mittelzahl 183 ergeben, wodurch wir 
falt zu der Annahme gezwungen werden, dafs beim Ath- " 
men von reinem Sauerftoffgas das Blut einen Theil Stick- : 
Stoff abtritt. | 
“ Hierauf ftellten wir eine Reihe von Verluchen mit j 
blofs von Pflanzen lebenden Thieren, namentlich dem 
Meerfchweinchen, an. Die Vorrichtung beftand in zwei. 
grofsen Quecklülbergasmellern, welche mit einem ftarken 
Troge C zulammenhingen, in delfen Mitte ein kleiner _ 
Tifch D mittellt einer Schraube befeltigt wurde, um das . 
unter der Glocke A befindliche Thier zu tragen. In 
dem Tifche wurden 2 Löcher für die Röhren angebracht, 
weiche die Luft zu und abführten,, ‘und deren jede mit - 
einem der beiden Querüilbergasmeller zufammenhing. Die 
Röhre B leitete das Gas in den obern Theil des Glafes A, _ 
um die frilche Luft in der Nähe des Kopfes des 'Thiers 
anzubringen, die Oeffnung der Röhre C, wodurch die 
“ausgeathrnete Luft abgeführt ward, wurde’$ Zoll weit voüi 
dem Tifche angebracht, der mit diefer Röhre zulammen: 
hängende Gasmeller. mit einer Queckfilberwanne G in 
Verbindung gefetzt, in welcher Antheile der ausgeathme- 
ten Luft zur Unterfuchung aufbewahrt wurden. Hierauf 
wurde Queckfilber in den Trog E gegollen, bis es die ' 
Höhe des Tilches erreichte, und ein in einer Glasglocke 
verfchloffenes Meerfchweinchen auf diefen gefetzt, "Der 
Inhalt des Körpers deflelben betrug 39 Cubikzoll, diele 
von dem Cubikinhalte des Glales A abgezogen, blieben, 
55 Cubikzoll für die mit dem Thiere eingelchloffene Luft 
übrig, wozu man noch 5, in der Röhre C enthaltnen / 
letzen ımufs. ' 


A Verfuche mit atmofphärifcher Luft. 

... I) Es wurden 250 Cubikzoll atmofphärifcher Luft in 

‚den mit B zulammenhängenden Gasmelfer gelallen. Der 

mit Czulammenbängende, ganz luftdichte, war völlig leer, 

mithin die ganze eingelchlollene Luftmenge 310 Cubik- 

zoll. : Die Hähne H und I wurden geöffnet, das Glas des 
. Gasmellers B leile gedrückt, um die Luft durch A zü lei- 

ten, wodurch nothwendig eine gleiche Menge durch die 

Röhre C in den leeren Gasmeller getrieben wurde. Zum 

Ueberführen des Gas wurde eine Viertelltunde erfordert. 

Diefes maals in C genau 250 Cubikzoll, [o dafs keine 

Volumsveränderung Statt fand. Nun wurden die Hähnse 

H und I verfchlolfen, und, als die ausgeathmiete Luft 
- durch die gewöhnlichen Methoden geprüft wurde, beltan- 

den ‚100 Theile aus 5 Kohlenf. 

. 16 Sauerltoff . 
79 Stieklioff 
I +. 100. 


ı Da die Luft nach dem Verfuche. keine Volumsver- 
-minderung erlitten hatte, und dielelbe Stick[toffmenge 

- als atmolphärifche Luft enthielt, fo war, diefer unver- 
ändert geblieben, 15,50 Cubikzoll Sauerltoff aber waren 
in Kohblenläure verwandelt worden. 


. 200.2 5,5 = 310 : 15,50. 
\ Ir ml... ICubikzoll 
| er. | Eing. | Luft Icubik. Kohlen- ° 
Baro- | mome- |.athm. | 4°” |Kohlen- fäure in | Zeit. 


meter.| ter. | Luft. en fäure. }4, Minut, 


30° | 43° 310 310 y 15:5 „62 les Minut, 


2) Genau derfelbe Verfuch,- wobei fich das Thier 
_ beltändig vollkommen wohl zu befinden fchien., A 
Ende delfeiben enthielten 100 Theile Luft 
5,5 Kohlenf. 

15,5 Sauerft, 

79 Stickft, 


00. 
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Alfo war auch bier, das Verhältnifs des Sek los 
nicht abgeändext, und 17,06 Kohlent. gebildet, 


1 Ther- Einge- Ausge-| . | Kohlenf. | 7 u 
Baro- Imorme- Jathme- Jathme- ' inder 
meter.| ter, Ite Luft, teLuft. Kohlent. Minute, | "Zeit. 


29,66.1 38°. 310. | 310. 17,05: | 0,68. 25Min. 


3) Das Thier befand ich eine Stunde in dem Glafe 
A, während dem 1000 Cubikzoll Luft durchtraten, welche ' 
nachhertıoor maalsen. In der Queckljlberwanne waren 
Antheile der ausgeathmeten Luft aufbewahrt worden, 
aus deren Prüfung lich ergab, dals fe 5 p. C. Kohlen- 
fäure, im Ganzen allo 53 Cubikzoll enthielt, der Stick- 
f toffgebal t unverändert war. = 
" » 100:5 = 1060:53. 


Baro- her- ! Ein- Ausge- Zu- 


‚Kohl Kohlenl, | 
ıme- | mo- |veath.| athın. Inah- (z EN | inder . 
ter. |meter. Luft. Luft. "I me.| Ur& | Minute, Zeit. . 


29,8. 56°. 1060.| 61. |. Eu 1 988. |1St 


u Verfüche mit Sauerftoffgas. 


1) Daffelbe Meer[chweinchen wurde in ‚das Glas A, 
gebracht, 250 Cubikzoll Sauerltoffgas, welches 5p C.. 
Stickltoff enthielt, in den.mit B zufammenbängenden 
Gasmeller in # Stunde langlam durch. das Gefäfs, worin 
fich das Thier befand, in den leeren, wit C zulammen- 
hängenden Gasieller treten gelallen, wo die Luft genau 
250 Cubikzoll maals. Ein Theil davon wurde zur Pfü- 
fung aufbewahrt, der Gasiheller B wieder mit 250 Cubik- 
zoll Sauerftoffgas angefüllt, welches auf diefelbe Weile 
durchgelaffen ward, und nun in dem. Gasmelfer C 248 
Cubikzolle maafs. Bein dritten Male fand fich in diefem 
249 Cubikzoll, ekeh fo viel heim vierten und letzten 
Male. Das Meerfchweinchen war I Stunde 12 Minuten 
eingefchloffen gewelen , ohne im Geringften Zeichen von. 
Befchwerde zu geben, Bei einer Prüfung der vier ver- 
I[chiednen Luftantheile ergab ich F ’olgendes. 

M. d. Arch, Il, 2 


S_ 





. . ro e- u. Zulam, : .. . 
.... a ferzung Kohlen 


von 100. 
Theil. 


8 


* —— Bubikzl, 
"No... 250. Kohlen. 





Säure, Sauerft. Scickik 
26 |: 


Sauerftoff . 66 165 . 
on... Sückliff 26 .oG .65 
20,0, 1100. 
"No,2. 248. Koblenf. 10 - 24,80° 
Pa ; Sauerltof 78 - : .° 193,48. 
no .. .Stücklioff . 12 N 29,76 
: r A y 100. N . 
"No.3. 249. Kohlen. 10 .24 
3 e“ . Sauerliof® 80° 199,20 
0 ‚ Stickltoff to ir Qq 4,90 
nn 100. 0 . 
No.4. Pre: Köhienf. 2 223988 Zr 
oo ", 0. Sauerltoff .79 .  196,yX 
'Stiekltof , 9. BE 22,41 
TOO, | 
ImGlafeA 60 Koblenf. 12 720 .'. 
= ud. Röhre C _Sauerltoff 2 47,40 
u Stiekftoff . 5,45 
d , 
1056. . . 100. 106,78 801,75 ‚147,52 
. Summe der Luft vor dem Verfuch 1060 en 
Nachher ’. . 1056 
Verluft 4. 


N - _. 
“ 1000 Cubikzoll Sauerlioffgas, 
" welche 5 p.C. Stickgas’ent- 


Berechnung des Sauerltoffes, - 





“00... hielten, beftanden aus. 90 reinem $auerftoff, 
ee 69 Cubikz. atm. Luft mit dem ’ oo i . 
., " ,Thiere und in der Röhre et 
 enth. 21 p. C. Sauerflt. 1,60 - j 
 Mithin die Summe des Sauer. . 
ı ftoffs vor’ dem Ver[uche 


“ Sauerltoffnach d. Verl[uch donys” 
.. Sauerltoff in der Köhlen!, ‚106,78 
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Daher Verlafs von Sauerfio - 


+‘ 
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: Berechnung des Stickfioffen. 
1000 Cubikzoll Sauerftoffgas, welche - 


: 5p. 6. Stickft. enthielten R .80 Srckfic . 
. 60 ätmolph. Luft, welche 29 »C.. 
Stickftoff enthielten n ATI... 





Summe des Stickftoffes vor dem Verfuch 97,40 
Stickftoff nach dem Verfuch ' 147,52 
Zunahme des Stickltoffes 50,1 2. 
"Diele Stickftoffzunahine war gröfser als der Cubik. 
inhalt des Tieres, die fehlenden 4 Cubikzolle waie: en. 
unftreitig aufgelogenes Sauerhoffgas. 


Ther- - I. 1Koh- \ Oxys [Stick- 


Baro-| mo- | Eing. . Koh? llenf.| i gen- | ftoff- 
ıme- } me- [Sauer- |Ausg.|Ver-) len- lin der ver- [zunah« 


ter. ] ter. | ftoEf. |Luft..{iuft.|läure. Min. Zeit. Ilurı.}: mie.- 
29:05.157° 060. 1056.14. 1106 Inas.lıst. ıam. 5407150,12. 


2) Das bei.dielem Verfuche gebrauchte Meerichwein- 
chen war kleiner und nahm nur 33 Cıbikzoll ein. Da 
wir eseben fo langeineiner geringern Menge Sauerltöffgas 
Jaffen wollten, fo bedienten wir uns nur einer Menge . 
von 750 Cubikzoll aufser den fchonin der Röhre und dem 
Glale A enthaltnen 66 Cubikzoll atmolphärifcher Luft. 
Die erften.250 Cubikzoll wurden von A.nach C in 24 
‘Minuten durchgeführt, und fchienen keine Volumsver- 
änderung erlitten zır haben. In den näehlten 23 Minu. 
ten wurden abermags 250 durchgeführt, die in C nur . 
248 maalsen. Die letzten 250 wurden in 24 Minuten 
übergeführt und, erlitten keine Volumsveränderung, ' Das 
Thier fchien fich durchaus wohl Zu befinden. 


_ Beichaffenheit der Luft vor dem Athmen. 
Sauerftoff. Stickftoff, 





66 Cubikz. atmolph, Luft = 13,86. 52,14. 
750 Sauerltoffgas das 5piC. Ä 
Fr Stickftoff entbielt 712,50. 37,50: 
81 2 — 
Summe .. 726,36. ö ‚89,64. 


L) 
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. I Serzung Koller ur 

"  Bnbizel, . .; yon 100, ‚[änre ‚lägre Sauerte. 

BE eil. : 
‚1... 250. Koblenl, 8 20 .: 
No. 1., 85 Sauerfioff . 66 od 165 
0. Stiokltioff .26 . 
. , ” ‚100, 
"N0,2. 248. Koblenf. 10 24,80' 
FRE. > Sauerltoff j 78 rn 193,. 
. Sückftoff . ı2 


"No3. 249: Kohlenf. 10 ..24 
3 er Sauerliof® 80° 7 191 
Stickftoff to u 
| 100. 
No.4. 249. Kohlenf. 12 39,88 
“, * Sauerftoff .79 IC 
Stickfoff ,9 
. . - , 100, 
ImGilafeA 60 Kohlenf. 12 27,20 
u.d.RöhreC Sauerltoff 79 


v 
‘ 


Stickfioh 9 
1056. . 100. 106,78 


. Summe der Luft vor dem Verfuch 1060 
Nachher’. . 2 . . 1056 
Verluft TE 


“ - Berechnung des Sauerfto 
1000 Cubikzoll Sauerlioffgas, 
welche 5 p.C. Stickgas ent- 
bielren, beftanden aus 950 
60 Cubikz. atm. Luft mit dem ° 
Thiere und im der Röhre 





enth. 21 p C. Sauerft. 12.6- 
Mithin die Summe des Sauer- 
ı ftoffs vor dem Verluche 962. 


Sauerftoff nach d. Verfuch 801,7 
Sauerftoff in der Koblenl, 106,78 


_i. 
Dater Verluft ven Sanerftoff 5. 
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"Stckftoff für eine gleich grolse Menge Sauerfiof auszu- 
Stofsen: ‘Daher machten wir, um: zu [ehen,, gb derfelbe - 
Uırftand auch eintreten würde, wenn wir Wallerftöff an 
die Stelle des Stickltoffes fetzten, ein Gemifch von 0,22 
Sauerltoff und 0,78 Wallerltoff. | | 
IM. Verfüthe mit'Wafferftoff und Sauerftoff. 

 . T) Wie, gewöhnlich, ward das Meerfchweinchen. 
unter eine mit 66 Cubikzollen angefüllte Glocke geletzt. 
16 Minuten lang lie[lsen wir 250 Cubikzolle des Gemilches 
von dem mit B communicirenden Gasıefler durch die 
Glocke A in den mit C zufammenhängenden Gasmelfler’ 
" übergehen. Dies wurde mit.250 Cubikzollen 174 Minuten 
lang wiederholt, ‘Wäbrend diefer ganzen Zeit [chien das 
Thier durchaus. nicht befchwert. Zum 3ten und äten 
Mal wurden 350 Cubikzoll übergeführt, beim 3ten Mal 
in 16, beim 4ten’ in II} Minuten. Während der letzten‘ 
Zeit wurde das Thier [ehr fchläfrig und verichlols ge- 

- gen das Ende des Verfuches die Augen beltändig, fchien 
inde[fen nichts zu leiden ,. und wurde durch Kratzen an 
der Glocke leicht auf kurze Zeit geweckt. Nach 615 Mi- 
nuten wurde es herausgenommen und gefunden, dals es 
in diefer ganzen _Zeit 60,20 Cubikzoll Koblenfäure oder 
etwas weniger, als.I Cubikzoll in der Minute gebildet, 
harte., . 

Offenbar wurde hier in einer gegebnen- Zeit weniger 
Koblenfäure als beimr Athmen von Sauerltoff gebildet. 


+ Da wir abgehalten wurden, uns von den Veränderungen 


des Stickftoffes zu unterrichten, [o [tellten wir folgenden 
Verfuch an. _ 0 

. Verfuch 2. Walferltoff - und Sauerftoffgas wurden 

in einem folchen Verhältnifs gemifcht, dafs das letztere 

“ eber in grölserer Menge als in der atmolphärifchen Luft 

vorhanden war, nun dälfelbe Thier in, das Glas A mit 

66 Cubikzoll’ Luft gefetzt, hierauf 250 Cubikzolle des Ge. 

milches aus dem grolsen Walfergasmelfer in deri Gas- 

‚ melier B. gelalfen und allmählich 15 Minuten lang durch 

das Glas A in dem Gasmeller C geführt. Das Meer[chwein- 

chen f[chien fich. durehaus wehl zu befinden und das e- 

athmete Gas in E betrug 250 Cubikzail.: Ein Theil da: 

von, den-'wix. No 1. nennen wollen, wurde zur Unter- 

fachung aufbebalten. . Bu | 

N | 
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un DIENEN " . 047 . 
) Zu a. " 
Zus Zweiten Mal’liefsen wir'250 Cubikzolt des’ Ge- 
mifches während 13 Minuten durchtreten. Sie maalsen 
in C-250 Cubikzolle. Das Thier I[chien durchaus nicht 
heichwert. Derfelbe Verfuch wurde wieder, während. 
ı2 Minuten, miv 250 Cubikzollen gemacht, Jetzt war 
das, Thier völlig fchläfrig, [chjen aber nichts zu leiden. 
Am Ende von 45 Minuten wurde es herausgenommen. 
- Am Ende des Verluchs enthielt der Rückftand des- 
Gemifches, der ich nur eine Stunde in dem grolsen, Wal. 
fergasmeller befunden hatte, 22 p.C. Sauerftoff und keine, 
Kohlenfäure. Von .den übrigen 78 Theilen wurden 20 mit f 
16 Theilen Sauerftoffgas vermilcht, welches, nach yor- 
heriger Unter[uchung, 3 p- C. Stickltoff enthielt. Diele 
30 Theile wurden in: Davy’s verhellertem Voltaifchen Eu- 
diomeser durch. den electrilchen Funken verpufft, dadurch 
auf 3 vermindert. Digfe 3 Theile wurden mit Prüfungsmit- 
teln auf Oxygen behandelt, woduzch.fie auf 2 Theile zurück- 
geführt wurden, zum Beweife, dafs alles Wajferftoffgas ver- 
zehrt war. Die 10 Theile Sauerftoffaber enthielten 3 Tiieile 
Stieklioff, diefer von 2 abgezogen giebt 1,7 Stickftoff in 
20 Teilen der übriggebliebnen 78. 20:1,7=78:6,6. 
Daher enthielt das angewandte Gemilch in 190 
Theilen _ -- 22 Ss auerltoff. 
05 0,2144, Wallerltoff. . - 
07.100 . 
Hierauf wurde das Gas, welches zum Athmen ge- . 
dient hatte, unterfucht. BE 
No. 1. 250 Cubikzoll in 15 Minuten geathmert. 
100 Theile, welche in Pepys’s Eudiometer mit Kalk. 
waller in Berührung gebracht wyrden, verminderten lich - 
auf 93,5 und diefe: durch die Prüfungsmittel auf Sauerltoff- 
ieder auf 77. 20 Theile von dielen 77 wurden mit 10”. 
heilen Sauerftoff yermifcht und verpufft, und der Hück- 
ftand mit den Prüfungsmitteln auf Sanerftoff beliaudelt,. 
wobei 12 Theile übrig blieben, . die Stickftoff waren. 
Zieht man. von dielen 12 Theilen ab . Br 
P '.9,3. als Stickltoff, der in dem. 
ir — Sauerlinffenthalten war, 
_ So bleibt ', 11,7. Stickftof£ -in: 20 Theilen 
- . ‚des; Rückltandes 77. | 
-20:11,7=77:45 { 
= 


248 EEE 


100 Theile von, Na. LI enthielten daher ‚ Kohlent. 
| 16,5 Sauerft. 


. 45 ° Sückft.. 
:. 33 Wallertt, 


ZOO. 


"No. 2. 250 Cabikz. während 13 Minuten geathmet. 
100 Theile wurden durch Kalkwalfler auf 92,5, diefe : 
durch. Sauerltoffprüfungsmittel auf‘’77 vermindert. Von 
diefen 77 wurden 20 mit IO Theilen Sauerftoff vermifcht, 
‘ verpufft und dadurch auf 4 vermindert. Diele auf Sauer- . 
Stoff verlucht; Mefsen 3, welche Stickftoff feyn mulsten. 
‚Von diefen 3 
* Abgezogen 0,3 als der i in 10'Theilen Sauexktoff \ 
oo enthaltne: Stickftoff 
bleiben 27 für den in 20. Theilen des Rück- 
i , ‚Standes. "TR ; 
720:2,7=77:1004. © 
‚200 Tielevonie 2. beltanden daher aus 7,5 Koblenf. 
. 2.2.1355 Sauerft. 








| — . 10,4 ‚$tickft.. 
1. .....66,6 Wallerft. 
u 0... 100. ° 
No. 3. 250 Cubikz. während ‚17 Minuten geathmet. 
100 Theile, auf dielelbe Weile unterfught , beftanden 
aus. 6 Kohlenl. : 
2 .. - .. 17 Sauerflt. 
| 6,5 Sticktoff. 
\ "709,3: Walferftoff. . 
100, | | 


‚Die 66 mit dem Thiere am Ende des Verfuches noch 
übrigen können als denen von No. 3 [ehr ähnlich ange 
'fehen werden. 
Sowohl hier als beim vorigen Verfuche war - die 
Kohlenfäurebildung: in der Mitte deflelben am beträcht- 
‘ lichften, verminderte fich aber gegen das Ende, wie 
das Meerfchweinchen fchläfrig wurde, bedeutend, wahr- 
fcheinlich wird allo während des Schlafes weniger Koblen- 
{äure gebildet als im vollkommnen Thätigkeitszuftande. 
Beim Atlimen 'von Kohlenfäure fanden wir immer die 
Menge der erzeugten, zu dem übrigbleibenden Sauerftoff- 





® 
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gafe netenden Kohlenfäure dem verfchwantdneh Sauerftoff- 

gale, ganz Igleich , hier aber fand fich ; jmmer I p. ©. mehr, 

was wir bis jetzt "noch nicht zu erklären im Stande find. 

Aus der vorigen Berechnung können wir den Stick- 
ftoffgekalt vor und,nach dem Verluche angeben. 
Stickftoff vor dem Verfuche. 

66 Cubikzoll atmolph. Luft, die mit dem Thiere ein. 
..  gefchloffen waren, enthielten vos oder 52,14 
,‚ 750 Cubikz. der Gasgemilche enthielten 7) 


— " oder‘ .. . . 


nen d. 
Ss. 495 
; Summe des Stckfoffe vor dem Verfuche daher ıo1; RUE 


% . 





""Stickftoff nach dem Verfuche. 

. - Geathmet in | = : 
Ne. 1. 250.. 35'Mimut. Ioo :'45 -we 250 : 112,50 
— 2 250. 13 — 100:104= 250° 26 : 
= 3. .250. 17, — 100: .6,5 =. 250 : 16,25, 
N : 35 100: 65 = 66: 429 ı 

816. 45 Mau 


.  Sticklioff nach dem Verfuche oe 159,04 | 
Stickftoff vor dem Verfuche . . 101,64 „- 


Stickftoffzunahme . . 7,40 

‚Berechnung des Waflerftoffgales. 
""Waflferltoffgehalt vor dem Verfuche. , 
"For dem Verluche fanden wir das Gemilch 71,4 





Waflerftofigas enthaltend, 


100:71,4=750: 535,50, [o dals alfo in der ganzen 


Luftmenge 535,50 Cubikzoll Wallerftoffgas enthalten ge- 
welen feyn mulsten. 


/- 


2. Waflerltoffgas nach dem Verfuche. 


No. I. 250. 100 : 32 = 250: go 

— 2. 250. . . 100: 66,6. ‚= 250 : 166,50 
— 3 250.  Ioo:: o.s= 250 : 176,25 
_, 6inA 100:705 = 66: 46,53 


Wafferftoffgehalt nach dem Verfuche 


469,28 
Wallerltofigehalt vor dem Verfuche 53 5,50 
Verluft an Wallerfto ‚ 66,22 


u ‚Bei‘ diefen fowohl sis den’ Verfichen nit Sauer: 
. gas, war die, Stickltoffentwieklung in :den-frühern Perio-. 
den ftärker. als in den [pätern, und es it. wichtig, he zu- 

ver leichen. "Wir willen, dafs . 

52,14 Cubikzoll, Stickftoff’ nebft dem 'Thiere in dem. Ge-: . 
fälse im Anfange des Verfuches enthal ten waren, 
und.dafs.von den 250 Cubikzollen des- ‚Gepmi- ’ 
[ches, welche i in den erften 15 Minuten über- 
“ gingen, ur I84in den Gasmeller C übergetrie- 
ben werden ‚konnten (too: 6,6 = 184: ra} 

‘ welche nur. . >. . 

12.14 enthalten, die Zzufargmen , | 

64,28 Stickftoff betragen. “Nur diefe Menge konnten wir 

in dem erften Gasmeller von 250 nach dem Ausathmen zu 

finden hoffen, wenn wir annehmen, dals alle atmo[phä- 
rilche Luft ausgetrieben wäre: ‚dagegen fanden wir wirk- 
, ' Ri [12,50 oder eine Zunahme von 48,22 Cabikzellen im 


ikinuten. Ze SE 


» : Der. erlte Gasefer‘ ehe er mit demi lie Ai in Zu- 

fammenhang. geletzt wurde, entbielt nur 16,50 Cubikzoll " 
Stckltoff, nachher aber fanden wir. 36, nd‘, was merk. ' 
wärdig. al, in dem letztein Gasmeller durchaus keine Zu- 


nahme... 





Eu "Berechnung der Bohlenfäure, , 
No. I. 20 15 Minur.. 100 : 6,5 ‚= 250: 16,35 
u, 13 _ - .200::7,5 = 250: 18,75 
\ u, 250° 17: =: 100: 6 == '250 : 15. 
66... „10: 6 = 66: 3,66- 
. m——ieen e . : 
E a? Tune)  - Summe: 53,96- 


"In 45 Minuten waren daher 5 3,96 Cubikzolie Roh: 
lenläure ‚oder 219 Cabikzolle in einer Minute ‚gebilder 
worden. : 


f. Aus den vor igen Verfuchen fcheint Gh zu ergeben: : 


%) Beim Athmen von etmofphärifcher Luft tritt felbft 
Yei ganz pflanzenfreflenden Thieren keine Veränderung 
als die Erzeugung von Kobhlenfäyre atı der Stelle eines 
gleichen : Velums Sauerltoffgas ein. F 


x 
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Bun a ‚17 5 
ze 2) Wird faft veries’ Sauerltoffgas geathmet, fo fehlt‘ , 
‚ zufetzt ein. Theil, und dieler wird durch eine entlpre: 
chende Menge Stickftoff vertreten, welcher fich anfangs 
‚ ängröfserer Menge als Ipäterhin entwickelt, Bu 
3) Beim Athmen eines Gemilches von Wafler- und 
Sauerltoffgas, worin das Wallerltoffgas Goh ungefähr in- 
. gleicher Menge als der Stickftoff in’ der atmofphärifchen 
Luft befindet, gefchiebt. daflelbe, .- oo 


4) Ein Thier kann, über eine Stunde, ein Gemilch 


- von. 0,78 Walferftoffgas ünd 0,22 Sauerfioffgas ohne - 
Nachtheil athmen. . a 
5) Athımen ‚von einer einigermalsen beträchtlichen. . 
Menge Walferftoffgass vermindert die Hirnthätigkeit be-- 
deutend: oder fchläfert wenigltens ein.. nn 
6) -Vermuthlich wird im Schlaf weniger Kohlenfäure 
entwickelt als im Wachen. 
. 2 Die Lungen eines Mannes von mittleter Gröfse 
entbalten nach dem Tode-mehr als’ 100 Cubikzelle Luft. 

., Diele Verfuche wurden obne Bezugaufeine-befondere 
T’heprie angeltellt, und in der That waren einige Refultate _ 
deffeiben unfern Meinungen fo entgegen, dals wir mehr 
als gewähnliche Aufmerkfamkeit darauf verwandten. Jene. 
geben. wir indels, in der felten Ueberzeugung, dafs ße 
jedermann bei derlelben Genauigkeit beftätigt Anden wird, 
und.in der Hoffnung, dals die Dauy’fchen Entdeckungen. 
auch: fie in Zukunfterklären werden. Stickgas hält man 
z. D. allgemein für einfach, ‚und 'doch erkennt izarı es’ 
vorzüglich nur durch. negative Merkmale, Jede Gasart,. 
welche ‚nicht zum ‚Athynen ‘und Verbrennen taugt, nicht 
durch Waffer ver[chluckt wird, durch die Prüfungsmittel: 
des Sauerltoffes keine. Veränderung erleidet, nieht mit 
Saverftöffgas' verpüfft, vird im-Allgemeinen als Stickgas ' 
angelehen. Es .ıft der beftändige Rückftand falt aller" 
unlerer Veerfuche mit Gasarten, allein wie kann dan‘ 
willen ,. ob es ein’einfächer oder zulammengefetzter Kör.- - 
per ilt, um lo Mehr, da es nach Berzelius’s Verfuchen 'viel-- 

“ leicht. metallifche Eigenfchaften. hat, nach denen von 
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2. Einige Verfuche über das Athmen. Von 
Coutanceay,. (Aus dellenRevifion des nouvelles docıra- ' 
nes chimico -phyliologiques & Paris 1814.) 


Im Frühjahr 1805 ftellte ich mit Hrn. Nyften mehrere 
Verluche an, um auszumitteln, ob die Kohlenfäure in 
den Lungen fich ohne Athmeri von Sauerftoffgas bilden 
könne, und, wenn dies der Fell wäre, wie fich die Menge 
-der beim Athmen van Suckgas gebildeten Kohlenfäure zu 
der .beiım Athmen der atmolpbärifchen Luft gebildeten 
verhielte. Hiezu war zuerlt eine möglichft genaue, eigne ' 
‘Schätzung der Menge der bei einem gewöhnliehen Aus- 
athmen gebildeten Koblenfäure, ohne Rücklicht auf die 
‘ bisher ‚angewandten Methoden, erforderlich, indem wir 
durchaus alle’ unfere Verluche auf diefelbe Art anftellen _ 
"mulfsten, um nicht in Irrthum zu gerathen, Zu demifel. 

n Behuf mufste auch die atmofphärifche Luft der Ecole 
maedecine, die uns zum Athmen diente, geprüft 
werden en, 


r. Prüfung der atmofphärifchen Luft, Am Itten Juli’ 
‚3806 um 2 Uhr Nachmittags, bei brenriender Sonne und 
21° R, imInnern des Laboratoriums, fingen wir im Hofe 
der Ecole de medecine Luft auf. Diele brachten wir in 
einen, ‚genau in 50 Gräde abgetheilten Cylinder, fchüt- 

. welten fie mit einer gelättigten' Äuflöfung von ätzendem Kali, 
' und fanden, nachdem ‚wir den Cylinder lange genug in. 
Ruhe gelaflen hatten, um die, durch das’ Schütteln im 
‚die Flülßggkeit gekommenen Luftblafen auffteigen. zu laffen, 
"dafs genau „5 = 135 Luft ver[cbwunden war. Am folgen- 
den Morgen hatte derfelbe Verluch. denfelben Erfolg, und 
wir fchloffen daher, dals die unterluchte Luft „2z Koh- 
lenfäure entbalte. ' 
An demfelben Tage unter[uchten wir um Mittag: die.. 
- Selbe atmofphärifche Luft auf ihren Sauerltoffgehalt, füllte 
.zu diefem Behuf denfelben Cylinder,. und bramnten ein 
hineingebrachtes Stück Phosphor durch dieLinfe an. So 
gleich verminderte fich die Luft bis auf 9 und vielleichs 
2 Grad, woraus fich der Sauerftoffy;nalt auf, fe. „de 
ergiebt. Derfelbe Verluch. wurde .tu demielben Erfolge 
wiederhölt, | | 


7 











en 'O63 
Da indelfen das fchnelle Verbrennen des Phosphors 
nicht allen Sauerftäff erfchöpft, fo hefsen wir ein kleines 
Stück Phosphor in demfelben Cylinder langfam verbren- 
nen, und fanden nach 3 Tagen genau It Grade ver- 
Ichwunden, woraus fich allo der Sauerftoffgehalt der an- - 
gewandten Luft auf 45 = Jos ergiebt. g 
Abgefehen daher von der geringen Menge von Phoi- 
phor, die in der Luftart aufgelöft bleibt, und dem gleich- 
falls unbedeutenden Antheil von Sauerftoffgas, welches 
wegen genauer Verbindung mit dem Stickgas Gch nicht 
trennte, [okann man die bei diefem Verfuche angewandte 
Lult als zulammengeletzt anlehn, aus 
2 Sauerfioffges - 22. - 
' Kohlenfaurem Gas‘ 2, 
2, Stiekgas 6. 
. . . . 100. j 0. 
was mit den Refultaten von Herrn Berthollet’s fowohl in, 
Cairo als in Paris angeltellteni Verfuchen übereinftiimmt. 


2. Prüfung des Lungengafes. Die ausgeathmete Luft, 
. oder, das .Lungergas, wurde auf dielelbe Weile geprüft, 

Nachdem wir ganz gewöhnlich einige Augenblicke 'geath- _ 
met hatten, bielten wir den Athem 12 — 15 Secunden 
'langan, um die Luft möglichft mit Kohlenfäure zu [chwän- 
gern, athmeten dann mittelft eines Rohres in eine durch 
Queckfilber gefperrte Glocke tief aus, und brachten das 
fo erhaltene Lungengas in den graduirten Cylinder, fo 
dafs wir das Queckfilber genau auf feinem Stande beharren 
liefsen. Hierauf lielsen wir Kalkwafler eintreten, welches 
fch fogleich trübte, und fo lange gefchüttelt wurde, bis 


. 


keine weitere Luftverminderung erfolgte. . 


Durch Melflen ‘der zurückbleibexiden Luft ergab fiok 
der Koblenfäuregehalt. Um den Sauerftoffgehalt'auszu- 
mitteln, ‚brachten wir in das von Kohlenfäure befreite 
Lungengas etwas Phosphor, den wir 24 — 48 Stunden 
hindurch langflam über Queckfilber verbrennen Jiefsen, 
Der Rückftand wurde als reines Stickgas angelelien. Die 
Refultate diefes,  fechsmal mit meinem und eben fo oft 
mit Herrn Ny/ten's Lungengas wiederholten Verfuches 
waren: 
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Der mittlere Kohlenläuregehalt unferes Lungengäfes 
Xann alfo als ungefähr 7%/fıco angelehen. werden, der 
mittlere Sauerftoffgehalt des Nyjzer’fchen 13,- desmeinigen 
14. Indeflen, da wir vorher [chon in deratmofphärifchen 

- "Luft „35 Kohlenfäure fanden, lo vermindert dies dieinun- 


fern Lungen gebildete Kohlen[äure auf 54, und bringtden 


‚durch unfer Atbmen bewirkten Verluft von Sauerltoffgas 
für mich auf 8, für Herrn Ny/ten auf 9 Hunderttheile. 


3. Athmen des Stickgafes. Wenn, unlerer Vermuthung 

nach, die Kohlenl[äure nicht durch Verbrennen, fondern 

‚ durch Abfonderung in den Lungen erzeugt ‚wird, [o mulste 

fie im geathmeten Stickgas eben [o gut als in der geathmeten 

Luft vorkommen. In unferer Vermuthung, das Stickgas 

lange oltne Nachtheil athmen zu können, weil esarı lich 

‚ ” "nicht fehädlich l[ey, die befonders durch Hexry Warm 
und Bürdin’s Angabe,. dals Meerfchweinchen ohne Scha- 

. den $ Stunden darin gelebt hatten, begründet ward, wur- 


En } 
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den ‚wir indeffen getänfcht. Auch hatte die Commilfen 
der Ecole de medecine in einem Bericht über den Galva- 


nismus [chon jene Zeit auf ro Minuten heralgeletzt, und 


auch diefe-Angabe [cheint uns rioch ‚zu grols, da wahr- 
[cheinlich 'in.diefen Verfuchen das Stickgas nicht rein. 
war, was gewöhnlich der Fall ift, wenn man über Wal 
[er arbeitet, und nur\lie Schnelle Verbrennung:des Phos- 
.plers zur Bereitung angewandt hat. . 

Unfere Ver[uche machten wir mit einer, der von 
Beddoes zum Athmen künftlicher Luftatten erfundenen 
ähnlichen Vorrichtung, die aus’einem ovalen, mit einem 
wulftigen Rande verfehenen Tellerchen von der Weite des 
.Mundes beftand, in welchem fich zwei Röhren, deren 
jede mit einem auf entgegengefetzte Weile gerichteten 
Ventil verlehen war, öffneten. Das Einathmen öffnet 
die eine und verfchlielst die andre: eben [o verhält es 
üich beim Ausathmen. ' 


An den Enden beider Röhren war eine mit einem 
‚Hahne verfehene Blafe angebracht, von denen die e eine 
.das zu athmende Gas.enthielt, die andre, leere, zur Auf- 
‚nahme des ausgeathmeten beftimmi war. _ Beim Eir- und 
‚Ausathmen wurde die Nafe felt ver[chlollen. N ach einem, 
tiefen Ausathmen, wodurch wir den grölsten Theil der in 
den Lungen: im Augenblicke des Verfuches enthaltnen 
‚Luft .ausltielsen, athmeten wir gewöhnlich 4 Mal binter 
einander das in der Blale enthaltne Stickgasein, und eben 

.fo oft durch die Nafe in dieatmolphärifche Luft aus. Erft 

‚beim ‚Sten Mal fingen wir die ausgeathmete Luft zur Un- 
terfuchung auf, ein Verfahren, das.natürlich beobachtet 
wurde, um durchaus keine atmolphärilche Luft in den 
„Lungen zu haben, wenn das Stickgas einträte. Wenn, 
die Phylologen mit Recht annebmen, dafs die Luft in 
den Lungen gewöhnlich durch -4 Athemzüge völlig er- 
‚neuert wird, fo mufste dies hier wegen der Tiefe derfel- 
‚ben, da wir jedesmal ungefähr 50 Cubikzoll einzogen, 
delto ficherer gelcheben. 

Als beftändiges Refultat, fanden wir in dem geathme- 
‚ten Stickgas 7—8 Hunderttheile Kohlenläure, allo wenig- 
[tens eben lo viel, als beim gewöhnlichen Athmen. ..Auf- 

- fallend aber war es uns anfangs, dals fich aufserdem, un- 
geachtet der forgfältigfien Bemühungen, die Vermilchung 


. 


t 


- | g 
i ! - ’ | j . j 


[4 
t 


' 


des Stickgafesmit aimofphärifcherLah zu verhinderit,! im- 


mer 0,04 — 0,05 freies Sauerftoffgas fand. Den Grund 


- hievon entdeckten: wir bald in der Nothwendigkeit, un- 
fer Lungengas mehrmals durch Waller gehen zu laffen, 
and mit (der Kaliauflölung Itark zu’ fchütteln, um den 





‚Kohlenfäuregehalt zu mellen, denn Stickgas, dasnicht 


"zum Athmen gedient hate, und’keine durch Phosphor 


‚entdeckbare Spur von Sauerftoffgss enthielt, gewann,auf 
‚diefelbe, Weile ‘behandelt, jedesmal 0,05 Sauerltoffgas. 


Unfer/ durch fchnelles und dann durch, wenigltens 24 


Stunden. fortgefetztes, - langfames. Verbrennen des Phos- 
phorn erhaltnes Stickgas enthielt 0,01 Kohlenfäure, wo- 
u 


rch die durch das Athmen in derlelben erzeugte Koh- 
 lenfäure auf 0,06 — 0,07. zurückgebracht wird. 


-Für die, welche ähnliche Verfuche anftellen wollen, 


dürften folgende Bemerkungen nicht überflüllig feyn. In 


der Ueberzeugung, dafs das Stickgas an lich nicht nach- 
theilig wirke, erwartete ich keine bedeutende Befchwerde 


‚von: demfelben, bevor es beträchtlich lange geathmet wor- | 


-den wäre, allein fchon nach den exften Athemzügen ent- 
'Standen plötzliche Kopffchmerzen , beengtes und befchleu- 
nigtes Athmen, Bläffe, blaue Farbe des Ge 
del und. ein folches Erftickungsgefühl, dafs ich nicht 
öfter als 7— 8 Mal athnien konnte. Ein unangenehmer 
Gefchmack und heftike Lungenltiche .waren unftreitig 
Folgen einer gegingen Menge von in’dem Gas aufgelölten 


‘ Phosphor, die wir durch [ehr häufig wiederholtes Abwa. 


[chen des Stickgales mit Wafler vermieden, ’ worauf wir, 
belonders ich, dem es überhaupt weit leichter ward, 


15, 18, felblt 20 Athemzüge ohne Befchwerde thun 


‚konnten, Schon glaubte ich, das Sauerltoffbedürfnifs ley 
‚nicht [o dringend als man gewöhnlich annimmt, als ich 
fand, dafs das mehrmals gewafchne Stickgas 0,07 — 0,08 
'Sauerftoffgas aus dem Waller aufgenommen hatfe, die un- 
‚Streitig für mich hinreichten. Hievon reinigten wir das 


“ Stickgas fo, dafs-wires er[t durch [chnelles Verbrennen des 


PhospHors erhielten, dann hinlänglich abwufchen, und nun 


in der ganzen Höhe der Glocke Phosphorftangen einbrach- 


‘ten, die wir 2 — 3 Tage langlam verbrennen lielsen, 
wobei der Phosphor lich nicht in dem Gas auflölte. Beim 
‚Athmen dieles faft ganz reinen Stickgafes fanden wir zıun 

| ber 
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fichts, Schwin- 
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bei weiten nicht die[elbe Leichtigkeit, indem nun f[chon 
nach 4 — 5 Athemzügen die obigen Zufälle eintraten. 


"Doch verfchwanden hie nach etwa  viermaligem Achmen. 


von atmolphärifcher Luft. 

‚Auch hier fanden wir dielelbe Menge Kohlenfäure, 
aber. auch immer 0,04 — 0,05 Sauerltoffgas, das aber, 
wegen der. Beltändigkeit des Verhältniffes und weil 
wir es gleichfalls in nicht geatbmetem, aber auf dig- 


‘Selbe Weile behandeltem Stickgas fanden, wohl unltrei- 


zig von den angewandten Handgriffen herrührte, und 


vermutblich nicht vorhanden gewefen [eyn würde, wenn 


das Lungengas fogleich nach dem Ausathmen hätte unter«' 


f[ucht werden können. Nimmt man diefe, zwar nicht . 
En aber doch im höchlten Grade wahr[cheinliche 


rklärung an, [o gelangt man unltreitig mit mir zu d 


Schluffe, dafs die Kohlenläure, da fie lich’ in den Relpı-: 
zationsorganen beim Athmen einer völlig [auerftofflofen 
-Luftart bilden kann, nothwendig ein Erzeugnifs‘ einer 


organilchen Thätigkeit der Lunge felbft oder eines ihrer 
Theile il. 
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2. G. Pearfon über die färbende Sabltanz: 


- der fchwarzen Bronchialdrüfen. (Aus dem 
Phil, Transact, 1813. P. Il. p. 159 — 171.) 


Die Bronchjaldrüfen des erwach[enen Menfchen find 


im Allgemeinen fchwarz oder dunkelblau. Um das 


zwanziglte Jahr Gnd die Lungen durch fchwarze oder 
dunkelblaue Flecke, Streifen und Punkte, die unmittelbar 
unter‘ dem Lungenbruftfell und in der ganzen Subftanz 


verbreitet find, gefleckt. Mit dem Alter werden fie im . 


Allgemeinen immer dunkler, fo dafs fie nach dem 6sften 


oder 70ften Jahre durch den Zulammenfluls jener Flecke 
faft einförmig fchwarz Ind. ‘ Ueber dieUrlsche und das 
Welen Jieler [chwarzen Farbe fehlen , fo viel ich weils, 


Verfuche. Zwar hat man vermuthet, "dafs rulsige, aus 


der Luft aufgenommeneSubflianzen die Schwärze derLun- 


gen verurlachen und die der Drüfen in einer eignen 


Abfonderung egründet feyn möge, allein die erfte Mei- 


zung hat man durch den Alangel jener Färbung bei Thie- 


zen und die Arwefenheit derfelben bei Menlchen, welche 


. M. d. Archiv, UL, 2 RR “ 
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- .yeit von Städten und: Orten, wo viele Kohlen verbrannt 
„werden, leben, binlänglich widerlegt gehalten, und.die ’ 


“ 


. 


_ 
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"letztere Meinung it offenbar falfceh, da die Bronchialdrü- 
fen keine Ablonderungsorgane, fondern Lymphdrüfen 


i Folgende Verfuche und Bemerkungen entitanden bei 
‘Gelegenheit einer langen Belchäftigung mit Unter[ychun- 
‚gen über die Lungenfchwindfucht, Er 

. Nach Wegnahme des umliegenden Zellgewebes und 
Welchen in Waller, bis diefes nicht weiter gefärbt wurde, 


. "unterfuchte ich die Drüfen. - - 


I, Bronchialdrüfen: 


“ 3) Auf Drücken zwifchen den Firigern, wodurch die | 


Hülle_zerrils, trat eine fchwarze Flüfligkeit aus ihnen, 
welche die Haut und Wafler [chwarz färbte, und [elblt in 
der Siedhitze nicht in Wafler, concentrirter Salz- und 
Salpeterfäure aufgelölt oder in ihrer Farbe abgeändert 
wurde | i | | 

a) Durch Zerquetfchen und Abreiben diefer Drüfen 
mit einer geringen Wallermenge wurde eine dicke 


‚ fchwarze Flülhgkeit gebildet welche von einer anlehü- 


lichen Menge häutiger und faleriger Klumpen abgego[len 
wurde, Wiederholtes Aufgiefsen und. Abreiben konnte 
-Wefe nicht völlig von ihrer [chwarzen Farbe 'reinigen, 
“and nur durch Auflöfung in ätzender Kalilauge, Salpeter.- 
"und Salzläuxe wurde dies bewirkt, Aus der alkalifchen 


‚und [auren Auflöfung fchlug fich in der Ruhe ein [chwar- 


.zer Bodenfatz nieder, der nach Abklärung und Abdun. 


- ftung als ein-trocknes Pulver erfchien. 


. Das Gewebe und die Menge der F arbelubftanz war, 
‚ganz unabhängig von dem Gelundheitszuftande der ‚Lun- 


gen, in. verfchiednen Körpern [ehr 'verfchieden: In - 


:18 — 20 Jahr alten Menlchen waren einige Drüfen blofs 
‘röthlich, andre zdam Theil, andre: gauz [chwarz oder 


= 


dunkelblau...» -..... 


ur ö 


). Dureh Kochen der Deüfen in ätzender Kalilauge 


Fr 


würde ihr Bau Zerftört und eine trübe Ichwarze Flülligkeit 
gebilder,.-aus welcher lich nach einigen Tagen Ruhe ein- 
- anlehnlicher -[chwarzer Bodenfatz.niederfchlug. Doch 
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biib die Fläffigkeit, wegen vieler in ihr fchwebender _ 
Farbefnhftanz, immer, felblt nach einem Monate, fchwarz, 
Verdännung :mit Waller präeipitirte diele indellen völlig. 


4) Verdünnte Salzfäure von 1,170 [pec. Schwere 
Jölte die Bronchialdrüfen in ‘der Siedhitze auf, und gab . 
eine trübe fchwarze Feuchtigkeit, bei Ruhe aber [an 
eine anfehn)iche Menge fchwarzer Subltanz in einer hei. 
Jen selben Flüffigkeit zu Boden, andre Ichwamm oben.. 
Verdunftet bildete fe ein:Ichwarzes Pulver. 

5) Salpeter[äüre von I ‚500 fpec. Schwefe löfte die 
Subltanzen (ehr [chnell auf, und gab eine helle 'gelbe 
Flüfügkeit mit vieler [chwarzer Subltanz an der Oberfläche. | 
Diefe Säure [ondert die kohlenähnliche Subltanz befon- 
ders leicht ab. Säuren und Alkalien gaben aus den biols 
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zorbgefärbten Drülen keine [chwarze Subktanz. 


IM. Fleckeder Lungen  _ 
1) Ein Stück einer [ebr gefleckten Lunge wurde [ehr 
lange, bis "keine weitere hlutige Färbung erfolgte, in 
Waller gewalchen, und dennoch blieben die Fiecke un« 
verändert. Die Finger wurden, wenn man lie drückte, 
bisweilen geichwärzt. | N en 
2) Behandlung.der Flecke mit denfelben Reagentien,. 
womit die “Bronchialdrülen unterfucht wurden, gaben 
ähnliche Erfcheinungen, nur erhielt ich viel weniger. 
fchwarze Subltanz. on 
3) Die Identität der Ichwarzen Farbe in den ver- 
fcbiedentlich geformten ‚gefärbten Stellen der Lungen 
ergiebt ich aus Folgendem. Eine dünne Schicht Lun- 
genfubftanz von ungefähr 3 Quadratzollen aus der Ober. 
fläche der Lunge wurde in ein Gefäls mit 3\Unzenmaals 
Salpeterfäure gethan. Mit Ausnahme der gelärbten Stellen - 
wurde alles fogleich aufgelöft; diefe behielteh ihre Geltalt _ 
bis das Gefäfs gefchüttelt wurde, ‚wodurch lie zerftört 
wurden und eine Ichwarze Schicht auf der Oberfläche 
bildeten. .. | er Ä 
Von einer Menge von Verfuchen, die mit einer ange 
mellenen Menge gepülverter [chwarzer Subltanz ange- 
beellt wurden, lind dies die ‚entfcheidenditen _ 
- Be RR’: . 


1) Etwas gut getroukknetet, fchwarzes Pulver wurde 
ahf gefchmolzenes falpeterlaures Kalı geftreut, wodurch 
fögleich ein Verpußen, wie bej, ‚Holzkohlen oder Bufs 
‚entltand. . 


2) Daflelbe gelchah mit gefchmolzenem falzfauren 
Kali, nur bei viel niedrigerer Temperatur? 


‚3) Diefes Verpuffen gelchah’ in einem Glasgefäle 
fo, dafs das dadurch. gebildete Gas aufgefangen wurde. 
In Kalkwaller geleitet, zeigte dich dieles als Kohlen- 
Säure. ° 


-4) Eime geringe Menge des fchwarzen Pulvers wurde 
leicht auf einem Platinablech zum Glühen gebraeht und 
‚verbrannte fchnell mit einem tbierilchen.Geruch und Zu- 
'rücklallung eines geringen Rückltandes von einem bald 

‘röthlichen, bald weilsen Pulver. 


j 5) Das Pulver wurde in einer grünen, an einem 

Ende verfchlofllenen Glasröhre geflüht, und fo 10 — 15 | 
Minuten lang erhalten, das offene Ende mit ‚Lehm 
serfchloffen, um den .Luftzutritt zu verhüten. Hie- 
bei entband ich Waller und ein weilser Dunft, und im 
obern Theile der Röhre [ammelte lich eine geringe Menge 
von brenzlichem Thieröl. Beim Abküblen blieb ein fei- 
nes fchwarzes Pulver übrig, das bei verfchiednen Ver- 
‚Suchen 7735, d.h. etwa 2565 — 755 des urlprünglichen 
’Gewichtes der Subftanz verlor.‘ 


6) Am Feuer und in dem -pneumatilchen Apparat. 

gab das kohlige Pulver immer brandige EfGgläure, Kob- 

. len- und Wallerftofigas und viel Waller, meiftens mit 

Bure brenzlichem Oel, und zuweilen "puren von Blau- 
ure. , 


Aus dem Vorigen glaube ich [ohlielsen zu dürfen, dals 

, die brenzliche [chwarze Subftanz thierilche Kohle im 
freien Zultande, d.-b. nicht ein Beltandtheil der Hülh- 
gen oder felten Theile if. Ich meine hiemit keine 
reine Kohle, die man hier wegen des Zultandes, werin lie 
aus der Luft eingenommen ward, und wegen ihrer notb- | 
wendigen Verbindung mit thierifchen Subltanzen in den 

- Lüngen nicht erwarten kann. In Hinlicht auf ihre Ent- 
n. Gehung: glaube ich, dals:Ge.äus, der Luft beim Athoen 
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in die Lungen ıritt.- In der Luft fchwebt fie in unficht- ,- - 
bar kleinen Tbeilchen, welche von dem Verbrennen von 
Kohle, Holz und andern verbrennlichen Subftanzen ftam- 
men. Auf dielelbe Weile als der Sauerltoff treten ver- 
‚muthlich auch in der Luft enthaltne Subftanzen durch 
die Lungenzellen an das ‚Blut: höchft wahrlcheinlioh . 
aber werden doch wohl die Kohlentheilchen in den fein- 
ften Luftröhrenzweigen aufgehalten, und bringen [o die 
oben -beichriebne Bärbung. hervor. Auch entfpringt.eine. 
äulserft grofse Menge Saugadern von den Luftröhrenälten 
und die fchwarzen Streifen an der Oberfläche der Lun- 
gen kommen ganz mit den von den beften Schriftftellern 
abgebildeten Lungenlaugadern überein, Da diefe Saug- . 
adern Koble enthalten, [o entftand natürlich die Vermu- . 
thung, dals fie eine Menge Subltanzen, befonders aber 
diefe, einfaugen und zu den Bronchialdrüfen führen, . 
wodurch diefe eine [chwarze Farbe erhalten. Der zu 
ftand der Saugadern unter und über den Drüfen follte 
daher genau unterfucht werden. Eben fp verdient auch 
die Wirkung der fa unmittelbar in den .Milchbruftgang 
oder gerade in das Blut von. den Saugadern der Bronchiäl- 
drüfen gelangenden Kohle, Aufmerkfamkeit. :Nach diefer ' 
Theorie erklärt fich auch die Abwefenheit der [chwarzen, 
Farbe in der Jugend und den Säugtbieren [ehr leicht. , 


"Nachtrag u 


Seit ich dies fchrieb; hatte ich Gelegenheit zu eini- 
gen fernern Unterluchungen. on u 


Die Bronchialdrüfen eines zweitägigen Kindes waren 
ganz weils,. die Lungen einförmig röthlich: Die Lungen 
eines Isjährigen Mädchens fand ich dichtgelleckt, die 
Bronchialdrüfen ‚waren. nur äufserlich gefärbt und.gaben  ' 
zur 3 Gran Koblenpnlver: Bei zwei gleich alten Mädchen, 
die [chwindfüchtig [tarben, waren die Lungen nicht ge- 
ßeckt, einige Bronchialdrüfen aber Ichwarz gefärbt, die _ 
andern weils, Die Lungen zweier 21jähriger an den 
Schwindfucht geltorbner Männer hatten [parlam verltreute 
Ichwarze. Flecke, Streifen, Räumchen, viele dunkel. 
blaue Bronchiäldrüfen.. Die Lungen: einer 3 Hährigen. 
Frau enthielten. viele Schwarze Flecken und Streifen ‚die 
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‚Bronchialdrüfen waren alle föhwärzlich oder blau. Nir- - 


'gends fand ich die Lungen und Drüfen_ fo [chwarz’ und 
kohlenreich als bei einem 42jährigen Manne, mit zahl- 
weichen Knoten, Eiterbälgen und [ehr verhärteten Lam» 
gen. Er hatte 20 Jahre lang täglich oft ‚mehrmals, 
-wenigltens aber einmal geraucht. 

Sollte män künftig finden, dafs auch die Lungen lol- 
‚eher Menfchen, die weit von Kohlendünften entfernt 
leben, reichlich damit angefüllt find, [8 kann man darans 
. ur [o viel [chlielsen, dafs dergleichen Subltanzen' mehr 
als man glaubt in der Luft verbreitet find. Wäre dies, 
fo würde lich zugleich ergeben, dafs nur die feinern Theil- 
chen aufgelogen werden, während man die gröbern mit 
dem Schleim auswirf. Im der That werfen auch ge- 
funde Menichen des Morgens gewöhnlich bläulichen 
Schleim mit fchwarzen kohligen Streifen, und Kranke oft, 
vorzüglich nach heftigem Huften, eine Ichwarz gefleckte 
, und geftreifte Flüfligkeit aus. Nicht immer fieht die Koh- 
lenmenge der Lüngen im geraden Verhältnifs mil. dem 
Alter, indem ich die Lungen einer 75jährigen Frau niche 
dunkler als gewöhnlich bei 5ojährigen Perlonen-fand. 
Ueber die Beziehung zwilcheh Lungenkrankheiten und 
. der Koble in den Lungen Kann ich bis jetzt noch nichts 

angeben. Pa 


‘ Spätere Unterfuchungen, haben mir bewielen, dafs 


‚ auch bei Hausthieren diefe Farbelubftanz vorkommt, nur 
ift es felten, - weil fie meiftens vor dem 20lten, [elbft 1Sten 


Jahre [terben oder getödtet werden. Anders verhält es 


Sich aber beiKrankheiten. Zwar fand ich die Lungen und 


5 Bronchialdrüfen von Pferden und Efeln ganz weils oder 


röthlich, bisweilen aber auch ftellenweile fchwarz.’ Ein» 
. mal waren die Drüfen eines an Lungenentzündung ‘ge- 


- "ftorbnen 6monatlichen Efels durch Kohle fchwarz’ge- 


färbt, die Lungen roth. Nie fand ich die Lungen bei 
einem Thiere gelleckt und gelprenkelt wie beim Menfchen. 


 Inihnen und den Drüfen von Ochlen, Schafen und Schwei. - 
nen fand ich keine Kohle, Der Mangel derfelben beim. 
Menfchen, in der[elben Periode wo jene Thiere [päteltens 


fehlachtet werden, macht es wohl wahrfcheinlich, .dalg 
Sie bei-diefen ‚nicht wegen ihres eigentkümlichen Lebens. 
. pogelles, : Sandern. ihrer. Jugend fehlen: . Dies wird de 
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durch beftätlti, dafs: ich bei einer, wenigkeris.18 Jahr“. . - 
alter Katze die Bronchialdrüfen ganz [chwanz, die Lun- 
gen roth,; bei.allen.andern, weit jüngern Katzen abev 
jene beftändig‘weifs oderroth fand. Die von.der Kohle: 
vererfachte Schwärze der Lungen bleibt auch beim Tode: 
durch Bilutflufs, verfehwindet: nicht. .durdh Abwalchen,. : 
Einwällern, Säure, Alkalier, frühe Stadien der Fäuinds. 
Nur in den Lungen habe ich eine folche kohlige Subftanz: 
gwfunden. Dieähnliche fchwarze Farbe der Quergrimm- 
darmdrüfen'verfchwindet leicht int Salpeter - und Salzfäune, 
und es [ondert lich keine Kohle ab. ot N] 
“ >, Die fchwarze, richtiger die dunkle Flüffigkeit des . 
Dintenfilches enthält nach meinen Verfuchen keine freje 
Kohle, londern.diefe. kommt hier:nur als Beltandtheil 
der tbierifchen Subftanz vor.: Nach meiner'Darftellung 
nehmen die Lungenlaugadern die: kohlige Subltenz nur 
£ehr langlam auf. Bei Verfuchen, welche Herr #herrie, - 
ein gelchickter Anatom, auf meine Bitte anltellte,; um 
auszumitteln., ob die Lungenflecken und Streifen van.dies, 
fer in den’ Saugadern befindlichen $ubftanz heyrühren, . 
ftockte das in. die Saugadern gebrachte Quecklilber deut- 
lich an mehrern Stellen wegen dieler Subltanz. Ein Zell., - 
langes Stück ejnes [olchen Ichwarzen Streifen, wurde aus» 
gefchhitten und in Salpeterfäuregethan. Es zog fich fogleich, - 
nach allen Richtungen zulammen, behielt nach einer 
Digeftion von einigen Tagen‘ bei_hoher Wärmegraden . 
feine Geltakt', zerfel aber nachber durch leifes Schütteln" _ 
in viele unauflösliche Theilchen. In den Lungen finder _ 
man nicht [elten fchwarze Flecken im’Iänern ton Knoten; 
die. deutlich aus Faferftoff belteheri, der'wahrfcheinlich _ 
in das Zellgewebe abgeletzt wird und daher leicht, wegen ' 
Verwachlung vieler kleiner Knoten, die kohlige Subltanz, 


‘ 


in.den Luftwegen umhüllen kann. 
Man hat mireingeworfen, dafs, da die Salpeterläure '. 
auch die gebundne, integrirende Kohle entbinden könne, 
durch ihre Einwirkung lich nicht mit Gewilsheit ergeben - 
könne, dals diefe Subltanz von aulsen in den Körper ge- 
langt; allein ich habe bei vielen Ver[uchen damit nie Kohle 
aus thierifchen Stoffen erhalten können. Dals ein Theil _ 
derbrenzlichen Kohle duroh diefe Säure aufpelölt wurde, ilt' - 
durchaus richt wahrfcheinlich, denn bei Deftillation eines. . 
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Nölselmaafses derfelben über 10 Grau des [cHhwirven Po). 
vers aus den Bronchialdrüfen erfolgte keine fchtbare Ver. 
minderung deffelben , eg-mochte vor oder nach dem GJü: 
hen..fo behandelt. werden. Zur Trockauils abgedampft, 
gab die Salpeterläure; ‚worin.die Kokle worde 
wer, keinen fchwarzen Bodenfatz; Dahek kann diele 
‚unftreitig beller als irgend eine andre. Subftanz zur 
genauan und fchnellen „Beltimmung: des Kahlengehaltes 
‚ angewandt werden. ‚Schwefelfäure: löft dinen Thai} diefer 
Bohle auf und hildet..eine helle Flülßekeit ,.fellift werın 
fe durch Waller verdünnt wird. hr 
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4 Nyften über.:die' ohemifchen Athmun gs- 

‚ erf[cheinungen. in Krankheiten. (Ads deflen | 
-+Exper. de ehimie et de. phyäol. pathol.: Paris ı81r. 

RS S. 186 _ 232.)- > Fa >. or 

2’ fie großsen Schwierigkeiten „ welch&’' die j Unter- 
Süuchung'des Athmens im krankhaften Zuftäande darbietet, 
find’ wiftreitig die’ Urfäche {hrer Seltenheit. Auch bin 
ich weit von ‘der Meinung entfernt, dafs die folgenden 
wich zu allgemeinen ; anf alle Krarikheiten anwendbaren 

. Schlülfen ermächtigen, und ich ftelle fie nur als Theil 
einer weiter zu vervöllkerhmmnenden Arbeit auf. 

 Zuerft nahm ich mir. vor, ‚die ein einziges Mal durch 
Kranke geathmete Luft zu unterfuchen,, Hiezy wähkeich 

Ä einen, dem Girtanner’Ichen ungefähr ähnlich, Apparat, 

‘ der aus einer Röhre Anıt zwei Aelten. beiteht,, deren ‚jeder 
mireinen Ventil von entgegengeletzter, ightung verlehen 
ilı, fo dals -fich das eine: nach der Spaltung, das.andre 

‚ nach der entgegengefeizten Seite hin öffnet. An das Ende. 

. des Altes mit dem sizien Ventil palit ein, in ’eine Blale 
geendigter. Hahn, .der andre Alt öffnet fich frei. Die 
Öeffnung des ‚Hauptrohres jft erweitert und kann dursh 

. einen leichten Druck genau an den Umfang des Mundes 

” gepafst werden, [fo dafs, wenn man dadurch athmet, die 

' ; Luft durch den Alt, dellen Ventil fich gegen die Spaltung 

» öffnet, in die Lungen ‘tritt, und die ausgeathmete ‚Luft, 

‚ durch den andern Alt in die, an feinem Ende befindliche 

;Blale. ingien, .muls... Die: Ventile befichen aus kle; 
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geten Stäcken !Feder; ‘und: find‘ döh metaltnen! mit 
Geenken vorzuziehen.‘ ‘Soll der Kranke:auf diefe Weilel 
athmen, fo-wird zuerft dis.Bihle Inftleer gemacht, und dar. 
Rüeknitt "won Luft durch Verlchliefsung des Hahnes ver- 
hindert, dann die Oeffüung an den- Mund gepafst, der 
Hahn geöffnet, die Nafe mit den Fingern, oder einer, 
an das Rohr befeftigten Zange zugehalten. Die letztere 
Vorlobt ift "zwar beider. Girtariner fchen Bläfchine nicht 
notwendig, weib. fig. die- Nafe zugleich umfalst, alleim 
die Platte Jegt‘ lich hier nie genau an. | . 
‘Die Kranken aihmeten 36 Secunden in den he: 
fchriebnen Apparat; 'und"die Luft wurde, vor der Ana- 
Iyfe, emeffen. " Da’ die geathmete Luft unmittelbar aus, 
der Atmiofphäre genommen ‘wurde, [fo konnte ich natür- 
lich” den quantitativen ' Unterfchied "zwilchen ' der, ein-! 
und austretenden.. nicht! ausmitteln, ‘der überdies, we: 
gen def"äufserft brolsen Ver[chiedenheit der, Luftmenge,. 
die in den Lungen zurückbleibt, [ehr [chwer auszumitte)n 
it, und, wenn die Luft mit jedem Einathmen erneuert 
wird, nur [ehr ‘unbedeutend: feyn kann. Deshalb be: 
Ichränkte ich mich auf die Ausmittelang der in $ Minute 
ausgeathmeten Luftmenge. Um diele zu analyfiren, maafs 
ich 100 Theile in einer graduirten Glasröhre über Queek- 
fiber, fchüttelte fie dann mehrere Mmuten über Kalk.’ 
walfer, um: die Kohlen[äure zu 'ablorbiren, merkte die 
Menge von diefer an, [etzte den Rückftarid über Waffer’ 
der Einwirkung des Phosphors aus, um den Sauerlftoff 
zu abforbireh, .und maals . am folgenden Tage den 
Rückftand. „ 5 . . E Pa . 
Alle Anälyfen: wurden nech derfelben Methode &e- 
macht. Die kleirte, von Hrn. Berthollet erwähnte Re- 
duction, jn Bezug auf den, Antheil van Phosphor, welgher 
fich‘ iin Stickgas auflöft und das Volum deffelben etwas 
vermehrt, babe ich nicht gemacht, indem’ man fie bei 
vergleichenden Verfuchen obne Nachtheil vernachläfligen 
kann. Endlich habe ich im Rückftande keine Nachfor- 
fchungeh nach Wallerfioffgas, Koblenwalferltoffgas und 
Kohlenftoffoxyd angeltellt, weil:nach Allen und Pepys ie 
Sich beim gefünderi Athmen nieht bilden, und ihre Menge 
im kranken ’Zultande zu gering leyn würde, um entdeoßt 


werden zu können. 


. Die kaeilsen Merfüche warden:ih.ler Charitd Indien 


Elben Saale‘,. deflen Luft kufz vorher -ernenert: wmrde, 


u angeltellt. ‚Die Lakt beitand u wus Saterftioffgas .a1,5. 
. Kohlent: Gas 00,5 - 
1, en Be ' ’Stichgas :78 - 
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' Wahrend meinen, -i im. Sormher 1810 ERROR Vor. 
Suche, war die Ternperatur 15 nn 28%: Reaumitr. . se 


eg. ’, 


Um‘ einen Maalstab zu haben, wurde die v von 1 drei 
gefunden Menichen, . einer Frau und zwei Männern, wäh- 
rend $ Minute ın dem befchriebnen,, ‚Äpparat. eathmete- 
Luft uniterfucht. . Der erfte Mann. war  Taneuinike 


h , Stark, “ 


grols ‚ von breiter Bruft, und athmete,in der angeführten - 


- Zeit 2910. Cübikcentimieter Gm;. welches enthielt «,., 





en Wubikoentimeteg, . 
""Kohlent. Gas., r 5,50 .. il 160,05 F 5 
. Sauerftoffgas. .. 26,50 2:,..480915 , 
or Stickgas. 0 78 on 2269,80 . 2 
u. r on. I009. u Eu ot II on . 


‚Der zweite Mann war von galliche. nervölem Tempe- 
Pie ‚mittlerer Gröfse,,. Ichwächlicher Kselundheit und. 
. enger Bruft. ‚Er athmete 2650 Cubikogntimeter Laß aus. 

‚welche enibielt, ur 


| F "Eubikcentimeter.. _ 
"Kohlenf. Gas, "500 132,50 ... 
"Sauerlioffgas "16,50 437,25. .. E ne 
„miekges 1850, ,, . „2080,28 © 
100, u 2650. Ki 


. ' “ 


Die. durch die Frei, weiche ; von’ mittlerer Ghöge, 


fanguinifchem Temperament und: -güter Geflundheit war, 


aus @athınete Luftmenge betrug 2608 Cubikcentimeter,, 
enthielt. 
.  Subilkoentimetep, . 


* Köhlenf, Gas ans. 2. 126,73 : re 
„ganerlioffgas. . 1m, u 4356: 
‚Stickgas . Re 7925. zu .n. „RORT,ZE, - een u . 
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Die dereh diele erlıen Verfuche erhaltrien Menben 
von,kehlenfqurem Gas weichen von deu Schätzungen von 


Goodiwyh, Allen und Pepys bedeutend ab, von denen der . ‘ 


erftere die durch einen.einfachen Athemzug erzeugte Koh- 
lenfäure auf. 12, ‘die letztern auf 8 — 8,50 Hunderttheile 
fetzen’). Allein diefe Refultate mülfen aulserordentlich 
nach der Methode des Verfuches von einander abweichen, 
Da die Luft länger in den Lungen verweilen mufs, wenn 
man, umfe auszuatbmen, den Widerftand einer Queck» 
SiIherfäule zu überwinden hat, fo begreift man, dals hie 


fich hier ‚mehr zerfeizen muls, als wenn man fie in eine 


Blafe mittelft des Girtanner/cher Apparates ausathmet. In-. 
deflen wird felbli hier durch das. Spiel der. Ventile das 


Athmen mehr oder weniger befchränkt, und tiefer als in. - 


freierLuft, wodurch denn nothwendig die Kohlenläurebil- 
dung vermehrt wird. Diefer Uebelliand ilt bei Verfuchen 
über das Athmen unvermeidlich; allein, da er beftändj 
ift, fo ftört er- die Richtigkeit bei vergleichenden Reful- 
taten wenig. z a ee 


a 


‚Bei meinen erften Verfuchen über das AÄthmen von 


Krankeri erkannte ich, dals bei fieherlofen,, chronifchen 
Krankheiten und ungeltörtem Mechanismus der Relpira- 
tion die ausgeathmete Luft lich nicht merklich. von der. 
auch vom gelunden Menfchen ausgeltofsnen unterfchied, 
Daher werde ich hier nur die Refultate von dem Athmen- 
folcher Kranken, die an einem mehr oder weniger hefti- 
gen Fieber, oder Lungenkrankbheiten „.oder irgend einer 
Krankheit litten, bei welcher. die Refpirationsbewegungen 


‚igh vom normalem Zuftande entfernten, anführen. 


Vier Fieberkranke wurden ın dieler Hinfcht ünter- 
[ucht. | - .. j 
1) Ber erfte, 20 Jahr alse,' hatte ein Gallenfieber, 
welches lich zur Adynamie neigte und fehr beichwertes, 


—_—_—_—_—_—_— 
'.4) Sie komnien Aagegeh ‚mit denen von Dary u. m. a. über. 
“ein, und beftätigen alfo'den Sarz, dals beim gewühnlichen, 
wngezwungnen Athmen nur diefe Menge Sauerloffgas ver- 
Schluckt und kollenlanses Gag.gebilder wird. BEE 
/ | . | 


DE et 


Athmen, Diein +Misute a © asgeaikanete Lnfimeige Betzug | 
2690 Cabikoensimeter, und 


"Kohlenf. Gas. 8 215,20 

. Sauerfofigs ° 13 - 349,79 

« Suchgas 79 2125,10 
. . 100, ‚2690. 


Der Kranke genas. 


£ 2) Der zweite Kranke, 45 Jahr alt, Nark, von gal- 
Fgem Temperament, hatte ein einfaches „ aber Starkes 
ef mamifeher Fieber. $ein Athmen war ziemlich natür- 
fich. Die in 2 Minute ausgeathmete Luft betrug 2880 
@ibikoentimeter., welche bei der Analyfe gaben: 


_  Cubikcentimeter.' 
“Kohlenf. Gas 5,50 158,40 
. " Sauerlioffgas. ° 14,50- "417,60 
"Stickgas 80" 2304 
- 100. 2880. 


”" Der Kranke fiarb 6 Tage nachher. Es fand Sch. 
keine organifche Verletzung, 


. 3) Der dritte Kranke, 25 Jahr alt, Heichfalls ftark, 
Gibgeinifehien Temperaments, befand üich am dritten 
Tage eines adynamiichen, fich zur Ataxis neigenden Fie- 
bers. Völlige Erfchöpfung, trockne, an der Spitze leb- 
haft rothe, an der Grimdfläche weilse Zunge, fchnelles 
Athmen, Schläfrigkeit, leichtes Delirium. In 30 Ming- 
ten worden 2860 ' Cubikcentimeter Luft ausgeathmel, 
welche enthielg _ 


| Gubikoentimeer. 
Kohlenf. Gas. 3... .....85,80 
" Sauerltoffgas 19 70° 543,40 / 
Stickgas ' 78 " 2230,80 Fa 
Joe. . 28006. . 


.  _ „Der Kranke ‚starb drei Tage siachher. Die Lungen 
' ftrotzten \ von Biut. 


4) Der vierte Kranke hatte ein, durch 'gänzliches 
| Gelinkenfeyn der Krake, "Trockenheit und ‚Schwärze der 








r 

| — 18 
Zunge, eingefunkene Augen, fiarkesDelirium, Häufigkeit 
und Kleinheit des Pulfes, deutlich bezeichnetes.adyname- 
ataktifches Fieber. -Fin maufeähnlicher Knoblauchsge- 
ruch verbreitete Gch an der’Oberfläche feines Kötpers. Sein 
Athmen, das beichwerlich und keuchend war, gab in 
3 Minut. 2690.Cubikcentimeter Gas, welches beftand aus 


"  —„GCubikeentimeter. 
Koblenf, Gas 2,50 . 67,250 ° 
Sauerfioffgas . 18,75 504,375 D 
Sückgas 7375 - 2118,375 


2690. 


j - 100. oe 
Der Kranke ftarb 3 Tage nachher, Seine Lungen 


waren gelund. . ER 0. 

s) Ein Mann von 30 Jahren, fanguinifchen Tempe- 
raments, der an einer heftigen Pneumonie litt, hatte Fie- 
ber, ftark erhitztes Gelicht, er[chwertes Athmen, drücken- 
den Schmesz auf der linkenSeite derBrult. Dieler Theil 
geb beim A.nfchlagen einen dumpfen Ton, Er huftete und 
warf bintige Sputa aus. In 53 Minute athmete er 2650 
Cubikcentämeter aus, welche bei der Analyle gaben: 


Cubikcentimeter. 
Kohlenf. Gas 4 106 0, 
Sauerfiofgass 18 477 u. 
Suckgas : -: 78 ‚2067 - 
j | 2650. 


u 109. 
Tod drei Tage nachher. Linke Lunge feifchartig. . 


6-- 13) Acht Lungenfüchtige von der hiebei am ge- ' 


wöhnlichften vorkommenden Conftitution, mit hektifchem 
Fieber, im. oder nahe am Marasmius, mit eiterigem oder 
eiterähnlichem Auswurf. 


, 6) Mann von-24 Jahren mit wenig er[chwertem Ath- 


men. ‘Menge der ausgeathmeten Luft 2670 Cubikcent. 


| Cubikcentimeter. 
:Kohlenf. Gas : 5,50 ---- . 146,85 
Sauerltoffgas 76 - RE 427,20. 
Stckgas 7850 - 2095,95 


ou 08...100. . 2670. 
“ Der Kranke [tarb 27 Tage nachher, - Die Lungen 


obern Lappen enthielten mehrere Eiterheerde. ' 


Irotzten‘ von größsern und kleinern Knoten, und die \ 


\ 
‘ 


7y ‚Mann von 46 Jahren, Athmen. Hemlich leicht. 
u‘ Cubikcent. Luft, 5 





Cubikoeritimeter, 
‚" Koblen£, Gas ’ 5 | a 7 7 er 
 Smuerlofige 16 001 422,40: . 
‚ „Sückigus Br.) .3...2085,60. 
'100. 2640. 
. ‚Der Tod. erfolgte ı Monat.nachher. Die Relulate 
der Leichenöffriung find mir unbekannt. . \ 
8) Mann von 38 Jahren mit etwas- kurzer Arkiem, 
25090 Cubikcentimster Luft gaben: ; 
Cubikcentimeter, 
, Kohleni. Gas 6 155,40 
‘ Sanerltoffges 14 "362,60 : 
| Stjekgas „80 2072 
vo... ; 100. 2590. 


). Mann vorn 65 Jahren mit befchwertem Almen, 
. 2636 ubikcentimeter Luft gaben: 


" Cubikcentimeter: 
Kohlenl. Gas 450 118,62 
’ Saueritoffgas ı7 \ 448,12. 
u ‚ Stickgas 759 ‚2069,26 
j 2636. 


Starb 15 Tage nachher. Leichenöffnung unbekannt: 
10) Mann von 30 Jahren mit kurzem, beichwertens 
Arhmen, 2590 Cubikoentimeter Luft gaben: - - 


+ Cubikcentimeter, 
. Kohlent. Gas 425 : 110075  .- 
/ Sauerloffgas 16,75 - 433,825 
‚ ‚Stickgas — \.92046.100 - zur 


| ” 2590, . 
Tod 8° Tage nachher, die Lungen voll Knoten und 
. ‚Eiter[äcke, . 
. .ı2) Mann von 21 Jahren mit kurzem, erIchwerteng 
Athen, 25390 Cubikoentimeter Luft gaben: | 


; Cabikcentimeisz, 
" Kohlenf. Gas 3 75% 
ge IB. ..2 0.2.4554: . 
a PAR be RO _ 
A0Q. u 25320. 0m 











j 
Re 
. 
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Der Kranke [tarb nach ı Monat 8 Tagen. ‚Sehr ge- 
naue Lungenverwachlung auf beiden Seiten. DieLu 
voll Tuberkeln und zum Theil melanohrt. Ungefähr 
3% Unze Serofität im Herzbeutel, delfen Wändg mit einer 
dicken Pfeudoamembran bedeckt waren. . 


. 


12) Frau von 30 Jahren, mit kurzem befchwertem. 


Athmen. 2580 Cubikcentimeter Luft gaben: ' 





Cubikcentimeter: 

- Kobhlenf. Gas 4 | 103,20 
Sauerfioffgas ° 18 464,40 
Stickgas 78 - 2012,40 

100. | 2580. . 


19) Frau ven 41 Jahren mit beichwertem Achınen. 
2610 Cubikcentimeter Luft gaben: 


u Cubikcentimeter, 
Kohlenf. Gas 4 . 104,40 
Sauerltoffgas 16 417,60 ' 
Stickgas 80 2088 

“ . : 100. 2610. \ 


Starb 3 Tage nachher. Die Lungen voll nicht einge- 
balgter Knoten und mehrerer kleiner Eiterbeerde. 


Das einzige allgemeine Refultat einer Vergleichung - 


der Relultate der erzählten Verfuche mit denen des gefun- 
den Athmens ift, dafs, bis auf einen gewillen Grad, bei 
erfchwerten Athmungsbewegungen aus den Lungen we- 
niger Kohlenfäure als im gefunden Zultande tritt. We- 
nigftens fcheint fich dies I)aus den Ver[uchen mit den bei- 
den letzten Fieberkranken, 2) mit dem Pneumonifchen, 
3) mit den vier letzten Schwindfüchtigen zu ergeben. 


Wenn dagegen in. Flebern: die Athmungsbewegungen 


frei ind, [o kann beim Athmen lich, wis beim erlten. 
Kranken, mehr Kohlenfäure als im ‚gefunden Zuftanda 
entbinden. Indellen }äfst-Ach-aus dieler einzelnen Thar: 


Sache um’[o weniger etwas Allgemeines über den Einfußs 


des Fiebers auf das Athmen folgern , als ich beim zweiten 
Kranken, ungeachtet der Aehnlichkeit leines Zuftandes, 


viel weniger entband, EBENEN j 
oo. ’ in .> , . ” 


x 


ie 


4 


‘ 


“ . « ‘ 
278, ua 
£ ] ‘ 


In’ der Schwi Andfucht fcheint 655 nach’ den 4 erften 
Kranken zu [chlielsen, die Menge der Koblenfäure wenig 


vom Nörwmal zu entfernen, wenn nicht das Athmen be- . 
"deutend erfchwert ilt; indelfen find unftreitig die chemi- - 


[chen EtIcheinungen des Athmens in diefer Krankheit 
. xerletzt, da fie in einer UmwandJung der Längen. begrün- 
det und immter tödtlich ift. j 


In: den vorigen. Verfuchen wurde ungefähr eben [o 
viel Sauerftoffgas verzehrt als Kohlen[äure. gebildet, was 
mit den Refultaten der frühern Verfuche, namentlich von 
Allen und Pepyt. übereinfltimmt, Hein, nach dem Felgen- 
‚ den, nicht immer Statt findet. 


“Um auffallendere und daher erweijendere Refultate 
zu erhalten, lies ich bei den fölgenden Verfüchen die- 
Selbe Luft in einer gegebnen Zeit mehrmals atbmen. In 
dieler Ablcht überzeugte ich mich zuerft, dals ein gelun- 
. der Mann mit [tark entwickelten Lungen ; in 3 Minute 
1500 Cubikc. derfelben Luft obne bedeutende Befchwerde 


''athmen könne. Diefe Luftmenge und dielen Zeitraum 


nahm ich daher als Maalsftab an. Da mir die Girtan- 
ner fche Mafcbine hiezu unnütz war, [o bediente ich mich 
eines, an dem Mundende ausgefchweiften Rohres, an 
deffen andrem Ende lich ein, an einer Blafe befeftigter 
‚Hahn befand, liefs in diefe Blafe, nachdem ich fie Iuftleer 
gemacht hatte, 1500 Cubikcentimeter, ‚atino[phärifcher, Luft 
aus dem Holpital treten, brachte am Ende einer Au sathmung 

das Rohr an den Mund, und verlchlofs zugleich die Nafe. 
Nach $ Minute verfchlo(s ich den Hahn und analylırte 
die in der Blale enthaltne Luft, nachdem fie auf die Tem- 
peratur der Atmolphäre zurückgekommen war. Ich ftellte 
an 26 Kranken Verfuche an, ohne damals zu willen, dals, 
wenn eing Zeitlang dielelbe Luft geathmet wird, auch 
andre Gasarten als Oxygen von den Lungen abgelchi en 


‚werden können, ‘was zwar in 5 Minute keinen bedeu- _ 


tenden Irrthum veranlalst, aber doch künftig yermiedeg 
‚werden muls. Um einen Maalslıab zu haben liels ich 
vor Anfang des Verfuches $ Minute lang 6 [tarke Märtnier 
jeden 1500 Cubikcentümneter atmolphärilche. Luft atbmen, 


und- analylirte die ausgeathmete Luft, Die folgende Ta- . 


belle, liefert die Refultate.. 


: . ee Pe ‘ 
' 


Alter 


— 2 
Kg u Analyfe von 108 
Theilen 
Alter, Tenpemment, Leibäsbeichaffenheit. , Luk meter. 
Kohlenf, 


30 ]. Lymphaäfchlanguinifch, „ grols. te 7 so 
Stickgas . ' 30,50 


267. ri fchwächlich, Bo 650 





Sauerft. 





klein. | Stickgas i sa 
33 1. . Sanguinifch ; ark , . mittlerer Kohlenf. 
Statur. . Sauerft. 
Stickgas 82 52 
Kohlen. 6 - 6 
36 J. Gallig, fuck, mittlerer Gröfse. >Sauerf. ı 1S. 
Stickgas 79 
Kohlentf. 
8 3. Gallignervös, mittlerer Conti 
: roten ufid „le a 12 
Stickgas 


zmittleser Grölse,' Sauerft. 12 
Stickgas 80,50 | 


Von den 26 Kranken, über deren Athmen ich dies 
felben Verfuche anftellte, litten 7 an bitzigen Fiebern, . 
einer am’ eintägigen Wechfelheber; einer an den Pocken; 
zwei an bitzigem Lungenkatarrh mit Fieber; zwei am 
Lungenfchwindfucht, die bei allen von hektifchem Fieber: 
begleitet war; einer an, von leichter Dyspnöe beblei- . 
teter Hautwallerfucht; einer an Bruftwallerf[ucht, der _ 
letzte an, von Aftıbma begleiteter Bauchwallerlucht ” 


35 J. Nervöles Temperament, ment Kohlenf. ae 


y 
T @ b e . I 2 D A 
Kran k . Analyle von 100 
Ankaltunde. Fieber. _ Arimerer Luft 


VE BT 





Bd Arche Ill. 2 . Er 
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26,7 Jahr, iymphatifch‘- gelligtes 


"3D 


“and leichter Dyspnde. Am Mor- 


4 D, 20 Jahr; galligt- -Tanguinilch, Yitzi- 


4 


[| 


| D, 23 Jahr, Ballst- -Iem nguinilch, Kehr 


. .. heftigen Gallenfieber, Nach 10 


w vw 

. ..f  ı Asalyfa von 
. . Kranke ‚100 era 
Anhultende Fieben ‚geathm. Luft. 










Röhlen!.. 550 
Sauerft: 16 
Stick gas 78,50 


"Temperam „ im Anfange eines 
. heftigen enfiebers. ' II. Tage 


nacht r "geheilt: . 


"Kohlehl. \4,50- 
>Sauerlt. 16,50 
Stickgas“ 79 


heftiges Fieber mit etwas Hulten: 


hatte er Blut ‚ausgeworfen, 
en glam. genelem . 


ges Fieber mit Neigung zur Adyna+ 
mie, Haut brennend, Zunge gelb- 
"lich, etwas trocken, Lippen braun, f 
Hautgeruch knoblauehsartig. Hei-' 
lung 3 Wochen nackber. 


Sauerft. 17 . 


Galtenfieber mit Neigung zur Ady- 
Stickga® 80,50 


namie 15 Tage nachher gebeilt. 


- 8. $., 21 Jahr, netvöles Temperament, e Rohlenf. 2,50 


Temper., am dritten Tage eime Sauerft. . 15,5. 


Stickgas 2850 | 


6. H.; 25 Jahr, Iyurphatifch - Tan Se 6 


Tagen Reconvalescenz, 


Wechfinfien ern. 0, 


®. c 25 Jahr fang. Temper, eintä Rehlenf. 7 
t Gelenliehte während des Idea Sauerft. 14 
Srelges 19 


vNeah 28 Tagen. Reconvalescenz. u 


‘ 
\ . 


“ nährend der Hitze 






Sauerft.: pri 
| iokges 48,59 


R) 





Biyerkim .. Analyfe‘der an. 
9. A., 24 Jahr, [srk,-breite Bruft men 5 u Luft, 
volles Athmen.’ Zwei ‚Tage nach 
Ausbruch der Pocken,ftarkes Fie..| Roblenf.. g 
ber, Die Packen ‚offen zufamien auerlt. ‘13 

. und es gefellten fich Syrhptame dar ( ... ı\ EEE 
Ataxie und Ädynamie hinzu. Der | uchas 79°. 
Kranke Itarb nach 7 Tagen. on .. 


” 
> 


Lungenkatarrk.: er P 


’ ' 


0. Männer. | ZZ 
10. G., 17Jahr, Iymphat. Temperament, Kohlenf, 6 
Seit einigen Tagen an fieberhaftem PSanerfı. ° 12,50 
Lungenkatarrh leidend. Neun Ta- |... \. 
“ genachher ohne Fieber, allein nicht Suckgas ‚81,50 
völlig geheilt entlallen. 


.&& M., 26 Jahr, yalligtes Temperament). _ 
"feit einigen Tagen an hitzigem Lun- 
genkatarrhleidend. 1 Mon. 6 Tage 
nachher hatte er noch ein leichtes 
Fieber, als er plötzlich, indem er 
. mit vielem Appetit als, und ohne 
Sehr abgemagert. zu feyn, ‚Itarb. | 
Eine Urfache des Todes liels ich 
‘ Beider Section nicht ausmitteln.: 
Im untern Lappen derrechien Lun- 
. ge einige Knoten, allein fie waren |’ 
Kart und der übrige Theil dieles }- 
Organs, fo wie die ganze linke 
Lunge geflund, | | 













| Kohlenf. '5 
Sauerft, - 14 


8 


Lungenfchwindfucht mit. 
hektifchgm Fieber. - 
“ a. Männer. | 2 
12. C.,. 2ı Jahr, kurzes Athmen. Starb 
"2 M. 7 Tage nachher. Die Lungen 
voll grölserer u. kleinerer Knoten. 
Alte Verwachlangen zwilchen dem : 
Zungen - und Rippenbrufifell, 
’ 2 


Rohlenf, 5,50 
Sauerlt. 15,50 . 
‚Sichgas, 79° 


‚ 
. 
I. 


! ‚ 


7) Te mn cd 


vu ' \ 
_ Kranke oa 
Lungenfchwind; ucht mit 
hektifchem ieber. = .. Ana den in 


13 TC, 24 Jahr, 'wenig Refpirationsbe-° fa 
fe cbwerden. Sterb 27 Tage nach- Koblent 8 
‚hen Lungen voll Knoten und-meh- (oe; as 

 rere Eiterahlammlungen ; in ihnen.) - 0 49. 
14. G., 43 Jahr, keins Befchwerde, : Kohlenf. 7 
"...  ungeachtetdenflich ausgelprochner £ Sauerlt. 14 
x.  $Schwindlucht Stickgas 79 

15. M., 31 Jahr, Dyspnee, 25 Tage ) Koklenl, 4 | 
nachber mit deutlicher Sobwind- Sauerft. 15 

fuchtentlallen. . Stuckgas gI 

ıı 0, 24 Jahr, farke Dyspnöe. Tod u 

26. Tage nachher. In der rechten ] . 
‚Brofiihöhle: viel "trübe Serohtät, | 















worirf‘ Eiweilsflocken [chwammen, | 
: in ’der’Iimken weniger. Die rechte. wert 5,50 
Lunge klein, aber gelund, die inke Stickgas Ba 
. vell Kneıen, devem mehrere euter-I] _ ' 
ten. 
ı7. P.G., 21 Jahr, häufiges Huften un 
| / beftändige Ortkopnöe. Tod'6 Tage Koh 
nach dem Verleche. Bruftfelle ge-'| oblenk x 
°  Sund. Die Lungen’ voll nichteinge- \ Sauerlt. 9 
balgter Knoten. Die obern entbiel-1 „: ı_ - 
: ten fehr beträchtliche Eiterheerde.. Stichgas 30 
KinigeG Gelchwüre in der Luftröhre. 
" ‚Weiten‘ ur 


18..A:, 23 ah. Dyspnöe und-kutzes 
Athmen. Tod 3 Monate 7 Tage Kohn % 
“ nachher. In den’ obern Lappen 
der Lungen’ mehrere grofse Eiter- : 
heerde, zwifchen welchen mehrere 
kleine Knoten, _ 


39. M. m25 J.,obne Adwungsbelchwer e.) Kohlen! o 
18 Tage nachher. Lunge ) Sauerft. 1” 
ı Kopuen, init mehrern Eiterheerden. Stickgas 77:50 


- 
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Kranke “  "Analyfa der aus 


geath, Luft, 
L, 40 Jahr,“ früher, dem Anfchein) _ . 
‚ von güter Leibesbefchaffen-f Kohlenf, "8,50 
heit, noch: nicht fehr abgemagert. > Sanerft. 14,50 
'Lebte nochszwei Monate nach dem Stichgas 77 
Verfuche, u 


21. F., 42 Jahr, noch nicht weit vor-\ j 
erickte Schwindfucht ehne er- Kchlenk 5 TR 
‘ Ichwertes Athmen. Lebte noch im( .;ckoas 2450 
Anfange des Növembers 1810, _ & 
32. C. G., 49 Jahr, flarke Dys nöe.) 
"Tod 10:Tage nachher. Lungen voll Kohlent. $ 
Eiterheerde in. den obern Lappen Sauerff. 24 
und Knoten in demn.untern. Einigek Stickgas 92 
Gelchwüre in der Euftröhre. | 


23. M.B., 47 Jahr, fonft gelund, von) - 2 
breiter Bruft, heilerex. Stimme, undf Kohleufl, & 
beichwertem Athmen,. Wenig Tage > Sauexft.. 14 
“nachher entlaflen , ungeachtet ihre Stichges 81 
. Kräfte fortwährend abnahmen.. , 


» Hautwaffer [ucht. 


24. D. „71 J., feit 7Mon. ftarkes Oedem fi 
der untern Gliedmaafsen,: des Ho-} 
denlackes und. der Baushwände, " 
.  dehr mager und leicht infltrirte |. 
v ‚Bruft und Arne; etwas kurzes und 
: - . wenigpfeifendes Athemholen: We- | 
nigHarn: Nach einigen Tagen Itar- 
... „ker Durchfall,. webei die Waller. | 
- fucht. ver[chwand.. Der and g 4 
wurde fortwährend [chwächer, un . 
ftarb 3 Monat 9 Tage nachher... In Stickgas 78 - 
jeder Hälfte der Brufthöhle 35 Unze-t 
'von Serolität, und ungefähr 10 ‚Un- 
. zen in der Bauchböhle. Lungen | 
. gelund, nur etwas mit Serolität an- | 
gefüllt. Aufserdem: nur die Schleim- 
haut des Darsnkanalı ‘etwas rötb. 


\ ) 
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- j Kr anke, . 


‘ra ‘ 

f x . ’ oo. ur | £ i 
nr .@- | = 7 Analyle von aus- 

. s 1 Bruftwafferfucht, Analyle vorn 


8 8 ‘ | 
Kohienf. h,$o 
‚6 we 24 Sauerft, 16 

c>% ‚Oedem der unitern. Gliednäalsen. f 






tick e 6 
- "X 7 Seltues -Harnen, .... \., j Sdekgas 845 
, a, Re . , 
Bauchwaffenfuchs. GE 






26, Mann von 50 Jahren,. ftark ’ge-\ 
©" *fpannter Unteleihund’kutzes Atb-| "1 
‚““" nen, unftreitig wegen der, durch ‚Kohlenf, 2,50 
die Menge des. im Unterleibe ange- | PERS: 

“ ‚hänften Wäflers verhinderten Thä- Sauerft. 17,50 

"igkeit des "Zwerchfelles., ‚Wenig | Sückgas 80 
 * Hat ‚der täglich durch den R-f. 

" "iheter abgeZapft werden mulste, 

Durch diefe zweite Reihe von Verfuchen wird zwar 
nichts Bäftimmtes über den. Einfluls der Statt indenden 
Kranikheiten auf das Athmen feltgefezt ; allein fe beltäti- 
gen:'Ben; durch: die erfte Reihe begründeten'Satz, dafs 
bei Kramkheiteri «mit erfchwerten Refpirationsbewegun: 
gen weniger Kaühlenfäure als gewöhnlich aus den Langen 
tritt; :  ı \ “ . 

nz .! oo . . zer . . 

. Es ift'hiebei gleidiegältig, ob die Freikeit des Athmens 
durch Anfüllung oder. Degeneration: des Gewebes der, 
Lungen oder durch einen: äufsern.Druck auf diefelben be- 
fchränkt 'wird. Dies fcheint fich wenigltens aus dem 
Verfuche I) zit dem Bneumonilchen, wa unftreitig der 
Eintgtt In die. Lüngehzellen durch die Ueberfüllung und 

' Verhärtung der Lunge behindert würde; 2) mit den 
Schwindfüchtigen,. wo Dyspnöe. vorhanden war, und 
diefes. Symptom, deutlich von der Umwandlung des Lun- 
gengewebes abhing; 3) aus den. Verfuchen 25 und 26 
zu ergeben, wo die Dyspnöe in dem eirien Falle’ von der 

» Zulammendrückung der Lungen durch das Waller in der 

Brulihöhle, in dem andern von dem Waller: in der Bauch- 

höhe abbing, welches die Thätigkeit des Zwerobfelles 
mte. .. 
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Diefe Thatlachen End neue Beweife “für das Zulam- 
üenftiimmien. der mechanifchen und chemilchen Erfchei- _ 
zungen des Athmebs, Wenr inKrankheiten die letztern 
as einem der vorerwäbnten Gründe beichränkt’iind., fo 
wird dies durch .gröfsere Häufigkeit der Athmungshewe- 
gungen erletzt. Ift das Hindernils der Vollltändigkeit 
der Lungenthäsigkeit gering „ [o reicht diefe-Belchleuni- 
gung hin, um eine bedeutende Differenz zwilchen den 
Produsten. des gelunden und des krauken Athmens zu, : 
verhinderg, Wahrlfcheinlich finder dies im Anfange 
chronicher Krankheiten, und felbft bisweilen in vorge» 
rückten Stadien von Lungen/[chwind[uchten Statt, wenn 
die Dyspnöe nicht beträchtlich ilt. (No, 12 — 18.) IE 
ıber das Hindernils bedeutend, fo.xeicht die Befchlewmi- 
gung des Athmens nicht kin, und dann findet man in, der- 
augeathmeten Luft weniger Kohlenläure und mehr Sauer- 
Iofgas als ide gefunden Zuftande, Wahrfcheinlich würde: 
de Analyfe der, bei einer heftigen, bitzigeri oder chroni- 
(chen Langenentzüudung, oder dem Anfall des krampf- 
hafıen Alıbına ausgeathmeten Luft dallelbe Reluktat geben. 
Die letzte Tabelle beweilt, dafs die Menge der gebil- 
iten Koblen&äure nicht immer it einem geraden Verhält- 
Ne zu, dem verfchwandenen Sauerfiofgas (teht, im» 
im die Analyfe oft nur 18 ——.19' Hunderttheile von. 
kiden zufammen nachweilt, da die atmofphärilche Luft 
mer wenigftens „5 Sauerftoffgas enthalt, Dieler Um- 
lad kann von drei Urfachen abbängen: ı) von Eirilau- 
Ang des Sauerftoffgafes ünd Fixirung dellelben im Lun- 
Imiaargefäfsfyltem; 2) von’Einfaugung eines Theile 
kr gebildeten Kohlenfäure; 3) von Vermebrungdes Stick- 
Iofes durch Ausfanderung aus den aushauchenden Lun- - 
 Figefälsen. Das letztere [cheint fioh aus den Verfuchen 
\nBerrhollet, Allen und Pepys Zu ergeben. Allein Daoy, 
derfon und Thomfon haben das Gegentheil zu bemerken 
Maut, Durch Verfuche an Kranken liefs fich -bier- 
h nichts beftimmen, weil die. Lunge am Ende eines 
rlüches nie völlig diefelbe Luftmenge als vordemifelben: 
bil, Auch. habe ich nie die Volumsveränderung aus, 
un ein gelucht, welche die in der Biafe enthaltne 
menge durch das: Achmen erleidet. . Indellem ' 
"achte ich zu willen ‚ unter welchen Bedingungen, * - 
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“ wie es Berthaltet, "Aller und Pepys gefunden hatten, ick- 


Stnffvermehrung Statt findet, und unter welchen das Ge 
atheil eintritt. N... 
Bei der Unterluchung digfer Ftage wollte ich dieFin- 
würfe gegen die Genauigkeit der Refultatevon Verfuchen, 


, wobei ganze Thiere unter die Glocke’ gebracht werden, 


vermeiden. Hiezu ilt es hinlänglich, dafs die Lungerz 
allein auf die Luft, welche durch’ das Athınen zerfetzt wer- 
den foll, einwirken; eine Bedingung, welche dadurch 
erfüllt wird, dals man die Luftröhre von Thieren durch- 

- fchneidet und- ein Rohr in fie einbringt, welches das 


“ zu athmende Gas zuleitetr. “Auch beim Menlchen läafst 


fich dies möglich mache, weil man ohne Schwierigkeit- 
‚den Ein- und Austritt von Luft in und aus den Lüngen 
‚ durch den Mund allein bewirken kann, allein man kann 
-. den Menfchen falt nur atmofphärifche Luft oder $auer- 
ftoffgas athmen lalfen, und, um den’ Zweck der Unter- 
Suchungen völlig zu erreichen,. mufsten auch Verluche 
, mit andern Gasarten angeftellt werden. , Deshalb'wäblte 
; Ich Hunde. Aufserdem moufste’ auch der Einwurf, dafs 
die erhalinen Relultate der in den Lungen vor-dem Ver- 
Suche enthaltmen Luft zuzufchreiben feyen, aus dem Wege 
‚geräumt werden, Dies habe-ich durch ein, wie ich 
glaube, vorher rioch nicht ver[ucktes Mittel möglich ge- 
' zuacht, die Bildung des Juftleeren Raumesin den Lungen. 
des lebenden Thieres, ehe irgend eine Luftart geathmet 
‚ wird. Um die T'ödtlichkeit .dieles Verfahrens zu verhü- 
ten, mulste in dam Augenblicke,. wo der luftleere Raum 
gebildet war,. das Athen wieder hergeftellt werden kön- 
men. Folgende Vorrichtung erfüllt diefe Ablicht voll-- 
kommen. 2 : nl 


# 


.* Sie beltehtaus einer mellingenen Röhre, deren eines 
- Ende in die Luftröhre palst, das andre in drei Aelte aus- 
“ Mäuft, Von’ diefen hängt der eine mittellt einag Hahnes 
it einer Blafe zulammen, welche die, zum Atlimen die- 
nende Luft enthält. Diefer Hahn muls, bis der luftleere 
' Raum gebildet ift, verfchloffen bleiben, . Der zweite Alt 
trägt gleichfalls einen Hahn, welcher an eine glälerne 
...Luftpumpe gefchröben werden kann. Ift dieler verfchlol- 
fen, fo befindet fich an feinem Griffe gegen die Pumpe 
e et nn | 
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hin eine kleine Oeffnung, welche nachaufsen fühzt, ohne 
mit der Oeffnung zu communiciren, welche,zur H 
röhre gehört. Diefe - Oeffnung.. führt die Luft aus EA 


Pumpe in die äufsere Luft, wenn man.fe entleeren mufs, . 


a 


um den Stexipel zum zweiten Mal anzuziehn. _Ällein, da ' 


die Pumpe, deren, ich mich hediene, 352 Cubikcentimeter 


hält,‘ lo bringt Le durch iii einzigen Zug Io genau als 


möglich in den Lungen kleiner Hunde den luftleeyen 
Raum bervor, was. lich aus dem grofsen Widerftände er- 
giebt, den man, noch ehe der Stempel das’Ende des In- 
ftramentes erreicht, erfährt. Der dritte Alt dient zum 
Athmen des Thieres, während die Pumpe angefchraubt 
wird. Ift diefe befeltigt," fo fchliefst man an Finde bines 
Arhemzuges den, dielen dritten Alt verf[chliefsenden Hahn. 
zieht augenblicklich den Griff des Stempels von’ einem 
Ende bis zum andern, verfchliefst den Hahn der Pampe,, 
und äffnet in demlelben Augenblick den der Blafe ‚wor. 
auf das in ihr enthaltne Gas fogleich in die Lungen tritt. 
Hat das Thier, fa lange man'wünlcht, geathmet, fo ver. 
fchliefst ıyari den Blafenhahn, und, will mah gerad dis 
ganze Product des Athmens haben, [o entleert man aber- 


mals die. Lungen völlig, zilst hierauf dieles Produet und - 


unterfucht dielelbe. 


Die Verfuche wurden an Hunden, deren jeder höch: - 


ftens 9 Pfund wog, angeltellt, um die Pumpe nicht nech- 
mals, Behufs der Fervorbringung des luftleeren Raumes, 
. anzufüllen; auch war es jedesmal hinreichend, den Stem- 
pel einmal yon einem Ende derPumpe bis zum andern 
zu'zieben. | en en 


1) Fin Kleiner Hund von 9 Pfund Gewicht atımei6, 


mittelft diefer Vorrichtung,‘ nachdem:die Lungen von 
Luft entleert worden waren;. 2136 Cubikcentimeter eines 
Gemilckes ‘von Sauerftoffgas und $Stickgas, welches (bei 


der Unterfachung 0,77 Sauerltoffgas und 0,23 Stickgas 


gab, mithin 874,72 Sauerltoffgas 

.. - 261,28 Stickgas. ' oo a re 7 \ 
zufammen 1136 enthielt. 'Das Gas tlahım bald hedeu- 
‚tend an Umfang. ab. Nach. 30 Minuten war das Thier 


f u. 
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fcheintodt, " Jetzt.wurde der Blafenhahn verfchlöffen und ' 


‘ 
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Fon neubm Ate'Lange luftlker gemacht. Nen wife ich 
, das&as-der Blafe und derPumpe. Die erfte enthielt 352, 
die letzte 230 Cubikcentimeter, zulammen '' 388. 
Mitkin waren durch das Athwenverbraucht 334 


‘ 1136. © 
Die 382 Cubikceritimeter.Gas gaben bei der’ Analyfe: ' 
| . 7, Cubikeentimeter.- 
* Kohlenf. Gas gi 2910 
“ Sauerftoffgas 18 10476 * 


Sich 7. 44814. 


| 100. RR. . 
. .,XDa die 29,10 Koblenfäure dalfelhe Volum als das 
Sauerftoffgas haben, f[p hat man, 133,86, wenn man diefe 
" 39,10 zu den 104,76 Sauerftoff fetzt. Allein, das Sauer. 

Sıoffgas, welches Gch vor dem Verluche in der Blale be- 

fand, betrug FE 


0 : 3: nn . Cohikcentimeter, 
ee | 874,72. 
Zieht man nunahdie „- ‚ 133,86 


. , i , $o bleiben . 740,86; 
welche oßenbar von dexi Luhgen, eingelogen Dnd. _ 
Ä Auf der andern Seite enthielt die Blala 

' vor dem. Verfuche an Sticks - . :. - 261,28. 
Zu dielem mufs man, um die nach dem 
Verfuche vorhandne Menge dellelben darzu  - 
fellen, gen „786,86 
on . . ıar..: . : 448, Ir 
“ " Mitbin fand auf der einen’ Seite Einfaygung von 
740,86 ‚Cubikcentimeter Sauerftoffgas, auf der andern 

ugung von 186,86 Cuhikcentimeter Stickgas-Statt, 

.2) Bin ähnlicher. .Verfuch wurde, aber mit reinem, 
aus, oxygenirtlalzfaurem Kali: entwickelten Sanerltoff-' 
gas, welches. hei der Analyle aus Sauerft. 0,97 - 

04,0 $üekle 0,03 
. . . 100. beftand, 
an einem kleinen Hunde angeltellt. Es wurden in die 
Biafe.dex; Vorrichtung 1038: Cubikdentimeter davon einge- 
braeht, welche nach der angeführten Analyfe, ‘ans 
' 1006,86. Cubike. Sauerltofgas und 31;14 Stokgas beftan- 
‚den. Diefes Gas liels ich, nachdem ich die Lungen von 
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Lußs ensheeri: hause, "dan Thier atlımien.. Das Gas vernkin- 
derte !Goh weit' (chneller als bei dem’ vorigen Verfucke; 


Nsch 12 Minutem war’ fo‘ wenig in-der Blafe übrig, dafs 


der-Haln verfchlaflen werden: .mufßste, uin genug-zur Un- 
ter[uchung übrig zu bebalten. Hierauf-wurden die Lum« 


gen von neuem ganz, vom Luft entleert, .myı den völligen 


w— 


Rückftand, von Luft zu erhalten,. welcher 420 Cubike, 


betrug. Diefes, Gas helsand bei der. Unterfuckung aus:.. f- 


 Cubikgentimetge. . - ., 


.-.Kohlenl. 3950, , 2 21650... .- 
Pa $auerft, _ 10,539 2.7.4410 270 
Sickgy ..59..,' ln. 219 


2. | .. Gar yurt 
Es fanden .fich. alla nach dem Verfuche: zufammert. 
210 Cubikcentimeter Sauerliifigas ahd Koblenfäure:,. zu 
denen. noch 796,86 gefetzt werden mufsten, um. die'vos 
dem Verfuche in der Blafe enthaltnen 1006,36 Cuhikcen- 
timeter zuerhalten. Die Menge Stickgas: welche das an, 
gewandte Sanerlioffgas verunreinigte „. betrug nur.31,14 
Cubikcentimeter: wir jahen.aber, dals die ausgeathmete , 
Luft deren 210 enthielt, wodurch allo ein. Unterfchied 
ron 178,86 Cubikoentimeter: 'entltand,. mithin würden 
während des Verluches, der nur 12 Minuten dauerte, 
796,86 Caubikcentimeter Sauerltoffges werichluckt, und 
178,86 Cubikeenitimeter Stickgas ausgehaucht. | 


Nun fragt es lich aber, ‘ob das verfchwindende 


Sauerftoffgas bei den Verfuchen, wa nur dieles Gas ge- 
athmet und nicht bei jedem 'Athemzuge erneuert wird, 
ganz fo, wie en ilt aufgefogen wird, und fie}, indem eg 
nur [einen Wärmeltoff -verliert;, : mit der thierilcheri Falle, 
verbindet, oder ob es fich nieht vielmehr in. den Lungen; 
mit dem. Koblenftoff. des Venenbhutes. vereinigt, und, 
wenigftens ‚grolsentbeils, als, die. dadurch, entliandne: 
Kohlenläure eingelogen wird? 
‚Die letztere Vermuthung entltand bei mir durch. 
Verfaebe an, Gelunden, auf welche ich bei Gelegenheit‘ 
der. zuerft an Kranken angeltellten kam. Ich fand-hier,. 
dafs bei mehrern Menlichen, wenn lie mehrere Minu- 


. 
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ten.lang ungefähr eine folche Luftmenge athmeten., als 


durch einen tiefen, einfachen Athemzug in die Lungen: 
weten. konnte, die. ausgeathmete Luft weniger -Koblen-; 


I. 


En 


Diure anıhlelt af die Luft, welche 'währerid «inen. Weit 
- kürzefn 'Zeit,. z. B, während: # Minute geathmer worden 
war. Die zwei Verfuche, welohe ‚ich eben erzählt babe, 
fcheinen die, durch diefe ‚Bemerkung entltendne. ver 
zmuuthung zur ‚Gewilsheit zu erbeben. - 

In der That enthielt bei dem erften diefer Verfuche 


das ganze, durch ein halbftündiges Athınen gebildete 
Luftquantum. nır 29,10 Eubikceentimeter Kohlenfäure, 


" während  fich beim- zweiten Verfuche in dem während - 


12 ‚Minuten geathmeten Gas davon 165,90 ‚Cubikcenti- 
zmeter fanden. ‚Zwar kann man hier bemerken, dafs das 
beim erften Verluche angewanllte Qg5.0,23 Stickgas und 
weniger Sauerltoffgas’ enthielt als das beim zweiten Ver- 
Sache gebranchte, allein diefer Umitand: kann nicht den 
Grund der Verfchiedenbeit in der gefundnen Kohleuläure« 
ssnenge enthalten, indem diefe in beiden Fällen im: Ver«- 
haknils zum verfchwundnen Sauerftoffgas [ehr geritg ilt. 

‚. Der Sauerltoffverluft muls daher in beiden derEinfaugung ° 

von Kohlenfäure durch die Lungen zugeichrieben werden, 

Das im erften Verfuche enthaltne Stickges mufste dieler 

Einfaugung etwas .binderlich feyn, und wahrfchkeinlich 

deshalb verminderte fich dje i in-der Blafe enthaltne Lufe‘ 

u bei dem erfton Verfuche weit langfamer als bei dem zwei: ' 

tem. Dafs diele Verminderung des: Völums grolsentheils 

in. der Einfaugung der Kohlen[äure- begründet ift, ergiebt 

Sch noch daraus, dafs man fie er nach einigen Athem- 

‚ gügen,.d. b. dann bemerkt, wenn üGch [chon eine be 
. merkbare Menge Kohlenfäure. gebildet. bat. u 

+ +Diefe ‚Einfaugung ‚von Kobhlenfäure auf der einen, 

die Stickftoffentwicklung'- auf' der+andern Seite fmden 
nicht blofs beim Athmen von Sauerltoffgas oder: einem: 

 Gemilch von diefem und Stickgas, fondern auch von reis. 

‚ ner, Koblenfäure Stäıt, Dies beweilt falgender Verfuch.. 


3) In die Blafe der Vorrichtung'würden 1056 Cubik-- 
centimeter reimer Kohlenfäure gebracht, welche durch 
Kalktvalfer ohne Rückftand verzehrt wurde, hieranf die 
‚Isange eines kleinen Hundes von Luft entleert und das 
Gas in dielelbe bis zum Eintritt des Scheintodes dringen 
gelallen,. Nach 3 Minuten gab er ‚kein Lebenszeichen 
. mehr. Hierauf wurde der Hahn der.Blale abermals ver- 

f „hlöffen und die‘ Lungen von Neuem luftleer, gemacht. 
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Das in. den Lagen td ibtr Panne entlinleneQas zulant _ 


wen war.auf 986° Cabikcentimeter gelunken-, ‚welche aus 
00 .. 0: + Soubikeentimeter. - 


Kohlen. - 73 . 2.209,92 
Sauerft. . Ko... 9,86 
Stiokgas ı» 37. . 266,22 

j 986 beftanden, 


Die 7086 Cubikoent. Kohlenfäure waren allo durch : 
das Athmen auf 709,92 vermindert, mithin 346,8 ver: - 


Ichwunden, welche aber zum Theilin dem Lungenichleim 
aufgelöft feyn konnten. Das Bemerkenswerthelte ift die. 
Erzeugung von 266,22 Tubikeentimeter Stickgas. 

Die ‘zwei folgenden Verluche beweilen, dals beim. 
Athmen von reinem’Wallerftoffgas ich gleichfalls Stickgas 


erzeugt, dieles dagegen beim Athmen von reinem Stick, . 


gu verfchluckt wird. a, 
Y) Nach Bildung des luftleeren Raumes in den Lungen, 


eines kleinen Hundes liefs ich denfelben 105,6 Cubikcen- 


timeter Wallerltoffgas athmen, von dem jok vorher, um 
die Reinheit. dellelben feltzufetzen, durch den electrifchen 
Funken 206 Tbeile durch 1c0 Theile‘Sauerltoffgas ver- 
brannt, und dabei nur 3 Theile Rückftand erhalten hatte, 
Am Ende von 32 Minuten war das Thier fcheintodt. _ 

Das Volaum der Luft hatte fich durch Has Athmen. 
nicht bedeutend verändert; 100 Theile davon wurden mit 
Kalkwalfer gelchüttelt, welches „35 einfog, die übrigen‘ 
%.der Einwirkung des Phosphors aırsgeletzt, wobei’ ein 
weilser Rauch, und, nach einigen Stunden eine Vermin- 


derung auf „%% entftand, Die Einfaugung diefer „24 durch. 


den Phosphor konnte man der Bildung einer gleichen 
Menge Phosphorwaflerfteffgas, welches lich in demfelben . 


Verhältnifs im Waller aufgelöft hätte, zulchreiben, und, 
in der‘ That bildet fich diefes durch die bloße Berüh- 


rung des Wallerltoffgas mit Phosphor; allein die Menge . 


dellelben ift dann fehır gering, denn, als 100 Theile rei- - 
nes Wallerltoffgas der Einwirkung einer Phosphorftange . 
12Stunden lang ausgeletzt gewelen waren, [o waren nach 


Ablauf dieler Zeit noch 99 übrig. Wahrfcheinlich alfo ift. .. 


das Verfchwinden der 335 bei diefem Verfuche vorzüglich 
dem Sauerftoffgas zuzulchreiben. Nicht weniger merk-- 
würdig aber ift der Umftand ‚.dals die übrigen „% reines. 
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- Stiekgas Waren: 


x 


Wenigftensierböfdh: äi6 Fikmins ih dieferm 
Rückftande und er wurde im. V’olel/fchen Eudiometer. ichs 


"duroh..das Senerltofigas entzündet. "Nieht fo verhielt Tick 


das in der'Blafe’ enthaltne Gas, ifidem es, gegen eine 
grofse Menge Wafferftoffgas, zıur wenig Stickgas enthielt. 
Wahrfcheinlich. würde fieh auch da$ Lungengas ganz vert 
fchieden' von dem ini der Blafe übrig gebliebnen verhalten 


“ haben, allein‘ beide wurder vor der' Afialyfe vernülfcht 


und die Fortletzung dieler Verfuche unterlaffen. 
" 6) Nach ‚Bildung des Juftleeren Ranmes in. den. 


>, Lunge n eines Hundes: liels ich denfelben 1038 Cubik- 


- 


centimeter Stickgas athmen, worauf er in 35.Mimute 
'ftarb. Hierauf wurde der Blafenhahn. ver[chloffen , die 
Lungen von Neuem von Luft entleert. Das in den 
Lungen und der Pumpe enthaltne Gas zulammen betxug 
nicht mehr als 721 ‚Cubikcentimeter, fo dals 317 ein- 


"gelogen waren., Dieles Gas gab bei’der Analyfe ' 


. Cubikoentimeter: 

- Koblenf. Gas, 6. ze 43,26 

: Saeuerfiffgas 1,80: . 20,818 
Stickgas ' _92,$0 ‚2, 666,925’ 

\ . „100. 731. a 


. Ia den vorigen Verfuchen wurden aHlo Stickges und 
Kohlenfäure’ entwiekelt, wo das Thier weder reiner | 
Sauerltoffgas, noch ein Gemifch von ihmtund von Stick- ' 
ga» athmete, und es wurde auch in dem letztern Falle 
‘mehr Stiekgas aus- als eingeathmet.. Hieraus ergiebt hch 
beltiimmt, dals ein Theil der durch das Athmen ausge- 
ftofsnen Kohlenfäure und Stickgas von den verlchiednen 
Theilen des Körpexs [tammt, und durch die Lungen, als 
zum Leben unnütz, ausgeworfen wird, . Per 


' 


Allein wahricheinlich [tammt nicht alle susgeathmiete 


" Kohlenläure aus diefer Quelle.. Das, genaue Verhältnifs 


zwifchen dem beim gewöhnlichen Athmen verfchwinden- 
den Sauerftoffgas und dementktehenden kohlenfauren Gas 


macht es vielmehr höch!t wahrlcheinlich, dafs diefe durch 


die Verbindung des Sauerltoffes der Luft mit dem Koh- 


“ Yenftoff des Blutes beim Athmen entfteht. Auch vermehrt 


Sieh der Stickftoffgehalt der Luft, wenn dielfe fortwährend 
eidsuert wird, dürch das Atımen’nicht merklich, 
S N , 





. "Dafs, wie.der laıgıs Verluch. erweilt,. beimArlımen 
von reinem Stie ein Theil von dielem verlchwindet; 


ift nioht auffallend. Die.Lunge wirkt, da fie in einem: 
hohen Grade die Fähigkeit einzufaugen befitzt, auf alle, . 
und auch guf [olche Gasarten ein, welche dem Leben 
nachtheilig find, wenn fie nür mit dielen in Berührung 
ift. Ilt aber das Stickgas mit Sauerftoffgas vermifcht, fo’ 
wird vorzugsweile dieles und die gebildete Kohlenfäure , 
aufgenommen. a 
Der Unterichied zwifchen dem gewöhnlichen Ath. - . 
men der warmblütigen Thiere, wobei Stickgas ausgeltolsen 
wird, urid dem der Filche, welchees dagegen aufnehmen, 
ift Sehr bemerkenswerth; allein es lälst ich daraus für die 
übrigen kaltblütigen und die niedern Thiere nichts fchlie, 
fsen. In der That beobachteten Humboldt und Provengal 
he bei. Fröfchen nicht, und: bei den Schnecken, wo hie. 
Spallanzani fahe, mag fie nur dann eintreten, wenn dia 
Luft faft noch blofs aus reinem Stickgas befteht, indem» 
"Ge, nach Fauguelin, der Luft allen Sauerltoff zu entziehen 
vermögen, uud: wabricheinlich, ehe fie alphyktifch wer- 
den, eine Zeitlang im Stickgas leben. a 
Bei den’ drei letzten Verluchen. hatte fich. während 
des Athmens auch etwas Sauerltoffgas gebildet, über defr 
[en Quelle aber noch Zweifel obwalten., Neue Verfuche 
mülfen ent[cheiden, ob er, wie das Stickgas, wirklich 
eltofsen wurde, oder zufällig vorkam. on ur 
Aus den erzählten Tbatfachen Icheinen fich folgende  . 
Refultate zu ergeben. EEE 
-4) Bei’ chronifehen Krankheiten, ohne Fieber und 
ohne Verletzung der Lungen, weichen die chemilchen. . 
Athmungserfcheinungen wenig von denen im norınalen. - 
Zuftande ab. | . a Eu 
.2) Die bei heftigen bitzigen Fiebern ausgeathmete Luft 
fcheint-bisweilen etwas mehr Kohlenfäure zu enthalten 
als im gelunden Zuftande; allein, um die Bedingungen, 
diefer, vielleicht blofs zufälligen, Erfcheinung kennen zu‘ - 
lernem, werden neue Verluche erfordert. ar 
.2) Bei einigen Krankheiten enthält die ausgeathmete 
IC fehr wenig Kohlenläure.- Namentlich ndet dies: 
bei ftarker Dyspnöe Statt, diele hänge von Degeneration. 


S 
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des Lungengewebes, oder'ven einer Urfache ab; welche . 
fich der freien Ausdehnung der Lungen, wie bei Bruft- 
waflerfucht, ftarker Bauchwaßlerfucht u. £L w, wider- 


4) Wird, im gefunden.oder kranken Zuftande, eine 
Zeitlang diefelbe Luft geathmet, [o wird ihr, Stickftoffge- 
halt vermehrt, weil beftändig Sticklioff durch die Lungen 
ausgeworfen wird. Oft findet lich dann in der ausgeath- 
meten Luft nur eine [ehr geringe Menge Kohlenfäure, in- 
dem der gröfste Theil’ derfelben in dem Lungenfchleim | 
aufge)ölt, und vielleicht durch die Lungen eingelogen ift. | 
Allein man: fieht leicht, dafs das ausgeathmete Stickgas - | 
znit einem thierifchen Gas von einer, uns nochunbekann- 
tew Belchaffenheit vermilcht feyn kann. 


.  ,'85) Das Product des eine Zeitlang fortgeletzten 
Athmens von reinem :Sauerftoffgas enthält gleichfalls 
eine anfehnliche Menge kohlenfaures Gas, dagegen wenig 
Säuerftofigas, und ein grofser’ Theil der gebildeten Koh«. 
Jenfäure [cheint, wie fie entftand, dürch die Lungen ver« 
Schiuckt worden zu [eyn. . 


: 6) Auch in der beim Athmen von Kohlenläure und 
Wealferftoffgas ausgeathmeten Luft findet [ich Stickgas, eberz 
fo Kohlenläure, wenn Stickges und Waflerftoffgas aus- 

athıner wird. : Dagegen wird reines Stickgas durch das 
Athmen ‚delfelben vermindert, weil es die Saugadern.der 
‘Lungen, wenn es ‚ihnen allein dargeboten wird, in ge- 
xinger Menge aufnehmen. | . 

7) Hiezu kannt man- noch füglich bemerken, dafs, 
da’ die Wafferbildung in den'Lungen durch keine That- 
Sache erwiefen ilt, .ihre Annahme überflüffg if. Allen 
und’ Pepys find derlelben Meinung. -. 








U. J. Howfhip über Knochenbildung. (Aus den 
Med. chir. Transact, Vol. VI. 1815, p. 262.) 


Folgende Unterfuchungen wurden vorzüglich mit 
‚Hülfe eines, nach dem Plan eines Sonnenmikrofkopes 
ei n Iufrumentes angelftellt. u 

- ‚L User 
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Jr’ Veben die Bildung der eylindrifchen Krochen 


1) Die Gliedmaalsen eines achtwöchentlichen Embrya 
wurden auf Glas ausgebreitet. und ‘getrocknet. An der 
Stelle der Mittelhand - und Fufsknochen und der erften 
und dritten Finger - und Zebenglieder, fo wieder Knochen‘ _ 
des Oberarms und Schenkels, Vorderarms und Unter-. - 
fchenkels, hatten fich hohle Eylinder gebildet, die, vorzüg- 
lich an den Händen und Fülsen, verhältnifsmäfsig viel 
breiter als in [pätern.Perioden waren, offenbar, damit fie 
fich ohne Erweiterung in Zukunft 'bedeutend verlängern 
könnten. Die weichen Theile an der Stelle. der Gelenke, . 
beftanden aus einer gelblichen, durchlichtigen, gallert-' 


. 


ähnlichen Subftanz okne Spur von Knorpel. 


2): Bei einem Io wöchentlichen Embryo waren die 
Knochenenden durch eine knorplige Subfranz verbunden. ". 
Die erften, nun verlängerten Knochenringe, hatten die. ' 
knorpligen Endtheile erreicht., Der obere Knorpel des 
Oberarmbeins enthielt, in, dünne Schichten zerfchnitten 
und unterm Mikrofkop betrachtet, mehrere, mit einer, 
Ichleimigen Flülfigkeit angerüllte Höhlen, von denen lich 
2ine in einen glatten Kanal ausdehnte, der zu der .Ver-; 
bindungsltelle zwifchen Knorpel und Knochen verlief. 


. 3) Ein 13wöchentlicher EMnbryo wurde fein ansge- 
Ipritzt. Die Knorpelhöhlen und die fächerigen Theile der _ 
Knochen waren [tark angefüllt, konnten aber der Klein-: 
heit wegen noch'nicht genau ünterlucht werden.  * 


4) Ein 7monatlicher Fötus wurde fein ausgelpritzt und 
Ablchnitte der Knorpel- und Knochenfläcken des Ober-‘ 
fchenkelbeins unter[ucht. Der-Knorpel war fefter, alle’ - 
Höhlen. in verfchiedentlich verlaufende Kanäle umgewan.»_ 
delt, einige der grö.sten davon reichten bis zur Verknö- 
cherungsläche. Diefe war durch die ausgefchwitzten 
‘feinern Theilchen des Zinnobers allgemein ‚gefärbt. 


.5) Diefelben Erf[cheinunger am untern Theile des 
"Oberfchenkels eines neugebornen Kindes. Die Kanäle mit 
einer farblolen, Ichleimigen Flülfigkeit angefüllt, Die 
"Oberfläche des neugebildeterr Knochens er[chien ays klei- .. 
nen, in die Knorpelfubltanz dringenden Zotien gebilden, . 
M. d/ Archiv. IN. 2 oo \ on 
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die nur bei ftarkerh Lichte-dentlich wurden. : Der Knor- 
pe! war ungefähr „% Zoll weit gegen den Knochen hin 
andurchfichsiger als anderswo. - . 

6) Der unsere Theil des Oberfchenkels eines drei- 
wöchentlichen Kindes wurde macerirt und gereinigt, 


‘dann der Länge nach durchfchnitten, die Schnittfläche 


mit dem Mefler abgeglättet, dann das Stück calcinirt. 
Bei Unterluchung mehrerer Stücke diefer Art ergab lich, 


dafs, von. der Mitte der eylindrifchen Knofhen aus, wo _ 


die Markräume grölser und das fächerige Gewebe [tärker 
find, gegen die [pätergebildeten Enden bin, die Ver- 
knöcherangspunkte zahlreicher, lockerer, dünner ind, 


Aus den obigen Unterfuchungen ergiebt ich, dals 


der frühfte Zultand der Knochenfubftanz eine Sammlung 
feiner und dünner Fafern ılt, die zu kurzen Röhren ge- _ 


ftaltet Gnd, welche einander parallel ftehen, und [ich nach 
aufsen an der, mit dem Knorpel verbundnen Knochen- 
Säche- öffnen. Die Röhren Ichienen durch ihre Zahl 
den (5) erwähnten Zotten zu entlprechen, und enthielten 
an ihrer freien Oberfläche zahlreiche Oeffnungen, welche 
den frühern Knorpelkanälen durch Zahl und Lage zu ent- 
Sprechen Ichienen, und hch über die freie Fläche des 


"Knochens in Ieirie Suhftanz erftwreckten. 


- 7) Um die Ipätern Veränderungen zu fehen, wurden 
Abfchnitte des Oberfchenkelbeines aus verf[chiednen Le- 
bensperioden mikrofkopifch unterfucht. Bei einem eilf. 
menatlichen Kinde war die Zahl, der Knechenkanüle ge- 
ring, im 4ten Jahre noch geringer: zugleich .waren fie 
kleiner, Beim Trocknen erfchien der Knorpel in der 


-Dicke von einem &” an der gegen den Knochen ge: 
Beg 


wandten Fläche aus parallelen Faferr/ gebildet. Im 1Iten 


‘Jahre war Zahl und Grölse der Kanäle noch mehr ver- 


mindert, und im ı7tem fand fich beinahe nirgends eine 
Spur davon. u N 

8) Beim Kuhfötus fand ich die Knorpelkanäle in den 
eylindriflchen Knochen und den breiten Schulter- und 
Hüftknochen fehr zahlreich, voll einer. hellen fchleimi- 
gen Flülfigkeit und an den Wänden wie mit Blut befleckt, 
ungeachtet keine, Gefälse deutlich unterfchieden werden. 


‚konnten. Injectionsmalld drang in alle Knorpelkanäle. 


v 
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Schiefe Durchlickmitte derfelben zeigten iinterm Mikrofkop 
fehr deutlich eine häutige Bekleidung, welche durch die 
Einfpritzung befonders deutlich wurde, ftellenweile fo- 
gar von dem Kanal losgetrennt war. Bei Längendurch- 
Ichnitten war die häutige Bekleidung gewöhnlich unver- 
letzt, und ihr Gefälsreichthum erfchien durch die helle, 
im Kanal enthaltne Flülfigkeit noch genauer. Stellen- 
weile [ah man deutliche Gefäfse in dieler häutigen Beklgi- 
dung, wenn gleich in den Kanälen, welche an ihrem 
Uxfprunge an der dem Knochen zugewandten ‚Fläche des 
Knorpels geöffnet waren, aulserdemeine injicirte Pulsader, 
welche eine Strecke weit in ihnen verlief, wahrgenommen 
wurde. In den tiefern Knorpelkanälen fahe die hautige 
Bekleidung aus, als wäre die Injectionsmafle extravalırt, 
und hätte fich im Zellgewebe einer feinen Membran aus- 
gebreiter ‘Da fie nicht in Maffen vorhanden war, [o 
konnte dieles Anfeben nicht von einer zufälligen Zerrei- 
[sung der Gefälse herrühren. In den chief durchlchnitt- 
nen Kanälen erlchien die Hülle einförmig [charlachroth, 
bei einer ftärkern Vergröfserung fanden fich die einzelnen 
Farbtheile überall fehr dünn und einförmig durch die 
anze Hülle verbreitet. Anfänglich wurden die Hüllen 
der Kanäle für Pulsadern gehalten, weil fe ch, durch die 
bei der Einfpritzung engewandte Wärme und nachher 
beim Durchfchnejden, lostrennten und zulammenfielen. 


9) In den Knorpeln des Oberfchenkelbeins eines 
dreiwöchentlichen Kalbes, wo das Blut durch vorgängiges 
Eintauchen .in heilses Waller zum Gerinnen gebracht 
worden war, erlchienen die zahlreichen Kanäle und ihre ° 
Bekleidungen fehr deutlich, und an mehrert Stellen er- 
ftreckte fich die feine, rothe Haut bis in den Knochen. 
Um die Geltalt der verknöchernden Oberfläche deutlich 
zu zeigen, wurde ein kleiner Würfel ausgelchnitten und. 
ealeinirt, Unterm Mikrolkop waren hier die Kanäle, - 
die unter rechten und fchiefen Winkeln in den Knochen - 
traten, und zwilchen denen fich eine Menge lehr feiner. 
Oeffnungen befanden, [ehr deutlich, Beim Och/en fand 
fieb hier keine Spur mehr, indem die Oberfläche des Kn» 
chens einförmig, felt und ohne die erwähnten Oeffnun- 


gen war. . | 
" a I‘. .. Tr 2 
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u. genau wie beim Ralbe 9), - . 
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10), Genau fo verhielt.es Sich bei.jangen Schweinien; 
"Katzen, Kaninchen und neugebornen Eämmern,. " 


‚AD Ein -Ablchnitt des obern caleinirten Endes der 
Oberfchenkelbeins eines jungen Zlephanten. verbielt liche 


| 


12 und 13) Hiemit kam auch der freie, in der 
Verknöcherung begriffene Rand des Schulterblattes einer 
jungen Balaena boops von 18’ Länge und eines jungen 


eiphins genau überein. 





14) Bei einigen dünnen Abfchnitten des unter 
Endes .des Ober[chenkelbeins einer 22tägigen fein einge- 
fpriizten Gans, einer 7tägigen Ente und eines Stägigen 
Hübnchens „ wo die Knochen weicher. als. bei einem der | 

‚bisher unterfuchten Thiere waren, fanden lich die ftark 
eingelpritzten Bekleidungen der. Kanäle, welche aus den 
Höhlen des Knarpels bis in den Knochen drangen, äufserlt 
deutlich, | . on | 

‚Diele gröfsere Weichheit [chien von einer grölsern 

Menge thierifcher Subltanz herzurühren, die vielleicht Io | 
bedeutend war, ‚dafs der feinlte Bau des einer ftarken 
Hitze ausgefetzten Knochens fich nicht erhalten konnte. 
Dies auszumitteln {tellte sch-folgenden Verfuch an. Ich 
durchfchnitt das Ende des Oberichenkelbeinds einer Gans 
und. glättete die Durchlchnittsläche ab. Ein’z Quadrat- 
zoll grofses Stück dielfer Schnittläche wurde durch Weg- 
nahme eines Stückes von der umgebenden Oberfläche des 
Knochens bezeichnet, .diefes Stück unterm Mikrofkop auf 

- 2“ vergrölsert und: [eine Geftalt genau bemerkt, hierauf 
der Knochen calcinirt,,- bis die Oberlläch® rein und weils 

war. Unterm Mikrofkop hatte das bezeichnete Stück ge- 
nau diefelbe Grölfse, Geftalt und Gewebe als vorher. Un- 

term zulammengelfetzten Mikrofkop erlchien da$ Knochen- 
gewebe gan% glatt und netzförmig, die Zwilchenräume 
ehr deutlich, der phosphorfaure Kalk fehr locker. _ 

‚ Um die verknöchernde Oberfläche ‚beim Vogel mit 
der. beim Säugthier za vergleichen, wurde der. untere 
Knorpel des injicirten.Oberlohenkelbeins derlelben Gans 
forgfältig aufgelöft. “Unterm Sonnenmikrofkop zeigten 
Sich an der Knochenfläche deutlich grölsere und kleinere 


\ 


N 


N 293 





Deffnurigen, deren erltere [tarkgefärbte häutige Scheiden 
enthielten, welche anan in den kleinern gar nicht oder 
aur [ehr einzeln wahrnahm. Die Oeffnungen der grö- 
$sern. Röhren wauen überall von einer leichten Vertiefung 
amgehben, die der kleinern dagegen befanden. lich in einer 
Erhabenheit. Bei der 3menatlichen Gans Iindet fich nur 
. eine Ordnung vdn. Oefinungen , welche verhältnifsmälsig 

dicht neben einandar [tehen, Durchfehnitten erfcheinen, 
die Endtheile aus, diefen Oeffnungen entf[prechenden Röhr- 
chen gebildet, der innere Baıf dagegen ift zellig Beim 
erwachfenen Voger find die Knochenenden glatt und _ 
‘ eben, ohne Oeffnungen und Röhren, äulserft feinzellig, 


: NIE DÜeber die Bildung der platten Knochen. 
- .25) Der freie Rand des Stirnbeins eines 10 wöchent- 
lichen Embryo war dicker, daher undurchlichtiger als 
der mittlere Theil, und längs des Randes befanden fich 
eine Menge kleinex, gleiehfalisdickerer, völlig freiltehen- 
der Knochenkertie. nt 
:..’ 25) Ber einem eingefpritzten. r3wöchentlicheu Em- _ 
bryo waren die Pulsadern der häutigen Bedeckungen des 
"Kopfes äufserft ftark. angefüllt, und drangen in allen‘ 
Richtungen zwilchen den Knochenftrablen von aufsen, - 
nach innen. Das zellige Gewebe, welches die Knochen 
wit den Häuten verband, und.die Räume zwilchen den 
Knochenftrahlen fırotzten von einer [teifen, klebrigen, 
farblofen „ [ehleimigen Flülfigkeit, die genau mit der in 
den Kanälen der Knorpel der cylindrifchen Knochen 
enthaltenen übereinkam, EN Fe 
.; .217) Derfelbe Gefäfsreiehthum der: Hautbedeckungen 
bei einem eingefpritzten, 7menatlichen. Fätus; zwifchen 
der Kopfhaut und dem Schädel eine gallertige Flülhg- 
keit,. welche. die Knochen, 3'' weit ven den Bedeckun- 
en entfernte. Diefe Plüffigkeit war röthlich und leicht: 
wahrzunehmen. Auf Glas gelegt verminderte lich ihr 
Umfang durch Ausfchwitzen einer hellen Flüffigkeit [ehr 
bald,‘ unterm Mikrofkop erlchien fie felir gefäfsreieh. 
- Uriftrenig war diefe Subltanz das beim Fötus fehr lockere, 
zellige Pericranium,.in welches fich, von den injicirten. 
Gefälsen aus, eine feröfe Ausichwitzung ergollen hatte, 
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‘ wenn gleich. dje ‚[üärkfte Vergröfserung keine dent"! 

ır eines häutigen Gewebes zeigte. Eim ‘Theil die}, 

‚gefäfsreichen Gallert wurde auf Glas einer gelm 

‘Wärme ausgeletzt, wobei lich bald ein wäfleriger' Dud 

ı "entwickelte, die Gallert die Geftak einer getrocki 
“'xen Haut annahm und die’ eingelpritzten Gefäfse: ı 
verändert blieben. ‚ Bei vergleichender Unterfuchung de 

&arten Hirnhaut fand fich ein auffallender Umterlchied. _ 


. ‚An der äufsern Fläche, des Schädels analtomoßirteg'' 
die vielfach gefchlängelten Gefäfse äulserft häufig, bie,, 

* gingen alle kleineren Zweige von den gröfsern Aelten un 
ter beinahe rechten Winkeln ab, und durchfchnitten ah'! 
gerade Streifen die gräfsern Gefäfse. Die kleinern. waren" 
in diefem und einem jüngern Embryo an vielen Stelle, 
Stark ausgedehritoder zerrilfen und dieeingefpritzte Malle 
in das Zellgewiehe getreten. . | ‚ 


. 
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I. Folgefätrzu 
ı) Die erften Verknöcherungsfpuren an den langt. - 
Knochen der Säugthiere werden von den Pulsadern ag; 
die innere Fläche der Beinhaut abgefetzt, und "bilde - 
einen hohlen Cylinder. Diefe Knochenform Andet 
> früher als eine Spur von.Knorpel.’ - 


zur 
2) Später geht, des [chnellern Fortganges wegen, Ein; 
‚ Veränderung vor. Es bildet fich ein Knorpel, der ver« 
‚möge feiner Structur, und wegen der fich in ihm ent“. 
wickelnden , mit gefäfsreichen, eine gallertige Subiltanz_ 
abfondernden, Häuten bekleideien Höhlen und Kanäle Rn 
Kiezu fehr geeigner’ilt, and zugleich die künftige Geltalt 
- des Knochenendes beftimmt, indem auch in ihm felblt I 
die Verknöcherung anbebt. | . er 


...3) Knorpel kann nach den mikrofkopifchen Unter- je 

“ fuchungen als eine, in den Zwifchenräumen eines Seht. 
“ elaftifchen, halbdurchfichtigen, netzförmigen Gewebes, :. 
weiches höchlt wahrlcheinlich eine Art Gallert ift, nie- _ 
dergelegte, zartkörnige Eiweilsfubltanz beftimmt werden. /' 


"4 Von dem’Anfang der Knochenbildung aus Knor- re 
gel an dauert dielelbe bis zur Vollendung nach demfelben .ı. 
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Typus Fort, und die Entwicklung der Anfätze, fo wie / . 
ihre Vereinigung mit den Knochenenden, werden durch 
 dieleiben Mittel bewirkt. Eur 


5) Die Knnochenfubftanz der Röhrenknochen wird 
„zu Geltalt dünner röhrenförmiger Platten abgeletzt, eine 
+.Anorednung, welche fich am meilten zu den nachherigen 
Um wandlungen ihrer äufsern und innern’Geftalt eignet: 


2 6) Die Haargefäfse zwilchen Knorpel und Knochen 
viefern den phosphorfauren Kalk, allein das Hauptmittel2ur 
‘Vergröfserung dds Cylinders und der allmählichen Structw- 
„eräuderungen des wachlenden Knochen fcheint blofs der 
‘„nechanifche Druck zu feyn, welchen die abgelonderten | 
y'lüfügkeiten in den Markhöblen der Knochen ausübeh 

} and der nach den yerfchiednen,, durch die Blutbewegung 

„ ‚egebnen Beftinmungen nach verfchiednen Richtungen 
:; wirkt, eine Vermathung, die [ich vorzüglich auf.die Un. 
ı fähigkeit des Zulamumendrückens der Flülligkeiten ltützt, 


7... ND Die am beften Zur Verknöcherung heh eignende _ 
‚Art des Kreislaufs ift eine-fehr langlame und einförmige. 
3 Bewegung des Blutes’ durch die Haargefälse; und die viel- - 
Pachen Biegungen der kleinen Pulsadern im Pericranium, 

x die grofse Dünne und der rechtwinklige Abgang der klei- 

ı nen Pulsadern der harten Hirnhaut, die eigenthümliche 
“@nordnung der häutigen Scheiden der Kuurpelkanäle, die 
-twas mehr als-einen blofsen Haargefälskreislauf anzudeu- 

un fcheinen, können als deutliche Mittel zu jener Art 


. 


jr Bhatbewegung angefehen werden. 


& 
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8) Bei Bildung der Röhrenknochen bildet die ver- 
saöchernde. Fläche grölsere und kleinere röhrenförmige 
*atten, eine nicht wefentliche Anordnung, weil in meh- 
> m frühern Verknöcherungsperioden, und eben fo da, 
13 das Wachsthum langfam gelchiehi,' die grölsern durch- 
“ fehlen. . 
ı.- 9) Der einzige beltimmte Nutzen ‚der größern Röh- 
n.„tilt die Vermehrung der durch das Knochengewebe kch 
" Wegenden Biutmenge’ Behufs der Befchleunigung des 
"kbsthums, denn: fie find bei Schnell wachlenden Thie- 
0 | | 
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sen än der gräfsten, bei. langfam reifenden in.geringerer 
Menge vorhanden; finden Sich und fehlen bei de iben 
Thiere, nach Maafsgabe der periodifchen Ver[chiedenhei- 
‚ ten in Hinlicht auf gröfsere oder geringere Schnelligkeit 
- Mer Entwicklung.  - a an er a 


10) Bei dex Bildung der Röhrenknochen und fplcher 
breiter Knorhgü, welche fich auf Knorpeln bilden, wird 
die Kniochenlubltanz zuer[t um die äulsern Oeffnungen 
det kleinern Röhren und blols hier, abgefetzt. Dies er: 
“ /giebt: ich am deutlichften aus der Betrachtung der Ent- 

wicklungsverfchiedenheiten der :Vögelknochen, '. 


* * 31) Bei.den: breiten 'Schädellhochen verhält'es fich 
. &nders. Hier ‘wird die Knochenfubltanz in ungleichen 
‘Maflen, unregelmäfsig, einzeln,’ wie zum nachherigen 
"Gebrauch, ‚abgefetzt:. Diele verbinden ich bald mit dem 
'mittlern Knochentheile, nehmen in demfelber Verbält- 
züls an Dicke ab alsan Breite za, 'bis ie völlig mit dem 
wrfigebildeten Knochen verfchmelzen, © * -- .-: 


12) Die Einfachheit in der Entwicklung der Schädel- 
&nochen ‚begünftigt vorzüglich .die..Meinung,. dafs ver- 
Schiedentlich. abgeänderter Druck eines der Hauptmittel 
bei der Bildung ilt, denn hiermuls der einförmige, wenn. 
gleich gelinde Druck vom Antrieb desKreislaufes aus und 
‚ ‘ die :beftändige Vergrölserung. der Theile, im Sohädel als 
« alas einzige Mitzel: zu Vollendung dieles, anfänglich un- 

vollkommnerai:Bildungspröcelles angelehen werden. 


" 13) Däs" Gefüge der Knochen ift nicht blättrig, [on- 

‚ dern netzförmig, und ’der phosphorfaure Kalk wird ir 

- gie Bäumchen abgeletzt. Vorzüglich deutlich zeigen dies 

ı Amallen Lebensperioden die zarten Vögelknochen , was 

it Scarpa’s Verfuchen übereinltimimt, der dielen Bau 

dürch Wegnahme des erdigen Knochentheiles‘, wie ich 
‚yörzüglich durch Zerltörung des gallertigen,, nachwies, 
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.. Nachträglich zu dem vorftehenden Auffatze hat der- 
‚feibe Verfafler einen Auflatz in dem fiehenten Bande der 
imed. chir. Transattions 1816 unter der Auffchrift: Mie 
krolkopifche, Unterfachungen über den Bau der Knocheil 
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(8.387 40%.) geliefert, von dem ich, [einer Weitfchwei- - 
igkeit wegen nur den welentlichen Inhalt liefere. ,. 


Knochen, welche in querer und longitudinaler Rich- 
tung durchichnitten werden, zeigen Kanäle von verfchie- 
dener Grölse;: welche nicht, wie man gewöhnlich an- 
nimmt, blofs Gefäfse durchlaffen, fondern zugleich, urid . 
in weit bedeutenderer Menge, Mark enthalten, und des- 
balb bedeutend gröfser als: die in ihnen enthaltnen :Ge- 
fälse ind. -Diefe Kanäle find’ defto weiter und commünk 
ciren defto freier unter einander ‚' je näher fie lich an der 
Markhöble der Knochen befinden‘; find dagegen nach 
aulsen kleiner, wenn he gleieh vielleicht hier eben [o 
häuffg commmniciren. Die kleinften 'fowohl als gröfsten : 
Kanäle fcheinen- mit einer Haut bekleidet, in ivelcher die 
Gefälse verlaufen, welche das iri den Kanälen enthaltene 
Mark, gerade wie das allgenieine zarte Markorgan drsin _ 
der grolsen Markhöhle enthaltene Mark, abfondern. Zwar 
feht man diefe zarte Haut nicht in frilchen , ausgewach- 
fenen Knochen, allein ihre Anwelenheit wird durch die - 
Glätte und den Glanz der Kanälchen in caleinirten Kne- . 
chen! im höchften Grade wahrfcheinlich. Wahrfcheinlich . 
nimmt man: diefe Membran in ausgewachlenen Kriochen 
wegen der Belchränkrheit des Kreislaufes des rothen Blu- 
tes in ihnen nicht [o gut wahr, denn in Fötusknochen, 
wo die Kanäle und Gefälse verhältnilsmäfsig weit gröfser 
Ind, ‘wurde die Membrari oft glücklich, wenn. gleich 
nie ganz vollltändig eingelpritzt und ihr Zufammenhang 
mit der Markmembran nachgewielen. Diele Nachweifüng 
der viel gröfsern Weite der Kanäle als der in ihnen ent-. 
haltnen Blutgefälse ift befonders deshalb wichtig, weil 
fch daraus ergiebt, dafs der Blutlauf in den Knochen [a 
frei vor [ich zehen kann als in weichen Theilen, und die 
Thätigkeit der Gefälse, wie hier, erhöhet werden, Ent- 
zündung eintreten kann, was nicht der Fall (eyn würde, 
wenn die Kanäle die Gefälse eng umfchlöffen, 
ee nme . Pr 
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I: ‘Vauqueih über deti Färbeftoff im Biute der 
‚Tiere. (Aus den Annales de chimie et de 

.. phyfique. Patis 1816. Vol I) © 


N nn 7 . 

. \ 'Lemery Icheint zuerft durch. Verluche die Anwe- 
fenheit von Eifen im Biute Bezeigt zu haben, und nach- 
her fuchte Menghini die verhältnjlsmälsige Menge delfel- 
. ben zu beftimmen. Seitdem fchreiben die meiften Ehemi- 

- „ker und .Äerzie die Farbe des Blutes dem Eifen zu, allein, 
‘ da dieles für fich nicht :in den thierifchen Flüffigkeiten 
außöslich ift, fe wurde im Blute. ein, dies au bewirken 

‘ ‚fähjger Körper gefucht. Einige, fo Deyeux und’ Parmen- 
ter, glaubten, ibn‘ in dem wirklich, aber in geringer 
Menge im BJute vorhandnen Natron, andre, namentlich 

“ Sage, Gren, Faureroy und Vauguelin, wegen des bei der 

. * Einäfcherung im Blute gefundnen unvellkommnen, phos- 
horfauren Eilens, in der. Phosphorfäure gefunden zu 
ben. Allein, da diefe Meinungen einer Menge von 
Finwürfen unterworfen waren, fo. wurde dieler Gegen- 

‘ ftand aufs neue wunterfucht, und Herr. Brande,”) zeigte 
‚zuerft dureh beftimmte Verfuche, dafs die Urfache der 
Färbung des Blutes nicht im Eifen, fondern in einer 
‚eigentkümlichen thierifchen Subftanz enthalten ift. Bei 
einer Wiederholung diefer Verfuche fand ich fie nicht nur 

. genau, londern ftellte auch einige neue an, und [uchte 
worzüglich ein einfacheres Verfahren auszumitteln, um. 
‘den Blutfärbeltoff völlig rein zu erhalten. 


Man bringt zu diefem Behufe den wohl ausgedrück- 

sen Blutkuchen auf ein Haarlieb, knetet ihn in einer 
Schale mit 4 Theilen Schwefelfäure, die mit 8 Theilen 

. Waller verdünnt ift, zufammen, und erhitzt ihn 5 — & 
- - ‚Stunden lang in’einer Temperatur von 70° Centigr.. Die 
-. noch warme Flüflgkeit wird hierauf dyrchgefeibet, und 
- der Rückftand mit fo viel Waller gewafehen als Säure an. 
gewandt wurde, die Flülfigkeit bis zur Hälfte concentrirt, 
"darauf fo viel Ammonium dazu gethan, bis nur ein gerin. 


Dr 
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y) Philofoph. Transact. 1812. Daraus in.diefem Arcliv Ba. IK 
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ser Ueberfchufs von Säure bleibe. Hierauf wird die Flüf- 


Ügkeit gefchüttelt, dann ruhig ftehen''gelallen,, woradf 


ein purpurblutfarbner Niederfchlag entlieht. Die belle 
Flüßligkeit wird abgeklärt, und dies fo lange wiederholt, 
bis [alpeterfaurer Baryt nicht mehr gefällt wird. Der fo 
ausgewalcherie Nieder[chlag wird auf ein Filtrum gebracks, 
und, nachdem er durch Löfchpapier gut ausgeträpft ft, 


mit einem elfenbeinernen Meller ‚weggenommen. und in‘ 


einex Kapfel getrocknet. Er ilt der reine Blutfärbeftoff. 
Dies Verfahren [cheint mir einfacher. und ficherer als 


das von Brande und Berzelins vorgelchlagene. (T. 83. S.45.): 


Bei diefem Verfahren löft.die'Schwefelläure, aufser 
dem: Biutfärbeltoffe, zugleich -wine- anlehnliche Menge 
Eiweils, , und wahrfcheinlich auch Falerltoff auf, alle 
diele Subfianzen bleiben [o lange in der F lüffigkeit aufge- 
löft, ‚bis der Färbeftoff dureh das. Aımmanium daraus nie- 
dergelchlagen worden if. Der Blutkuchen . erfcheint, 
dreimal mit derfelben Menge Schwefelfäure als. das erlie- 


mal behandelt, noch. fo Stark gefärbt als vorher, und die’ 
c 


Säure, welche ınan damit kochen ‚lalst, beiriahe eben [lo 
Itark, woraus lich ergiebt, dafs eine anfehnliche Merige 
Säure zur Auflöfung des Färbeftoffes erfordert wird, wenn 
es nicht vielleicht. Zwei verfchiedne Arten von "Färbe- 
Stoff giebt, ‘welche durch den Grad der Auflöslichkeit 
voneinander abweichen. Däs Eiweils fcheint fich der 


FR 


U 


Auflöfürig des Färbgftoffes in den Säuren zu widerletzen. ı 


Wenn jenes entfernt it, alt fich letzterer i in "Menge auf. 
Der Bluifärbeftoff hat folgende Eigerifohaften.: 


i 


3) Er bit keinen merklichen 'Gerach oder. Ge 


fehmack. era 


2) Mit Waller verdünnt hat er eine weinrothe Farbe, 
18ft Gich aber siinht im Waller auf. 


3) Getrooknetilt er [chwarz wie Gagath und hiraieh 


den Glanz und den Bruch von diefem, 

4) So getrocknet lält er fich fehr leicht in Säuren und 
Alkalien auf, und theilt dielen Auflölungen eine Purpur-. 
farbe mit, Seine Auflölung in Salpeterfäure trübt die Auf. 
Iöflung von falzfaurem Baryt nicht, woraus lich ergiebs, 
dafs er, wohl gewafchen, Keine Schweielfsure entkält.. ' 
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6) Keine Gallısläue. und: bläufanves Kalk verähdern 


‘die faurem Auflölyngen diefer Subltanz: nicht; zum Be- 


weile, Kafs fie kein Eifen. enthält, während diele Reagen- 
%ien in: der Flüflßgkeit, woraps. ‘der Bärbeftof niddärge. 
fchlsgen.ift, fogleich "die ‚Anwelenheit von-  Eilen in ‚be. 
*rüchtlicher Mengeidarthun: : ._ ) 


© ....6) Galläpfeläaufgüfs Ichlägt den Färbeftoff a aus Säuren 


nügder ‚ ändert aber [eine Farbe nicht ab. 


n In. ver[chloffenen Gefäfsen dem Feuer ausgeleizt 
"etleidet-er weder Form: noch Farheriveränderung, Stölst 


, einen dem’ von thierifckeri Subftanzen’ähnliehen Geruch 


aus, ‚giebt kohlenfaures Ammonium und ein, Pixparrothes 
Oel, .allein faft kein Gas. ' 


" 8) Nachdem die Wärihe auf ihn Auf dhele Weife ein. 


"gewirkt hat, löft er ‘ieh ferner weder'i in ‘Säuren roch | 


'Alkalien auf und ift verköhlt. Da er bei diefem Verfah- 
ren keine bedeutende Vöolimsveränderäfig. erleidet ; anıls 
er viel Kohle enthalten. u. 
‚9) Wegen der: Unauflöslichkeit, ‘des Eionfgfbefldie 
en. "und für Gch im.Waffer mufs im Blute eine Subltanz 


"vorhanden [eyn, welche feine Auflöfung bewirkt? ‚Wahr- | 


Scheinlich ift dies das Alkali, von. elchern nur eine fehr 


‚geringe Menge zu feiner Auflölung erfordert wird. Da 


andeflen der Blutfärbeftoff endlich aus der zum Auswa- - 


‚ fchen: des Kuchens angewandten Flüffigkeit zu Boden 

 Äinkt „So fcheint er dem Blute nur. beigemengt zu feyn. 
10) Die Auflöfung’ des Blutfärbeftoffes i in, durch Wal- 

Ser verdünnter, Salpeterfäure, erleidet keirte Farbevefände- 


“ xung+. das falpeterlaure ‘Silber. trübt- fie nicht ,. allein das \ 


e[figlaure Blei bildet einen braunen Niederfchlag „and, 


erstfärbt he durchaus, .. 


'O Am Blutkuchen,, ‚ .der mehrmals. mit Schwefeifäure . 


@skocht werden ilt, löft Gch in einer geringen Menge Kali 


auf, wird aber hieraus durch Salzfäure vollkommen nie- ' 


dergelchlagen, weny man diefe nicht im Uebermaals zu- 


- etzt, wo dann die Aufläfung eine rothe Farbe”behalt, 2: 
-* .12) Hat men durch wiederholtes Auswafchen ‚mit ' 


kaltem ‘Waller aus dem Blute den gröfsten Theil der 
eentfernt y fo löft ich dex Rückfiand.im war- 
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men Waller leicht auf, allein dielo' Aufläfeng ift nicht 


roth, fondern braum: 


73) Das Eiweils des Blutes, welches Färbeftoff ent: 
hält, läfst ihn nach einiger Zeit fallen und die Flüffigkeit 


wird gelbgrünlich. Bleibt aber der Färbeftoff im Eiweils 


bis zu dem Augenblick ‚ wo diefes lich zu zerfetzen arn- 
fingt, fo lölt er fich'wieder auf und: die Flülligkeit wird: 
wieder fcharlachroth. . Dies rübrt von dem, Sich durch die 
Fäulnifs entwickelnden Ammonium her. Die rothe Auflö- 


{ürig wird nun Icharlachfarben, weil fie. üch mit dem gel. 


ben Kiweils vermilcht, . | 

314) Gielst man auf Eiweifs zwei Theile kalten Alko- 
bols, Altrirt die Flülfigkeit, läfst den Kuchen gehörig 
austropfen, und Kocht ihn nun mit 7— 8 Theilen. fri- 
feben- Alkohols, fo färbt fich diefer fchön citrongelb. 
Wiederholt man dies 2: — 3 mal, [o hört der. Alkohol auf 


ich zu färben und das Fiweils wird weils. Der; in 


einer Retorte verdunltete Alkohol läfst ein helles, gelbes, 
lüfsliches, weiches Oel zurück. 


15) Nach Brande's und meinen Verluchen rührt die 


Farbe des-Blutes von einer eignen thierifcherni Subftanz 


her, welche durch den Lebensprocefs, vorzüglich aber 
durch das Athmen erzeugt wird, und die Meinung, dafs 
das Edfen die Urfache' fey, 'mufs wenigltens dahin -be- 
Ichränkt werden, dals dies. nicht die einzige fey, in- 
dem man diele Subftanz vom Eilen getrennt darltellen 
kann *).: . | / 


u} 
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ı) Hier verdient befonders_ Sie Schon vor 20 Jahren in Folge 


Pa 


ähnlicher’ Verfuche als die obigen ausgefprochne Meinung von 
Wells über dielen Gegenltand genau angeführt zu werden. - _ 


In feinem Auflatze über die Farbe des Blutes (Philofophical 
Transact. 1797- $. 427.) Jagt er wörtlich Folgendes: 

Seit Kurzem hat man felir allgemein das Eifen als. die 
Urfache der Blutfirbung angefehn. 'So viel ich indeflen weils 


bat man für diele Meinung keine andern Gründe als den. 


Eifengehalt des- rothen Biucebeiles angeführt. Allein zwilchen 
Rörhe und Eifengehalt befteht gewifs kein nothwendiger Zu" . 


fammenhang, da ich diefea Metall in meluern anders gefärbren 


Ä 
: 


.  Angehohtet men aber auf die. obige: Weile aus dom, 

Blute eine Farbe erhält, in welcher die feinften Prüfyngs- 
mittel nicht die mindelte Spur von Eifen zeigen, (o un- 
terfcheidet Geh doch diefe bedeutend von der hellrotben, 
Farbe des: ganzen Blutes, indem fie purpurroth, [elbft 
veilchenfarben und bei gebrochnem Lichte gränlich ilt. 
Das Blut wird zwar, eine Zeitlang dem Einfluffe der Luft 
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und felbf in ungefärbten thierilchen Theilen,,"s. B. Kuochen 
und Wolle, findet, Aulserdem kann man’ gegen diele Meinung 
beftimmte Gründe anführen, 

.1) Ich kenne keine metallilche Farbe, ‚welche bleibend 
serftöst werden kann, wenn he einem Wärmegräde ; weiches 
niedriger 'als der des kochenden Wallers it, in einem ver« 
fchloffenen Gefäfse ausgefetzt wird. Mit der Farbe des Blu- 
tes aber gefchieht dies. 

a) Wird eine metallifche Farbe in irgend einer Subftanz 
dureh ein Alkali zerftört, fo kann fie darch augenblicklichers 
. : Zulatz von Säure, hergeftellt werden; daflelbe wird darch 
Zufatz von Alkali bewirkt, wenn die Farbe durch Säure zer 
. ftört wurde. Dagegen lälst fich die einmal, Sey es durch 
' Säure. oder Alkali, zerftörte Blutfarbe nie wieder herftellen, 
3) Wäre Eilen die Urfache der Farbe, fo mülste es fich 
als Salz im Blute finden, da die rothe Subltanz im Waller 
.  auflöslich ift, Reagentien, welche eine kaum merkliche Menge 
von Eifen in einem folchen Zuftande entdecken, mülsten gleich- 
_alls feine Anwefenbeit im Blute darthun; allein durch Zulatz 
von blaufaurem Kali und Galläpfelaufgufs zu einer lehr gelät- 
tigren Auflöfung des Tärbeltoffes konnte ich weder im erften 
: alle eisen blauen Niederichlag, noch im letztem Entfie- 
. . hung einer blauen oder Purpuxfarbe in der Mifchung ent- 
decken. I» \ . 
: Aus allem Scheint mir zu folgen, dafs die Farbe des Blur 
’ tes von der eigenchümlichen Anordnung eines feiner Beftand- . 
theile ‚herrührt, denn, fobald dief& zerfiürt ift, verfchwin- 
det die Farbe und Mü/st fich nie wieder herftellen, was, 
meiner Meinung nach, nicht der ı'Fall feyn würde, wenn 
fie von der Anwsfepheit irgend einer fremden Subftans 
herrährte : ‘. , | . pr Bu 


. 
. 
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‚ So, viel ich bemerken konnte, unterlcheidet er fch von . 
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entzogen, purpurfarben und dem allein für fich dargeftell. 
ten. Färbeltoff ähnlich; nimmt aber, lohald es wieder der 
Luft ausgefetzt wird,. die vorigeScharlachfarbe wieder an; 
während der Blutfärbeltoff allein durchaus keine Verän- 
derung in der Luft erleidet. ‘ 


Wird diefe Subftanz vielleicht durch die Säuren und 





die Wärme, welche man anwenden muls, um de von 


den übrigen, Subftanzen zu trennen, mit welchen fie im 
Blute verbunden ift, abgeändert? oder ift die Farbe des 
Blutes in der Vermilchung oder Vermengung dieles Stpffeg 
mit den übrigen Grundltofien des Blutes begründert? . 


Wenn das Oel, von welchem oben die Rede wer, 
beftändig im Blute vorkommt, fo belteht diefes aus vier 
welentlichen nähern Beftandtheilen, nämlich: ı) Eiweifs; 
2) Fälerftoff; 3) Färbeftoff; 4) fettem [ülsen Oel. . 


Ich babe, nach Herrn Brande's Beifpiele, mittel; ver- 


ichiedner Beizmittel den Blutfärbeltoff, in Säuren oder. 
Alkalien aufgelöft auf Kattun zu fixiren gelucht, aber nie 
eine [chöne oder dauerhafte Farbe erhalten, und zweifle 
an der Anwendbarkeit delleiben in der Färbereil 


[ 
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IV. Beobachtungen und Verfuche über den Zitterrochen 


‘ vom Vorgebirge der guten Hoffnung. An geftellt \ 


. im Jahr 1812 von T. Todd., (Aus den Philofoph. 
 Trransact. 1816, Part. I. S. 120 — 127.) 


.: Der Zitterrochen kommt Ielten an der Oftleite des 
Vorgebirges der guten Hoffnung vor, fo dafs ich ihn aus 
der Tafe 

Er wurde immer nur mit dem Netze, nie mit Haken und 
Angel gefangen, ungeachtet diefe mit Köder jeder Art eben 
fo oft und genau an denfelben Stellen angewandt wurden. 


demfelben ‚Fifche in der nördlichen Halbkugel nur .da- 


durch, dafs er nie fo grolswird, indem ich ihn nie über 


8’, noch unter 5“ lang, nie über 5”, noch unter 37” 


breit gefunden habe. Die Farbe ilt ver[chieden, indem 


bai häufig, nur einmal aus der Simonsbai erhielt. 


\ 


\ 


E die obere Fläche im "Allgerntinen hellbraun; 


. 
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"rorhbr rauen 


“ oder purptirn, die untere grauweils, gelblichweils, oder 
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weils: init :fchwarzen - Flecken ift. 
"Die Säulen der electrifchen Organe find‘ verhältnifs- 
mälsig grölser und weniger zahlreich als die von Hunter 


aus’ dem: bei la Rochelle gefangnen "Zätterrochen be- 


T nun 


Schriebnen. Abgefondert und nicht durch äufsern Druck 
abgeändert, find fie cylindrifch-, wie man ziemlich deut- 
Jich feht, wenn man fie an einem Ende aufbängt. Die 
verfehiednen Geltalten, welche fie bei einem wagerechten 


- Durghfchnütte des ganzen Organs haben, find in der 


ungleichen Befeltigung derfelben. pnter einander durch 
das. dazwilchen liegende Zellgewebe begründet. Die 
electrifchen Organe liegen lo in der Krümmung des hbalb- 
mondförmigen Knorpels der grofsen Seitenflollen, dafs 


fe. völlig unterm Einflulfe der an diefen Knorpel gehefte-. 
; ten Muskeln Stehen, -Io dals lie bei jeder Seitenbewegung 


der.Knorpel gegen den, Stamm oder bei jeder Vermehrung 
iirer Krümmung zulammengedrückt werden mülfen. 
"Auch -[cheinen muskulöle Theile den vordern Theil die- 
fer Knorpel mit einem von dem vordern Theile des Sehä- 
dels abgehenden Fortfatze zu verbinden, deren Thätig- 


“ keit diefe Wirkung verltärken muls. . Der aufserordent- 
‚liche Nervenreichthum dieler Theile ift bekannt. 


- Die’ mitgetheilten Schläge fühlte ich nie bis über die 
Schulter, [elten fogar über das Ellenbogengelenk, Die _ 
Stärke [tand, [oweit. lich aus der Empfindung [chliefsen 
läfst, in keinem Verhältnifs zur Grölse, wohl aber fehr 
beftimmt zur Lebhaftigkeitdes Thieres *). ImAflgemeinen 


. wurden ‚fe durch blolse Berührung, oder Reizung-andrer 


‚ 


Art, z. B. Druck, Stechen, Quetfchen, bisweilen fo-- 
gleich, bisweilen erft nach, häufiger. Wiederholung veran- 
Jalst, Doch exduldeten oft völlig lebhafte Thiere die[e Be- 
rührung ohne irgend einen Schlag zu geben, «Zwifchen 
nn : - den 
1) Mit der erften Angabe [teht die von Spallanzani (Mem: della 
Sec, Italiena. T. Hl. p. 650.) im geraden Widerfptuche ‚ dagegen 

' komsas die letztere mehr mis der. feinigen überein. | 
nn . a ar M. 
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‚ Pe j 
‚ den Schlägen fanden keine regelmäfsigen Zwifshenränme . 
‚Statt, indem fie bisweilen einander ‘[o [chnell: foloten, . 
dals he nicht gezählt werden konnten, bisweilen daflelbe 
Thier nur 2 =- 3 gab,"in [eltnen Fällen fogar durch keine 
Reizung dazu veranlafst werden konnte”). , Aus der 
Hand fuchten fie bisweilen durch Winden und Drehen, 
oft vermittellt Muskelanftrengung zu. entwilchen, und‘ 
gaben erlt dann Schläge, wenn dieles Mittel fehlfchlug, 
oft aber wandten Ge jenes augenblicklich an. 004 


Im Allgemeinen war die. elegwilche Entladung’ von _. 
einer deutlichen Muskelthätigkeit begleitet, welche fich ' 


durch Anfchwellung der obern Fläche der electrifchen. 


Organe, torzüglich an ihrem vorgern Theile, und durch . | 


Zurückziehen der Augen offenbarte. Sie war [o deutlich, 
dafs ich, wenn fich" das Thier m der Hand eines andern 
befand, oft den Augenblick, wo es den Schlag gab, be- 
fiimmen konnte. Doch täufchte ich mich zuweilen, und 
ich glaube, vorzüglich wenn das Thier'abgemattet und ’'die 
Schläge [chwach waren, Schläge ohne deutlich wahrniehm- 
bare Muskelthätigkeit bekommen zu haben?  °  _ 
Von, zwei in jeder Hinficht möglichft gleichen Zitter- 

zochen, welche in -abgelonderte Gefäfse mit Seewafler 
geletzt wurden, reizte ich’ den einen durch ver[chiedne 
Mittel zu häufigen Schlägen; während: der andre ruhig 
gelalfen wurde. Der’ erfte wurde matt, die Heftigkeit 





- on “. ren aa ' oo r x . 
ı) Alles völlig Spallanzans’s Reobachtungen ($. 649.) beltäti« ° 
gend. : u ’ | 1 0. . . 

| m 


2) Nach Spallanzani a. a, O. {8.648 und 649.) findet. dabei durch- : 
aus nicht nothiwendig Bewegung, nameätlich der Augen, Statt. 
Eben fo Sagt’ er, was belanders wegen mancher noch jetzt hin 
und wieder Start, findenden Anlıcht des Wirkens dieler Organe 


. 
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zu ‚bemerken ilt, dafs felbit bei der genauelten Beobachtung 


weder Zulammenziehungen, noch überhaupt, auf Anbringung 
von Beizen, Irritabilitätserfcheinufgen in ihnen wahrgenommen 
werden konnten. ($. 655.) . Ne , 


M, d. Archiv, III 2. U 
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- 1, %) Die 'elecwrifche Entladurig des Zitterrochens ift In 
jeder Hinficht eine Lebenswirkung, indem fie. vom Leben 
abhängt und in einem geraden Verhältnils mit den Grade 
des Lebens und’der Unverletztheit der electrilchen Organe 
Steht. 5 u 

8) Sie äft völlig willkührlich, 0 

. 3): Häufige Wiederholung derfelben TrdemLeben.des 

 Thieres nachtheilig und befchleunigt feinen Tod. Ift. dies 
blofs ein Beleg zu dem Geletz, dafs lange fortgefetzte will. 
kührliche Thhätigkeit das Ende des Lebens .berbefführt? 

Woher die Schlennigkeit in dielem Falle? Oder rührt es 
von der Rückwirkung des Schlages auf das Thier her? 

“&) Die Thiere, deren electrilche Nerven durchfchnit- 

ten werden, verlieren dje Fähigheit, Schläge zu geen, ° 

‘find aber lebhafter und leben länger als die unverletzt 
gelalfenen, und zu Schlägen veranlalsten. Ilt der Verlult 
der Fähigkeit, Schläge zu ertheilen, dem Verlufte der 

“ Willenseinwirkung auf das electrifche Organ zuzufchrei- 

ben? Finder’fich zwilchen diefer Thatlache wnd den Fol- 


’ 


. [an 


gen der Kaftration Aehrtlichkeit ? | i . 
 .3) Ein "Organ reicht zu Erzeugung des Schlages-hin, 
.. Gänzliche Integrität aller Nerven derlelben ilz 
aicht zur Erzeugung von Schlägen erforderlich. 
‚7) Aus dem Ganzen fcheint endlich zu felgen, dafs 
. zwifchen dem Nervenfyftem und .dem electrifchen Organ 
des Zitterrockeris ein genauerer Zufaımmenhang als zwi- 
fchen jenem und den Organen irgend eines bekannten 
Thieres Statt findet, was fisch vorzüglich aus der Gröfse 
- der Nerven und aus der gegenleitigen Beziebung zwilchen 
‚dem Grade der Lebensenergie und der Thätgkeit ‘der 
electrifchen, Organe ergiebt °). u 


l 
“ı\ 





“ 3).Mir den Verlüchen und daraus gezogenen Schläflen über den 
"Einfulse des Nervenlyltiems ‘und hefonders des Gehirns. auf 
die electrilchen Organe vergl. auch belonders Galvari bei AF- 
x dies Elli fur lo Galvanisme. T. 1, 2.68 Fi on 
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- VW." Magendie "über die Luftarten im -menfchlichen 


Darmkanal. (Aus den Annales de Chimie et de 
Phyfigue 1816. im London med. and. chir. journal 
and zeview. Vol. 3. p. 159-162.) ") 


"Merr Jürine ift, lo viel ich weifs, der einzige, det, 


-jn einer von der medic. Gefellfchaft zu Paris gekrönten. 


Schrift, _ Beobachtungen über die im Darmkanal eines 


“erfromen, [ögleich nach dein Tode geöffneten , Wahn- 


u 


Sinnigen enthaltnen Luftarten anltellte. Er fand Sauer- 
Ttoffgas, kohlenlaures Gas, Stickgas und Schwefelwafler- 
Stofgas, und letzte aufserdem feft, dafs der Magen und 
Dünndarm ‘verbältnifsmälsig mehr Sauerltoffgas als der 
dicke, diefer aber mehr Stickgas enthalte. : Indellen wa- 


ren damals die eudiometrifchen Vorrichtungen unvollkom- “\ 


men, überdies: wurden die Verluche biols au einem Kör- 


per angeftellt, und feitdem And Chemiker .und Pbyliker. - 


in ihren Unterluchungen weit [trenger geworden. 


Da ich daher in den Jahren 1814 und I8T5 die Leichen‘ 
von vier. fo eben Hingerichteten zu meinem Gebrauch 
hatte, fo wiederholteich, von Herrn Cheureul unterftütze, 
diefe Verlucche.,.. u 


. 1 . , R . ” 4 | 0} 
‚Da in Paris die Verurtheilten Tr —2 Stunden vor.der . 


Hinrichtung ein leichtes Mahl’ zu ich nehmen , fo ilt ihre, 
Verdauung im Augenblicke des Todes in. voller Thätigkeit. 
Die Gasarten ‘wurden unter Queekfilber geflammelt, was 
Herr Jürine nicht gethan hatte, eine Unterlalfung, dieeinen 
Störenden Einflufs gehabt haben mufste, da mehrere derlel- 
ben im Waffer auflöslich ind. Zuer[t wurde, mit der 


- 


Vorlicht, die Vermilchung der. in den serfcbiednen Thei- . . 


len des Darmkanals enthaltnen Gasarten zu verhüten, 


x 


Bau 4 





ı) Da ich zufällig früher das L. med. journal als die Ann, de 


Chim. zur Hand hatte, nutzte ich das. erftere, und liefere die - 


Ueberfetzung aus demfelben, indem ich bei nachheriger Ver- 
gleichung mit dem ‚Original diefe Form Selblt angemiellener 
finde. , j 

— | M. 
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“ Willenseir ih pr 


4) Die 'elecrrifche Endadurig der ii A ‚nie Awwe- 
jeder Hinficht eine Lebenswirkung, ind’, B £ ‚Yeinem Wal. 
abhängt und in einem geraden Verhält; in etztern mit 
des Lebens und der Unverletzthöit def, on ohlenfaurem 
Steht. - "und Schwefelwalfer- 
. ‚warde. Hierauf wurde 

2) Sie. ilt vollig, willkührlich: „iohlt geäian. Folge nder. 


:.. 3): Häuhge Wiederholung; 
Thieres nachtheilg undbee 
biofs ein Beleg zu dem Gele , „ed 


"kührliche Thätigkeit da‘ a A Mann ie 28 Jahr. genols 
„be Ellen, tunden vor dein Tode, 
Wober die Schleanigk- ‚> . Zwifche kan Rindfleilch, - Lin- 


von der Rückwnkum: . „ne? . Sen, zothen Wein. 
4) Die Thiere .» z | 
ten werden, ver. | 
‘find aber lebbr 7 „einsnicht änter: 
gelaflenen, ur „f peneLaftblafe: | 
der Fähigke > u 


' Verluch. 3. 





... Nicht unterlucht. 
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‘erlalfen wurde, was die Genauigkeit: 
2% ‘ren können, fo find fie zuverläflig.. 


ler Gasarten kommen hie mit den. 
'ne erhaltnen überein, : machen 
‚ unfeher, als nach ibm die 


5 „. Ei > Gales vom Magen bis zum Darm- 





”r g ‚mmt, während dieles im Allgemei- 
= r ın grölserer Menge als in dem Dünn- 
Fa sagen vorhanden ilt. 


N 


’ ® 
. 





Magendie über die nährenden Eigenfchaften 
der. ftickftofflofen Subftanzen. (Aus den Annal. 
de Chimie et de Phyfique 1816. T. 1.) 


Man hat nur [ehr oberflächliche Kenmniffe von dem 
Stoffwechfel, welcher die Ernährung der Tbiere bildet, 
und weils nur im Allgemeinen, dafs, er hefteht, indem 
er durch die beftändigen Ausfonderungen, das’ Bedürf- 
nils der Ernährung, mehrere Krankkeiten und einige- 
beftimmte Verfuche erwielen wird, dafs er in den frü- 
hern Lebensperioden, fchneller als. in den fpätern, "und 
in den verfchiednen. Thierklaffen verfchieden ilt;, allein 
fein inneres Welen, die Abänderungen, welche er in 
jedem Organe darbieten muls, die Geletze, nach welchen 
er gefchieht, find falt ganz unbekannt... Die Lebre von 
der Ernährung ift indeflen nicht etwa vermachlälligt wor- 
den, vielmehr war fie oft der Gegenftand von Vermu- 
thungen und hisweilen {ehr geiftreichen Hypothelen, 
‘allein die Wiffen[chaft ift noch [a unvellkommen, dals, 

' wenn man nicht Schritt für Schritt nur der Erfahrung 
folgt, Irren unvermeidlich if: Auch ind alle Hypothe- 
fen über die Ernährung in-der That nur Ausdrücke die- 
fer Unwilfenbeit über das Wefen derfelben, und befchäf- 
tigen blals mehr oder weniger dieEinbildungskraft. Dock 
wären genaue Thatlachen über dielen Gegenltand [ehr 
wünlchenswerth. Diefe Function ift eine der allgemein- 
ften :und: wichtigften. im Thierkörper: die meiften Krank- . 
beiten Scheinen nur Abänderungen derlellen zu leyn, 


\ ’ 


- 


\ 


und’ die über fie zu.macheriden Entdeckungen würden 
daher nicht blols die.Phyfhiologie, fondern auch die Heil-- 
kunde. fördern. Einige von mir in der letzten Zeit.an- 
geftellten Verfuche können vielleicht zu Aufklärungen 
über diefen wichtigen Gegenftand führen, 

In’der Gefchichte der Ernährung ift die Quelle des 
im Tbierkörper fo reichlich vorhandnen -Stickltoffes eine 
Hauptfrage. Auch ift Ge melımals zur Sprache gekoın- 
men. Einige ([uchten fie 'blols in den Nahrungsmitteln, 
andre in der atmol[phärifchen Luft, noch andre glaubten, 
der Stickftoff werde durch die Lebertsthätigkeit gebildet, 
und von den Thieren beltändig in der Atmofphäre ver- 
breitet; Indeflen fehlen für alle diefe Meinungen die, 
Verfuche; doch führen die, welche glauben, dals.der 
Stick ftoff »icht von den Nahrungsmitteln [tammt, meh- 
rete, dem Anfchein nach, ihrer Lehre fehr günftige That- 
fachen an. Die Pflanzenfrelfer, fagt man, nähren fich 
von ftickftofflofen Subftanzen, und doch enthalten fie [o 


gut als die Fleifchfrefler Stickftoff in ihrer Mifehung,.. Die’ 


Mauren und die Karayanen in den Wülten von Afrika. 
nähren üich Wochen und Monate lang nur von Gummi, 


welahes keinen Stickftoff enthält. .Die Neger und das’ 


Rindvieb in den Kolonieen leben und mälften lich von dem 


“ gleichfalls Tick tofflolfen Zucker. Diefe beiden Subltanzen, 


" fe wie ‚Oel, Fett und Butier, hält man fogar für [ehr 


nahrhaft. .. ; 
-Wären nun wirklich diefe ftückftofflofen Subftanzen 


 nährend, fo müfste man wohl die Quelle des thierifchen. 
. Stickltofls anderswo als in den’ Nahrungsmitteln fuchen, 


allein die angeführten Thatlachen berechtigen durchaus‘ 
nicht zu dielem Schlufle Die Pflanzen, von welchen 
Sich die Pflanzenfreffer nähren, enthalten alle mehr oder 


weniger Stickftoff; die Neger effen weder blofs Zucker, - 


“ noch reinen Zucker, fondern gewöhnlich Zuckerrohr. 


Die ‚Thatfache’ von den Mauren und Karavanen mülste 
wohl erwiefen feyn, 'ehe man 'etwas aus ihr fchlöffe, und, 
wäte fie es auch, fo würde dadarch die Frage nicht.be- 
ftimmt- entichieden. Denn da mehrere Völker einen 


‚Theil des ‚Jahres blofs von Erde leben, fo wäre es wohl’ 


möglich, dals eine Subftanz eine Zeitlang das ‘Spiel, 
der. Organe unterhalten könzite, ohne darum welehtlich 
‘ \ \ 


. 
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zur Ernährung zu taugen. Es fchien mir möglich, etwas 
Beftirnmtes hierüber auszumitteln, wenn ich Thiere eine 
hinreächend lange Zeit mit Subftanzen, deren Mifchung 
genau bekannt wäre, nährte, und ich wählte hiezu Hunde, 
weit fie, wie der Menfch, fich von thierifcher und Pfan- 
zenkolt gleich gut nähren. Jedermann weils, dafs Hunde 
fehxr .gut bei blolsem Brodt beftehen, indeflen beweift 
dies nichts, dä dieles den [ehr ftickftoffreiciren Kleber 


enthält, daher letzte ich mehrere Hunde auf Subftänzen, - 


welche für nahrhaft gehalten werden.,‚aber keinen Stick- 
Stoff enthalten. Die drei erlten Verluche wurden mit rer 
sıem Zucker und deftillirtem Waller, wovon die Thiere nach 
Gefallen bekamen, gemacht. Der erlte Hund‘, dreijäh- 


zvig, fett und gefund, Ichien lich in den erften 7—8 


"Tagen [ehr wohl zu befinden, indem er luftig und gefrä- 
£sig war. In der. zweiten Woche fing er an abzumagern, 
ungeachtet die. Efsluft ungeltört blieb und er in 24 Stun-- 
den 6-8 .Unzen Zucker frafs:; Der RKotlı wurde weder 
oft, noch in Menge ausgeltolsen, dagegen reichlich Harn 
gelalfen, In der dritten Woche nahm die Abmagerung zu, 
die Luftigkeit und die Efsluft ab: zugleich bildete fich in 


der Mitte der Hornhaut ein kleines Gelchwär, das in _ 


‚ wenig Tagen eine. Linie im Durchmefler hielt,, in dem- 
Selben Verbältnils tiefer wurde, und bald die Hornhaut 


an dieler Stelle zerltörte, fo dals.die Augenfeuchtigkei. | 


ten ausfoflen. Zugleick lormderten die Augenliddrüfen 
seichlich ab. Indellen veimehrte fich die Abmagerung 
zäglich, die Kräfte fanken, und, ungeachtet das Thier 
täglich 3 — 4 Unzen. frals, konnte es bald vor Schwäche 
weder kauen, noch [chlingen, viel weniger andre Bewe. 
guügen vornehmen. Am 32[ten Tage ftarb er, "Bei der 
Unterfuchung fand fich keine Spur von Fett, die Muskeln 
waren um $ ihres normalen Volums gefchwunden, eben 


[4 


fo Magen und Darmkanal Sehr verkleinert und verengt. 


Die Gallen - und. Harnblale waren [tark von Füffigkeiten 
ausgedebnt.. Bei der chemilchen Unterfuchung fand Hr. 
Chevreul die ‚letziern falt völlig wie bei.den Pflanzenfref- 
fern, den Harn nicht Sauer, wie bei deu Fleifchfreffern, 
fondern deutlich alkalifch, ohne Spur von Harn[äure oder 
phasphorfauren Salzen. Die Galle entbielt viel Pikromel, 
wis die Ochlen- und Pflanzenfrellergalle überkaupt. Der, 
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Sonft gewöhnlich vielen Stickftoff enthähunde Koh” war 


arm daran. > 


Ein zweiter und dritter Verfuch hatten in jeder Hin- 
ficht genau denfelben Erfolg, und ich fahe daher den 
Zucker als zur Ernährung der Hunde unfähig an, Der 
zweite unterf[chied fich vom erften nur dadurch, dafs die 
Augen erft am 25[ten Tage erkrankteri ynd das Thier 
vor der Zerreilsung der Hornhaut [tarb. 


Um zu fehen, ob auch ‘andre ftickftofflofe, aber für 


‘ nahrhaft gehaltne Subltanzen diefelbe Wirkung haben 


würden, ernährte ich zwei junge, ftarke, wenn gleich 
kleinere Hunde, mit [ehr gutem Olivenöl und deltillirtenz 
‘ Waller. Zwei Wochen lang [chienen fie ich wohl dabei 
zu befinden, allein bald traten, mit Ausnahme der Ver- 
fchwärung der Hornhaut, diefelben Zufälle ein. Beide 
ftarben gegen den 36ften Tag, ‘urid der Leichenbefund 
‘ war im jeder Hinlicht vollkommen derfelbe als ‚bei den: 
. "drei erlten. 


"Genau diefelben Refultate erhielt ich, als ich mehrere 
Hunde mit Gummi, welches, wenn gleich ftickftofflos, 
doch für [ehr nahrhaft gehalten wird, fütterte. 


Ein Hund, den ich mit Butter ernährte, befand lich 
anfangs wohl, imagerte aber vom Ende der zweiten Woche 
an ab, kam von Kräften, und ftarb am 36lten Tage, 
ungeachtet ich ihm am 32{ten. Tage Fleifch in Üeberfluls 
reichte und er zwei Tage lang etwas davon genols.. Die 
‚ Hornhaut des rechten Auges war exulcerirt. Harn und 

Galle verhielten fich wie bei den vorigen. 


‚Aus der Belchaffenheit der Exeremente ergab fick, 
zwar, dals dieerwähnten Nabrungsmittel verdauet wurden, 
een. wellte ich mich doch heftimmter davon überzeuüs 

- Ich öffnete daher Hunde, welchen ich einzeln Oel, 
Gummi und Zucker gereicht hatte, fand jede diefer Sub- 
- ftanzen im Magen i in einen eigenthümlichen Chymus ver- 
wandelt und eine reichliche Menge Chylus daraus gebildet. 


Der vom Oel entftandne ilt milchweils, der vom Gummi 


oder Zucker durchlichtig, opalfarben,, wälleriger als der 
erliere, : Wenn. daher diefe $ubltanzen nicht nähren, [o 
zühxt es nieht v von ihrer Unverdaulichkeit her. 


Li 








- ‚Diele Thatlachen fobelnen zinigen Zireilel gegen die‘ 
angeblich [o [ehr nahrhafte Belchaffenheit der Oele, Gum- 
miharze,, Fette und vorzüglich des Zuckers zu erwecken. 
Merkwürdig ilt', dals lie, ungeachtet ihrer Verdaulich- 
keit, das. Leben nur eine ziemlich kurze Zeit, indeflen 
doch weit länger als das gänzliche Falten (wobei Hunde 
höchltens 10 — 12 Tage leben) ertragen wird, friften. 


In praktifcher Beziehung ift es wichtig, zü willen, 
wie weit der Einfuls der Nahrungsmittel auf die Milcbung \ 
der thierifchen Flüffigkeiten reicht. Wäre es nicht ein ‘' 

. grolser Gewinn, wenn man hiedurch dahin gelangte, 
die Bildung’ der Harn- oder Blalenfteine zu verhindern, 
oder wenigftens ihre Vergröfserung zu hemmen? - 


In der That beftehen der Gries und die Harnlteine 
meiltens aus einer beträchtlichen Menge Harnfäure, phos- 
phorfauren Salzen und Ammonium, die viel StickftofE 
enthalten, Sollte man. nicht nach den vorigen Verfuchen 
vermuthen, dafs durch Verminderung der ftickftoffhal- 

| tigen Subftanzen in den Nahrungsmitteln man in dem 
‘Harn das Verhältnils von den: Subftanzen, welche zur 
Steinbildung Veranlaflung geben, verringern könnte? _ 

Aus dem Obigen ift.es wenigftens fehr wahrlcheinlich, 
dafs der Stickftoff im thierifchen Körper grofsentheils 
von den Nahrungsmitteln herrührt, allein, da ich durch 
diefe Arbeit auf neue Anlichten über eine der fürchter- 
lichften Krankheiten geleitet worden bin, fo werde ich 

fie nach einem ausgedelintern 'Plane vornehmen, und 
vorzüglich auszumitteln [uchen, ob beim Genuls von 

_ Kickltiofflofen Nalmungsmitteln die Harnfäure und die 
phosphorlauren Salze aus dem Harne verfchwiaden, man 
daher.heffen kann, dadurch: die Bildung. der Blalenlteine 

4 zuverhindern”) - ol . 


4 


EEE 


: 1) Nach dem Herausgeber des Journal of the London royal infti- 
- zation ift der Sehluls, dafs der’ Zucker nicht allein zur Ernäh- 
: "zung der Hande hinreicbe, ınit der Thatflache, dafs Schiffe _ 
brächige mehrgre Tage blofs von Zucker lebten, im'-Wider- 
: ‚Sprüch ; indellen ‘berterke ich ja felbft, dafs die Hunde erft 
' . , mach zwei Woclien dadurch litten, und wirklich beweilenandre 


Dr Eu ON Wehen got ae 0 - 
Mit den obigen: Erfahrungen fiimmt auf eine merk- 
würdige Weife die Erfahrung überein, dafs in Dänemark 
Verurtheilung zu Brodt und Walfer auf. die\verhältnifs- 
mäfsig kyrze Zeit von vier Wochen mit der Todesftrafe 
gleich geletzt wird, indem es falt unerhört ıft,:dafs be 
. der Verurtheilte überleht. Indellen: ‚ılt die Stickftoff- 
aufnahme von aulsen dennoch auf einem andern Wege. 





.ı Thatfachen, dals auch .der Menfch: die hlofse Zuckeraahrung 
nicht ohne Nachthei); erträgt. Im.’ December 1793 begegnete 
das Linienfphiff Kato einer Hamburger Galiotte, die entmaftet 
und beinahe ‘ganz zertrüimmert war, fo dafs nur der Hinter- 

“ theil derfelben aus dem Meere hervorragte. Fünf Menichen, 
welche lich hieher geflüchtet hatten, und nicht wie die übrigen 
von, den Wellenfchläg-n herabgeworfen waren, hatten 9 Tage 
lang von Zucker und einer geringen Menga Rum gelebt. Sie wa- 

ren fo fchwach, dafs fiekaum den Wrack verlallen konnten, und 
die 3 ältern bald ftarben. 


Auch Stark’s Verfuche ‚„ wobei diefer nur einen Monat die 
blofse Zuckerkoft vertragen konute‘, indem er dadurch äulserft 
Schwach und aufgedunfen wurde, im Gelicht rothe, in Gelchwire 
“überzugehen drohende Flecken bekam , und kurze Zeit nachher 
Starb, fprechen für meine Anfıcht. Auf ähnliche Weife wurde 
“ ein Einwohner vor Paris, der, bei einem ähnlichen Verfuche,; 
fich blofs von Kartoffeln und Waller nührte, in einem Monate 

“ äußserft fchwaeli, während der Harn im Uebermaaßs abgelon- 
dert wurde. Durth fiickftoffhaltige Nahrungsmittel warde er 
in einigen Wochen’ hergeftellt. 


Aus eigends von mir angeltellten Verfuchen ergiebt, fich, 

. dafs die Entziehung von ftickftoffhaltiger Nahrung in der That, 
aber erft nach einem Monate, die Bildung des Griefes ‚mindert, 
Um diefe Zeit vermehrt ich die Harnmenge bedeutend und der 
Körper magert merklich ab.’ Bei der Bebantilnng des Steines 

‚ durch diefe Lebensordnung kommt es nicht darauf an, die.Bildung 
der Harn[ıure ganz zu vernichten „fondern nur das Uebermaals 
derfelben zu mindern. Nun habe ioh aber bemerkt, dabs falt . 
alle Steinkranke vollfaftig find, Fleifch ‚. Fifeh, Milchfpeifen, 
-  Waizenbrodt und andere Stickftoffreiche Subltanzen im Ueber- 
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eis‘ .durch fückftöffhaltige Nahruhgsmitiel nichts weniger 
als unwahrfcheinlich. .. . : a 
Zwar ift die Meinung, dafs!’ beim Athmen Stickltoff 
aufgenemmen werde, nicht geradezu erwielen; allein, 
abgefehen ‚davon, dafs Wirklich bei ‘den ‚Verfuchen von 
Nyften,, Allen und Pepys unter gewilfen Umftänden Stick- 
"ftoff in bedeutender Menge von den Lungen aufgenommen 
“wurde; fo ift es wohl im hohen Grade wahrlcheintich, 
dals auch beim gewöhnlichen Atbmen, wo’der Stickftoff- 
'gehalt.der Luft unverändert bleibt, der in der ausgeath- 
meter ‘Luft befindliche nicht derlelbe ift, der fich in der 


- "eingeathmeten befand, eine’ Vermuthung, welche durch 


die’ Verfuche, wo auch beim Athmen von ftickltoFfiofer. 
Luft dennoch Stickftoff in der ausgeathmeten gefunden 
‘wurde, unterfiützt wird.‘ Esift [ehr wohl möglich, dafs 
wir den’ als untauglich ausgeworferien Stickftoff nie von 
"dem neuanufgenommenen unterfcheiden können, ohne dafs 
deshalb diefe Vermuthung geradehin zu verwerfen wäre. 


Aufserdem aber ilt es [owohl durch ältere, als die 
neuern Verfuche von Miers (Exper. on the conftituents 
of azote.e In Thomfons annals ‚of Philofoph. T. 4. 
p- 180. 266.) höchlt wahrlcheinlich, ' dafs der Stick- 
ftoff erft im Organismus erzeugt werde, da aus ihnen 
hervorzugehen [cheint, dafs er kein einfacher, l[ondern 
ein aus Sauerltoff und Waflerftoff zulammengeletzter Kör- 
per ift. Nach dielen befteht er aus ungefähr ıı Theilen 
Sauerftoff und 9 Theilen Wafferftoff, enthält alfo weit 
mehr Wallerltoff und weit weniger Sauerftoff als das Waller, 
"ui men uutnungmuuhnns ’ 
“ maals genielsen, im Allgemeinen über das Alter der Mus- 
‘ kelthätigkeit hinaus, ind, und fich im Allgemeinen wenig 
Bewegung machen. Darf man allo nicht dem zu reichlichen 
Genuffe .dieler Nahrungsmittel das Uebermaals von Harm- 
‘% Säure und 'phösphorfauren Salzen im,Harn zufchreiben, und 
hoffen, dafs, wenn man energifch und während einer hin- 
'länglich langen Zeit das Verhältnifs diefer Subftanzen min- 
‘ ‚dert, 'und zugleich die Bewegung vermelhrt, Ach die Beichaffen- 
beit des Harns. abändern ‘werde? Die Erfahrung mnß- ent- 
Scheiden, allein bis jetzt Stimmt alles, was mir bekannt ift, 
mit meinen Lelsen überein, 
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kellaler rät on 


.. ! . \ 


er des Verb iieriifk ram Sunsr off Waullsrliukfungefäier 


wie 18:2 ift.. Der Stick[toff könnte kierliach fchon ses 


> :denWWalier {m Darmkanal dadyrch: gebildet ‚werden, dafs 


dieles durch Abgabe eines Antheiles von Sauerftoff auf einen 
ge 


geringern Grad yan Oxydation zurügkgeführt würde. Die 


re» 


Stickltoffbildung, begründet feyn‘, fofern es. fich durch 
Jeinen, Wallerftoffge 


auch atıs dem Waller - und Sauerftoff der ftickftofflofen 
Nahrungsmittel Stickftoff bilden können,‘ undidie grölsere 

Muskelkraft der Fleifchfrelfer ‘könnte: wenigftens zum 

‚Theil darin begründet Seyn, dafs’ bei ihnen, wo kein 

Sauerltoff erfordert wird, um mit Wallerhöff zur Bildung 

won Stickhioff zufammenzutreten, der‘in’grafserer Menge 

frei vorhandene $auerftoff auch -reichlicher an: die Mus- 

*  Meckel: 

VII. Berzelius über den Färbeftoff des Blutes, (Aus 
. den Ann..de Chimie et de’ Phyfique. Vol. V. ı$i7. 

p. 42 — 52.) ' . . | I. \ | 

. + Anfangs glaubte ich beim Durchlefen. dex Ver- 

{uche des Herrn Brande über den Färbeltoff des Blutes *), 


er habe fich geirrt, und in der Ueberzeugung, das Ge- 
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. 1) Siehe diefes Archiv Bd. 2. $. 278 ££, 
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swikht. miner,‘.dem‘ leinigen widerfprechenden, durch 
die .woni.Lemery,, Merghini,. Rouslle und einer Menge 


‚andrer . Chemiker unterfützten- Verfuche, ‘würde die 
Meinung darüber hinlänglich ‚begründet ‚baben, : glaubte 
ich nicht, den Fehigriff eines übrigens geaehteten Chemi- 


kexrs weiter beschten.zu müllen.. .. Jetzt aber hat mich die 


Beftäsrigung der 'Brande'fohken Entdeckung durch Hera 


Yauquelin ‚zur genauern Prüfung -beltiimmt, . . . ,; 
Die Erage zerfällt in Theile: -ı)enthält der färbende 


- Stoff Eifen oder nicht? 2) in wiefern kann das darin ent- 
haltese bifen zur Färbung beitragen.? Ich glaube im 2ten 


Theile ‚meiner thierilchen. Chemie, Stoekbolm 1808 "), 


über. dasıim färbenden Stoffe enthaltene Lilen und, a8 - 


Vorkommen ‚deffelben genug :gelagt zu kaben, um hier 


alles Weiteren, überhoben zu [eyn, da ich die Genauigkeit- 


der Beobachtungen verbürgen kann. ‚Dennoch wiederholte 
ich die. Verluche: des Herrn Vaugyelig?), um die Sache 
näher zu beleuchten. 


’ 


. Bei meinen frühern Verfuchen verlchaffte ich mir den | 
färbenden Stoff auf folgend® Art: der ausgetropfte Blut- 


kuchen wurde in dünne Streifen. gelchnitten und. auf 


Löfchpapier gelegt,, um foviel Blutwalfer als möglich ber- 
auszuziehen. Der färbende Stoff wurde durch Waller 


aufgelöft, fo dafs. der unaufgelöfte Falerltoff ungefärbt _ 


zurückblieb. Der aufgelölte Färbeltoft wurde vom Waller 


getrennt: a) dureh Abdampfen, für die Verfuche, wo ich 
ihm unverändert und auflöslieb haben mulste, )) duch 


Kochen, wobei er gerann.: . on 
Herr Vaugaelin meint auf folgende Art dieles, wie ich 
glaube , weder verwickelte noch unlichere Verfahren ein- 
facher und ficherer gemacht zu haben ; man zerdrückt den 
ausgetropfien Blutkucheni in einer Schale mit 4 Theilen 
Schwefelläure, die mit. 8 Theilen Waller verdünnt 'ift, und 
Jälst das Gemifch 6.Stunden lang in 70° Erwärmun 
Aerire dann die noch heilse Flülbgkeit, wälcht das nicht 
ufgelöfte noch mit 8 Theilen Waller aus, concentrirt 
das Filtrirte durch Abdampfung, und giefst falt bis zur 
völligen Sättigung der Säure Ammonium hinzu, Der Fär; 





2) Siebe oben S. 298 Ef... 
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r) Siehe "auch .Medico-chirurgical Transact. Vol. III. 
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“ gelärht; 
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" shöfeoft fenkt ah, man flırht wnid:wälcht dep Niedien 
° Schlag auf Druckpapier, trocknet ihn, 'und nimmt ib 


endlich vom Papiere’ wit einem elfenbeinernen Mefler 
“veg. Bei "Wiederholung  dieles ‚Verluches erhieltich fol- 
gendes Refultat: 00 een: e | 

" Der "Biutkuchen-wurde fchwarz, die Säure dunkel- 
Staun. : Nach einigen: Minuten entltand ein leichtes Auf- 
braufen durch: die Entwicklung von Stickgas,, wie dies 
“uch bei’ meinen frühern  Verfuchen. gelchah.. Darauf 
‘eryärmte ich den Napf allmählich im Sandbade.,' hiebei 


" %og"fich der Faferftoff zulammen und das Ganze wurde 


Aülfiger. Immer forgte ich für die Temperatur ‚von Yo° 
Gentigr. , und 'gofs aın' Ende die Flüllgkeit durch ein 
Haarlieb, “auf welchem der Faferftoff zurück blieb. - Das 
Albgelaufene wurde durch Papier -Altrirt,; eine röthlich 
braune Flülßgkeit lief hindurch, .der grölste Theil des 
Färbeftoffes aber blieb auf.dem Filtrum;, auch die von 
Herrn Vaugrelin zum Auswalchen,vorgelchriebene Menge 


“ Walfer würde roth gefärbt. Nur that ich Ammonium 


‚zur Flüffigkeit, bis nur'noch fehr-wenig Säure vorftach; 
“he wurde trübe, ich mulste fie von Neuem erwärmen, um 


"Jen Niederfchlag'abzuicheiden; fie wurde filtrirt, hlieb 


Uber falt eben :[o ftark gefärbt. Der Niederlohlag war 
Hockig, braungrau, feine . Menge, verglichen. :mit der 
des mit der Schwefelläure verbundenen ; auf dem Filtram 
zurückgeblieberren Färbeftoffes, .unbeträchtlich, da ich 
doch, um. ihn zu erbalten, ein Piund Schwefelfäure, und 
falt eben: [o viel Ammonium genonmmen hatte: Der Nie- 
Herfehlag wurde’gewalchen, getrocknet und eingeäfchert. 
Die Alche war roth', ins. Gelbliche [pielend und enthielt 


bedeutend viel Bilenoxyd. 
Bei Vergleichung des durch Ammonium erhaltenen 


 Niederfchlags mit dem von der Säure unaufgelöften Stoffe 


h der letztere viel dunkler ,: ganz wie Venenblut 
in ihm ilt allo der Färbeltoff nothwendig conten- 
trirter, d. h. weniger mit Falerftofi urid Eiweils vermifcht, 
anzunehmen, alsin dem von der Säure aufgelöltemn Thtile, 
Diele Subftanz färbte reines Waller viel dunkler.als die 
[faure Solution war; das Ammonium brachte hierin einen 
dem vorigen ähnlichen Niederfchlag hervor. Dielen nahm 


zeigte fic 


- ich vom Papier, mifchte ihn mit etwas reinem Waller, bis 


0... weder 


I 





einen »9j 
weder die’ Fiüffigkeit, ‚noch der ünaufgelöfte Stoff mehr 
fä&uer waren. 'Die falt fchwarze Malle wurde auf ein Fil- 
trum gethan, als hie aber Ichwer durch das Papier drang, 


ur 


nit 2 Theilen Alkohol von 0,39° vermifcht und (o das 


Durchfeiben erleichtert; dann mit derlelben 'Rlüf figkeit 


ausgewalchen und ftark getrocknet. Dieler Stoff gab eine ' 


völlig wie rothes Eifenoxyd gefärbte Malle, fo dafs man 
glauben konnte‘, he beftehe ganz daraus. Ze 


Ein anderer Theil diefes Stoffes wurde durch concen- 


trirtes Ammonium aufgelöft. Die Auflölung war wegen - 


ftarker Färbung undufchlichtig, mit Waller vermifcht 
aber fehr '[fchön'ıoth und duürchfichtig.. Dies erwähne 


ich zum Beweife, dafs der inSchwefelfäure unauflösbare‘ 


Theil reinergf Färbeltoff war als der aufgelöle.  ° - 
Diefer in Schwefelfäure unauflösbare Theil ift eine 
Verbindung der Säure mit dem Färbeftoff: er röthet das 


L,ackntaspapier, blolses,Waffer nimmt’ [eine Säure nicht _ 


weg. Ich behandelte ihn mit fiedendem Waller; er wurda 
fchwarz, und'die Flülfigkeit roch fo [tark nach Galle, 
dafs ich einen Tropfen auf der Zunge verfuchte, welcher. 
gallenbitter ‘[chmeckte. Die genannten Eigenfchaften 
der Galle verloren 'fch aber völlig bei der Verdampfung 
und der Alkohol löfte nichts von der getrockneten Malle 
auf, was mit dem härzigen, durch Mineralfäuren aus der 
Galie- gebildeten Stoffe Aehnlichkeit gehabt hätte. | 

- 100 "Theile 'aus der unauflösbaren Verbindung mie 
Schwefelfäure durch Ammonium erhaltenen Färbeltoffes, 


gäben 1,25 Th. rotbe Afche, 100 Theile diefer Alche mit. 


Satzfaure behandelt und die Auflölung: durch Schwefel. 
Waflerltoff - Ammonium niedergelchlagen gaben einen 
reichlichen fchwarzen Satz; dieler mit Königswafler auf- 
gelöft, durch Ammonium gefällt, gewalchen und rotk 


"geglüht wog’55,5. Dies fällt, ganz mit dem Relultate mei- . 


ner alten Verfuche über dielen Stoff zulammen, Ä 
' Es folgt alfo "hieraus, dafs der Färbeftoff des Blutes: 
25 p. Ct. rotlies Eifenoxyd bei der Rinäfcherung giebt, 
dars er allo 5 p: Ct. metallifches Eifen entbalten muls. 
‚Den Grund der‘ Verfchiedenheit in den’ Refultaten 
. einer ‚und Herten Fauguelins Verluche weils ich nicht, 
doch ftimmt das von mir Angeführte ganz mit meinen, 
- frühern Erfahrungen; zufarnınen. Dort zeigte ich, dafs ich 
der Färbeltoff mit Säuren verbindet, “diefe Gich färben; 
M. ed. Archiv, Il, 2 . s x no. . 
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, jedoch wenig.davon auflöfen. Nimmt'man die auffchwine- 
‚wende, Laure Flüllgkeit weg, und wäfcht den unaufge- 
löften. Theil mit wenig Waller, fo-löft fich ‚der Färbe- 
ftoff in remem Waller auf, fo dafs er hierin (o zu fagers 
mit der ‚Säure neutralilirt ‘it. 'Thut man von Neuenz 
Säure hinzu, fo wird der aufgelöfte: Theil von Nenem ge- 
fallt, erwäsmt man den Färbeltoff miteiner Säure, fo wird 

die Verbindung in’reinem Waller über 60° unauflöslich, 
Diefe Verluche beweilen allo, dals der Färbeftoff des 
Blutes, felblt (eme Zerletzung bezweckenden Reagentien 
ı  ansgeletzt, welche Ionft das Eifen auflöfen, dennoch dies 
Metall,als einen feiner Beltamdtheile, wie ihn [eine Alche 
‚ keigt, felibäle. 00:0. a 
„Die. Frage nun: Hat dasEifen Theil an.der Farbe dag 
Blutes? ift' [ehr [chwer ficher zu entfcheiden. Doch 'hat 
man eben fo wenigGrund lie zu verneinen als zu bejahen, 
“ Offenbar erzeugt das Eilen die Farbe nicht fo, als wäre 
es im oxydirten -Zultande im Blute aufgelöft, doch 


. "kann feine Gegenwart im Färbeftoffe einigen Einfluls auf 


die Farbe haben. Der Färheftoff-hat die meiften Eigen- 
 [chaften ınit dem Faferftoffe und Eiweils gemein, und ilt 


nür durch die Farbe und das enthaltene Eifen verfchie- 


» den; er gleicht noch vollkommner, - mit Ausnahme der 

‚ Farbe, der Kryltallinfe, deren Afche kaum Spuren von 

Fifen enthält. Von der andern Seite giebt das [chwarze 

Pigment der.Aderhaut des Auges eine rothe, [ehr. viel 
Eifenoxyd enthaltende Alche, 

“ . Ich glaube, das, was ich gefagt habe, beweife genoglam, 

- dafs fich der Färbeltoff des Blutes von den ungefärbten thieri, 

"Schen Subftanzen durch die Mange Eifenoxyd bei der Ein- 

Afcherung unterfcheidet, und dals nicht ganz unwahr[chein- 

‚Jich dies Ellen zur dunklen Farbe deflfelben beitragen kann. 


" ; ‚Herr. Vaxquelir Icheint bei feiner Prüfung der yorgebli- : 


‚chen Entdeckungdes Herrn Brande den Färbeftoff nicht ein- 
getichen zu haben, und ohne diefes Mittel erhält mar das 


ifen nicht daraus. Das Refultataber, welches Herr Brande 


angiebt,..der doch die Finäfcherung vorgenommen und 
blof$ Spuren von Eifen gefunden hat, die falt der Beobach- 
tung entkingen, zu erklären, ilt [ehr Schwer. Ich enthalte 
‚ mich aller Bemerkungen hierüber um fo lieber, als dieler 
Chemiker in der Zeitichrift, die er beforgt, mir Urfache 


‚genug gegeben hat, jeden Verkehr: mit ihm zu vormeiden.. 
ee .: Rn " ' 
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‚Erklärung der Kupfertafeln. 





Dritte -Tafel, 
. Zu No. vo. S 174 und No. X. 'S 499. \ 


Fie i—g Abbildung . des. im fiebenten Auflatze 
. beichriebenen Wurms. 


Fig. ı. Stamm der Inteftinalwörmer. Fi ig. 25. Ein: 
. einzelner Inteftinalwurm, ftark vergröfsert. Fig 2. 
„! von oben. ı — 2. Tentakeln. 4. Lippen?.5. Saugrüllel. 
- 6. Darm. 7. Hakeri der Tentakeln. «a. Erhöhurnigen, 
weiche Ineinanderfchiebungen der Tentakeln bezeich- 
nen. b. Saugröhre. Fig. 3. Thier von hinten. 1. 2.. 
* Tentakeln. 4, Lippen. 5. Saugrülfel. 6. Mund. 
7. Gelchlechtstheil. 7* 7* Haken der Tentakeln. 8. Er- 
weiterung deffelben. 10, Ausfchnitt, in welchem lich.die 
Tentakeln. vereinigen. ad. Einfchiebungsftelle an den 
 " "Tentakeln. 5. Saugröhre. Fig. 4 Das Thier fchiefvon 
- der Seite, im Erectiönszuftande, IL. 2. Tentakeln. a.Ein- 
“ Schiebungsftelle an denfelben. 4. Lippen. 5.Saugrüflel, : 
'6, Mund. 7: Darm. 8. Gelchlechtstheil. 9. Erweiterung 
deffelben. e. Häkchen am vordern Ende des Gelchlechts- 
“theiles. Fig. s. Das Thier im Rubezultande von der 
Seite, 4.2. Teitakelm. 3. Lippen. u 


Fig, 6 nz. Blinddärme von Reptilien. u 
Fi ig. 6. . Vipera lemniscata. Fig. 7. Coluber aurore. 
Fig. 8. Tortrix [cytale. Fig. 9. Amphisbaena alba. 
Fig. 10. Typhlops crocotatus. - Fig. ı1. Typhlops 
Jumbricalis. Fig. ı2. Seps tridactylus. 13. Scincus. 
offcinalis 14. Chamaeleon m volgaris. 15. Chumanles 
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. tive Milchung‘ und Natur des Stoffes mit. poßtiver Bil- 
dung deffelben zufammentfäfft, it abf der.andern: Seita 


negative Mifchung. und Natur. der Matexje mit negätiver 
Form ‘derfelben innig gepaart, und es erfcheint diefes 
allgemeine Geletz,’des Bildung8triebes inr Organismus. 
fo durchgreifend und wirkfam ‚ dafs wir felbft an dem 
äufsern Habitus und der äufsern Geltalt eines Menfchen 
die in deffen innerem Lebensprocelle vorherrichende 
pofitive öder. negative Polarität der Materie und Form 
zu erkennen vermögen!) 

$. 2. Da aber die Idee einer r organifchen Natur 


. ‚kein blofses Seyn. der Organisnien als’ körperlicher 


Dinge, fonderu auch ein Wirken.derlelben im Raume 


‚als lebender felbftftändiger Wefen mit fich bringt, fo 


erhielt auch die Subftanz der organifchen Wefen eine: 
ihrer. Beftimmung angemelfene und i von den innern Ge- 


. fetzen der Organismen abhängige und beftimmbare Frei- 


heit im Raume, vermöge deren fie abwechfe)nder Rich- 
tungen und Ortsverhältniffe zu ihrer refpectiven Aufsen- 
welt: fähig ift, und auf folche Weife gefchieht es, dafs, 
während vermöge der vasculöfen Structur der organi- 
fehen Individuen die äufsere Natur fich gleichlam ins 
Innere diefer letztern fortfetzt und den Organen fo zu 
fagen von innenher entgegenkommt 2), ‘die Individuen 
felbft verinittellt jener Freiheit im Raume in verfchie- 


. dentlichen Richtungen nach aufsen ftreben, und in ihre 


_refpective Aufsenwelt abwechfelnd bineinreichen. Diefe 


Freiheit im Raume, vermöge deren der lebende Orga- 





; 
Fr Mehrere hierher Sinfchlagende Ideen und Bemerkungen ent- 
hält [chon die Inaugnralfchtift meines gelchäzten Schülers 
Rofengarten: Polaritatis in [yltemate eitculatorio velkigia ec 
phaenomeua. Marburgi 1816. 8. 

8) Veber diefe Idee der,organifchen Gefäfsbildung überhaupt und. 
- der thierilchen insbefondere habe ich mich iin erlten Bande 

meiner Anthropologie ff. 99 — 107. ausfährlich erklärt, _ 
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nismus feine einzelnen Theile nach verfchiedentlichen 
Richtu: ngen und mit mannichfaltiger Abwechfelung der 


äufsern Natur gleichfam entgegenrückt und von derfel- . 


ben ‚wieder zurückzieht, und fo ein fichtbares Wirken 
im Raume äulser t, erfcheint unlern Sinnen als organifche 
Bewegung, die, aus dem Wirken des organifchen Bil- 
dungstriebes felbft hervorgehend und denfelben dualifti« 


fchen Gefetzen, wie diefer, unterworfen, in beiden . 


organifchen Reichen als Turgor vitalis mit feinen ver- 


_ fchiedentlichen Modificationen bekannt ift, im Thier- 
‘ reiche aber insbeföndere noch durch freie thierifche . 


Glied erbewegung vermittelft befonderer Bewegu ngsappar 
Tate fch beurkundet. Wenn nun gleich die PhyGolo- 
gie F ähigkeit zu eigenmächtigen, aus innern Triebfedern 
entfprungenen und, durch eigenthümliche organilche 
Malfchinen verwirklichten Bewegungen als den ullge- 
meinften Charakter der Thierheit aufftellt N), fo ver+ 
hält fich doch, wie noch in der Folge gezeigt werden 


wird, diefe zufammengefetzte thierifche Bewegung zu . 


der allgemeinen organifchen wie Befonleres zum Allge- 
sheinen, wie die befondere Reproduction der Thiere zu, 
der allgemeinen Vegetation in der organifchen Natur, 
mächt gleichlam nur eine einzelne, höher entwickelte 
Gattung derfelben aus, und jede Phyfiologie der thieri- 
fchen Irritabilität mufs deswegen als Phyfiologie deg 


gelammten Bewegungslebens i im Thiere von der Erörte- ° 


rung des Turgor vitalis mit feinen verfchiedentlichen 
Modificationen ausgehen und diefelbe als wefentlichen 
T heil mit umfallen. 


g 3, Bei dem vielumfaffenden Inberiffe und der. 
grolsen Anzahl der verfchiedentlichften Ortsveränderun 


Ya 
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‚gen organifcher Subftanzen und Gebilde im Thierorge- | 


nismus, die als Aeufserungen jener Freiheit im Raume 
£$. 2.) unter dem Namen des Bewegungslebens als eine 


“ grofse, ‘lgemein verbreitete Aulsenfeite des thierilichema 


Lebens angefehen werden können, ift es zum Behufe 
einer Phiyfiologie jenes Bewegungslebens mothwendig, 
die einzeleen, am "Thierorganismus fich darbietenden 
Bewegungsvorgänge Tummariich zu betrachten, auf 


“ gewille: allgemeine, von einander charakteriftifch ver- 


tchiedene, Qattungen von Bewegungen zu reducirem 
ann ihr verfchiedentlich gröfseres oder geringeres Ver- 


. -hältaifs: zu. dem: ‚Procelle des gefammten Bewegungs- 


Jebeus und:ihr. etwaniges intergeordnetes oder vorberr- 


- dchendes Verhalten bei-demfelben überfehen, und dar- 


nach deren verichiedentliche Wichtigkeit und Benutzung 
für jene ‚Phyfologie beftimmen zu können. Alle Be- 
„wregungen am.'Ihierorganismus, die aus dem Lebens- 


 tproceffe: felbft hervorgehend von uns als Aeufserungen 


jener F reiheit im Baume angelehen werden müffen, lal- 
fen fich vorerft abtheilen in | | 
7 I). mitgetheilte Bewegungen, d. i. folche, deren 
bewegende Kräfte aufser der bewegten Maffe felbft be- 
‚Andlich find. Hierher gehören alle die fortfchreitender 
Bewegungen tropfbarer und elaftifcher Flüffigkeiten in 


: deren refpectiven Kanälen, Höhlen und Behältern, des 


Blutes in den ‚Adern, der Secretorum in den ausfüh- 
renden Kanälen und Oeffnungen, der Aunftförmigen 
‚Flüfßgkeiten in den Saugadern; der Luft in den Refpi- 


 " rationswegen; auch gehören hierher die Bewegungen 


“der Knochen, Knorpel und ‚Sehnen u.L.w. Alle die 
hier genannten Bewegungen bilden bekanntlich gemeia- 


- -fchaftlich mit den fie hervorbringenden Bewegungsthä- 


tigkeiten zufammengefetzte Bewegungsprocefle, und 


können deswegen in einer Phyfiologie des Bewegungs 
' lebens auch nur als folche in dem. fyathetilchen "Theile 
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dieler letztern unter den Rubriken der Säftebewegung, | 
Luftbewegung und Gliederbewegung ihre Stelle Anden; | 


. 3) Urfprüngliche Bewegungen, d..i, folche, deren 
nächften Gründe und bewegende Kräfte in der beweg- 
ten organilchen Mafle felbft enthalten. ind. Diele 
*laupigattung ift einer fernern Abtheilung fähig in 

a) Bewegungen der organifchen Gebilde, die fich 
als unmerklich von ftatten gehende Formsveränderungen. 
diefer Gebilde beim Wachsthume und reproductiven 
Stoffwechfel darftellen, und mit diefen Aeufserungen 
reproductiver Lebensthätigkeit in unzertrennlichen 
Nexus ftehen." Diefe Species von Ortsveränderung der. 
organifchen Theile geht mit folcher Langfamkeit vor 
fich, dafs fie dadurch unfern Sinnen felbft unmerklich 
ift, und’ geht dabei bis zu ihrem Maximum in einer 
Richtung ununterbrochen fort ohne wieder einen Rück- 
weg einzufchlagen. Sie verdient deswegen im ftren- 


_ gern Sinne gar nicht der! Namen einer Bewegung, und 


eignet fich durchaus nicht zum: Gegenftande einer Phy- Ä 
fiologie des. Bewegungslebetis. 
" b) Bewegungen imponderabler Materien' in den 
verfchiedenen organifcben Gebilden und Syftenien, na- 
mestlich in Nervenfyfteme. ‘Die nähere Betrachtung. 
dieler fogenannten Bewegungen liegt bis jetzt aufser dem 
Kreife fianlicher Forfchung, und mufs deswegen eben- 
falls von einer Phyfiologie des Bewegungslebens ausge- 
fehloffen bleiben. 
. ©) Bewegungen der Muskeln und muskelähnlichen 
'Fafergebilde. Diefe find Gegenftand einer Phyfiologie 
des Bewegungslebeus, da fie fich deutlich und fichtbar 
als abwechlelnde Ortsveränderungen der or ganilchen‘ 
‚Subftanzen im Rawume darltellen. 


: d) Bewegungen, die fich als. Modißcationen des 


. Turgor vitalis an allen feftweichen-Gebilden das Orga- 


. 


x - ‘ . . 
sw' [8 


- 
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.nismus, und unter diefen am deutlichften in den, .ur-..: 


.. . « r 


fprünglicher. Zellftoffftructur noch aın nächften kom- 


menden acinüfen, glandulöfen und parenchymatöfen 


Gebilden äufsern. Diefe Bewegungen charakterifiren 
fich als periodifche Abwechfelungen contractiver und 


expanfiver Zuftände der Gebilde, und müffen, infofern . 
fie der Zeit und dem Raumernach auf eine unfern Sinnen ' 


bemerkbare Weife erfolgen, in der Phyfiologie des Be. 
‚ wegungsieben$ zur Sprache kommen, * . — . 


- Aus dieler. fummarifchen Ueberficht aller am leben. 

den T'hiererganismus als Aeufserungen feiner Freiheit 
"im. Raume vorkommenden Bewegungen ergiebt fich nun, 
dafs, da in.der Naturkunde überhaupt nur. folche Orts- 


‚ veränderungen der Materie mit dem Namen von Bewe- 


"gungen vorzugsweife belegt zu werden pflegen ,. welche 
auf eine; dem Rauine und. der Zeit näch unfern Sinnen 
bemerkliche Weife erfolgen, und da die "unter A) und 
b) genannten Bewegungen mit dem reproductiven und 


fenhtiven Lehen in der engiten Verkmipfung ftehen, - 


‚und als Aeufserungen diefer Lebensformen angefehen 


werden nrüffen, eine ‚Phyliologie des Bewegungslebens 


nur diejenigen Arten von Bewegungen im Thierorga- 


> 


nismus ihren Zwecken, Urfachen, Erfcheinungen und 
"Wirkungen noch umfafst, welche nicht ‘wefentliche 


- Vorgänge und Erfcheinungen: reproductiver und fenfitiw 

. ver Lebensthätigkeit find, - | - 
$. 4. Alle Bewegungen am Thierarganismus, dig 

' in der Pfiyfiologie des Bewegungslebens zur Sprache 


kommen, erfolgen wechfelsweife in concentrifcher und 


excentrifcher Richtung, indem die bawegten Theilchen u 


‚ 


-fich wechfelsweife einander nähern, und wieder von. 
einander entfernen, es mögen nun diefe Theilchen in 


grader Richtung, wie z, B, bei den Muskelfafern, oder 
“ in gekrümmter Richtung, wie bein Blutumjaufe, fort- 


- 





bewegt werden: Diele caneentrikchen und eixcentrifchen 
Bewegungen bringen unfern Sinnen.die Erfcheinungen 
Yonlöntraction und Expanfıon der Theile. zuwege, und, 
indem kein einziger beweglicher Theil unfres Organis- 
nus in einer und derfelben Richtung-feiier Bewegung 
beftändig beharrt, und indem auch felbft in denjenigen 
Theilen, die eine blofs mitgetheilte Bewegung äufsern, 
wie das. Blut'in dem Circulationsfyfteme, die Luft.ia 


rd 


den ;Refpirationsorganen, die Knorpel und Knochen 
am Skelette u..f.:w. niemals eine und diefelbe Richtung - 


der. Bewegung, permanent bleibt, fandern indem cor- 


@ractiue und expanhve Bewegungseffcheinungen bald in. 


eisem und demfellien Gebilde, bald in:den verfchiedanes 
* (sebiilden des Organismus Stets mit einander abwechfelm 
fo.charakterihrt fah .auch. diefer ftete W 'echfe] contraot; 
ver \und: expänhver Zuftände:der:Gehjlde als eine weelent- 
Tiche Erfcheigung des Bewegungslebens,. und. ‚es ergieht 
. .fioh hieraus, dafs, gleichwie das:reproductive Lieben. ig 
wwechfelsweilfer Bildung und Entbikdung eine zweifache 
Anfsenfeite verräth, : fa auch an dem Bewegungsiehen 


eine zweifache Aufsenfeite: anerkannt werden mäffe, _ 


deren :eine dem contractiven, deren andere dem eXpanr 
fiven. Momente der Bewegungen, entipricht, ünd- deren 
jene demnach als die Seice: der Contracsion ; diefe als 
die Seite der Expanfion. betrachtet und'in Her Phylior 


logie dargeftellt werden mufs. Gleiehmäfsig, 'wie.in - 


der. Reproduction ‘der gegenfeitige Conflict zwifchen 
Bildung und Enthildung es ift, was grade diefe Repro- 
duction als felbftftändige Lebensthätigkeit darftellt ,- fa 
auch bildet hier der wechfelsweife ‚Conflict zwilchen 
Contraction und Expanfion eine in fich felbft abgefchlof- 
@ene. Kette von Thätigkeit als Bewegungsleben. 


$. 5. Infofern alle Erfcheinungen und Vor+ | 


gänge- am lebenden. Thierorganismus, die fich als un- 
swittelbare Aeufserungen feiner &igenthümlichen orga- 


\ 


x 


n 
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wifchen und _thierächen Kräfte charäkterifiren, als Re- 
fultate der {pecihfehen Mifchung'und Form feiner ver- 
dchiedenen Organe angefehen werden möüffen, fo gilt 
diefes auch von den Ericheinungen und Vorgängen. des 
Bewegungslebens; da, aber diefes Bewegungsleben felbft 
fich nach zweien einander .polarifch entgegengefetzten 
Aufsevleiten, einer contractiven und einer expankven, 
entfaltet, fo mufs aueh jede diefer. Aufsenfeiten ihre 
befondere Grundkraft, als Refultat der. fpecififchen Mi- 
Schung und Geftaltung ihres refpectiven Organs, befitzen, 
#0 dafs wir mithin als-Bafis der contraetiven ymd expan- 
fiven Seite des Bewegungsleheng auch eme contractive 
‚und expanfve Grundkraft in der Thierorganifation an- 
nehmen müffen. Infofern nun: eine.jede diefer beiden 


“ Kräfte vermöge des engen Verhältmifles zwifchen Mate- 


denen fie ihre Erfcheinungen zuwege bringt, innig haf- 
tet und‘ wohnt, fo miflen mitliin jene Telpectiven Or: 


rie, Form und Kraft in ihren relpectiyen Organen, .an 


‚gane als. Träger und Factoren jener. Kräfte 'angelahen 
‚werden, fo dafs ein jedes Organ,. welches üch entweder 


. In, Contraction ‚oder Expanfion befindet, auch als Trä- 


er frei gewordener' contractiver oder expanfiver Kraft 
angelehen werden mufs, und der Augenblick, in welahem 


. ein Organ aus dem einen jener Zuftände in den andern 


entgegengefetzten übergeht, bezeichnet auf Tolche-Weile 
auch jedesmal. das Freiwerden der entfprechemden Kraft 
$n dem Organe. Weil aber jede Eigenfchafk und Kraft 
des lebenden Organismus in ihren refpectiven. Organen 


“auch ibr fpecifhifches materielles Pripeip. heßtzt,.fa;gilt 


diefes mithin’auch von der contractiven und .expanfiven 
Grundkraft des Bewegungslebens, und wir müfßen dem» 
zufolge für diefe beiden. einander” entgegengeletzten 
Grundkräfte auch zweieinanddr entgegengeletzte Grund- 
Stoffe als materielle Principien des Bowegu gslebens An- 
erkennen, deren einfeitige Entbindung in den einzelien 
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Organen dans auch jedesmal einfeitiges Yreiwerden der 
ehtfprechenden Grundkraft zur Folge hat. Wenn es 
nun gleich bis jetzt unmöglich it, jenes zweifache mate- . 


rielle Princip des Bewregungslebens} "adden eines,.noth- | | 


wendig von Natur dem andern eben fo entgegengeletzt 
feyn mufs, wie ‚die Contraction der Expanfion felbft, 
in Beeug auf innere Natur und Wefen genau zu beftirms 


‚rhen; -fo-läfst Geh doch, wenn’ man die 'nothwendig 


grolse Leichtigkeit bedenkt, mit welcher ein jedes die: 
fer Prineipien in einem Organe frei oder gebunden wird; 
mit -grofser Wahrfcheinlichkeit dnnehmien‘, däfs‘ jene 


materiellen Principien der Conträction” und der Expah- 
_Kion’mit den imponderabeln Stoffen; an denen die: neuere 


a‘ 


Phyfik uns polarifche Differenz in  Hinficht' auf materielle 
tund formelle Befchaffenheit ihrer Ppofitiven und 'negäfi« 


Yen Pröducte kennen gelehrt hat‘) grofse ‚Achnlichkäit. . 


Befitzen müffen, und zwar fo,’ däfs ' jene beiden Grund- 
materien' des Bewegungslebens mit beiden‘ Polaritäteni 
jener Imponderabilien Uebereinftimmung zeigen, "Didfe 
Anfıcht wird noch vollends dadurch beftärkf, alle. 
uns zugleich Grund zur Erklärung des oben ($, r. 

kebebenen engen Bandes zwifchen Stoffmifchung. und 
Bildungsform der Organe abgiebt, infofern 'wir ein: 
Söiches Bas huch in der todten Natur an den polarifchen 
Produeten jener Imponderabilien wahrnehmen, und in- 
föfert® tadurch duch beim lebenden Thierorganismus 
die- Möglichkeit ‘einer Verknüpfung des Chemismus ini 


"reproductiven Leben mit dem Mechanismus im Bewe- 


gußgsleben einkeichtend wird. 


‘ 


:& Während nun auf die in dem } Bisherigen 


ähigegebne Weife das Bewegungsleben als das antagoni» . ° 


ftifche Spiel zweier, einander polarifch entgegengeletzter 


| (contractiver und expanfiver).Kräfte und Stoffe ange- 


fehien werden muls, und die contractiven und expanliven 
Zuftände der Organe [o jedesmal : in den materiellen Ver- | 


' 


. 


. 
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hältoiffen und Charakteren diefer. Organe ihlen letzten 


der. finnlichen Wahrnehmung, zugängliched Grund ver, 
rathen, und während. auf folche, ‚Weile der Mechanis, 
mus des Bewagungslebens als aus.dem Chemisraus des 
Reproductionslebens heryorgehend „«laukbar ilt,, fo ilt.es 
nun nöthig, jene materiell. forıneNen Polaritätsäyfseron: 
gen.auch an den einzelnen Organen. ‚sachzuweilen,. und 


namentlich die Verwirklichung‘ jenes 'contractiv. ‚expam 


fiyen Lebensprocelfes im, Thiere ‚vermittelft beftinmmter 


* sonfractiver. und expanhver Organe. aus dem reproducti« 


ven zu entziffern. . Bei.dera gleichen. Schritte-aber, den 


‚ die ’Entwickelung des: ‚Bewegungslebens‘ ‘auf dep ver- 
. Ichiedenen Stufen. der Thierbildung mit.der Entwicker 
Jung. des Ciroulationsly ftems, hält, ‘und bei dem: ‚engen 

| Verhältniffe, welches uns zwifchen.den Keufserungen 


des Bewvegungslehens und: den ‚Zufländen., des: Circylar 
tionslyftems: in. .unfrem "eignen. Organismus, manche 


krankhafte Zuftände diefes Letztern (namentlich Scor- 


bat;: Blackfucht, Bleichfucht) vor Agen. legen, ergiebt 


. fich unverkennbar‘, dafs bei/aller Beftiamung der Cir- 


culationsverrichtung. für fämmtliche, Syfteme,; Organe 
und. Verrichtungen - : des Organismus,. und namentlich 


bei aller nöch fo:engen Beziehung: des. Blutes und feiner 
"Kreisbewegung für die "Tihätigkeit des reprötluötiven 


Lebens,- nichts defta weniger das. Blıytfyftem vorzuge 


. weife für das Bewegungsleben des -Ehgers: vorhanden 


mittelharen Verbindung ftehenden Saftzallen das eigpntr 
liche Saftgefäfsfyftem für das repräduetiyg' Leben aus- 


- - mächen ? ), und dafs.das Blutfyftem beim Menfchen wie 
‘bei allen hahera I Thieren gleichlam als das ögne reprax 


— m s . R 
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.) Ueber diefe Safızellen habe ich ntch Ah: RR Bande mei- 
ner Authropologie ılter Abfchnitt. 3nda Kapilel mutuielch, 


N erklärt. 


 fey, ‚gleichwie die mit. dem Bhutiyftene in einer nur 


ud 
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duictiye $yhem des Bewegungaleben angefeben erden 


müfle, um fo mehr, da im Bl ut[yftern felbft fehan von 
‚ materieller, formeller und dynamifcher Seite, gleichfam 
der Prototyples mit einer contractiven und einer @Xr 


panfıven. Aufsenfeite begabten ‚Bewegungsiebens ZU. eL= 


“kennen ift, wie bald gezeigt werden foll; und aus allen 
diefen Rückfichten ift es nun nathwendig, bei upferes . 


Unierfuchung über. das Hervorgehen, des Bewegungs 
lebens überhaupt aus der Reproduetion und über dag 


Entftehen contractiver und expanfiver Bewe pungsäufse:. 
P 


rungen_ in beftimmten- Organen aus. entiprechenden 
* Grundftoffen in diefen Organen ,. von. der Betrachtung 
des Biutfyltems felbft auszugehen, und fo gleichlfam den 


Q t 


. Weg einzufchlagen, | den die Natur bei Begründung - 


eines Bewegungslebens im Thiere felbft genommen. zu 
haben fcheint.. 


$. 7. Das Blntf vftem der. höhern. Thiere, als 
“ eigentlich reproductives Syftem für das Bewegungsleben, 
deffen einzelne”arteriöfe und venüfe Ausbreitungen in .- 
den einzelnen Organen für diefe.felbft Quellen. und: Fac-. 


toren contractiven und expanfiven Bewegungslebens find, 
entfpricht durch feine Abtheilung in zwei mit entgegen: 


gefetzten Aufsenfeiten begabte Hälften, vollkommen dem - 


zweifeitigen ‚Typus des. Bewegungslebens, der. Con: 
traction' und der Expanfion:.. es bildet gleichfam eineg 
“in.zwei enigegengefetzte Extreme eder Pole differenzir« 


ten Stab, defien pohtives oder contractives Extrem durch - 


. die, arteriöfe Hälfte, deffen negatives oder expanfıveg 


Extrem durch die venöfe Hälfte, deffen Indifferenzpunkt 


durch das Herz .dargeltellt wird. Jedes diefer beiden 
Extreme ift für, Jie einzelnen Gebilde des Körpers. wier 


der durch verfchiedentliche. Abftufungen hindurch in 
einzelne untergeordnete Extreme oder Poledifferenzirt, 
und.dadureh. beützt ein jedes einzelne Organ an feinen 
eignen.-Arteriölen und venölen Blutgefälsen wieder fein 


/ “ . N 


- 
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M kignes polarifch differenzirtes Blutfyftem' und feine eip- 


‘nen differenten Factoren contractiver und expanfıver 
Bewegungsthätigkeit, wodurch ‘der allgemeine contfao- 
tive und expanfıve Typus des Bewegungslebens einern 
jeden einzelnen, mit Blutgefäfsen begabten Organe noch 
befanders verliehen ift.- In diefem Blutfyfteine ı nan 
Ipricht fich der natitrliche Gegenfatz zwifchen eontracti- 
vom wnd expanfivem Typus des Bewegungslebens, wie 


..derfelbe oben als Refultet contractiver und expanfiver 


4 


Kräfte und Stoffe dargeftellt wurde, von materieller, 
formeller und dynamilcher Seite deutlich aus. Von 
materieller Seite nämlich: er[cheint die arteriöfe Hälfte 
"des Blütfyftems in’ dem deutlich vorlierrfchenden politi- 
"ven Stoffcharakter. ihres Blutes in ‘einem unverkennba- ' 
ten’ Gegenfata gegen tie venöfe, in deren Blute der ne- 
‚gative Stoffcharakter vorherrfchend ift; Sauerftoff, als 
Princip der Contraction und Solidefcenz, {pie im Ar- 
ferienfyfteme die vorherrfchende Rolle, Wealferfteff, 
als- Priscip der Expanfion wnd Liquefcenz, im Venen- 


$ylterne. Von formeller Seite erfcheint die arteriöfe 


Kreislaufhälfte durch ‚geringere Ausdehnung und Flof- 
Sgkeit des Arterienblutes, durch die geringere Anzahl 


- und die kleinere. Gapacität ibrer Aofte, durch die hö- ' 


her thierifche Organifation ihrer Häute, durch den 
‚serkältnifsmäfsig geringern "Umfang ihrer Verbreitung 


. . im Körper und dureh die unverkennbare Annäherung 


der Geftalt und des Verlaufs der einzelnen Arterien als 
eontractive Seite der Circulation; während dagegen die 
venöfe Gefäfsbälfte durch die gröfsere Ausdehnung und 
Dünufläffigkeit. des Venenbhites, durch die grölsere 


Anzahl und Weite ihrer Aelte, :durch die niedrigere 


‚Orgenifation. ihrer Häute, durch die verbältuifsmälsig 
. ‚gröfßsere wad. befonders mehr oberflächliche Verbrei- 
‚tung. ihrer einzelnen. Theile und’ durch die geksümmte 
eegative ‚Bildungsforw ihrer : ‚einzelnen Aefte und on 


_ 


‘ 











Aechte im Körper offenbar die expanfive Seite der Cir- 
culation darftellt. Aber auch von dynamifcher Seite - 
endlich verrathen beide Hälften des Circulationsfyltems 
einen abfoluten Gegenfatz unter fich, und die gröfste 
Uebereinftiimmung mit den Erfcheingngen des Bewe- 
ungslebens: die arteriöfe Kreislaufleite charakterifirt 
an nämlich im lebenden Organismus durch ihre ftarr- 
machende Einwirkung auf die Bildungsftoffe der Organe, 
durch die gröfsere Widerftandskraft ihrer Wände gegen 
das Blut, und durch ihre befchränkende und zurück« 
haltende Einwirkung ‘auf den Nutritions- und Secre- 
tionsprocels, die bei krankhaft gelteigerter Arterioßtät , 
bis zu wirklicher pathifcher Retention zu gehen pflegt, 
als Factor des contractiven Momentes in der Kreislauf- 
thätigkeit;, die venöfe Kreislaufhälfte dagegen erfcheint 
offenbar durch ihre verflüffgende und auflöfende Ein- 
wirkung auf die organifchen Bildungsltoffe, -durch ihre 
gröfsere Nachgiebigkeit und Ausdehnbarkeit für andrit- ' 
gende Säfte, durch ihren vorzugswäilen Antheil an dem 
Nutritions- und Secretionsprocefs, und durch die krank- 
hafte Steigerung diefer beiden Proceffe bis’zu pathifcher _ 
Anfchwellung der felten Theile oder palfivem Austreten.. 
der Säfte hin (in Folge krankhafter Steigerung der Ve- 


nohtät) als Factor des expanfiven Moments in der Cir- _ | 


culationsthätigkeit, Diefe Anfıcht von der lebendigen 
"Wirkung 'i ter Kreislaufthätigkeit, als einer ununterbrs- 
“chen mit‘ ‚einander der Zeit und dem Raume nach: ab- 
wechfelnden Keihie contractiver und expanfiver Lebens- 
'erlcheinungen ‘in ällen Organen und: ‚Verrichtungen, 
“welche unmittelbar von der Gefälsthätigkeit abhängen, 
“erhält nun vollends durch die unbefangene Betrachtung 
"und W brdigüng mancher krankhaften Zuftände, nament- 
ch“der "Erlöheiitätigen von krankhafter Strietur und 
Yoige "yol Yotiven ünd pafliven Congeftionen und 
Sırreausiiilteh, yon den Eigenthämlichkeiten der Perio- - 


I 
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den der Röhheit, Koehung und Krife ; in Fisberkränk- 
heiten, des Fieberfroftes und der Fieberhitze, von der 
- Verfchiedenheit zwifchen tonifchem und klönifchem 
_ Krampfe und Atonie ‘der Muskeln u. f, w..ihre volle 
ı Beftätigung ‚‘ und "zugleich eine. hohe Wichtigkeit für 
die praktifche Heilkunde felhft 1), Betrachten wir nuß 
‚die aus dem Blutfyfteme den Organen’ Bildungsftoffe zu- 
 &ührenden Saftzellen als niedriger organifirte Fortfetzun- 
‚ gen der Arterien und die denfelben gegenüherfteheniden 
. Saugadern als höher erganifirte Änhänge des Venen- - 
[yftems, fo. erblicken wir, wie fchon in dem Baue die- 
fer zweierlei Arten von Anhängen des Blutfyftems, fo 
auch in ihrer lebendigen Wirkung, den umgekehrten 
‚ Gegenfatz. von der Polarität des Blutfyftems felbft, in- 
fofern jene 'Saftzellen mit ihrer ausführenden Thätig- 
keit dem 'expanfiven- Charakter der venöfen Kreislauf- 
', jeite, die Saugadern dagegen ‚mit ihrer zurückführen- 
den und befchränkenden Wirkung 2), dem. contractiven 


u ——, 

3) Mehrere hierher gehörige Andeutuhgen fnder man bei Rofen= _ 

. garten in dellen oben angeführter Dilfertation, und in folgen- 

den beiden Differtationen: Mangold. de fkatu hominis fexuali’ 

“et de evolutionibus eum ‚praecedentibus. Marburgi' 1816. 8. 

Rehm Momenta quaedam ad pathögeniam et nolologiam haıe- 
morrhagiarum venolarum [pectantia. Marburgi 1816. 8. - 


7-8) Mehreres hierher Gehörige findet man fchon im eriten Bande 


meiner Anthropologie. 


\ Jene gleichmäfsige Verwandefchafe der Saugadern mit den 


‚Alterien und den Venen ilt übrigens [chon aus der Stelle kennt- 

" ich, welche die Saugädern auf der anatomilchen Stufenreibe 

. "der -organilchen Gebilde zwifchen der Arterie und der Vene 

. sianimmt. Von Seiten des Urf[prungs -und Verlaufs nämlich 

"gehören die Saugadern zu den Venen, von Seiten der $tructux 

und Vitalität zu den Arterien, und fie unterfcheiden ich ia 

. Hinficht aaf Structur von .den letztern eben fa, wie det dicke 

*" Darm fich von dem dünnen unterlcheidet,, durch Vertheilung 

der fogenannten Muskelhaut in lauter einzelng ünd von einarte 
"bgelondert liegende einglürmige Muskelbündel, 
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Öharakter der arteriöfen Kreislauffeite entfprechen; eine 
umgekehrte Polarität, wovon uns auch im kranken Zu- 


ftande die krankhaft erhöhte Thätigkeit jener ausfüh- | 


renden Saftzellen und verminderte Thätigkeit der Saug; 
adern bei krankhaft erhöhter Venofität, die krankhaft 
verminderte Thätigkeit jener Saftzellen dagegen, und ' 
erhöhte Thätigkeit der Saugadern bei krankhaft geftei- ” 
gerter Arterioßtät, hinreichende Beifpiele liefert. 


j $. 8. Indem nun das Blut[yftem fowohl von Sei- 
ten feines Aüfigen Inhalts als auch von Seiten feiner 
Jeberdigen Thätigkeit als Prototyp contractiver und ex- 
panfıyer Lebensthätigkeit im Organismus angefehen 
‚werden mufs, und indem ehen diefes ‚Blutfyftem als re- 
productives Syften für das Bewegungsleben die Facto- 
ren darltellt, vermittelft deren diefes Bewegungsleben, 
im. Organitmus aus deffen allgemeiner Reproduction 
entwickelt wird, fo ift nun die nächfte Frage, durch: 
welche organifche Mafchinen und namentlich durch, was 
für ftarre Gebilde im Organismus fich jene aus dem’an- 
tagpniftifchen, Dualismus beider Hälften der Circulation 
hervorgehende. contractive und expanfıve Bewegungs- 


thätigkeit äufsert, durch was-für Werkzeuge fie zur 


finnlich bemerkbaren Beweguhgserfcheinung verwirk- 

licht werde. Bei diefer Unterfuchung bieten fich uns 
nun zwei Gattungen 'von Gebilden im Organismus dar, 
die fowohl durch ihren materiellen Charakter als auch 


durch ihre Bildungsformen und vorzüglich durch ihre 


fpecififchen Lebensäufserungen fich hinreichend als Or- 
gane .und Verwirklicher contractiver und expanhver. 
Lebensthätigkeit beurkunden: die eine Gattung diefer. 
Gebilde find die Muskeln und muskelähnlichen Gebilde, 
die. fich, als die Organe contractiver Lebensthätigkeit 
beurkunden ; ; die andere Gattung find die parenahymatö- 
fen und die diefen' letztern fo. nahe verwandten drüfigen 
und zelligen Gebilde, welche fämmtlich als die Organe 


- 


/ 


.— 


expanfiver Lehensthätigkeit angelehen werden ‚müffen. 
Der Muskel nämlich verräth durch feine vorzugsweise 
Zufammenletzung aus arteriöfen Producten, durch die 
der pofitiven Bildungsform des Arterienlyftems ent- 
fprechende poltive Form feiner Faferltructur, und durch 
‘feine deutlich fichtbare Contractilität die genauelte Ue- 
bereinftimmung mit der arteriöfen Kreislaufleite felbft, 
- und erweilet fich als wahrer Gipfel der Arterioßtät. 
Das Parenchyma dagegen mit feiner Zulammenfetzung 
aus venöfen Stoffen, mit feiner der negativen Bildungs- 
form des Venenfyltems entfprechenden runden und kör- 
nigen Structur und mit: feiner natürlichen Anlage’und 
Neigung zu fichtbarer Turgelcenz und feiner natürlichen 
"Beftimmung zum Secerniren, zeigt die gröfste Ueberein- 
ftimmung mit der venöfen Kreislauffeite, und charakte- 
rißrt fich dadurch wahrhaft .als Gipfel der Venofität. 
* Fernere Belege zu'diefen Anfichten liefert uns die Patho- 
logie. Die in fo vielen Fällen bemerkbare Verknüpfung 
und Verwandtfchaft zwifchen ‚pathologifcher Retention, 
‚tonifchem Krampfe und entzündlicher Gefäfsthätigkeit 
.(der-{o oft deutlich inflammatorifche Charakter des Te- 
tanus); ändererfeits das fo häufig ‚bemerkbare Zufam- 
menfeyn von paflivem Säfteausflufs, chronifcher An- 
fchwelläng und Auflockerung, ödematöfem uud varicö- 


u fem Zuftande ‚und venöfer Bilutbefchaffenheit; ferner 


die Straffheit und Trockenheit der Fafer bein entzünd- 
lichen Habitus (die deutlich vorherrfchende Pafsivität 
in fehr vielen hektifchen Zuftänden), dagegen die Schlaff- - 
heit, Rundung und Aufgedunfenheit beim chlorotifchen, 
- fcorbutifehen und leukophlegmatilchen Zuftande; die 
Solidefcenz des Skelettes bei der Verknöcherung und 
die Auffchwellung der‘ Knochenenden in. der Rhachi« 
tis (wo die eben verknöcherten Knochenenden gleioh- 
fam wieder in den vorherigen venöfen Knorpelzuftand 
. zurückkehren); alle, diefe und noch mehrere andere 

. i .- patbo- 
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piRhologilrben; Erfcheinungen fprechen hinreichend für 
eine folche Culminatidn der arteriöfen Kreislauffeite in 
dem Muskel ‚und .der venöfen Kreislaufleite. in dem 
Parenchyma .')« ‚Gleichwie nın die arteriöfe und venöfe 
Kreislauffeite.. ale ‚zwei. einander entgegengeletzte Ex- . 
treme eines. zum Behufe. des Bewegungslebens vorhan- 
denen „ in. feinem Centrum differenzlofen Safıgefälsfy- 
ftems angelehen werden .müflen , ‘fo.erfcheinen demnach .: 
auch Muskel ünd Parenchyma als die beiden einander ' 
entgegengeletzten Culminationspunkte, ‚Repräfentanten, 
und Factoren jener Gefäfsdifferenz, und in Bezug auf . 
die organifchen Bildungsgefetze der Theile können wir 
nun auch die fibröfe und die acinöfe (cellulöfe) Structur ° 
‚der. Gebilde .als die beiden einander. entgegengefetzten 
"Haupttypen der organifchen Bildung und Structur an- 

ı {ehen, .wo. durch.die entweder. linienförmige. oder knaul- 
förmige Lagerung: der urfprünglichen Zellenfächer ichon .- 
im Voraus die Anlage zu, entweder contractiven oder 
expanfiven, Bewegungsäufserungen beftimmt it... Wie 
nun aber fibröfe und acinöfe (cellulöfe) Structur in fehr, 
vielen Organen und zufammengefetzten Gebilden neben, 
einander liegend oder felbft mit einander innig ver- 
fchinolzen angetroffen, werden, fo fpricht fich dadurch | 
eine gewille (fcheinbare oder wirkliche) Indiffergnz die 
fer Organe it Bezug auf Bildungsform aus, welche 
dann ferner hinfichtlich der Bewegungsäufserungen auch 
auf indifferente Lebensftimmung j jener Organe ichon ; im 
Voraus [chliefsen lälst. _ 


$. 9. Indem nun das Bewegungsleben, gleiche 
das Erhaltungsleben (die Reproduction), ein zweileiti- 
ges ift' und fich nach feinen zwei Seiten hin in Erfche . 
"nungen contractiver und expanfıver Bewegungsthätigkeit ‘ 


“ —. 
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Be essen oo. 
entfaltet ($, 4); 16 erfoheinen num, durch das weih- 
feisweile Vorherrfehen bald: des comreotiven bald des 
expanliven Kreislaafpols, in den’ Gebilden des. Organts- 
: mus verwirklicht und mälfeftirt, jene beiden Gattun- 
. gen von Gebilden, mufculöfe und parenehymatöfe,: als 
die Apparate und Factoten jener zweierlei:Öattungen 
von Bewegung, ünd zwar fo, dals eine jede Gattung 
Solcber Gebilde, als Reprälentant ihrer: Kreislauffeite, 
die ihrer natürlichen Polarität entfprechende Gattung 
von Bewegung manifeltirt. Da-aber' eben jene Doppel- 
feitigkeit des Bewegimgslebens, wie fchon' ober 18. 4.) 
_ erinnert worden, Und wis auch durch die‘ Doppelfeitig- 
‚keit‘ des Circulationsfyftems ($. 7.) Tchöon im Voraus 
ängedeutet ift, einen fteten: Wechfel conträctiver und 
'expaufiver Bewegungsäcte im Organismus :nicht biofs 
‚der Zeit, Tondern auch: dem Raume: nach: vorausfetzt, 
ünd da allo.der Wechfet 'contrectiverund expanfiver 
Zuftände nicht blols’ verfchiedene Gebilde; : föndern 
äuch diefelben Gebilde betrifft, weshalb auch & 
einzelne Gebilde, welches Biutgefäfse ‘beitzt, deren 
- jedesmal arteriöfe und venöfe zugleich hat; fo mufssiun . 
auch jener Wechfel contrabliver 'wnd expanliver ‘Zu- 
ftände in den einzelnen Gebilden hinächtlich der-Art 
feines Vonftattengehens näher betrachtet werden, und 
hier find vörzüglich zwei Momette, welche bei diefer 
Betrachtung’belonders ins’ Auge gefafst werden inffen, 
nämlich die urlächlichen Bedingungen ‚von denen jener 
Wechfel abhängig ift, und die Ordnufg‘; 4b--weicher 
derfelbe zu erfolgen pflegt. ‘Die urfächlichen Bedin- 
‚ gungen jenes Wechfels fcheinen in.dem durch das jedes- 
.malige einfeitige Vorherrichen arteriöfer oder venöfer 
- Gefäfspolarität in dem Organe bedingten freien Vor- 
“ herrfchen contractiver oder expanfıver Kraft zu” liegen 
. ($. 5.); und je nachdem nun eine oder die ähdere die- 
y fer Kräfte in einem Organe'freiuid yorhörrfchend wird, 
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anjargeht. ‚ie Maike dieles. xgans. jegesmnal,. den, der . 


Kraft, entfpreghenden F ormszuftand,.. | ‚Infofern, aber | 


Muskel ‚und Pargachyına als, Gulmina. arteriöfer, und 


vgnüfer Gefäfspolarität ($, 8,) in diefen Eigenfchaften . 
Schon eine gewille natürliche Prädeltination, und vorzugs-, 
weile Anlage zu. der.ihrem Gefälseharakter enti} fpreehen-. 

den Bewegungsgattung befitzen,. der Muskel. zur. Con: | 


twactign, das Parenchyma zuf Expanfon, fa mufs dem- 
zufolge auch beim Muskel die 


Yaümlich zukommende Bewegungscharakter angelehen 


warden; ‚dagsgen erfcheinen die, entgegengeletzten, Ber 


wegungszuftände, beim ‚Muskel die Expanfen , nd 
beim. ‚Parenshyma glie ‚Contraetion. 2 alsıungewöhnliche, 


gafserordeptliche, und, gleichfain- fremdartige Zuftände 


und Bewegpngsäufserungen. dieler Gebilde, deren, Eng: 


Iteben  jedexmal,; eine Umkeh EHRE: der patürlichen Ge: 


. Kspolarität in,digfen Gebildeg varansietzt., ‚Diele Um- 


kebrang , ugd,:Abwechlelung, der, jedesmaligen. Gefäls: 


golaritäten ja den Gebilden ilt demnach die, urfächliche — 
Bedingung, des, Wachfe)s der. Bewegungsformen, indem Ä 


dadurch bald, gontractive,- bald expanfhipe Kraft und Stim- 
sung, in den Gebilden. hervorgerpfen ypd frei wird, „und 

diele Abwechlelung, der. Gefäfspolaritätep Teibft ‚hat. in 
einer höher, Thätigkeit im Organismus , ihren beitim- 
ınenden ‚Grund, und ihre-Geletze, wavon noch. ja der 


Folge.die Bede leyn wird. Was aber die Or dnyng | be« 


trifft, in. welcher, jene. Abwechfelung gontraetiver Zu: 
ftände mit expanfiven, und umgekehrt, expanhver mit 


ontraction,. beim. Pa- " 
genghyma die Expanlion als der. ‚vorzugsweile und. eigens 


\ 


‚contractiven ‚von Stätten geht, fo kann von «erfelben “ 


hier, ‚wo ausführliche ‚Auseinanderfetzung, der Sache 


durch den. engen, Rauın diefer.Blätter und fchon durch 


den in der Ueberfchrift angezeigten Zweck diefes Auf- 

fatzes "unmöglich gemacht:ift, nur lo viel im, Allgemei- 

nen bemerkt werden, dafs, da jene verlchiedenen Be- 
| en a Bann 
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i weguligszuftände inthrerihsnnichfäfigen Abwechfeläng 


zu den Vverfchiiedemen' zulammengelktzten Verrichtungene . 
und Proceffen des’ reproductiven und’anigaliichen Le 
bens’ beitragen, "urd wichfige. Beförderungsmittel-der- 


 flben fihd, wie.2.'B. die‘ Refpirationsbewegung ;' die 


‚Gefälsbewegung, die’ Verdautingsbewegimg; die venöfe 
Hirobewegung ”j, 'theils auch für fich felbft. befondere 
zufammengefetzie Functionen des Bewegungslebeits Aus-. 
iuachen, wie die‘ Mäftitatton, (die Deglufition, Stimme; 
Sprache, Gledeibeweguäg u. f-'w."der'ftete- Wechfel 
zwiichen Conttaction uiid’Expaufiöhder Zeit: und dem 
Raume nach dimsnek ia Einer dem 'Zwöcksiabid den Erz 

ördernilfen jener Züfdnitmiengefetzten Futictionen felb® 
entipröchenden ’Ordnütig' erfolge, - wobti jedöch moth: 
wendig hicht' aufser' Acht "gelaffen "Werklen-@ärf, dafs; 
gleich wie bein Gelannitorganismtis nbehhitnpt eine, wie 
es fchieint, mit der! ällgeineinen Kopf Fe Anderun- 
geh, Gberinftimstend piriodifche "Abwschfelting-/deg 
vegetafivän: Lebens‘ mit’ dem animällfchöw bedbachtel 


s 


wird) fd‘ auch gleichrläfstg bir den’einzeihled Gebilden 


des "Organisinus.'eiä folcher Wechfl ded Vexetutiveis 


‚und’des‘ animabllhen" Lebens’ uninterBröchew-Stare 


finde. Sowohl’ bei’ Oelamnitorganismus "Als 'üeidefs 
fen einzelnen Gebilden‘ift es gerade diefer Weckfel des 
vegetätiven Lebens mit dem afıinhällfeheti,-as' welchen der 


_ Wechfel von binzelnen Bewegungszitftänllen der Organe 


S 


 Innig geknüpft‘ erfcheint; infofern, 'wie nachher gel 


zeigt’ werden‘ wird, die expanfiye Beiregungstendenz 
Ne u en LE Bere oe. . » 


} 
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nen des Hirns felbft' babe ich Ichon vor fünf Jahren in- mei: - 
nem Programm „de cerebri in homine valıs et’ niöte,: Heidel- 
"  bexgae ‚184%. 4.“ darzushun mich bemäht, ‚und.dis ‚neuefgen 
‚.. hierher gehörigen. Beitsüge lieferte Hexz. Pxofeffox Nafe im 
zweiten Bande dieles Azphige für Phyfiologie, | [u 


''$).Die Wichtigkeit der vendfen Hirnbewegung für die Functio- 
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nen \ . 546 | 
der‘ Orgmne. jedesmal dem. vegetativen Leben ih derfel; 
ben und zwar deffen. bildander Seite entfpricht , wäh. 


‚rend die contractive mit den animalifshen Lebensäufse- | 


rungen zufammentrifft !). Endlich mufs.hier auch noch = 


in Anregung gebracht „werden, dafs die Gröfse oder 
-Kleinheit der Organe. und organifchen Provinzen in ge- 
wilfer Rückfeht einen Beftimmusgsgrund für die Schnel. 
ligkeit des Beivegungswechfels abzugepen fcheine, in- . 
dofern mit zuaebmender Gröfse der Organe und Orga- 
‚nismen in. der Thierreihe jener Wechfel in immer grör- 
fsern. und deutlicher bemerkbarem Intervallen erfolg, 
‚was vielleichtvon den dem Baume-jedesmäl entfprechen- - 
den Quantitätsverhältniffen ( der der Conträction uns Ex- 
‚panfiop zum Grunde. ‚liegenden. materiellen Prineipien 


($. 5.) abhängig feyn mag, 


$. 10. Das Bewegungsleben entfältet fich {6 ich | 
zwei einander entgegengefetzten Extremen-hin, und för- . 
"dert auf einer Seite contractive, auf der andern’ expan- 
five. Bewegungserfcheinungen zu Tage; es- geht wnmit- 
'telbar aus der Differenz. der Blutcirculation hervor, 'und 
ift durch diefe letztere an die Reproduction: geknüpft; 
contractive Zuftände der Organe wechleln der Zeit und 
dem Raume nach mit expanfiven. ab, und den Zwecken 


‚des Organismus und’ des Lebens entfprechend geht ein 


- 


‘jedes Organ fchneller oder Iangfamer aus dem. einen 


denen. ‚Zuftände in den andern über: Vermöge: diefes 
‚beftändigen Wechfels, und Uebergebens mufs nun auch 
ein gewiller mittlerer Grad von Raumszuftand’ der Or- 
gane dnerkannt werden, in welchem diefe von. Com 
traction wand Expanfion gleich weit entferat find‘, und 





‚D Nur beim Hirne, das im Zuftande feines. Wirkens expandirt, 
" im Zuftande feiner Ruhe contrahirt ife, erfcheint eine bis 
jetat unbegreifliche Aumahme von diefes Regel, 


l 


346 m 


in einem | gewiffermafsen neutralen bewegungslofen Mit- 
telzuftande fich befinden. Diefer Mittelzuftand ift nun 


‚das Stillftehen der örganifchen Maffe im Raume, 'weh 
ches,‘ infofern es ein: Attribut eines ‘jeden 'vegetatiy 


lebenden organifchen Theils ift, den Namen des Turgor 
vitalis führt, und mit dem’T‘oode verfchwindet. Derfelbe 


| bezeichnet mithin die Indilferenz des Bewegungslebens 


in einem Organe, wo contractive und expanfıve Kraft 
und Bewegungstendenz fich gegenfeitig binden und des 


‚halb gleichfam' latent find, wo beider Kräfte materielle 


Principien durch völliges Gleichgewicht beider Kreislauf- 
‚hälften entweder völlig unentwickelt' oder gegenfeitig 


 zneütralifirt find, Eirentfpricht deshalb fowohl dem Cen- 


trum als auch den 'peripherifchen Provinzen des Kreis 
lauffyftems, wo arteriöfes und venöfes Gebiet in einem 
Punkte gleichmäfsig zufammentreffen, und wo ınan ia 


: der Phyhologie bildlich.die Gränze zwifchen der Röpro 


N 


» 


‚ duction und dem Bewegungsleben annehmen känn '). 
Diefer ‘Turgor yitalis liegt demnach zwifchen contract 


wem und expanlıyem -Bewegungszuftande in der Mitte, 
und infofern. er den gleichmäfsig gebundenen Zuftand 
önträctiver und expanfıver Bewegungstendenz bezeich- 
net, diele beiderlei Tendenzen aber durch ihr dem 
Raume und’der Zeit nach männichfaltiges und abwech- 


delnıes freies Wirken das Bewegungsleben manifeftiren; 


Jo folgt hieraus, dafs er felbft blofs dem reproductiven 


‚Lebenszuftande angehört, wo durch kein einfeitiges 


Freiwerden arteriöfer oder. venäfer Gefälsthätigkeit Be- 


"  Avegungsleben thätig ift, weshalb denn auch diefer Tur- 


gor vitalis gerade in denjenigen Lebensaltern, Individuen, 


Organen und Zeitpunkten am merklichften erfcheint, 


und feinen differenzlofen Charakter am deutlichften 
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ausdrückt, in weichen Reproduction dje verkerniöhendg 


« Seite des ‚Lebens. ausmacht, Bewegungsleben. dagegen . 


zeit feinen beiden Seiten ruhend oder unentwickelt itt. 
Diefe: hier aufgeftellte Anfıcht. von der phyfiologifchen : 
Wefenkeit des Turgor vitalis gewährt einen-fruchtharen 
" Gelichtspunkt zur Betrachtung und Erörter ung der man- 
cherki'pathologifahen Zuftände, die fich als qualitative 
und: quantitative Abweichungen der Organe vom norma- 
len : Zuftande des Turgor vitalis und als. regelwidrige 
Hinneigungen.derfelben zur contractiven adar expanfiven 
Seite ‚dies Bewegungslebens, charakterifiren, . 


'$. ıı. Da oun nach. dein. Bisherigen das Bewe- 


gungsleben vermitielft des Circulationsfyftems auf das 
zeproductive Leben unmittelbar gegrünjlet \ft, fich aus 
diefem, letztern felbft gleichfam entfaltet, und mit dem- 


felhen die: Doppelfeitigkeit gemein, hat,, f6 entlteht nu - 
die wichtige Frage: welches ift das dynamifche Verhält- 


nifs, des Bewegungslebens, zum. reproductiven im, Thier- 
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organismus,, und wie ftehen, beiderlei Lebensformen im 


Individuum zu, einander, wie. wirken beide wechfels- ", 


„weife ‚Auf einander? Diefe Frage. findet in-dem, was 
bisher fchon üher: die contractive und expanfıve Bewe- 
_ gungstendenz - beider Kreislaufleiten, angegeben. wurde, 


_ hinzeichenden Stoff zur Beantwortung, und mufs des: »-. 


en, auch von. dieler: Seite aus beantwortet werden. 


An. die bildende Seite des reproductiven. Lebens f@ chlie/st 


fich. die expanfive Seite. des Bewegungslebens ‚an die 
entbildende Seite. .des erftern die. contractive des. letze 
tern. innig an,. und je mehr: im repraductiven Leben eine 
oder: die. andere Seite die yorherr/chende.ijt, defta. tär- 
‚ker: [pricht fich auch, die ent/prechende-Seite des. Bewe- 
guggslebens als die vorwaltende aus., Um für diefen 
Satz., der mit wenigen Worten, das. dynamifche Verhält- 
nils der Reproduction zum, Bewegungsleben, bezeichnet, 
die Beweile zu Erden, muls man nur, ‚vob der Betrach- 
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‚tung. des. Turgor vitalis als Product des Gleichgewichts 
.  zwifchen. Arterioßtät und Venofität, und -zwifchen dem 
bildenden und entbildenden Factor der Reproduction 
‚ „ausgehend, die befondern vitalen Charaktere beider 

. Kreislauffeiten, den contractiven (Retention, Attraction 
und Raumsbefchränkung bedingenden) der arteriölen 
und den. expanfiven (Austreten von Flüffgkeiten und 
Raumsvergröfserung bedingenden) der venöfen Seite mit 


„den befondern Wirkungen der die einzelnen Organe zum 


Behufe. des.reproductiven Lebens (dem Bhutfyfteme an- 
"knüpfenden, ausführenden und: zuräckführenden Saft- 
zellen zufammenftellen, und dabei auf den fchon oben 
.c. 7.) angedeuteten umgekehrten Gegenfatz diefer re- 
„‚ productiven Saftgefälse zu Hen Blütgefälsen Rückicht 
‚nehmerf, ‚wo fich dann febr leicht das Hinneigen der 
"reproductiven Bildung auf die expänfive Seite des 
" Bewegungslebens, ‚der Entbildung auf die contractive 
"Seite des letztern ergeben wird. Während das in wech- 
felsweifer . Bildungs - ‚und Entbildungsthätigkeit befte- 
‘bende reproductive Leben im Organismus und allen 
deffen Theilen feine eignen Spielräume (Areas) und 
‘Territorien befitzt, welche aufserhalb der Gränzen des 
eigentlichen blutfübrenden Circylationslyftems in dem 


. die einzelnen Organe bildenden und umgebenden Zell- 


‚ Stoffe (Nahrungszellen und Saftzellen) angenommen wer- 
‚den müffen; während ferner das Blutfyf[tem felbft durch 
‚deine gleichmäfsige Entwickelung mit dem Bewe- 
gungsleben fowolıl in der ganzen Thierreihe, wie im 
einzelnen Individuum, .als ein vorzugsweife für das Be- 
_ wegungsleben gelchaffenes Syltem, fich ausweift (über 
welches alles ich mich Schon im erften Bande meiner 
Anthropologie hinreichend erklärt habe); und während 
endlich phyfiologifche und rein anatomifche Gründe, 
deren fpecielle Auseinanderfetzung hier zu weit führen 
würde; es nothwendig machen .(fo viel man auch noch 


x 


in den neuolteis’Zeftpnikiie und:da dagegen'einzitwenden 


gefucht hat), ‘die einzelnen ftdrren Organe als mit itireh 
‚eignen. 'zuführenden und’ zuräckführenden Saftgefälsen 
begabt, und: dadarch von. der Höhle: dek: in fch felbft 
‚abgefchloffenen Circulationsiyftems abgefondert: zu be 
“trachten; fo deuten'nun zahlreiche Erfcheinungen am 
gefunden und kranken Körper, auf eine ftete Veberein- 
ftimmung und Eonnivenz der venöfen Kreislaufthätig- 
"keit 'mit den zuführenden Saftzellen und der afteriöfen 
Kreislaufthätigkeit mit den zurückfütirenden Saftzellen 
(Saugadern). - Dahin gehört =. B. die vorherrfchende 
-Thätigkeit des Factors des. Anlatzes in der Kindheit, 
‚und runde volle Beichaffenheit. des ‚Kindeskörpers bei 
‚noch unentwickelter Arteriofität, und dagegen die mit 
‚zunehmender. Arteriohtät fteigende Abmagerung des 
-Kärpers oder. Verminderung des Anlatzes, die grolse 
Ver wandtfchaft der Organifation zwifchen Arterien und 
Saugatera, zwifchen Venen und zuführenden Saftzel- 
Jen; die vermehrte Einfaugungsthätigkeit bei ftattlin- . 


.dender: Entzündung (krankhaft entwickeltem ‚Chemis- 


‚aus der Arterioftät), und die verniinderte Einfaugung 
(Oedem, kalte Gelchwulft) bei krankhaft: gefteigerter 


- «Venofität; die Abmagerung, Trockenheit und vermin- 


- derte - Secretion in der rohen, Periode der Fieber; die 
‚entgegengefetzten . Erfcheinungen in, der kritifchen 
wu £ w. Wie nun auf falche Weife, was {chon. ‚die 
‚Idee des Steten Spiels reproductiver Bildungs- und Ent- 
‚bildungsthätigkeit mit fieh: bringt, jene beiderlei repro- 
- ductiven. Saftgefälse, die gleichfam als anziehende und 
zurückftofsende Pole oder Extreme der einfachen Or- 
-gane ’) unter fich Zelbft in keinem anatomifchen Nexus 
‚Stehen , einer abwechlelnden Intenftät ihres Wirkens 
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geien einander fükig brfaheiegn, ‚in Soheint mueinehr- 


I) 


diefe Ahwechfelung; felbit xon dem-jedesınaligen ‚Wech- 
fel der-Polaräten im Circwlatiansy&eme. abhängig nnd 
auf foloke Art das Bewsgiingssehen felbft eines gewillen 


beitimmenden Einfluffes auf das. rapraductire ,wänigfteng 


ia quantitativer. Hinficht fähig zu feyn, .infafern: ver- 
möge der zweierlei dynamilch vitzlem Charaktere beider 


. " Kreislaufbälften eine gewifle Indiffereriz der Blutgefäfse 
"an.den Stellen, we. Bildungsitoffe an die Organe abtre- 


ter follen, gerade für.diefes. Abtreten felıft:in quantita- 
tiver -Hinßcht eine weisntliehe Beilingung ausatacht. 
"&,:12. ‘Infofern won nach dem Bisherigen -das 
Bewegungsleben aus’dem reproductiven durch Verknit- 
telung' des Blatfyfleins'ünmittelbar hervorgeht, und fich 


‚ als ein: nach den Zwecken der Organifätion- und ‘des 


Lebens erfolgendes wechfelsweifes Spiel contractiver 


And expanhivei Kräfte, Thätigkeiten and Erfoheiaungen 


geftaltet,, was durch ein wechfelsweifes Freiwerden und 


‚Gebundenwerden jener eontractiven und - expanfiven 


Kräfte in eigens dazu materiell, formell: und dynamifch 
'organifirten Gebilden hervorgebracht wird; fo mufs nun 


endlich‘ noch unterfucht werden, welches die Triebfe- 


dern find, die diefes Bewegungsleben felbft. im Gange 
erhalten und es nach den Zwecken des Lebens und der 
Organifation fo 'befönders modificiren, regieren und 
lenken; und hier kommt 'nun das Verhältnife des Be- 
wegungslebens zur 'Senkbilität zur Spräche, da diefe 


‚letztere und höchfte Grundform des Thierlehens es it, 


was, mit dem Seelenorgan felbft ia gewiffer Verbindung 
ftehend, die im Organismus liegenden und jedes Win- 
kes gewärtigen niedern und rohen, und deshalb einer 
höhern Aufficht und Leitung bedärftigen phyfifchen, 
ehemifchen und mechanifchen Kräfte des Erhaltungs- 


| ‚aind Bewegungslebens lenkt, heherricht, zügelt und 


bändigt,. Da es hier um keine genaue Betrachtung. der 


‘ 


/ 
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Sentbilität "zu 'thun Mt; fo:ift ed hinreichend, bias 
}hren Antheil an, den Vorgängen und Erfcheigungen 
ties Bewegungslebens za erörtern, und hier erlaube 
ich :mir eine Anfıcht aus einander zu fetzen, .die' 
&war -von.der bisher herrichenden Anfcht über’ jener 
Antheil gerade das Gegentheil darftellt, nichts defte 
weniger 'äber eben fa viele Grimde, als jene Anfcht, 
für ‘Gch zu haben fcheint, infofexa nämlich manche der " 
bisher gebrauchten Gründe füglich für beide Antchten 


* benutzt werden können. : 'Während fich an die arteriöfe 


oder conträctive Kreislauffeite Muskeln und Knochen, 
an -Aie venöfe oder-expanfive Parenchyına, ‚Zelifioff und 
Kucrpel anfchliefsen *), und fa gemeinichaftlich das ' 
grofse allgemeine contractive und expanlıve Bewegungs- 
Tyftem des’ Organismus. bilden, tritt das Nervenfyften 
als Factor der Senhbilität im weitern Sinne. zwifchen 
jene beiderlei Seiten oder Hälften des Bewegungsiyftems 
dergeftalt in die Mitte, Arterien und Venen im Orge- 
nismus ällenthalben begleitend, dafs die peripherifchen. 
Enden diefes Nervenfyftems mit beiden Kreislaufhälften 
frets da zufammentreffen, wa diefe letztern ihre peri- 
plrerifchen Indifferenzpunkte in den einzelnen Gebilden 
'befitzen, und wo das Gebiet des Bewegungslebens mit 
‘dein des reproductiven Lebens zufammengränzt. Durch. 
‚diele eigenthümliche Annäherung des Nervenfyltemis. zu 


dem Kreislauffyfteme an deffen peripheriichen Indiffe- 


renzpunkten’ift jeneseinesdyanamilchen Wechfelverkehfg 
fowohl mit den arteriöfen als.auch mit den venöfen Fac- 
toren des Kreislauffyftems gleichmäfsig fähig gemacht. 





1) Für diefen Satz Jiefert uns die ftets gleichmälsige Entwioke- 

lang folcher zufammengehörigen Syfteme in verfchiedenen 

- Altern und Gefchlechtern im gefunden und Kranken Zulkände 
“ie unverkennbarlien Beweife, - | 


ei 


j 46a - en - . “ 

Da kber;- Was-did Phyfiolokie  fchon’lingft anetkannt 
‘ Bet, ;und!woftirt fo viele’Thatlachen fpriechen‘; der Nerv 
im ‚lebenden Organismus Gich- jedesmal genau: af. die 
vendfe Kreislauffeite 'und .was:zu derlälben-gehört, an- 
. Schliefst, ‚gegen die, arteriöfe: Kreislauffeite. aben, - und 
. gas zu diefer gehört, einen. immerwährenden Gegenfatz 


bildet, fo Könnte nun,. wenn man: das lebende Nerven-' 


Syitem als die dem Gange des Erhaltungsiebens und Be- 
"wegungslebens im Orkanismus yorgeletzte oberfte und 
Jeitende Behörde anfieht, und deshalb das Bewegungs 
deben als. dem -Nervenleben untergeordnet: betrachtet, 
‚ider Antheil der Netventhätigkeit von den Aeufserungen 
‚und‘ Vorgängen des Bewegungslebens: dahin: beftimmt 
"swerden, dafs ‘zum .Entlteben expanfver Bewegungs- 
_$ormen Freiwerden: uenäfer: Gefäfsftimmung ‚und daher 
‚expanfiver Bewenmgstendenz in den; Organen. durch 
‚Vernichtung der gegenüberftehenden. Arterioftät .ver- 
_ ittelft Steigerung des .(expanfiven)-Nervengegenfatzes, 
wnd fo allgemeines Verlierrfohen der Venoftät in dem 
‚Organe. Bedingung fey, während zum.Entftehen con- 
- tractiver. Bewegungsformen im Gegentheile Aufhebung 
„des venöfen (expanfiven) Gegenfatzes und dadurch. ver- 
Aältnifsmäfsiges, Freiwerden und Alleinherzichen arte- 
siöfer (contractiver) Bewegungstendenz in. dem Organe 
‘erfordert werde.*). Zufolge diefer.-Anficht trägt alfo 
der Nerv nur mittelbar zur Bewegung bei, indem.er 
.:blofs die beim ‚ruhenden (neutralen oder differenten) 
-Zultande des Organs Statt fiindende Gefäfsindifferenz 
‚aufhebt, dadurch emtweder allgemeine arteriöfe (con- 
 tmective) oder allgemeine venöle (expanlive) Gefäfsftim- 
mung in dem Organe hervorruft, und fo eine Kraft 
- frei werden läfst, welche vorher in dem Organe fchon 
..., on . .. n or 
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vorhanden jiaben!iuscdusch.dab Gleichgereicht ihrer 


Gegenlatzes gübusedein:iwar; .insbefondere aber: was die 
conttaetiveKkraft: der Müuskeln.und deiek:von Waller. fo 
genannte Irritabilität anlangt, fo ericheist: nach. } jones 
Anßcht der ruhende Zuftand diefer Gebilde gerade. durch 
den ftets anhaltenden gemreinfänren.Gegenfatz von Vene 
und Nerv gegen die Arterie begründet , während Ver- 
nichtung. diefes Gegenfatzes ‘Freiwerdeti ‘d&P Ärterien- 
tendenz,' d. ii Conttactich, belingt.- ‘Die fchnelle Abs 
wechfelung ‘von, Coitttaetion und“ Expeihiöß: | in einem 


Organe, wie 2.7 ‘B, bei- Cönvälßond, ‘erIcheint' dernau! 


folge’ als abwechleinägß"Spiel| vopArtbriofitdt und Ve 
noßität in’ dem Örgafib ‚""ditch Wechfelswweifes Wirken 
des 'Nefiien verahlalst‘! hd zeigt dalurch eine 'gewviffs 
Verwailitfchaft Bit Her Welhlel von Froft und Hitze 
bein‘ F eber., Dur nit dein Unterfchiede;' dafs: 'hier dad 


Kreislauffyftern‘ 'und'dört Eine Müskelparthie Site: jene 


Wwechfäls ift.‘ "Da: das‘ Nervenfyftem von-Natur init: det 
Veadhräf cohnivirk und dage Begen der Arteriöhtät entge 
geriatbeitet,, 1o fcheittt aus di em Verhältniffe' der Ner; 
ven zu den 'Gefäfsen ‘auch der Antheil- der Senfbilität 
an dem reproductiyen Leben einigermäfsen erklärbar zu 
feyn; ‚ ‚infofern, da’nach dem im Vorigen hierüber Ge: 


fagten Wer Factör des Anfatzes.der venöfen und.der'deg 


Hinwegnahme der arteriöfen Kreislaufleite entfpricht, 


demzufolge der Nerw das Organ zu feyn fcheint, wo-- 


durch fowohl jede dem Abgehen von Bildungsftoffen 
hinderliche Arterioftät'(contractive Retention), als auch 
jede dem‘ Zurückgehen der Entbildungsftoffe hinder- 


liche Venalität, (expanfive Ueberfüllung) abgehalten _ 
wird, ‚Sallte: diele hier geäufserte Anficht von der Ner- 


venwirkung beim. Bewegungsleben fo wie beim Erhal» 


turfgsleben gegründet feyn, dann würde diefelbe‘ wie 


für Phyfiologie überhaupt, fo auch für Pathölögie und 
felbit Therapig manche wichtige Auffchläffe und Wigke 


BE | 
zu: eben:im. Stand» feyn.! ), ıtwie.dann:ühorkagpt «se 
genauere: nid »genügenüexe Beasbeiteng.der Phyßalogie 
des. Bewegungslebeas: für. die Hbilkuncke:nich,eia pium 
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“in / FL I Pr ee ee BE GE RE nen we. ! 
1. Mit diefen hier hingeworfenen. Grundlinien glaube 
ieh. nun den. Umfagg, ;die Gränzen, den; Gegenftand, 
dis,.Leudenz "und die, Art einer ‚Phykolngipe der, iny wei: 
tern. Sinne. (6,genannten, Irritabjlität unlres, Organismus 
‚ weigedentet ey haben. Infofarp, die Lehre van, diefer 
. Tepitabllität ig ‚der Bhyfiplogie in mancher Beziehung 
‚nach. eing Terra inengaita atgue ingnlta ift, deren innere 
Begipaen, und Diftyicte. nooh wenig ‚gder gar nicht.er- 
fgrfcht,,und bekannt. geworden, find,..uod infofern na- 
paentligh ; die, einzelnen Abltyfungen polarilcher Gegen 
färze. in. den, verlchiedenen Abftufungen von Syltemen 
und Orgzmen, und .die organifchen Geletze und Bedin | 
1 gapgen der Polaritätsvertheilung in -jenan Syftemen und 
. Organen aoch durghaus nicht hinrgichend.bekannt find, 
fo. liefern gegenwärtige Sätze nur, ‚einen vorzüglich die _ 
‚äußern Abgränzungen und. Formen .darftellenden Schat- 
tenrifs jener ‚Lehre, .deffen innerer Raum aus Mangel 
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:-i) Ich darf’ bier: ner an die [ögenanhten’ afchenilchun Enszin 
dungen (ein Ding, woran nogh heurs viele ‚Theoretiker und 
. Pauktiker kindlich glauben obne & zu begreifen), an die pero 
» dilchen Veränderungen in Krankheiten, '— an die nicht fo 
ganz grundlofe Lehre Rajort’+ vom Contraftimolo, ‘— an die | 
* 4a neuern Zeiten- verfuchte Heilung von Batzündungen it 
eigitali» ( Rapori): und Hyolayamus (Tribole:) — au. die, Wir 
.. Rung ‚vdn Ciouta, Belladonpa, :Aponitum, Lauragoprafas bei 
. Verhärtungen — an die Wirkung der Sabina bei einigen Krank- 
“ heiten der Hoden iBlias Diff, hitens analecta ad Sabinae-hifto- 
‚siam medico phyficam,, Marburgi 1816. $.) eriunerk, 
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‚an hinreichender Kunde nd zum Behnfe künftiger. 
tdeckungen: und Berichtigumgen, - glajch . ‚der. ggogra- 
" Bokeck Karte :eines blols feinen: äufsern Gränzen nach 
erft, erforfchten T.andes ‚oder, Welttheiles, noch leer 
und unausgefällt gelaffen; ift. Nachfolgende Scheme 
find beftimmt, die hier auggefpröchenenGrundlätze bild» 


y lich ir Be 
Da GE u , : ... nd 2 
| I , 14 
‘ Schema über das Herrörkchen der Irrita- 
2 “ bilirät aus der. Circulation, © 
‚+ Contractive Seite, . 
| ff Argerighsät, Muskel,  Coütraetion, 
| j Bu | L R 
j s ’ n j " . “ , 3 
K Indifferenz.  . Turgor viralig, 3 
3 ) - ' “ , oo. -. . 2! 
Venokiät..  Parenchyma.  'Expauban |) - 
Ezpanjive Seite. oo 
1. 
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Schema über das dynamilche Verhältnifs 
'.der‘ Irrisabilitär zur Keptoductign. 
Pe Er er ge Cönsractiwe Seite, 
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Chemifche Unterfachung verfehiedengr ‚£hie- 
rifcher Flüffgkeiten :und' felter Örper, 
Vom Profeflor 3. F. Joan, "2.7717 


Pe 


1 Feıt aus der Hirahöhle des Rapfen (Eyprihis Asp: 


In: der "Ablicht; zu erforfchen , „ ob das Fett dd 
eigentlicben und namentlich der ‚Süfswafferffche, 
“wie ‚das des. Pottfilches; -"Wallrath enthalte, ‚Stellte 
ich mit dem 'Pette, welches. über. dem Hirnmarke 
den ‚gröfsten Theil der Hirnhöhle des Rapfen (Cyprinus 
Aspius) ausfüllt, einige, Verluche an, - Ich fand jedoch 
keine Spur davon. Das Fett hat die Befchaffenheit des 
Fifchöls Überhaupt und- ik. bei 150 R. Bülkg farblos 


und 
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"ind klar In‘ hedendem Alkohol ift &s mur in höchft- 
geringer Menge auflösbar, und der: Theil, welcher fich! 
daraus in der Kälte’ niederfchlägt, ‚hat nicht die ent? 
. ferntefte: Anlage zu Krytallliren, a 


u. Berirkungen über den Blepäntipar, 


x Als Herr G- .. im Winter 1816 in Berlin eiden- 
- junges. männlichen Elephanten fehen liefs; ’ verfohaffte 


ich ‚mir etwas Harn von demfelben., einzig in der Abä 


ficht, über den Harnfäuregehalt Aufichlüffe-zu verfchaf- 
fen, Ich zweifelte nicht, dafs diefer Harn ebenfowohl- 
Harnfäure enthalten würde, als .derjenige anderer: 
Thiere, welche mir zur Unterfuchung ‚mitgetheilt wa- 
ren; allein ungeachtet ich die, einzeluen- Mifchungs- 
theile mit der gröfsten, Genauigkeit ‚unterfachte, war, 
ich doch nicht vermögend, ‚eine‘$pur Häfnfäure darin; 
zu entdecken. Man könnte vielleicht, den Grandslieles. 
verneinenden Refultates darin fuchen, dafs. diefer Ele- 
phant | fo ungemein häufig feinen. Harn liefs, wahrfchein- 
lich als Folge einer durch die ftete Ruhe und das nörd- 
liche, diefem T'hiere unbehagliche Klima unterdrück-. 
ten Hautausdünftung;; allein dagegen ftreitet meine Er- 
fahrung von dem Blafenfteinfäuregehalte, fühedihen 
Menfchen- und ‚Pferdeharns. .) \ 


Ich befchränke mich däher einzig .durauf, diefes 


Factum aufzuzeichnen, um es’ der Zukunft. :zu beftim«. . 
men übrig zu ‚laffen,.ob es T-hiere giebt,..deren Harm: 


abfolut frei von diefer Säure ift, oder.ob eine individuelle 
Befchaffenheit dennech die Gegenwart oder :Abwelen- 


heit derfelben veranlaffen könne. . Letzteres fteht we«- 


nigftens der Erfahrung nicht entgegen, dafs die Quan- 
tität der Blafenfteinfäure im“menfchlichen Harn. vielen. 
Veränderungen unterworfen ift, rat 

.M. d. Archiv. HL 3, oO ° Aa... : or 
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"Der Elepbaptonbere hat; ‘wie Pferdeharn, ein etwas. 
| " Inhmichtes Anfeher,. einen nicht ganz pnangenehmen 
Geruch und ‚heile gelbliche Farbe. ..: _ 
Er reagirt alkalifch, und. braufet mit Säuren. | 

_ Nach und nach fenkt Sch die Materie,: welche ihn 
trübe macht, und be befteht, wie beim Pferde aus 
kohlen/aurem Kalk mit eiwas kohlenfaurem Taik und 
Mucus.der Blafa:»: . | I 
 , Beim; Verdunften verbreitet felbi der ganz frifehe 
Elephanitenharn einen uuerträglichen:blarngeruch, und 
8 Unzen gaben 35 Drachinen, 10: Gran dioken Extracts, 
welcher. nach: völliger Austrocknung in Belinder. Wärme 
noch 33 Dr. wog. i 
Der bis:zur Syrupsdicke verdunftete Hari gib mit 
Salpeterfäure ungemein viel: Harnftoff. Salzläure fällte 
den ziemlich ooneentrirten Harı: zwar ebenfalls etwas: 
allein diefer Niederfchlag gab bei der Dekillstion Keine 
Spur Benzoeäure. 
Nachdem das Extract mit . Alkohel von allen auf- 
 Jöslichen Theilen befreiet war, blieben Kalk- uod 
’Talkverbindungen mit etwas Mücus, ohne alle Spuren 
von Blalenfteittäure zurück. - 


a . 


4b Chemifche Unterfuchung des Harms. einer ” Schilährän 
( Teftudo tabulata), | 


Dei Harn wurde. ir von dem: Herin Profeffor 
Rudolphi. zugefandf,- welcher denfelben aus der Blafe 
‚der Schildkröte, mit .deren anatomifchen Zergliederung | 
derfelbe befchäftiget war , genoinmen hatte, 

"Da das ganze Quantum nur etwas über 60 Gran 
betrug und der-Harn nicht mehr frifch war: fo konnte 

ich nätürlich keine in jeder’Hinlicht vollkommene Ana- 
Iyla. liefern. Inzwifchen werden auch die folgenden 
Verfuche. ‚ihren 2 Zweck nicht periohlen, vorzüglich, da 


. 
a ® 
. “. 








m 


I 


Ge eine, Beftättgung Herru, Pauquelins Kntdeckung der. 
Harnlure im, Schildksötenharn gewähren ! )- Yon 
Die Farbe deffelben ift röthlichgelb; mit Ichwe- 


chem Ziehen ins: Oelgräne. 


. Die Gonfiftenz, fehr wenig. fehleimartig Aofig. 


Er hatte einen Gran geronnener Flocken" abgefetzt. 


Auf geröthetes Lackmuspapier reagirte er alkalifch. 
' 56 Gran würden verdunftet, worauf fie ı Gran 


bränhlichen Rückftandes, in Form einer Haut, hinter“ 


liefsen., Diele wurde fo lange mit Weingeift digerirt, 


als fich derfelb& nöch gelb färbte.. Der Weingeift Hatte Zu 


3 Gran ahfgelöft, welche nach feiner Verdunftung Ex- 


tractconliftenz . ‚annahmen und alkalifch reagirten. - Ob- - 


gleich diefes in wenig Wafler wieder aufgelölte Extract 


bei. der Prüfung; mit. Salpeterläure auf Haraftoff ein ne- 
gatives Refultat ‚gab,. fol erlauben dach. theils:die geringe“ 
Menge ;. welche zu, dielem Verfuche diente, theils das 
Alter des: Harns nicht, die. abfolute Abwefenkeit des 


Harsftoffs. im Schildkrötenharn anzunehmen...  - 


‚Den ‘mit Weingeift erfchöpften. Rockfand behan- . 
deke ich- jetzt mit'Waffer. Nach Verdunftung deffelben | 


blieb ein gelber Riickftand in Form dünner Ringe übrig,: 


- welcher alle Eigenfehaffen des harnfahıreni- Kali’s hatte. u 


In Salpeterfänre löfte fich derfelbe auf und gab, nach: | 
Verdunftung einen. giegelrothen Röckftand, -der- nach - 


der Einäfcherung eine weilse, im Wafler leicht auflös- 


liche’ Äfche hinterliefs, die bei dem Zufatze eines Tre-. 
pfens Weinfteinfäureauflölung kleine körnige Kryftalle- 
fallen liefs. Sollte der Harn daher Natrum enthalten, 


fo’ kann diefer Gehalt nur.höchft gering feyn. 
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ı) Vergleiche meine ‚chemifche Tabelle des Thierreichs, Berlin 


1814. T. u. A. TV. — . Meine chemifchen. Schriften: Bd, 
1816. No. IX, — "Meckels deutfches Archiy. Bd. s, Hefı F 
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“ Der im Weingeift und Waffer unauflösliche Rück- 
ftand bildete gelblich graue Flocken, welche Sich in 


Aetzlauge auflöften. 

169 Theile des zerlegten Harus ‚würden enbelken: 
Waller . -. . “9950 
Im Wafier und Weingeilt aufiösliches Ex- L. 


- 


_ tract mit phosphorfaurem Ammonium 
und falzfaurem Salze Pa Sr er So 0,63 
‚Harnfaures Kali mit thierifcher Materie . 037. 
‚Albuminofen Mucus wahrfcheinlich mit nn 
Sporen phosphorlauren Kalks .. . 1,50 
. ‚100,09. 





dl V. Bemerkungen Zber e einen abnormen Pferdemuskel. 


Das für die Anatomie ‚beftinamte Pferd }itt am 
Botz, Die in Reite ftehende Muskelfubftanz war ver- 
härtet, und aus dem musculo obturatore.extemo, wel-. 
ber mit dem gleichfalls verhärteten ligamento thyraideo 
‚unzertrennich zufammenhing. Der: Obturator inter- | 
nus und die Gemini hatten ebenfalls verhärtete Stellen 
und (das Fett in der Nähe derfelben ‚war in eine Art von 
 Sulze aufgelöfts. Fch erhielt einige: Stopken dieler Mus- 
kelfubftanz durch. Herru Profeflor ‚Renner aus der 

königlichen Thierarzoeifchule, , 
‚An einzelnen Stellen hatte der Muskel eine ‚blaue 
Farbe. ,. . . 

. Aus meinen ‚damit angelteliten. chemjlchen Ver- 
fuchen ging hervor, dafs diefe Muskelfubftanz fich nicht 
fonderlich von der gefunden unterfchied, - und dafs fe 
‚fat diefelbe Menge fettige Subftanz enthielt, welche 
man vermittellt Alkohpls aus dem gelunden Muskel 
erhält. Ein Theil diefes Fettes fchied fich beim Erkal- 
ten aus der Auflöfung, welche. ‘einen anderen T'heil 
aufgelöft behielt, "und eriterer hatte falt die Beichaffen- 
heit des Terpentios.: 


an 


— u’ 


, Beim “Einäfchern eines: Muskelftücks erhielt ich“ 
eine alkalifche Afche, welche zwar der Quantität nach 
der Muskelafche im gefunden Zuftande entiprach; allein » 
in Rückficht der Qualität wefentlich abwich. Sie 
enthielt nämlich eine fo grofse Menge Eifenoxyd, dafs 
he dadurch ganz ziegelroth gefärbt war, und nachdem 
die’ alkalifchen und kalkigen Salze davon befreit, wıren; 
fand ich, dafs das Eifenoxyd aus ı Loth Muskel gegen 
ı Gran betrug. 


Auch etwas Kiefelerde enthielt die Afche, wenn 
man diefe nicht als zufällig zu betrachten hat. 


Sollte man die blauen Stellen des zerlegten Mus- 
kels ‘von diefem Eifengehalte herleiten. können? Mit 
aller‘ Gewifsheit würde man diefes: dürfen, wenn die 
Gegenwart der Blaufäure im krankhaften thierifchen 
Körper erwielen wäre, welches auszumitteln mir damals 
anmöglich war. 


j PVP. Chemifche Unterfüchung der Linfe e eines an der 


Cataracta :operirten Mannes. 


' Zu nachfolgenden wenigen . Verfuchen wurde 
ich durch Herrn Geh. Rath Grafe veranlafst, der 
die Operation in feinem elinifchen Inftitute ver- 
richtete. | 

Die Linfe war äufserlich, vorzüglich ar an einigen 
Stellen, wilchweifs. Durch: blofses Schütteln mit Waf- 
fer: fonderten fich weilse, geronnene, flockige Fäden - 
davon. ab, und der gröfste Theil der Linfe erfchien 
darauf klar und durchächtig, von Confiltenz und Farbe 
der hellen Tafchenbouillon. Das Waller, womit die 
Linfe behandelt war, reagirte -alkalifch, fetzte beim 
Erhitzen einige weifse Flocken ab, welche, fo wie jene, 


alle Eigenichaften des Eiweilsftoffes zeigten. | 


. 
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Die: Lisfe' wurde jetzt mit Wirfet kah eine Vier- 
kelftund lang. gekocht. Sie behielt ihre Durchfichtig- 
keit, quoll auf und glich theils einem durchfichtigen 
Knorpel; theils der eingedickten Gallerte. Das Waf- 
fer felbft gelätinifrte aber nach dem Erkalten nicht im 


‘ Geringften. Nach fortgefetztem- Kochen verlor die 


Linfe ihre Durchfichtigkeit ; fe wurde, weils und Il 
Sich in ‘dicke, ' elaftiiche Häute zertheilen. 


Diefe wenigen Verfuche fcheinen demnach meins 
tor mehrern Jahren mit der Linfe eines Hahns ange 


ftellten Verfuche zu beftätigen, aus welchen ich fchlofs, 
dafs fie hauptfächlich aus einer Materie beftehe, ‘welche 
theils einem Knorpel, 'theils 'dem Eiweifsftoff; -theils 
dem Muskel gleicht, ohne eins-von allem zu feyn: 


- Wenn ich 'wageh darf, in Hinficht auf den Cha- 


_ es.der feyn, dafs die. Linie etwas Feuchtigkeit in..diefer 


. 
- 


Krankheit verliert, und an einigen Stellen der auflös- 


liche. Eiweilsftoff, welchen fe enthält, auf ihrer Ober- 
‚Bäche, oder wenigiteng in den äufserlten Umgebungen 
i gerinnt. - 


Ueber ‚die Urfache diefer ‚ Veränderung der Liofe 
darf ich freilich für. jetzt nichts hinzufügen ; jedoch jlt 
es mein Vorfaiz, in der Folge den Gegenltand weiter 
auszuführen, und wäre das Refultat meines Forfchens 


“duch ‚nur eine Erweiterung deffeh, was andere Cheni- 


‚ker, denen. wir fo fchöne 'Zergliederungen der thieri- 


fchen Augenfübftanzen verdanken, aus ihren Unter 


"Bi Fa 


. füchungen zu folgera, fich berechtiget. glaubten, / 


4 I, 
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2 sahen der Eataracta einen Schlufs zu ziehen: fo würde 





2, II. 2 
‚Chemifch - phyfiologifche Bemerkungen übee- 
-„ den Frofchlaich. Vom Herrn Pzscnıeg zu 
Genf. Mitglied der Gelellfehaft für Phyäk 

| und Naturgefchichte, 


Der gemeine Frofch legt feine Eier auf einmal, und 
‚fie find es, welche Frofchlaich genannt werden. Diefe 
Eier {ind vermittelft einer viscöfen, durchfichtigen Ma- 
ferie an einander befeftiget. Uninittelbar nach ders 
Laichen find fie fehr klein; allein nach einigen Tagen 
nehmen fie um. das Sechsfache an Volumen zu. Im 
. erften Falle wird man im. Mittelpunkte jedes curchfich- 
tigen Kügelchens leicht einen fchwarzen Punkt ge- 
“wahr, in deffen Centrum fich. darauf: ein Geibes ent- 
decken läfst, Trennt man das. glutinöfe. Bindemittel 
“ Bach einigen Tagen von einem. der durchfichtigen Kugak- 
chen: fo heht man, dafs letzteres mit einer fehr dinnesg 
durchächtigen und. hinlänglich confiftenten Membran 
üm einem mäfsigen Druck zu widerftehen, und zu ge- 
“ Natten, dafs diefelbe mit Gefchicklichkeit und Geduld 
dbgefondert werden Kann, umhallt if. 


Oeffnet man diefe erfte. Membran, fo quillt eine . 
wäflerige Flüffgkeit hervor, von. welcher“ mit unend- 
. licher. Schwierigkeit eine zweite, im Centrum gelegene 
Membran abzulondern ift. Letztere: ift fo zart, dafs 
fe nur vermittelft eines Sonnenmikrofkops ünterfacht 
werden Kann; dann {cheint fe mit dünnen Gefälsen von 
etwas dunkler Farbe durchzogen, zu. feyn. 


In der Höhlung diefer zweiten, Memhran beohach-. 
tet man einen fchwarzen Punkt, der durch eine Lupe 
als eine fchon gebildete Made oder Kaulpatte Sch um - 
fich felbft bewogen erkannt wird | | 


n 
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“" Yermittelft des Sonnenmikrofkops "entdeckt man 
zwifchen der Made und der Membran eine fehr trans- 
peccnte Flüfßgkeit, Ä » 


2. + "Die -Exiftenz’einer Nabelfchnur, oder eines, ähn- 
, lichen Körpers ‚darzuthun, war re nicht möglich. = 


- 


Chemie Unterfuchung des Baichs grüner Weßierröfch 
| :(Rana: esculenta). - 


. Der Frofchlaich ife. zähe, viseös, elaftifch, durch | 
fichtig, gebildet aus einem. Haufwerk, fphärifcher Kör- . 


. per, in deren jedem Mittelpunkt eine fich bewegende 


Made enthalten iff. „Diefe {phärifchen-Körper hängen 
dureh eine gelatinöfe ‚Materie von derigiben Natur .zu- 
{ammen, 

Der Laich. zertheilt fch ı mur fehr Ichwierig; er: 
adhärirt. ‚nicht ftark an Körper, womit man ihn in 
Berührung bringt, fondern kann vollkommen dlavon. 
wieder. abgefondert werden. Vermöge .diefer. Eigen- 
{shaft wird der Laich in dem ftrömenden Wafler ‚gegen. 
das .Zerreilsen durch harte Körper gefchützt. Aus 
allem ;ergiebt fich daher feine-von dem Eiweils verfchien 


- dene phyfifche Befchaffenheit, und. letztere weicht ie 
 chemifcher Hinficht durchaus vom Eiweifs ab. | 


T). Kocht man Frofchlaich einige Zeit mit Wafler, 


‘fo behält er feine Cohähion, Elafticität, Viscofität und 


Darchfichtigkeit ; » die fphärifchen Körperchen verlieren. 
ihre Form, und das Ganze erfcheint als eine viscöfe 
unregelmäfsig mit Madeneiern durchfäete Maffe. ‘Wäh-' 


. rend des Kochens bedeckt fich. die Oberfläche mit einem 


di®ken, weilsen Schaum von der Geftalt des coagalirten 
Eiwelfsttoffs; allein diefer Schaum, welcher nur feine 
Durchäichtigkeit durch die. Aufnahme einer Menge klei- 


, ‚har: Lultiläschen ‚verloren ;hat, erhält’nach' einiger Zeit 


feine uxfprüngliche Befchaffenheit ‘wieder. Das zum: 


“ 








Auskochen. angewandte Waffer enthält etwas Kochfalz, 
und ‚giebt bei dem Zufatze von Weingeift. nach einigen _ 
Wochen einen weifsen Niederfchlag, 
2a) Wirft man den Laich in Alkohol, fo wird das | 

viscöfe Bindemittel plötzlich weifs; allein die Eierchen ° 
nur in dem Verhältniffe, in welchem fe den: Alkohol 
abforbiren. 

. 3) Sowohl durch Oeffnung der Membran, als 
“ auch. durch Auspreffen läfst ich aus den Eierchen eine 
klare wäflerige Flüfßgkeit erhalten, während der Rück- 
ftand zähe und formlos erfcheint. 

4) Das 15 ausgeprelste Wafler ift gelchmacklos, farb- 
los, reagirt nicht gegen farbige Pigmente, wird durch 
{alpeterfaure Silber- und effigfaure Bleiauflöfung weils 
gefället, und hinterläfst nach der Verdunftung einige 
Kryfßtialle von: Kochfalz und eine gelbliche Materie, 
welche die Feuchtigkeit abforbirt und, von zwei Unzen 
Flüffigkeit 2 Gran beträgt. Ä 

s) Die ätzende Lauge gieht im Frofehlaich Köine 
Spur des Ammoniums zu erkennen; allein es erfolgt 
eine wälerige Aufläfung, aus welcher‘ Säuren nichts 
fällen. % 

6) Die concentrirte Schwefelfä äure zerftört die 
Ä fphärifchen Körperchen und fondert die Maden ab, 
obne: fie dem Anfcheine nach zu verändern. < ’" 

7) Die kalte 'Salpeterfäure wirkt nicht darauf; 
allein bei: Anwendung der Wärme wirkte. he, wie auf \ 
alle. organifche Körper. | 
8) Die Gallusinfuhon verurfachte "Keine Gerin. - 
nung, und veränderte nicht die Viscofität; fie färbte 
jedoch die Membran, ‚welche die Eierchen umhället, | 
- und machte fie kenntlicher. | Ze 

9) Kohlenfaure Alkalien und. oxydirt Blzfauren 
Qusckülber wirkten nicht darauf, u, 
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Be joy Bei vorfichtiger Deftillätion giebt‘ der Laich 


fine‘ Wäfsrigkeit, ‘in welcher Alkohol diefelbe eben 


: erwähnte weilse Materie erkennen liefs.‘ "Nach einigen 


_ Monaten ändet diefe Reaction nicht melir Statt. "- 


1), ıo Pfand Frofchlaich geben. durch Verdun- 
" ftung 800 Gran Rückftand, ‘welcher durch Anfeuch- | 


ten mit Waffer einen etwas geringern, als feinen ur- 
{prühglichen Umfang wieder annimmt. Nach der Ein- 


ölcherung blieben 58 Gran gelblich grauer Afche‘ zu- 
rück, aus welcher. ‘Wafler keine Spur Alkali; _ wohl 


‘ aber 2 Gran Kachfalz extrahirte. 


.  18)'50 Grän. ‚ausgelaugte Afche hinterliefsen nach 
_ Äuflöfung in Salzfäure 12 Gran Kiefelerde. Die Auf- 
- Jöfung lieferte vermittelft Ammonium 30 Gran phos- 
_ Pliorfauren Kalk und darauf mit Kali re 3 Gran koblen- 


| fauren Kalk, 


Aus diefer Analyfe folgt > dafs der F rofchlaich hich 
yon allen animalifchen Flüffigkeiten unterfcheidet, dafs 
an darin keine der Subftanzen; namentlich Eiweifs- 
Koff;, Gallerte, ‚Natrum u. f. w., welche in, dem An- 
Scheine nach, analogen Flüffigkeiten enthalten find, ent- 
deckt, und endlich dafs er einen eigenthümlichen, 
efchmacklofen, ungefärbten, flüchtigen toff, welchen 
u anzeigt, enthalte, 


U 


j ji: Aumerkung vom Profeffor J. F. Join. 


°: Der Herr Verfälfer vorftehender intereffanter Un 
, Yifuchungen hatte die Gefälligkeit, mir diefelben , in 
"der Abficht, eine Lücke in meirten chemifchen Tabel- 
fen‘des Thierreichs, Berlin vgı4. Trab. V.’auszuftllen, 
‘zu überfchicken, ‘Ungeachtet fchon andere 'Naturfor- 
KHek uber die Erzeugung derFröfche, z.B. Spallanzuni, 
'" Berlinkhleri, Silvefere, Robilltard- (Annalcs de Ghi- 


ı 


TEE j 867 
mie-T. XI. p . 47 93. v. Crells ‚ohidmichd Ans 
nalen 1795. ‚Ba. 2..S8t.9. 8..252.), Banz vortrefße 
liche Beobachtungen gemacht haben, und.Herr: Brunds 
auf Veranlaffung Home's -den Frofchlaich zum Ge- 


genftand feiner Unterfuchung gemacht hat’ (Meckers 


deutfches Archiv Bd.'2. Hft. 2. S. 334.): fo theile 
ich doch den Lefern diefes Archivs auch diefen 
. Auffßtz in der Ueberletzung mit,- weil fie darin ei 
vollkommene ‚Beftätigung_ dellen finden, . ‚was daztıt 
als anerkannte Thatfache bekannt ift,. ° ° ' 


Schon bei meinen Unterfachungen der Eier: der 
Thiere und Infekten entftand in mir der Wunfch, auch 
die Frofcheier, fo wie den Harn der: Fröfche, zu deflen 
Erlangung mir Herr Prof. Rudolphi gleichfalls behalf- 
lich zu feya verfprach,- vergleichend zu analyfıren; 
allein fonderbarer Weile fand ich in einigen Wafferbe: 
hältern bei Berlin, wo ich in früheren Zeiten unzählige 
 Maffen von Laich fahe, feit 3 Jahren keine Spuren da» 
von. Einige von mir vor ungefähr 6 Jahren zu Frank: 
furth a. d. O. mit dem gallertartigen Bindemittel des 
Laichs gemachte Verfuche entfprechen übrigens im We- 
fentlichen den Beobachtungen jener Gelehrten. Von 
derfelben Natur ift auch. die gallertartige Materie der 
Wafferfchneckeneier. 


Die Deftillationsverfuche des Herrn Verfaffers 
obigen Auffatzes, welche derfelbe rückfichtlich , ‚der 
flüchtigen Materie ‘noch fortzufetzen verfpricht, erin- 
gern an das ehemals in der Medicia fo berühmte aqua. 
fpermatis ranarum, ynd meine-Entdeokung einer füch- 
tigen ätherifchen Materie in den Hörnern des Hornviehs 
(N. Journ, £.Chemieund Phyfik Bd. ıg. Hft.3. S.302.) 
machen es. nicht unwahrfcheinlich, dafs eine ‚analoge 
Materie in dem Frofchleiche enthalten dey,. denn die 
eigenikünliche, Ichlüpfrige Subftanz des Laiches, welche 


Fu 
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Je Yen Mume und Brande' als -ein Mittel zwifchen 
Altyımma werd Gallerte. betrachten, ile an und für fich | 


wirt Bredtig- 





IV. _ 


Leber den Blinddarm der Amphibien, Von 
‚ FrieDgıgH TIEDEMANN '). 


Die feit einigen. Jahren mit den Herrn Oppel.und Libo- 
fihüs unternommene gemeinfchaftliche Bearbeitung der 
Anatomie und Naturgefchichte der Amphibien, und 
die zu diefem Behufe angeftellten Zergliederungen einer 
grofsen Anzahl folcher Tbiere, haben mir Gelegen- 
"heit gegeben die Bemerkung zu machen, dafs. der Bau 
derfelben in vieler Hiuficht noch wenig erkannt ift, ‚Ein 
dafür zeugendes Beifpiel.liefert der Blinddarm. Alle 
neueren, und felbft mehrere der ausgezeichnetften Zoo- 


‚tomen und Phyfiologen, fprechen den Amphibien ‚mit. 


- 3) Obige Abhandlung wurde .mir von dem trefflichen Verfalfer 
eingelandt, nachdem die in dem 2ten Hefte diefes Bandes 
enthaltne meinige, über den Darmkznal der Amphibien, Schon 

- abgedruckt, das Heft aber noch. nicht ausgegeben war. Er 
Stores anlser Zweifel zu letzen, Stellte ich dem Herrn Ver- - 
‚£alfer fogleich den betreffenden. Bogen und einen Abdruck der 
“ Abbildungen vorzüglich auch deshalb zu, weil auch der Drnck 
. des Intelligenzblattes fchon zu weit vorgeräckt war, als dafs 

< der Auffatz noch in dem zweiten Hefte hätte erfchejinen kän- 

. sen.. .‚lIch brauche nicht zu. bemerken, dafs beiden Verfallern ° 

“ die gegenfeitige, völlig unabhingige-Beltätigung ihrer Erfuude 

“_ aur höchft angenehm feyn kann. Da, wo wir von einander 
” abweichen, werden entweder‘ wir felblt, oder ı ein. Dritter 
Ahr leiche bald das Bochte ausmitteln. 
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Ausnaktne, des Lögirans, ‚den Blinddärm’ganz’ab. ' Ge 

‚gen diefe irrige Behauptung fthrte ich bereits vor meh: 

reren Jahren das Vorkommen des Blinddarms im Dra: 

‚chen an, welchen ich in meiner Monographie diefer 
Gattung befchrieben und abgebildet habe, "uhd dagegen 

{prechen üun auch folgende, von mir ‚augeellte Uniter- 

fuchungen. ' 

"Obgleich Herr Cuvier 2) dis Dafeyn des Blinddarms, 
‚beim-Leguaim'zuerft dargethan’Hat, fo'hat er’ jedoch dem 
imerkwärdigen irineren : Bau dieles Därmftücks. nicht an? 
gegeben, und daher will ich denfelben hier befchreiberr: 
Der von mir zerglieillerte gewöhnliche amerikanifch€ 
Leguan (Lacerta Iguana L. Iguätia tuberculata Laür‘} 
war dusgeftreckt von .der: Schnauze bis zuf Spitze des. 
Schwanzes ı Fufs und 9% Zoll lang, und von der 
Schnauze ‘bis zur Mindung ' des - -Afters 3 ZoH und, 
4 Linien. : Die Speiferöhre, deren inttere Haut mehrere 
Käugenfalten bildete, ging. allmählich weiter werderid, 


in den Magen: über, :Diefer hätte die Geftalt eines Jan- = 


gen von oben näch’unten, oder eigentlich der hörizon- 
talen Stellung des Thieres nach, von vorn nach hinten,“ 
enger werdenden Schlauchs, welcher vor der linken 
gegen die:'rechte& “Seite gekrümmt 'war. 'Ein blinder‘ 
Sack war nicht vorhanden. Die Wände des Magens, 


waren häutig, "wurden jedoch gegen das Pförtnerende: 


hin'-merklich dicker: ‘und muskulöfer , To dafs fie am!‘ 
Endftücke des Magens faft- eine Linie im Duürchmeffer 


hatten: Im untern n Theile Bildete die Schleimhaut x meh | 
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) Anat. ompane, “TD. 4..P. 470. Divikon des Inteliins- Anne \ 
..Je reptiles., Liiguana. elt le [eul des. animanx de‘ettie- elalle ou 
nous avons ablerve un veritable coecum, 


En 


"diiteres enges Ende fich gegen’ den’ dünnen Darm "un 
"bog: ‘Der Magen‘ war'a Zoll ı Linie lang, und fein 
Querdurchmeffer betrug in der Mitte, wo eram wei- 
teften war, 6 Linien.’ Seine Wände nahrnen allmählich 


ton öben nach unten’an Bicke“3#, Zwifchen dem 


Magen und dem ‚dünnen Daritbefand lich, wie im Le- 


guän," ein wahrer kreisförmiger‘ ‘Pförtner.’ 'Im Mögen 


‚ bernerkte ich einige kleine Käfer } ‘Refte von Häffföhre: 
cken und eine Biene. Der $':Zoll 8"Linien Tage und 


Saoceffiv enger werdende dünne'Darm machte mehrere: 


‘Krümmungen "und; mündete in einen Blindderke. ein. 
Die: Stelle, wo .die: Einmündung Statt Sand, war unge- 


‘mein enge'und hatte die ‚Geftalt eiger rundlichen „ mit. 


einem | vorfpringenden wulftigen'Ründe umgebenen. Oeff- 
nung. "Dennoch: mufs Be fehr ausdehnber. feyn, weil 
Sch in. dem: "Blinddarm und Maftdarti grofse Stücke vor 
Kiferflügeln, Köpfen und Flügeldecken vorfanden. Der 
- zo Linien lange, mit: einem'grofsen abgerundeten blin- 

des’ Sack verfehene Blindedarm  hatte.fält.. die. Geftalt 
einsr - Retarte, und, ging etwas gekrütnmt und enger 
werdend in den Maftdarnr''über. ... An der veremgten 
‚Stelle. waren die Wände‘ merklich dicker als am blin- 
den Sack; ünd die innere Haut bildete gegen- 28 vor- 
fpringende Längsfalten.- "Im Blinddami find’ ich Refte 
- yon Infekten und eik fchmales, lancettförmiges” Blätt- 
chen, welches noch Teine grüne: Förbe hatte; :. As iR die- 


‚Ser. angegebenen Bildung nach wohl nicht zu bezweifeln, 


dafs auch hier der Blinddatm die Stelle eines Behälters 
“yertfitt, in ‘welchem die noch nicht verdauten Relte 
eine Zeit lang zurückbleiben, um: öglichft alkmilirt 


gu werden. .. er N wo 
In einem 2 Zoll 6 Linien langen kleinen Chamä- 

“ Jeon vom Kap der guten Hoffnung (Chamael2ö1"püni- 
las‘f. capenfis) hatte der Magen die Geftalt einds engen 
linglichen Schlauchs, «deffen Ende von-der linken gegen 
die 





die rechte'Seite gelftüummt war. Vor dem Eintritt:in! 


. den dünnen Darm bildete.er noch eine kleine Erweite-: 
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rung. Eine wahre kreisförmige, vorfpringende Falte _ 


vertrat die Stelle des Pförtners.: Der fehr weite, von 


oben nach unten merklich enger werdende, zwei Zollo‘ 


‚ lange. dünne Darm wiündete in den.ı® Linien lan 
Blinddarm ein, der:fch gegen den Maftdarın hin triche! 
terförmig- verengte und: eine ftarke Krümmung bildete«- 
Mehrere Längsfalten der innern Haut befanden fich an: 
der Stelle, wo der Rlinddarm in den Maftdarm überging.: 
Der Blinddarm war mit Reften von Infekten angefallt. 


- In einem 6 Zoll 4 Linien langen dreizehigen Seps-. 


(Seps tridactylus) fand ich den Magen fehr lang und. 
eng. Die Sielle.des Pförtners wurde durch einige vor- 
fpniogende Längenfalten vertreten. Der Magen enthielt 


eine noch- unverdaute und eine halb verdaute Spinne; _ 


‚nebft zwei. Eierfäcken diefer Thiere.. Der ı -Zoll: 


r1: Linien lange dünhe Darm bildete einige Krümmun-'. 


geh, ‚und mündete in’ eiwen 2 Linien- langen Bligsldarm- 


ein, der nach unten mittelft eines engen gekrüinmten 


Darmftücks mit dem Maftdarm in Verbindung ftand. 


Der Blinddarm enthielt Refte von Infekten. So ift alle _ 


auch bei-diefen beiden letzteren Thieren die AehnJich- . 


keit des Blinddarms mit einem Magen und die’ zuvor: 


angegebene Beftimmung deflelben nicht Zu’ verkennen. -. 
Bei mehreren anderen eidechfenartigen Amphibien, ‘.. 
namentlich Arten der Gattung Crocodilus,, Lacerta, E 
Stellio und Gecko babe ich keinen Blinddarm gefunden, ,. 


&ben fo wenig bei Schlangenarten der Gattungen Colu= 
ber, Vipera, ‚Crotalus, Boa, Anguis, Amphisbaenk 


and Caecilia, und bei den frofchartigea Amphibien der” 


Gattangen Rana, Bufo, Hyla, Salamandra und Proteus. 
Dagegen habe ich wieder einen wahren Blinddarm in 
der griechilchen Schildkröte (Teftudo. graeca) beobach- 


tet. Der dünne Darm. mündet in den [ehr weiten dicken | 


M. d. Archiv, UN, 3. bb 
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Dar ein, „welcher an feinem Urfptunge eigen grofsen 
abgerundet, vorfpringenden Sack bildete. An. der Stelle 
der Einmünduag : des dünnen. Darıns. befand fich, eine 
..zundliche...wulftige Grimmdarmsklappe, : Die Wärxde. 
. des. blinden Sackes waren. {ehr .anfehnlich dick, und 
warden ‚nach unten, :wo.der Blinddares trichterförmig 
in.den Maltdarm ‚übergeht, merklich dünner. .. In.die- 
In einem Blinddarm ähnlichen Stücke, welches bei dea 
_ Landfchildkröten auch von: Caldefi *) und Blafius.?) 
. befchrieben worden ilt, fand, Redi 3) eine grofse Menge 
kleiner Würmchen, die ich ebenfalls in drei griechifchen 
. Schildkröten bemerkt habe, und die als eine hefondere 
Art der Gattung Alcaris, unter‘ dem Namen Alcaris 
Teltuulinis aufgeführt werden müflen, : In den. Meer- 
Ichildkröten ift kein Blinddarm vorhanden, fondern der 
dünne‘ Darm: geht allmählich: weiter: werdend in den 
dioken Daxın über. So fand ich es in einer Teltude. 
‚caretta, und damit. Stimmen die anatomilcheg Unter- 
fuehungen ger Rielenfchildkröte von Plumier überein. 





v. u , 
Befchreibung eines zweiköpfigen Mädchens, 
Von KıEın. 


 Ziufammengewachfene Zwillinge find: zwar nicht unter 
die Seltenheiten zu rechnen, aber gerade diefe Art von 
‚ Ineinanderfchiebung, wie fie fich’bei den zu befchrei- 
benden vorfindet, gehört ı unter die feltnern, und ver- 


A 





s) Olferyiz, anat. intorno.alle Turargi Firenz, 10R. % Tab. “ 
_Fge3. 
8) Milcellanea anatomica P. 274. und Anat. Animal. Tab; 30. Fig. 5. 


3) Qffervazioni intarno agli Animali viventi, che & txovano negli 
“_ Animali viventi, p.126 
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an daher: immer einer Bekanntmachung, - Diefes 


foltene Stück ziert. das: königliche Naturalienkabinet, _ 


ind ‚ich freue mich, ‘durch - die Befchreibung dieler 
Milsgeburt aufmerkfam darauf mächen zu Können. 


Leider-erhielt ich:es in einöm Zuftande, welcher einege- 
nauere anätomilche Unterluchung nicht erlaubte, theils’ 


hatte es fchon mehrere Zeit in Branntwein gelegen, theils 
waren beide Wirbelläulen und Bruftknochen gebrochen, 
und daderch die. inneren Thejle zerriffen, 'fo dafs von Ein- 


fpritzen, von Nervenunterfuchung u.-f, w,, die. Rede - 


»icht feyg konnte,. thejls fiel die Unterfuchung in den 
heifseften Sommer, und miufste auch aus diefem Grunde 
beeilt. werden. Doch ift; was ich liefern kann, | im» 
mer r noch ı wiehlig genug: | . 
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Maria Kochin ‘von Schernbaih; Freudenftädter 


Oberamts, zwei und dreifsig Jahr alt, mittlerer Statür, 
mehr : Kager;- und mach denen, während ihrem vier- | 


zehinjährigen Eheftand, gleich den Stärkeren unternom- 


menen 'Gefchäften und Feldarbeiten, ftark und kraft- 


voll, hatte in diefer achten Schwangerfchaft, aufser 


‘deri Befchwerlichkeiten eines gröfsern, gefparintern, der - 


Eripfindung nach’ lafttragenden Leibes,. welcher ihr 


öfters den Gedanken einer Zwillingsgeburt rege-machte,, 


keine Krankheit. Sie ‘arbeitete bis zu ihrer ‚Nieder- 


kuuft, nur mühfamer und befchwerlicher, als bei jenön 


zuvor gehabten fieben Schwangerfchaften. 


Vierzehn. Tage vor: ihrer Geburtsrechnung. trat: | 


| das Kind, unter dem kurz zuvor angefangenen Geburts- 
gefchäft, mit den Füfsen in die Geburt, ‘und würde 


atıch in Kurzem. unter Ausflufs einer Menge Frucht-. 


wafler bis.an den Kopf geboren, diefer blieb aber trotz 
ihrer äufserften Anftrengung , trotz der Hülfe der Heb- 


amme.und dreier anderer Weiber ,. fünf Stunden lung . 


Bba 


Stecken, bis. ein " Oehurtshelfer von Pfalzgrafenweiler 
herbeigerufen wurde, welcher es endlich mit grofser 


Anftrengung,. wie begreiflich, todt zur Welt brachte, 

. Sie ‘bekam. bierauf eine Art Rindbettfieber, ‘wurde 

aber bald wieder vollkommen bergeltellt u, I. w. 
\ Sg weit der Bericht des Pbyücus, 





.. Das Kind, ein Sehr rohigenkhrten Mädchen, auf 
deffen Rumpf zwei Köpfe mit getrennten Halfen auf- 
fafsen, hatte nur zwei Arme, und zwei Beine. Es 
Zu fchien,, die Natur‘ hatte zwei Mädchen ; gerade nebea- 

einandarliegend,..eines iz die, Seite des andern einge- 

Irboben, die Köpfe aber freigeläffen,, {o-dafs nur beide 

äulsere Häliten übrig blieben, wodurch ein ungewöhn- 

lich breiter Rumpf gebildet wurde: Daher gehört dieß 
- Milsgebatt .uüter die feltuera ihrer Art, iadem bei den 
anlera, zeiltens'eine oder die sudere Extremität mehr- 
fach vurhamden’ifti. Der rechte Kopf ift;. wie vielleicht 
jedesmal, gröfser.als. der linke, und..hat (welches bei 

Mifsgeharten jeder. Art fo oft vorkommt) einen foge- 

nannten Wolfsrachen. Beide Köpfe fard.an der innerz 

Seite, mit welcher fie fich ‚berübgen,: [ehr plattgedrückt. 

Die ‚Hälfe Gnd bis an: das untere Dritiheil von einander 

getrennt, 

„. Die Brult‘ im ganzen Umfang, und das’ Becken 
haben . mehr Capacität, als gewöhnlich. Das: rechte 

Bein ging in einen Klumpfufs über. 

Die Länge des Kindes betrug "neunzehn‘ Zell. 
“Das Gewicht war fieben Pfund Cir. Gew. 


Der Querduirchmelter beider Korb zulammen 
hielt fechs Zoll 


Die Schufternbreite fünf, und einen halben Zall, 
‚ Das. Becken, ‚war-drei. und ginem Viertelzoll breit. 











Die Nabelfchnur hatte, wie gewöhnlich, nur eine 


Pulsader und zwei Blutadern. 


Aus dem fehr breiten Bruftknochen ging‘ vom. 
obern Rande ein Knöelelchen in der‘ Mitte in die Höhe, 
an welches fich dje-i ‚Minern, am untern Drittheil in Eins 
zufammenfiefsender Mufeculi fternocleidomaftoidei an-- 
hefteten: "Die Sternohyoidei’ gingen in der Mitte bogen- 
förmig in einander über. Bei Eröffnüng des Unterlei- 
bes kası fogleielt eine einfache, aber fehr grofse Leber 
zum Vorfchein, nur mit einer Gallenblafe, ‚(gewöhn-' 
lich find es bef folchen Mifsgeburten zwei, wenn die‘ 


Leber einfach ift,) aber zwei lobulis Spigelii. -- Jeder‘ . 


Kopf hatte feinen eigenen Schhind, welcher auf beiden,’ 
fich immer mehr nähernden Wirbelfäulen (von welchen’ 


weiter unten) von jeder Seite durch das Zwerchfell Ku 


welches gewöhnlich - gebildet‘ ‚war, in den Unterleib 
trat, und jeder in einen eigenen Magen fich endigte. 
Der linke war. weit gröfser und lag fogleich mehr: in’ 
der‘ Mitte und-gegen die linke Seite zu Gefichte, der 


‚ rechte kleinere lag hinter dem vorigen, "mehr in der' 


\ 


Tiefe der'reehten Seite zwifchen beiden Jobulis Spigeli. 


Jeder Magen ging in ein auffteigendes Duodenum über, . 
jedes von cdielen . bald ftark umgebogen: in ein abwärts 


fteigendes, aber fogleich näherten fieh.diefe, und offen 
über der Papille des pankreatifehen und Gallengangs in‘ 
einander. Eine-Klappe, durch den fpitzen Winkel die- 
fes Zufammenfluffes entftänden,: hinderte den Rücktritt 
in jeden Magen. 

!' „Der fo in einen. zufayrimengefioffene Zwölffoger- 
darım bildete nur ein grofses Circumvolut von Jejunum 
und Jleum, welches fich endlich"in ein ungeheures, 
den ganzen Unterleib beinshe anfülleımdes Coecum , ge- 


rade in der Nabelgegend, endigte.e Hier hörte der - 


Darmkanal von oben herab eigentlich mit einem grofsen. 


4 


» 


blinden Sack auf, an welchem aber kein wurniförmiger. a 


8 


Ka 70 um 
Fortfatz. zu- bemerken. war. Alles .diefes‘, : befonders 
aber der grolse blinde Sack, war mit eigentlichem Kinds- 
pech angefüllt.. .. n | 
Jeder Magen hatte, ein Nerz;. das vom gröfseren, 
worne liegenden lag über die Gedärme, jenes vom rech- 
ten kleineren war gegen die Leber: zu-verichobea. Aber 
nur. an dem linken hing eine eben nicht gröfsere Milz, 
der rechte Magen hatte keine. . ‚Dies beftätigte Haller 
Behauptung, ‚dafs 6ch_ bei, dergleichen Milsgeburten 
, die. Anzahl der. Milzen nach. der ‚Leber und nicht nach, 
dem Magen richte. Da fich hier beide Zwölffingerdärme 
” über: dem Eintritt des Gallengangs vereinigten, fo be 
‘ durfte’ es: in diefem ‚Falle weder ‚zweier. Gallenbjafen, 
noch, einer 'Theilung des Gallengangs, wie es fonft ich 
zeigte, : 
Nun fand fich. aber nach ein Theil des Darimkanal, | 
welchen man. ndthwendig "von. unten verfolgen. mul. 
Der Ma/tdarm nämlich „: welcher in fölohen Fällen ge 
"wölnlich gefehloffen it, hier. aber offen war, ging in. 
ein ‚fchzufämmiehgezogenes änges Colon über ,. welches 


. nach einigen‘ wenigen Windungen in zwei ‚Aefte fich 
teilte, und leicht gewunden bald in beidan ‚gl blind 


endigte. ‚Diefe beiden blinden Endigungen lagen mittellt 
eines leichten Zellgewebes’ auf: ‘obigem grofsen blinden 
Sack: ängeheftet ‚, oline irgend eine‘andere Gemeinlchaft 
mit ihm, zu haben... Diefer Theit des-Darmkanals ent- 
hielt. kein Meconium, fondern war" ‚mit: einegı dioken 
zöthlichen Schleim angelüllt.  _ ;.- 
:  Esfanden fich nur. zwei, ‚aber. viel zröfsere Nieren, 
und die /Vebennieren waren. noch, einmal -Io.“grofs als 
gewöhnlich. So War äuch’ die einfache -Urinblafe fehr 
,wöls. 
Merkwiidig war she las Zulemmenlliehes 
der Gejchlechtstheile. Ein .von.der. liaken Seite her 
kommendes Hymes, buleckte .airei, Soheideneingänge, 


n 





eicte Scheiden, ‘welche in der Mitte gans.derch eine 
Jawt von einander getrennt ‚waren, führten zu‘ zıwel 


VIusttermünden, deren jeder mit einem eigenen Mutter- 


als in fie bervorragte,. aber diefe bildeten nur:eine ein 


,elrse Gebärmutter, welche dennoch in der Mitte vorlein- .' 


under getrennt war, und nur vonaufsen einfach {chien, 


ruf jeder Seite nur einen Fruchtgang, und. nur. einen ' 


Eierfiock ‚hatte... Durch diefes Zufammenfliefsen zweiet - 


Gebärmiütter in eine, wurde diefe, und fomit auch das 


Becken viel breiter, als fie fonft bei‘ neugebotnen Kindern 


gefehen werden, ” „dr 


So viele Merkwürdigkeiten der Unterleib au ch 


darbot,’ fo viele und ‚noch bedeutendere fanden fich 


in der Bruft, | 


Jeder Kopf hatte feine eigene: "Lufiröhre,. welche 
fich in ihre Lunge vertheilte.. In der rechten undin 
der linken Seite nämlich lag ein ‚großser, i in viele Lappen \ 
eingekerbter, Lungenflügel ‚in der ‚Mitte, hinter deng | 


Herzen, füllte ein dritter, ebeufalls vielfähjg, eingekerb- .. 


ter Lungenflügel, den Raum zwifehen beides Wirbelfäu- N 


len. Jede Luftröhre theilte fich auf ihrer Seite in die - 
Lungen, und in den hintern dritten Theil derfelben, fq . 


dafs diefer letzte gleichfam gemeinfchaftlich war. 


rn 


Die Thymusdrüfe. bildete einen, von einer Luft: - 


röhre zu der andern üher das Herz. gehenden groiseg. ; 


Bogen, 


Ein Mediafiinum trennte beide Lungenfögel, und .i 


in- iefem dag das. Herz, ‚gerade in der Mitte, mit de 
Spitze nach ‚unten, in. einem. Herzbeutel: eingehüllsl i 


Es: fchien, als wären zwei auf, neben. undihinter eim«. '. 


ander,gelegt, ‚fo dafs ‚das rechte von dem Kuken grüfßsi.. 
tentheiis bedeckt wurde, Seine Örundfäche hatte 
eine tiefe Einkerbung, auf weleber ein Blutaderfack 
mit.drei Merzebren auffals.. Ueber die vordere Fläche 


FG 
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ging eine tiefe, das renhte von” lioken Herzen umt 
Scheidende Linie. & ker ste 

.. ‚Alle Blutadern endigteo ich is jeden Jungen Blı 
:aderfack, die untere Hehlader, in den nhtern: inte! 
Theil deffelben, und alle andera Blutaders vorn Kop 
Hals oder Bruft, begaben fich von den Seiten “in ein 





 - obere grofse Hohlader, welehe dadurch in jenest. langt: 


ja der Axe liegenden Sack ausgedehnt. wurdes. :: Zurer‘ 
nahm ‚hie (um : gur die -Hauptäfte: zu bemerken) d 
innern jugulares von beiden Köpfen auf). alsddann: meh 
.rtere ‚von: beiden ‚ziemlich grofseri Schälddra/fer. De 
aufsern. jugulates nahmen die.axällates undımdmenaris 
: auf, ; ‚undh: :kamen -ärl/ einen beträchtlichen Alt zufam 
‚hen, welchen aufwärts fteigenid Geh in;jenen Suel&endigte 
‚Alg hätte. .dielen. Aufiteigende, Alt, nieht alles aufsehma 
‚.Könpen,- erhjelt: das.Klabrige rioch ein anderer: geradeher- 
„Hber. in den untern. Theil diefes Sackes-fich entiigender 
„Alt. Dies :wAr yuf’beiden Seiten fich :ziemlibif'gleich, 
Die Lüngeablutadarif ergeifen Gich, auf beiden. Seiten 
:.inghrere ‚an Her'Zabls: in den untern. Theil auß.der hin- 
dexn Seite, gerkderäniden’Sackı. ; Diefer-Sankkentligte Ach 
- in.eing. Art.-Atrizsm‘ mit:drei berzohrenförnigen Aus 
dehnunger., ‚welches, gerade iauf ‚dar Grundfädhe des 
- Herzens auffals;. jenen: Sack: rings umgab, .aber durch 
keine . Scheidewand. getheilt -wurde, fordern nur eine 
Höhle bildete, Dadurch wurdealles.Blntaderblüt gleich- 
formig in-die beiden. Kentrikel gelrackt, auf deren Mür- 
' dungen das Atrium auffitet.. ' Den -Ratktritt;hinderten 
 Bie an ihnen angebraühsen. gewöhnlichen Klapem Die 
..batden, Ventrikel: lagen zur. Hälfte auf einander, der 
. zachte kleinere‘ halb bedeckt: von-dam linken. grölseren, 
- „hinter dewfelben, .deffen ‚Klappe. auch viel größser war. 
‚‚Däs'rechte Herz verfah.den.rechten .Kopfy'‘Arm, den 
. abern 'Fheil der Bruft, ‚nebft.den rechten-Lunges, mit 
.Pulsadera, : das ‚Jane eben.sfo.che Jinka.Hlällte. "Aus 
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. dem rächten ging das Blut in- eine’ gröfse Aorta, der. 
Frücktritt- wurde durch drei halbmondförmige Klappen 


A 


- verhindert, Neben ihr öffnete fich eine kleine Lungei- 


pulsader, _ deren Mündung nur mit einer halbmondför- . 


- zmigen Klappe verfchloffen war. Eim grolser hervor: 
. Stehender Trabes war awifchen beiden. .Mündungen, und 
- gab. dadurch dem. Austritt‘ des Blutes eine getheilte 
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Brichtung. Die fo: viel kleinere Lungenpulsader be 


durfte gegen die fehr grofse Aorta keings«Botallifchen. 
Ganges auf diefer Seite. - 7. ru 

' Vom linken Ventrikel wurde das: Bit in’ eine Schr 
grofse L,ungenpulsader „getrieben‘; welcheiwregen ihrer - 
Gröfse drei halbmöndförmige‘ Klzppen: hatte; und bald 
einen Botzflifchen Gang abgab.- "Ein noch viel gröfserer 


. Trrabes trennte diefe Mündung von derjenigen der Aorta, 


welche. ebenfalls durch drei halbmöndförtmgeiKlappen 
verichiloflen "wurden. 'Die 'weitere Mauptkuelung 


der Gefälse‘.war folgende — der: -Zuftand dit kleinen 


Leiche erlaubte keine genauere Unterfuchungist | 51a. 
„Aug ’dem’ Winkel des rechten Herge#s, Sriehr suE 


der hintern ‚Seite, kam die kleine: Luhgenpülsaätr, 


weiche ich bald in die rechte Lunge 'und in den’reth- 
ten Theil der, hintern Lunge veräftelte, aber- ‚nirgends 


"in. Verbindung mit der Aorta"ftand,. welches ir de i 


Finger Diameter auch nichtnöthig machte, 


* Ueber ihr; ganz im Winkel; 'kım eine grofse bogen- 
Förmig in die Höhe fteigehrde:Aorra zum Vorfechein, aus - 
deren oberm Bogen bald eine Garotis finiftra und dexıra 
neben einshder für den rechten Kopf abgingen. Näch- 
dem:heh der Nervus recurrens um dem Bogen gefchlon- - 
gen hatte;. entfprang unter‘ einem fehr geraden Win- - 
kel dieürschte Vertebralis, und: fogleich nach’ aufsen - 
die Subelavia und innere Mammaria. Nun bog fich 
die Aorta-dm die Lufsöhre ftark gegen die Axe, und - 
gab auf denrimuiers'Bogeknoch eine,- etwas beträcht- - 
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lichere als de obige: ‚Lungenfchlagader. ab, welche fick, 
wie jene, in die rechte Lunge ‚und den reehten. Theil 
er hintera Lunge vertheilte. Durch diefe letzte Abgabe 


‚verlor tie. fehr viel am Durchmelffer, fo dafs fie nm 


als eine dünne Bulsader erfchien, fbh- ganz gegen die 


' Axe wendete, und,’ nachdem noch einige Intercoftale 


von ihr entfprangen, über dem Austritt aus dem Zwerch= 
fell unter einem fehr fpitzeu Winkel, in die linke wei 
voluminöfere Aorta überging. . 
Aus der linken Oargtis ‚sing die linke Verve 
Bralis ab. 
“ Aus dem äufserften lioken Winkel des Herzens. 


' ging fogleich eine fehr grofse linke Lungenjchlagader 


fchief in die Höhe, welche fogleich fich in die linke 
Lunge vertheilte. Rechts waren es zwei kleinere, hier 
nur eine, aber delto gröfsere Schlagader,. daher gab 
auch Hiele bald einen gro/sen Botallifchen Gang in die 


‚ Aorta, wodurch fie die Hälfte ihres Durchmeffers ver- 


lor, hingegen hatte jene der andern Seite keine Ver- 
bindung mit der Aorta. | . 


Ueber der Lungenfchlagader, mehr gegen ı die Aie 
ftieg „eine .eben fo grofse, oder noch. gröfsere Hinke 
Aorta, welche in: gerader. Richtung zuerft die rechte. : 
Carotis und dann. die ‚linke für den linken Kopf. ab» 
fchickte, . deren jede bald die “Vertebralis. . abgab. 
Hierapf bog auch diefe Gich fchnell um die Luftröhre 
gegen die Axe, nahm an dem innern Bogen den Betal; 
lifchen Gang auf, und gab. am äufsern Rand. die: linke 
Subclawia ab. ‘.Zwifchen diefen beiden ‚fchlug, fich den : 
linke Neruus recurrens. um Ge, nun fenkte fie, ich hintex 


* der. linken. Lunge ftark gegen: die Axe herunter , ‚gab. . 


die Interooftales ab, nahm nun die rechte ‚Aorta auf, 
und gewaun dadurch au Durchmeffer. So ftieg fie 


durch das Zwerchfell in den Unterleib, wo aber ihre 
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weiteren Veräftelunger nicht unterfucht werden koan- ° 


ten. Sollte der Unterichied in. der Gröfse .der Köpfe 


“vielleicht darin .zu Suchen feyn, dals.der rechte, eine. . 
eigene, den Carotiden im Durchmeffer ähnliche Ver; - 


wwbralis . erhielt, _ während in dem .Unken- von: den 


nicht. gröfseren Carotiden viel kleinere Vertebrales alı 
gegeben wurden? War. diefes immer der Fall, dä der ' 


rechte Kopf immer gröfser as der linke Brenn 


wurde?: 
Der Schlund ging auf jeder Seite hinter der Laß 


röhre zwifchen der hintern und der. feitlichen Lunge | 


herunter, 


Das Merkwürdigfte am Skeler ift: der kleinere 


linke Kopf ift von dem gröfseren’ rechten auf der innern 


Seite ganz platt gedrückt, die beiden Wirbelfäulen lau- 
fen völlig ‚getrennt ‚neben: einander von der Bruft an, - 


bis wohin fie wegen der Durchmeffer der Köpfe ent+ 


fernter waren, und endigen fich in zwei in einander 


Pr] 


geichnolzene Kreuz- und Schiwanzbeine. Hierdurch | 


wird: nethwendig. das Becken gröfser, theils ‚wegen 
des breiteren Kreuzknochen, theils wegen der wahr- 
fcheinlich dadurgh veryurlachten gröfsern Breite der 


Schambeinvereinigung. Aulser diefem findet figh aber. 


nichts Widernatürliches an demfelben. 


| An dem Brujtkaften ilt,- aufser. dafs_er, d arch ZWek: 
Wirbelfäulen unumgänglich: eine gröfsere Capacität em 


halten, dafs eben dadurch auch das Bruftbein noch eim- 
mal fo bröjt ‘werden malste, »niehts- Abweichendes zu 


. bemerken. Es finden fioh auf ;jedesi-Seite zwölf, Rip- 3 


pen, ‚auf jeder Seite nur: ein.:Schultarklats, -auch ° 


nur ein, doch. etwas: längeres Schlüfeibein , und ejng 


obere Extremität.. Nur ‚das.Brejibein ‘würde viel breit. 
 ter,.und an feinem obern Rande fteigt ein. länglicheg ' 


=, 


dünnes Knochenftück in ı die Höhe; ; as Wehirfcheinlichet 


r 
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‘ Erfatz für dis zwei eehlenden- Schlaffelbeine ; ; welche 


hier, wie fo viele andere Organe, 'in eins floflen, 
und en welehes fich die innern ‚Sternogleidomaftoidei 
hiefteten. 

= Wahrfcheinlich ‘wurde auch das: Broftbein durch 
in. einander Fhefsen beider noch einmal forbreit, ° ' 
> Am merkwürdigften ift der Raum zwifchen-beiden 
“ Wirbelfäulen ausgefüllt. "Als wären es die Refte der 
Rippen ‚ fo gehen dreizehn bogenförmige, platte, im- 
wer‘ kleiner ‚werdende Stäbe, von dem febenten Hals- 
. wirbel bis zum zwölften Rückehwirhel der einen Wir- 
belfäule zum andern. Von der Mitte an, je näher fich 


beide Wirbelfäulen kommen, bilden fie wahre Dorn- 


örtfätze nach hinten, gerade als wären diefe Bögen 
‘ «ureh das Zulammentreten nach aulsen und hinten ge- 
, drückt worden, 

“ "Der erfte bogenförmige Stab ift vielleicht als ein 


"Belt der Schulterblätter anzunehmen. 
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Die gröfste " Achnlichkeit in jeder Hinficht mit 

diefen: Zwillingen, haben die von Lemery in Hiftoire 

de l’academie royale des Sciences annee 17724. pP. 4% 
und Prochaska annotat. acad. falc. 1,.p. 4 
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Zweiter Nachtrag zu Nırzscn's Abhandlung. 


- über die ‚Bewegung des Oberkiefers der: . 
"Wögel. . 
ogeühr zu derfelben Zeit, als. ich die, im zweiten 


’ Bande diefes Archivs (Seite 361 „) befindlichen Beobach- 


tungen über die Bewegung .des Oberkiefers der Vögel 


. nioderfchrieb, hat‘ Herz Terhminck die Gattungen ? Totanus- 
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d- Tringa (nicht fo. andere Genera der. Soolopacinen) 

'" eine ähnliche Weife als ich heftimmt, und zwar ''’ 

}h mit Hinficht auf die Bewegung der Kiefer. 'Alleim, 

[cheint diefer treffließe Ornitholog nur eine fehr duns 

e und zum Theil unrichtige Voritellung von diefenz 

genftande :zu. haben, indem er blofs fagt "); dafs die; 

ınabelfpitge hei den. Totanis von folider Subftanz; ‚bei 

\ Tringis und Scolopatibus aber weich und biegfany 

y und dafs die weiche Subftanz des,.zur Seite. mi 

skeln verfehenen. Schnabels die letztern Vögel in: 

ad fetze ihn Futteg durch ‚Taften zu finden; — eine. | 
bacbtungs welche ihn vom veritorbenen, Leiser; 
getheilt fey.. ‚Ich habe kaum nöthig zu bemerken -. 

‚weder durch die. blofse Weichheit noch durch. Musn 

ı ein Taftorgan bedingt werden, kann, dafs.die an-, 

lichen Seitenmuskeln des Schnabels durchaus nich. 

handen find, und dafs die. Biegbarkeit der Schnabel-, 

ta (Oberkieferfpitze).an Gich van geringer Bedeutung, 

ı würde, wenn fie nicht mit derfelben Hebeimafchine,, 
weösche bei-allen Vögeln den Otbberkiefer. bewegt, in Be-- 
ziehung Ttände,- und :hier, das: wirkliche Surrogät.der. 
{onft gewöhnlichen Biagung. der. Überkisferwurzel wäre, 
wie ich diefes zugr& gezeigt babe, : _ . 0. 

Da ich übrigens in.jener Abbandiung bemaht war,.. 
die Stellung des Biegungspunktes des Oberkiefers ins . 
Allgemeinen für alle Vögel zu beftiimmen, diefes aber. 
damals in einigen Fällen aus.Mangel an Gelegenheit zw. \ 
genauer Unterfuchung' nicht mit gehöriger Sicherheit: 
gefohehen konnte, fo füge ich jetzt einige fpäterei. 
Beobachtungen , welche vorzüglich Gattungen der Sco- 
löpacinen oder Ichnepfenartigen Vögel betreffen, 'nach-: 
träglich hinzu. 00 7. Ze 
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« : Die Gattungen‘ Reeurvirofira und Haemazopus 


babe ich unlängft frifeh unterfacht, und bin zen im 


Stande, ihre Oberkieferbewegung, worüber ich früher 


. sur Vermuthungen äsfsern konnte, beftimmt anzugeben. 


Them ich durch eine vielfeitige Unterfuchung und Ver- 
gleichung des inmern Baues der Recurvirefira (Avoecerta) 
überzeugt ward, 'dafs diefe Gattung nothwendig neben 
den Teotaräls helm mfs, fo fand ich auch ihre Ober- 
Rieferbewegting der : der. Gattung‘ Totanus infofern 
analog, als der Biegungspunkt bier. nicht weit von 
ser Stirn’ anfängt; allein-er: erftreckt fich fo weit nach 


: Yorn über’ 'die Nalenlöcher hin, dafs feine Gränze, eben | 


durch diefs: weite Ausdehnang, “unbeltimmbar wird, 
und bei. der Erhebung’ des Öberkiefers blofs‘ eine 
‚ftärkere Krürtmung. des ganzen 'Theils 2u erfolgen 
$eheint:‘ Beim’ Haematopus.(ofiralegus) hingegen fand 
jch den: Oberkieferrücken:vor den Nafenlöchern , in 
weiter Eotfertiung von der Stirn, aber durchaus nicht 
an feiner Wurzel, biegfam und beweglich; es erhebt 


:- Sich aKo hier mut die vordere Hälfte, welche eben darum 
“bei trocknen Vögeln ‚diefer Gattung öfters vom Uater- 


"kiefer merklich abfteht, In der Gegend, wo die Biegung 
gefchieht, befindet. fich zwifchen dem Kieferrücken und 
der feitlichei Beingräte,'. alfo im vordern Theile des 

"Nafenausfchnittes, jederfeits ein, 'aus lauter Querfafern 
beftehendes Band, welches bej allen Vögeln, die die 
'Oberkieferfpitze ‚beweglich haben, vorlianden, hier 
igber voti ausgezeichneter Stärke if. Es wird. diefes 


Band bei der Bewegung’ der Kieferfpitze hin und her 


gezogen; ubd es: Imt den Zweck, bei jener Bewegung 
eine. zu, Starke Biegung der feitlicheni Beingräten und 
'zu weite Entfernung derfelben vom Schnabelräcken zu, 


hindern. 
- Wehn‘ die Gattung Haematopus fich in Ihrer-gun- 


zen Organilation alg den ‚Chäradrien. nahe verwandt 








erweift, fo: Stat ihr doch die Gattung Serepfilar (Trins 
ga isierpres -Lien,), "welcho. ich, jetzt .als eine eigene, 
vor den Charajrien, mit welchen ich fie früher vers 
einigen zu könken. glaubte, auch ‘in Hinkoht der Kie- 
ferbewegung verichiedeue ‚Gattung anerkennen .mufs, 
noch näher. Ich hatte die: Tringa ‚Interpres L: veben 
diejenigen Charadrien geftelit, welche nur einen ein-. 
fachen Biegungspunkt des Oberkieferrückens und zwar 
diefen an- des. Wurzel des Kiefers haben ; allein bei: noch« 
maliger genauerer Unterfuchung finde ich: die Bieganges ' 
- Stelle bei-diefem Vogel zwar.nicht völlig vor.den. Nafen- 
löchern, was wegen der Erftreckung der: letztern und: 
bei der Kürze des Nafenausfehnitts nicht! wehl möglich 
ift, aber doch fo.weit von. der ‚Stirn‘ und Schnabelwur- 
2el entfernt, dafs dadurch eine wirkliche partielle’ Be- 
wegung dör Oberkieferfpitze bewirkt, und allo auch 
von diefer Seite die nähere: Verwandtichaft zwifchen 
Serepjllas und Haematopus beitätigt wird. ' 


Von der Gattung Phalaropus Latham. "hat Cur 
vier?) meines Wilfens zuerft bemerkt, dafs fie in zwei’ 
zerfallen mufs, von denen die eine, Lobipes von Cuvier. 
genannt, im Bau der Kiefer mit Totanus’ übereinkömmt:! 
die andere aber, für welche der Name Phalaropus beibe: 
halten ift, einen dem der Triogen ähnlichen Schnabel . 
hat: Es ift daher fehr wahrfcheinlich, "dafs die letztere, 
mir nicht aus eigner Anficht bekannte Gattung, deren’ 
Repräfentant -Phalaropus' platyrrhynchus Temm, oder" 
Tringa lobata Linn. ift, auch in der Kieferbewegling den 
wahren Tringen gleiche, und meine über Phalaropus” 

: früher geäufserte Vermuthung hat demnach nur für die 
ı Gattung ‚Lobipes Cuv., welche durch ’Phalarop. Hyper- 
bereus Temm. oder Tr. ‚Hyperbure L. dargeffellt wird, 


“ y 





1) Le zegne animal T: 1. Paz..1817. P.-491 und 49%. , 
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ihre Gültigkeit, indem hier allerdings, wie ich bei wir- 


derholter Beobachtung had, der ganze Oberkiefer be- 


weglich -ift, 
- Da ich die Tringa platyrrhyncha Temmineks oder 


den Numenius pygmaeus Lath. in meiner Abhandlung 


zioht, erwähnt habe, diefer kleine fonderbare Vogel 
aber eine Selbftftändige Gattung, zu der ihn auch Roach "). 


unter dem Namen Limicola' erhoben hat, zu bilden 


fcheint, fo kann ich nicht unbeinerkt laflen, dafs er 
(nach der Schnabelhildung eines ausgeftopften Exenr- 
plars zu, urtheilen) in .der Kieferbewegung mit den Trin-. 


gen und Schnepfen übereinftimmt, und, wie.diefe, nur 


die Oberkieferfpitze bewegt,  . 
Manche Arten der Scolopaciuen > welche ich erit 


nach. ‚der Erfcheinung meiner Abhandlung beobachtet 
habe, als die Limofa Meyeri, Lim: rufaleisleri. Tringa 


Fe ana (violacea) Montagu, ‚Totanus fiagnagilis 


pi 






zhft., Charadrius albifrons Meyer und andere, be- 


‘refpertiven Genera dort. gefagt ilt. 
Was endlich die Gattung Trochjlus betrifft, „ do 


bemerke ich jetzt, dafs die bei gewiffen Arten z.B.bei 


Trochilus mellifugus gewils vorhandene Beweglichkeit 
. der Kieferfpitze bei manchen andern Arten vermuthlich 
nicht Statt findet. Leider habe ich von letztern nur 


‘ wenige und theils fchlecht confervirte, theils zu jupgs, 


und daher nicht beftimmbare Exemplare zur Hand ; allein 
ich zweifle.nicht, dafs Gich bei ferneren genaueren Unter- 
fuchungen der Kolibris richtige und bisher ungeahndete 
generiiche Differenzen ergeben werden, bei welchen die 
Bewegungsart des Oberkiefers fehr in Betracht kommen 
dürf te, ? 


5) 8, die Süugthiere und Vögel-Baierns. Nürnberg 1816. 8. 316. 
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tätigten nur das, was über die Kieferbewegung ihrer 
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- Pr GR . Bu a a En BE . 
Themifche‘ Analyfe - der“Eier der Colüber 
" natrix. Von Herrn Bran DE, in ‚Hannover, 


[ Die Haut der Eier, ale der innern Haut der Hähner- 


t 


sier: fehr ähnlieh; doch ift fie ftärkerais diefe. Unter 


dem’ Mikrofkop zeigten. beide diefelbe Textur. . 
Durch Kochen mit Waffer wird die Haut der Eier 


nicht merklich verändert, Wird he mit Eifigfäu re über 


golfen, fo eritfteht eine fchwaöhe Luftentwicklung, die 


Haut fchwällt ari und ‘wird Hällertärtig, Die efiglaura 


Flüfigkeit läfst mit Ammoniak phosphorfauren Kalk‘ 


fallen‘, und wenn diefer abgefondert ift, fo fällt klee- 
{aures Ammoniak kleefauren Kalk. -Magnelia und | 


Eifen Konnten nicht entdeckt werden. | 


‘In heifser Kalilauge” "löft. fie fich langfam bis auf 
einen kleinen Rückftand äuf, und die Flüfßgkeit \ ver 
hält fich wie eine Auflöfung des F aferftoffs in jenem 
Alkali. : 


Aus. diefen Verfuchen geht hervor. dafs die. Haut 


diefer Schlangeneier eine überwiegende Menge von Fa- 


ferftoff und kohlenfauren und phesphorfauren Kalk ent- 

halte. Die unterfuchte Menge war zu gering, um das 
gegenfstige Verhältnif diefer Subftanzen augmitteln ZW. 

können. ° 0 


Die Eier felbft enthalten‘ zwei Fiüfägkeiten. Eine F 


derfelben umgiebt den’ Keim des künftigen Thieres un- 

‚mittelbar; fie hat das: Anfehn des Eiweilses der Hüh- 
nereier; ihre Menge ift f6 gering, dafs es nicht gelang 
fie abzufondern. : Die andere-füllt den übrigen Raum 


des Eies; fie ift milchähnlich, hat die Confftenz der °' 


Buttermilch, befitzt in einem hohen Grade den Geruch. - 


des frifchen Eiweifses und färbt den Veileheniaft grün. ’ 
M. d. Archis. Ua Ce’ 


| 
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°ı .Von 4 Eiern wurden 200 Gran Flüffigkeit durch 
Leinwand gedrückt. Däs Durchgelaufene geftand nach 

“ ejnigen Minuten zu einer etwas gelblichen Gerinnung. 
Dies Coagulum wurde mit Waffer gerieben, und die 
weifse Subftanz, welche fieh :abfetzte, "“ausgewafchen, 
zwifchen Fliefspapier geprefst, und bei gelinder Wärme 
getrocknet. Auf diefe Weife wurden ig Gran einer 
grürllichgelben Subftanz gewonnen, welche die Eigen- 
‘ Ichaften des Faferftoffs des Bluts befafs, jedoch etwas, 
hartnäckiger der Einwirkung der Effigfäure widerftand, 
Die filtfirte Flüfigkeit war’ fchwer opalifirend. 
Beim Erhitzen wurde die Trübung nicht merklich ver- 
mehrt. Nach gelinder Verdünftung: hinterliefs fie 3 
Gran fefter Subftanz, die fich bis auf einige bräunliche 
Flocken in etwas Waller auflöfte. Diefe Auflöfung. 
. war fchwach alkalifch; Sifherfalpeter verxieth darin die 
" Gegenwart eines falzfauren Salzes. Zu einigen Tro- 
pfen derfelben wurde etwas Salpeter[äure gefetzt,. und 
‘als hierauf falzfaurer Kalk zugefetzt, und der Säure | 
überfchufs durch. etwas Ammoniak neutralihrt wurde, 
„Bel phosphorfaurer Kalk nieder. Sälpeterfaurer Baryt 
brachte keine Trübung hervor. Die Flocken, welche 
der Einwirkung des Waffers widerftanden, ‘waren in 
Efffgfäure und Ammoniak leicht auflöslich; fie rühren 
wahrfcheinlich von einigem Faferftoff her, der’ durch 
“das Filtrum ging, und durch die vereinigte Wirkung 
von Luft und Wärme während der Verdunftung einige 


lichte Modificationen erlitt. 
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Befchreibung eines felienen mifsgeltalteten = 
', Kindes ohne Bedeckung der Unterleibs- 
» Eingeweide. . Von Kıeın. Taf. VI, 


Auch diefe feltene Mifsgeburt | befitzt das hieige könig- 
liche Naturalienkabinet. 


Es ift nicht unmerkwürdig, dafs Kinder, welchen : 


ein Theil des Beckens, der. untern Extremitäten und die 
Bauchbedeckungen fehlen, .im Durchfchnitt ziche mit : 
dem. Kopf fich zur Geburt darbieten,, fondern mit den 
hervorragenden Gedärnien, und, um mich fo auszu- 
drücken, mit dem Stumpf von Unterleib, während man 
doch gerade bei diefen am eheften annehmen follte, der, 
um fo viel fchwerere Kopf und Bruft müfsten nach un« 
ten gelenkt. feyn. So brachte das von Fried { (de foetu 
inteftinis plane nudis extra abdomen propendenti- 
bus nato , Argent. 1760.), fo wie das von Herhold 
(Stark's Archiv Stück ı. p- 34.) entbundene Kind, die 
Geburtshelfer in diefelbe. Verlegenheit in "welches das 
zu befchreibende den feinigen durch feine Lage fetzte. - 
Vorläufig bemerke ich, dafs Herhold’s Kind mit dem 
unfrigen die auffallendfte Ashnlichkeit unter allen’ auf- 
gefundenen habe. 


Das Kind wurde übrigens von der Erftgebäh- 
renden. zu Ende des achten Monats leicht geboren, 
gab noch fchwache Lebenszeichen nach der Geburt von’ 
fich {welche es vor derfeiben {ehr lebhaft äufserte) und 
erhielt die. Nothtaufe. Die mit ihm keirien :Zufammen- 
hang ausweilende Nachgeburt kam eben fo leicht. 


"Das äufserft mifsgeftaltete Kind, ein Madchen, 
wog nur zwei Pfund 3% Loth Civilgewicht. Das Ge- 
ficht hätte eine Mulattenfarbe, war fehr gerunzelt. 
Der Querdurchmeiler des Kopfes I hatte 2 Zoll 5 Linien 

” 3 


‘ - 


ı 


(Paris. )>. der lange 3 Zoll 6 Linien, der fchiefe 4 Zo] 
Der Achfelndurchmeffer betrug 3 Zoll. Die Kopfhaaı 

waren fchwarz und ziemlich lang für diefes Alter, di 
Fontanellen und Näthe fehr weit gffen; dieOhren plati 
nicht knorplich, die Nägel kaum bemerkbar. 

Bis an den Rand der Bruft war das Kind wos 
Ä gebildet, an dem Rande der Rippen aber hörten die all 
gemeinen Bedeckungen auf, als wären fie weggelchnit 

ten, fo dafs alle Eingeweide des Unterleibes, dur vor 
dem Bauchfell bedeckt, entblöfst da lagen, und von 
dem linken Fufs keine Spur vorhanden war. Nur auf 
“der rechten Seite waren die Beckenknochen fühlbar, 

“auf der linken war nur das heilige Bein vorhanden „ dis 
 Beckenknochen fehlten gänzlich. 

" Der Rückgrath war bei dem erften Lendenwrirbe 
in einem fo fpitzen Winkel gegen die rechte Seite ge 
drückt, dafsder Trochanter des rechten Schenkels gerade 
unter die rechte Achfelgrube kam, und die Rippen der 
rechten Seite ganz platt gedrückt wurden. Die Länge 
des Kindes betrug daher nur 6% Zoll (Paris), denn der 
allein vorhandene rechte Fußs - war, indem die untern 
"Wirbel und das Becken von der linken zur rechten 
Seite ganz verdreht waren, fo gelagert, dafs der Unter- 
fchenkel auf der Bruft beraufgebogen, der Vorderfußs 
ftark an den Ünterfchenkel angedrückt, und die 
' Zehen ganz nach unten gerichtet waren, Durch diefe 
“Lage kam die Ferfe bis an das Kinn, der rechte Ober- 
"arm, lag auf dem Schenkel auf, der Ellenbogen ruhte 
in der Kniekehle, und der Vorderarm mit der Hand 
‘war an dag Geficht hinaufgedrückt. - Durch diefe 
fonderbare Krümmung des’ untern Theiles des. Rück- 
graths und Beckens kam der ganz offene After über den 
Zeugungstheilen zu ftehen, von welchen nun der Ein- 
gang in die Mutterf[cheide der obere, und der Kitzler 
der untere Theil war: . Die Lippen waren ungewöhe- 


! 
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Bich. Rark „hervorragend, aus ‚dem After kam Kinde 
fpech hervor. 


ir Merkwürdig ift es denn doch, dafs bei allen der- 


\gleichen Milsgeburten die untern- Extremitäten, oder, 
“wenn nur eine vorhanden war, diefe, immer ftark ge- 
"zen die Bruft: gekrümmt waren, felbft Scherk (hift. de 
:Monft. p. 84.) bildet fein abentheuerliehes Kind, auf 
;,. diefe Art ab, wodurch es an Glaubwürdigkeit gewinnt. 
: Auch fiel es mir auf, dafs-bei Herhold’s Kind, welches 
. die meifte Aehnlichkeit mit diefem' hat, gerade ebenfalls‘ 
: der linke Fußs fehlt. 

' Die allgemeinen Bedeckungen des Unterleibe as wa- 
- en ımit den Muskeln fo abgefchnitten, dafs fie, von dem 
untern Rande der linken Rippen quer herüber an dem 


- untern Rande der rechten Rippen {chief unter dem rech- 


ten Fufs neben den Zeugungstheilen vorbeigehend,, bis 
in die Mitte des Rückgraths und von da gerade herüber 
bis zu den ‚linken Rippen gänzlich fehlten, gleichfant 


als hätte man fie alle mit dem linken Fufg abgefchält. . 


Alle Unterleibseingeweide, Leber, Magen, Milz und 
ein Convolut von Gedärmen hingen nun völlig frei da, 
blofs vom Darmfell- überzogen, fo aber, dafs diefes fie 
nicht in einem Sgck einfchlofs, fondern nur theilweife 


zufammenhielt. Die abgelchnittere, Haut fchien auf der ' 


rechten und hintern Seite mit dem Darmfell vernarbt, 
und in diefes überzugehen. ‚Auf der vordern und lin- 
ken Seite fchien fie gerade erft abgelchnitten ' worden zu 


feyn, es: fand fich noch ein zerriffenes Stück von der | 


Haut und Oberhaut. | 

“ " Das Herz ragte, bedeckt vom Herzbeutel, gröfs- 
tentheils frei hervor. Das Zwerchfell war deutlich ficht- 
bar. Die-Lieber hing am ganzen.obern Rande an dem- 
felben feft, ihr Ligamentum fufpenforium war fehr 
leicht zu'unterfcheiden.: Sie war fehr grofs, und bil- 
.dete- einen .in. der. Mitte .eingefchpittenen eiförmigen 
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. Körpae,- ‚wölcher *beinche die ganze Breik des offene 
‚Unterleibes aysfüllte. Links-unter ihr lag.der- Mage 
und die.ziemlich. grofse Milz, von dem Baruifel. fo übeı 
zogen, dals fie gleidhfam einen Körper vorftellten. 
‚... „ Deutlich konnte: ‚mat-den - Gang der dügnen Ge 
därme verfolgen, welche bis-zum- Leeidarin” sicht ii 
‚einen Klumpen zufammertgeballt, äßer. eben fo‘ wit den 
Darmfell überzogen waren. Der Leer- und Biinddarir 
‚bildeten a das unterfie Ende des Kieles, und 





8 1 -Gefade bei dem Winkel, ihn. das ah ende 
Colon ‚übergehend. in das Ss machte, ‚war, die rechte 
Niere” in ‘der’ Gröfse einer. ‚gewöhnlichen Bohne 1 fo gel 
get, als. Ihre Cönvexität gegen die Soh ie, de 
Con: E ‚gegen die rechte fah. Die ghebnjerg, 
. Yalkich 'Nöch "einrnal To grofs als, die iere 2. ‚kam dureh 
‚ ele Verdrelüng; da der obere The ıl_dex deg Niere. a nach 
unten. fab, ebenfalls nach unten zu liegen, | 


1: „Auch.fie, waren: fa yeiß.cdas röynlfchenS,uad der 


faltdarmm.. van. einer , ‚von einen ‚Bedeokun- 
‚gen abgehenden: durshäechtigen . Has hedegkits weiche 
Br an der Leber MARHER TEE RD NEW arsikere 


eenkanen zu, fehlen nen. die Nebenniere Pr 
dem obern: Theil derlelban..weil-diefe hier ihre natür- 
liche Lage Natte,. _Beirle Nebennieren hatten. einen frei- 
ttehenden, ‚Eranzigen. Rand, wie, die Mutiertrompeten, 











Durch die fonderbäre Umkrümihung d des-Beckens. kan 


auch die: Gebärmutter ebenfalls verkehrt zu Itehen,, fo 


dafs ihr Grund nebeh der rechten Niere fıfi nach unten 
hervorragte. Gerade ’über der Mitte deffelben hörten 
die- allgemeinen’ Bedeckungen auf, überzogen. aber auch, 


diefen, wie dieübrigeu Theile, alseine durchfichtige, fehr' 


Starke Haut.” Eine Muttertrampete legte'üch unten an 
die rechte Nebenhiere, die andere "ging nach hinten, 
Wenn man eine Sonde in die Harnröhre einbrachte, 
fühlte man.fie deutlich über der Gebärmutter, dort: 
mulste alfo die Urinbla/e liegen. ' 


Gerade von oben betrachtet fahe man alfo unter 


dem rechten Trochanter des fo ftark nach oben verdreh- 
ten Schenkels, die mit ihrer Spitze nach unten gerich- 
teten Zeugungstheile, dann den nach unten gerichteten - 
Grund der Gebärmutter, unter diefer die rechte Neben- 


niere und etwas von der rechten Niere; in der Mitte . 


die grofse gefpaltene Leber, links den,Magen, und die 
Milz, und zwifchen dem Magen und der Leber das. 
hervorragende Herz, unter diefem das zufammenge- 
klumpte lleum und Cöcam, "und zwilchen . diefen 
Convoluten den Anfang. des ganz von der linken 
Seite gegen die$rechte nach ‚hinten und oben, auf-. 
Tteigenden Colon, 


. Meiner mir gegebenen Mühe ungeachtet fand ich 
fshlechterdings keine Spur vom Eintritt. der Nabel- | 
{chnar ond,von den Nabelgefäfsen.. Das Meffer anzı= 


wenden, wär. mir nicht geftättet. . Den Eintritt .der«: | 


felben muls man heh wohl. unter der Leber ‚denken. z 
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E: H. Weser, Beitrag zur vergleichenden 
_ Anatomie des [ympathifchen Nerven'), 


J & Seltner tüchtige Inauguralfchriften überhaupt , über: theoreti« 
ı fohe Gegenftände aber insbefondere, ind, defto erfreulicher il dig _ 
Erfcheinung der gegenwärtigen, ‘deren junger Verfaller in ihr 
einen treiflichen Beitrag zum Beweile der Unrichtigkeit von Lich“ 
tenbergs Behauptung, die Anatomie fey eine de» Willenfchaften, 
die Brod, aher keine Ehre geben, liefert, Die Zeit wird bald ganz, 
\ vorüber feyn, wo man nur eine geiltlofe Topographie in ihr fieht, _ 
und jeden Verfuch, aus dem Befondern zum Allgemeindn zu gelangen, 
“ durch die beobachtete Form das Urfächliche, welches he zeugte, 
za ergründen, nur als Veranlaffung zu kleinlichem Bpott benutzet 
‚Ich erfülle den ‘Wunfch des Herrn Verf,, einen Theil derfslben hiee; 
im Auszuge zu liefern, mit defto grölserm Vergnügen, da er he der 
gelehrten Wek zugleich als B6weis feines Wunfches, fein Leben den. 
Wilfenfchaft als Lehrer zu weihen, vorlegt, und es dem, weicher. 
die Willenfchaft liebt, unftreitig das anganehmite Gelchäft ift, Mans: 
nern, welche auf falche Weife ihre Würdigkeit dargerhan ham 
ben, die im Anfange mit Recht.dornenvolle Bahn des Akademikers: | 
zu ebnen, Dafs befongers jetzt jedes süchtige, von eitelm Scheint 
‚ entfernte wilfenIchaftliche Streben ans mehr als einem Grunde 
 kräfig zu unterftürzen ky; a ohne weitere Auseinanderfetzung 
eiglanchtend, 
| nn, u a. ' 
- u u f 
| "Die "Schrift zerfällt in einen anatomifchen und 
phyfologifchen Theil. 


«Im erfteran werden theils Unterfuchungen über das 
Verhalten des Nervus fpmpathicus in einzelnen Thieren‘ 
‚und Thierklaffen gegeben, theils allgemeinere Refultate! - 
aus der. Vergleichung. mehrerer Thierklaffen unter ein« 


ander. mitgetheilt. Hier. die Summe des anatomifcher , 
Theils, 
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5) Anatomia eomparata nervi fympathich, Auctore E. H. Weber. 
: Med, Paet, ex in Univerl, Liphenk Magiftzo legemte, Kran 
1817. C tab. aen, ' 
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1 Bei den "Saugihieren erhält fich der’ Nervus 
yım pathiens im Wefentlichen wie; beim Menfctien, fa wie | 
ch auch, bei. verichindenen. Gattungen dieler . Klafle 
venig intereffante Abweichungen finden. 


'"Däs ganglich oeiveak Ripkern, ift bald rundlicher, f 
wie irn Kalbe, bald länglicher, ‘wie im Schafe, Schweine . 
ınd «en meilten, anderen, doch nie fo lang geftreckt, 
als beim „Menfchen, Aus feinem obern Ende tritt die 
pars cephalica, ein Starker Nerv, der aus mehreren , 
Bündela (beim Kalbe meiftens aus 4 grofsen und 4 klei- | 
nen) befteht, und fich durch aufserordentliche Weichheit 
auszeichnet, _ Diele ‚Bündel, treten am Paukenknochen 
und Felfenbein, wo fie in einer ksorplichen Mafle lie- ' 
gen, ‘aus einander, und gehen neben einander. zwifchgn 
Carotis und vena jugul. in die Schädelhöhle ein, u 


:1) Der erfte.Aft verlief beim Kalbe auf der äufsern > 
Grundfläche des Schädels zwilchen Paukenknochen ru 
der pars "bahlaris offis occipitis, und wurde. durch ein., . 
feines Kanälchen, zum aten Alt.des sten Paars, wo er > 
eben ans Jer :Schädelhöhle tritt, - geführt... Er ‘verlief: | 
erft ein Stück auf der Oberfläche diefes Nerven; fo dafs” 
er fich mit ihm weiter vom Gehirn entfernte, dann’ver- 
fchmolz er. ohne ‚ein gangl; {phenopalatinum zu. Diplens 


y 


Er entfpricht dem Nervus vidianus. 2 
3) Der. ate: Zweig: Eelangt-auf der innern Ober- Ä 
“ Nläche der Grundfläche das Schädels, neben dem gangl.'’ 
trigemini"vorbeilaufend , zum ‚sten. Alt des sten Paars, . 
mit dem .er ‚erft vollkommen: verichmilzt, nachdem er: 


gameinfchaftlich. mit ihm aus: dem Schädel getreten. ift. a 


3) Der 3te Aft vereinigt ich mit dem ganglio trier 
gemini felbft. Man fieht hieraus, dafs fich diefe Ver-— 
'bindungsfäden ‚nicht zum: Gehira- hin begeben,. fandenn 


fich' mit ‚den, Acfteg des:trigeminus. mehr vor Gehirn . 
entfernen, | | BE Zr ergerZ 


= 


2 Einige kleinere Zweige vertheilen fich im- Reie 

"mirabile, ohne jedoch- mit.der Gland. pituitaria die ge- 
siogfte Verbindung- einzugehen. . 

, 5) Noch andere. vermifchen : ‚heh. mit Fäden. des 
Vagus plexnsartig, und ftchen mit dem gangl. ‚trigemini 
in Verbindung. 

., Beim Schafe war die Vertheilung ganz ähnlich, 
und bei ihm ftand der Nervus ‚fympath. eben fo wenig, 
- als beim Kalbe, mit dem 6ten Paar in Verbindung. - 

Beim Schweia hingegen. gelchahe diele Verbindung 
gleich beim Austritt des 6ten Paars aus «ler, dura mater. 
‚Bier. ‚wurde auch ein Fädchen bemerkt, das ich ins 
Innere des Gebärorgans verbreitete. | 

‚Die aus dem gangl. cervical. fuprem. entfpringed- 
den Gefälsziweige (nervi molles) konnten beim Kalbe 
bis in’ die Parotis, und zu den uni.die Zunge gelegnen 
kleinern Drülen verfolgt werden. _Aufser jenen beftän- 
digen Zweigen des gangl. cervical. fuprem., welche fich 
init dem‘ Spinalnerven verbinden, fand fich noch beiin 
Hafen ein nicht unanfehnlicher Herznerv. 

- Das aus dem untern Ende des Knoten austretende 
Halsfrtick it," wie 'Emmert neuerlich, nach’Willis und 
Morgagni,: von denen befonders der letztere diefe 
Anortinung aus mehrern Thieren fehr genau befchrieben 
hat, bei vielen Säugthieren fehr genau mit dem Nervus 
vagus vereinigt, und-liegt bei mehreren derfelben falt am 
ganzen: Halfe in der Scheide deflelben. : Letzteres fand - 
auch beirn Sapaju- Statt, wo der nerv. fyrmpath. fo weit 
in-der Scheide des vagus herabhftieg, ‘dafs er.wieder auf- 
wärts fieigen mulste, um um.die art; fubclavia herum 
zum ‚gangl. cerv. infim..zu gelangen... Eben Io- innig 
, war auch die Verbindung, mit dem vagus bei der Katze, 
wo der vagus fogar an derfelben Stelle wo das gangl: 
.cerv. fupreni. lag, auch ein Ganglion; bildete. Doch 
war er beim Kalbe und Pferde fchon höher, oben ge 
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ont, und » ‚beim Hafen pigt er gänz. gefandert herab, 


s auch Emmers vom Hafen und Kaninchen bemerkt, 


Das gangl. cerv. med. kommt bei Thieren nie- 
ls vor, . 


Das gangl. cerv. ioßm. liegt zuweilen in der Bruft. 


» vertrat es beim Kalbe die Stelle der 2 oberften Brüft- 
ıoten, und flofs beim Hafen mit dem erften Bruftkno- 
n zufammen.- Es ilt beftimmt, das Herz, . die Lungen, 
nd die.grofsen Gefälse mit Nerven zu verfehen. 


Beim Hafen ent/prangen ein, beim Pferde und 


‚albe zwei nerv. cardiaci. Aufser diefen- Herznerven 
ing beim’ Kalbe ‘ein; fehr ftarker Plexus, der von 'den 
, oberften Bruftknoten gebildet wurde, mit der vema 
zygos finiftra zum linken Ventrikel, und verbreitete 
ıch in feiner Subftanz mit bedeutend dicken Aeften, 
yhrie überall dem Taufe der ‚grölsern Arterien zu 
'olgen... en 


Diefer iehr fkarke- Plexüs fehlte auf der rechten | 


Seite ganz, und es Ichien daher: der linke Ventrikel 
wait mehr Nerven, als der rechte, verfehen zu feyn. ° 


Beim Pferde iftes ebenfalls deutlich, dafs die Herz-' 


nerven, wenigftens die gröfseren Aelte die art. coron, 
nicht überall begleiten. 
‚Die: Zahl der Bruftknoten hängt von der Zahl dex 
Rippen ah. 
= Merkwirdig ift es, dafs der nerv, fplanchnicus bei 
den Säugthieren inniger mit dem Bruftftück des Berv, 
{ympath. verbunden ilt als beim Menfchen. _ 
Beim Fuchs durchbohrte er alle gangl. thorac., 
indem er hei jedem Ganglion dicker wurde. Beim 
Kalbe trat er erft beider ıgten. Rippe ab, Eben fo ver- 


hielt er fich ‚beim Sapaju, bei der Katze, dem Maulwurf, 


der Ratte, 
Beim Pferde: verlief er zwar aufserhalb der Gar- 


‚glien, aber doch £feft mit ibnen Pacwarkion „ und ward _ 


[| - 
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bei. jedem Knoten durch hinzutöommende „Fäden 

, gröfsert, daher diefe Knoten keine Fäden nach; 

abfchickten. 

Die Verbindungsfäden fowohl der Bruft- a; 

-den- und Kreuzbeiuknoten find meiftens einfach. 

Bei einer Katze fand fich im Verbalten der 

beinknoten eine merkwürdige Anomalie, wo beide 

‘pathici in dem zten Knoten der linken Seite zulan 

floffen, fo, dafs auf der rechten Seite der Knoten 

fehlte, dann fich aber der nerv. {ympath. wieder trea 
und fö, normal, bis zu den Steifsbeinwirbelin verlie. 

‚Die plexus der Eingeweide verhalten fich en 

.Menfchen. Der nerv. vagus geht felbft mit in den pl 
folaris ein, doch fchien mir das gangl. coeliacun 
‘züglich bei den gliribus ein mehr einfacher Knote 

feyn. 

” II. Bei den Vögeln liegt der obere Halsknoi: 
‚der Gans, Ente-und Henne dicht am Austritt des va 
‘gloffopharyngeus , und facialis, welche ihn in die Mi 

nehmen, und mit ihm durch Zellgewebe zufammenhir 
“gen. Er ift fehr klein, oval, zuweilen dreieckig. X 

fchickt 4 Nerven aus, davon 2 aufwärts in den Schild 

“ 2 abwärts fteigen., 

ı) Der erfte tritt mit dem nervus facialis in Ey 
. nicht völlig gefchloffenen Kanal, der in die Tromnt 

höhle führt und mit dem canalis Fallopii überein 

kommt, und hängt hier mit dem nervus facialis zum 

len feft zufammen. Diefer Kanal bildet den oben 

"Rand der feneftra ovalis, durch welche der Gehör 

koochen in das veftibuluın tritt, fo dafs hier dielerAl 

gerade wie bei ‘den Fröfchen über diefen Knochen lir 
wegläuft, Er läuft nun im Grunde der Gelenkhöhls 
durch. welche das os quadratum mit dem Schädel ver 

‚bunden ift,. zur 'Augenhöble, theilt Gich in wehren? 

' Zweige, "welche" fich mit ’den-2ten Alte des 'gten Pıai 
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_Sblich- verichmelzen ,. @ber noch ein, Stücks ‚unter 

up Scheide vom ‘Gehirn abwärts. verfolgt. werden 
‘aen. Ein einziges Mal wurde ein Fädchen ‚gelun- 

:» welches fich zur eigentlichen Thränendrüfe begab.; 


2) Der: zweite Aft tritt in den canal. carotjcus, 

‚i vereinigt fich da mit einem Faden‘ vom facialis 
‚U gloflopharyngeus. -, Der canalis carotic. beider Sei« 
;; vereinigt fich, in der diplo& hinlaufend, in der Mitte 


einen Kanal, der: auffteigend fich birnför mig, erwei- 


rt, um die glandula pituitaria *) aufzunehmen.’ .Ob- . 


| ‚2ich der nerv. {ymp. mit ihr, welche von einigen für 
.a.Ganglion deffelben gehalten wird, in einem Kanal 

.ifammen liegt, fo fand fich doch bei den genaueften 

nterfuchungen keine Verbindung zwilchen ihr ‚und‘ 
.2m BErV. fyinpathicus. ' 
Wo fich der canal. carot. nach aufwärts wendet, 

ilst er den nerv. [ympath. heraus, der nun in einem 
inochenkanälchen 'in der fuba Euftachii verläuft, 
lurch ihre vordere Oeffnung in die Rachenhöhle aus 
‚ritt, und fich in 2 Zweige theilt, | | 


Der äufsere Zweig tritt an der äufsern Seite des. 
Gelenks, durch welches das osomoideum an den Schä- 
del eingelenkt ift, jn die Augenhöhle, begiebt fich im- 
mer zur Harderfchen Drüfe, welche keine Zweige vom 
sten Nervenpaar erhält, läuft auf ihrer innern Ober-. 
Häche nach vorwärts, und vereinigt fich mit dem ıften 
Alt des sten Paars, wo er eben in die Nafenhöhle 


tritt. 

) [ ' ee 
\ ı) Die gland. pituit. befteht aus einem vordern, größsern; 

grauen, birnförmigen Theile, der das [pitze Ende nach unten 

' wender,;'und einem hintern, kleinern ‚ dreieckigen, markigen, - 

der durch 3 Sehnenfäden mit dem nery. oculor. motor: zulauyr 


. imenhänge:: Zwilchen beide feakt Ach der Trichter ein, 


Ed 


_ 
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, Der- Nexus‘ coaliaens.nad [eine Kortletzungen find 
fehr einfach, , Azul 


‚ „ Bie art, ventrieuli.« keren Iienalis erhalten « ein- 
fache ‚oder doppelte Fäden, dig, ohne fich vielfach zu 


verftricken, und. Ganglien: zu bilden, fich zu ihren 


‚Organen begeben. | Fon 


Der Drüfenmagen der Gänle,pekommı feine Nerven, 
gräfstentheils. VOM. REFV-;VABAS,..; ;, 

Das Sacralftück (dega das Lendenfinck fehlt den, 
Vögeln. wie- die Lendenwirhel).ift hinter. der Niere ver» 
borgem;:; .die.- Kusten Ark Tanglich, und; ihre Verbip-, 
dungbfäden fehr klein... wind PR 

.. Des nrsyns: Kyonparhiens. kannte "bei der Gans bis 
zum. 4ted: ‚Schwanzbeinpirbe) verfolgt werden, fo dafs 
aut dem 3ten-nagh a.Paara Knpien bemerkt wurden, 

1 :{PERÄ Ber-dun Anipisbiehi ‚Der nervus Ssmpathieus 
dbr-Fröjne'bildeeit 4/Knsten. ı Die 2 oberften aber wer- 
den wie dent‘ Btarfimd tiäs' vägus ünd trigeminüs zufam- 
mäbipefetzt.'.]: Tan RL a) lub: ran 

Der auffteigende nerv»- £ympath. ‚vereinigt . fich 

nl? vHiE Alenpiadsten: Schädel tretenden Stamme 
des nehyDvapisizun einst Gähplian, das jedoch, da man 
dısl weaikeir Adfıeded- ‚geht. vagas'hindurch verfolgen 
kötih; Hähdr det nlerw. :fythpath. anzugehören {cheint, 

TI sg üslem': ‘gehen #Verbindungsäfte zum gan- 


| gHöb‘ des taipemiiass sul una! nu. 


a) Der innere geht dureh. Has Loch, durch welches 
det’nerviragus austrät;:änsden ®eliidel und verläuft auf 
der: Babs deifeäben bis zurti yundlishen- Ganglion des tri« 
wöihints, das-‘an' dem Löcher kiegty „denrali) welches er 
aus dem Schädel tritt?2Es‘ rardeiiaußoiieiehn lege 
küle ‚Verbindung ‘mit-deit Re; ‚Pig: gefuntisnl, zwiälche 
Chras Beöbachtet hat. « 1% 18 713141niigd Ir: 3 PS LT I79 BR Pe 

"Tip Dei“ -änfsere gehtydurchisiidzueiktaxuaysimeni, 
länft über dem ‚ Gehörknochen weg, an welchem«ieg; . 


’& Ayr: KB. Ale 
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_ ‚aisgeheliet. ft, yolah ia die Amgenhgbte, und wendet . 
“fich:zum Leche, ‚darch ‚welches der trigeminus austritt, 
-um fieh: mit: feinem Ganglion zu vereinigen. Diefer 
Zweig entfpricht offenbar. einem gleichen Afte bei der. 
Gans, der ebenfalls in das Gehürforgan tritt, und hier . 
init. feinem Kanal’ den. oberen Rand des ovalen Loches- 
"bildet, durch welches der Gehörknochen ins veftibulum 
writt, fo wie diefer Aft der Vögel dem Vidianifchen des: 
Menfchen und der Säugtbiere entfpricht. 
.. 1, Die untere , Fortfetzung des nervus fympathicus 
kreuzt ch mit .allen Spinalnerven, fchmilzt ‚aber mjt - 
ihoen nicht wie mit dem Stamnre des vagus zufammen, | 
Sondern .erhält von jedem einen Verbindungsfaden , mit 
welchem kleine dreieckige gräuliche Knoten zufammen- 
gefetzt werden,, von welchen feine Aeftchen zu den 
Eingeweiden gehen. Selb bei dem dicken ‘Brachjal- 
nerven, bei. dem man Sehr deutlich den Urfprung mit 
einer vordera und: hintern Wurzel, wovon die hintere. 
allein ein ganglion‘ fpinde bildete, beobachten konnte, \ 
verhielt, es Ach nicht anders. 
"Aus dem Ganglion, das mit dem sten Spingl- 
nerven gebildet wurde, entfprang ein etwas dickerer 
Nerv als bei den übrigen, der fich zur art. coeliaca'be- 
gab, den ich für den fplanchnicus halte, "Es konnte, . 
kein gangl. coeliacum bemerkt werden, und der 'nery. 
vagus war fo klein, dafs Tein Inteftinalaft felten bis‘ zum 
Magen verfblgt werden konnte: ni 
Die übrigen 3 Knoten zeigen nichts befonderes, . 
als dafs die zu den Eingeweiden gehenden Aefte dürmer 
find als die Communicatiousäfte, durel weiche iie zit 
den Spinalnerven zufanmenbängen, i 
Das letzte Ganglion nimmt die Gomimuniestions- Ä 
äfte der letzten .Spinalnerven auf, ohne. beide NErvoB 
Iympathicos durch ein vapanreb Gaoglion = -Ze' ver 
binden. . un \ 
M. d. Archim, UL. 5 Da 
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hjolief ‚ and anter dem Herzen fich mit dem der au 


ich ihn bei mehreren Fifchen Hecht, Karpfen, pi 


andern nur im obern Theilg des Thorax’schibär wart 


| wären. hie .aber : nicht. fo, deutlich, vn "Wurdiil ur 
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’ Der‘ nern. ‚pmpach. der Schääurgren‘ sft fo li 
. dafs er Ielbft bei’ den gröfsten Exemplaren des co! 
inatrix sicht gefunden :wurde, wiewohl zarte \e 
-fäder von der Stelle, wo die Spina hiervon bervo 
"ten, berüber zu. den: Fingeweiden. gingen. Hin; 
‚ war der nerv. vagus,. der. bei den Fröfehen faft gar 
zu den Eirgeweiden verfolgt werden konste, fo 3 
bildet, dafs Sich feine rami inteßtinales im dhrem 
Verlaufe deutlich darftellen-liefsen. . 


: Der nerv. vagus gab zuerft "wie der der Fi 
einen ‚ram. jlipgualis, ‘dann den laryngeus rec 
"und hierauf.den ram;, inteftinalis, der’ am dem oel 
'gns berabftiag, fo, an ‚der Oberfläche des Herzbei 















Seite, gerade ‚wie es.bei den Vögeln der Fall ilt, 
'ginigte, Aus disfer Vereinigung entitanden fo; 
"wieder . % Aelte, einer der zur Inhge gings un 
'zter der an,,der cuncaven Fläche der Leber heralfii 
"und Leber, und Magen mit Nerven 'verfah, 


Bei den, Fifchen. Der nerv, fympath. der Fi: 
‚ft To::wenjk ausgebildet, ‘dafs Cuvier ihn als eine‘ 
‚der. Wirbelfäule fich herunterfchlängelnden Fäden ob 
‚deutliche: Ganglien- befchreibt, : In der That habe#“ 


‚anders. gefunden. \ 


Bei 2 Sandern (Pereä Lucio, !Perga) die 16 ii 
‚Pfund.K.G. ‚wogen, wurden aber. ap den Stellen, wod# 
Communicztionsfäden. der Rückenmgrksnerven au? 
nommen wurden, deutliche Ganglien gefunden, diebe 
dem einen im ganzen Verlauf des nerv. (ympath:, bei dem 


Bei:einern Wels (Silurus Glanis) \ von 53 ‚Pfünd'K, Gem 


einigen Stellen wahrgenornmen, ‚Auch ng hat 640 
‘ BR: AIERe) u 
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alien a Am, 0 Kopfipck ie. wierv. Amp BeiGadır Lota 
‚gefunden. :: 
....; Bei den Fitchen. tritt das Kopfftück des! ‚nerv. Yya- 
‚patb. nicht in die Schädelhöhle,, fondern verläuft äufser- 
lich an der bafıs. des Schädels. Am Kopfe ‘des einen 
"Sander gelüng ' es mit, diefen 'Feinen Faden. dis zum 
“ "Gänglion des trigemihüs zu verfolgen, welchen 'Verlän£ 
"Carus fchon bei Gaduüs Lota hachgewiefeh hat, "Di, 
‘wo 'diefer. Faden ‘beim! vagus‘ vorbeigeht, bilder: er eih 
Knätchen, ‚aus welchem ein Verbindütrigsfaden zum 
Ganglion des’ vagus kommt. Bei Gäders’Lota geht'dieh 
Sympathteus Felbfe‘ in’ "das Gauelion: des mwagus eiit, 
zetade. wie bein. Frofche.. Vion''hier. Steipt' er andek 
‚Seite der : Wärbelfäule: bis zu: der Stelle- herib, - wo die 
‘Nerven: ler Bruftfloffen: antl pringeır.: Mit diefeik. verbin- 
det 'er fich durch. 3. Verbihdangsfäden , tufel baltter. Se 
' kleine Ganglien, 'ausi weichen theils: einige Fäden fiir 
die aus den Kiemen kommenden Murzela.derAörts, 
theils -der nerv. {plaachmivus art ümchreten Wirken 
entipringen. Ä Br ei ash er 
Diefer ift beim Sander ein Zioralioh Atarken kiür- 


facher Nerv, der neben .dem fehr ‚ftarken gamuintefki» - 


nal..des nerv. vagus an der, art,.coeljaca herabfteigg; male 
dem er fich. jedoch nicht. verbindet: Mit. dam der. am 
dera Spite vereinigt er fich auf eine feh« sinfache, Arts 


ohne Ganglien,, oder. verwickelt. plexus, zu, bilfen. 


| Nun gehen zur: Leberartgrie. ein, ı und. zur Milzarterie . 
% Nerven. ‚Auch diefe, Nerven begleiten ihre ‚Ärterign, 
„ .ahne plexus Zu bilden, und die Milzaeryen. treten- fagag : 
dürch den Hilus kienlis, bis in die Mitte, der Milz, ohne 
‚eh. merklich, zu, ‚zpräßtelg ». wo. de ‚fich aber mit ige. 
‚Male, wie in, eine, nervige, Hast ausbreiten. , FOR re 
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ı . ..n. hi u.a 
., Die‘ Schwimmblafe: erkict-'theilt: von/den ' 
nerven 'eiien Aft, theils wen wagus..ainen.ftärk 
was wegen der 'Vergleihubg zit den. unge 
reflant ift. en \ nat rer pay. 
Bat dem andern Sander Tadd äine'pdikwn 
-Anomalie Statt, indem beide nerv, fpldiihriti au 
rechten. Seite,ays einem fehr grofsen ua: aafeıi Gan: 
‚ . q .. . BER LESE ve Ge ze PN a 
“ entiprangen, das Itatt der 3 kleinen da Wär, un. 
‚ odemnprv_ihienpaih, der linken Seite Auch einen 
‚nen Yesbindunganlt, in, pmmunicatiof faid,'"* 


‘ 


Ben Wels ensfprang .der nexw. Iplänchnicus. 

Hich wies beim: Bisideristverlief-aben nicht als_eim fo 

‚ger :Btavakı ; ienalstınsierhielt Sich gleich ‚anfangs 

’- ein plexus, der durch die Verfchmelzugg, mit dem 

“ andern Seite hervorgebracht wurde, und mit, dem 

-glaublich großen Inteffinalafte..das nexr, vagus in | 

Tyendhöhgaltamd:. : Jedoch, waren guch hier die Fäden, 

-sStonbımeites fyiypath, herrührten, wie abergN, röthi 

latt und fehr weich ,. da die Fäden vor yagus weit 
Sskerzorkud fehar geiunden. wurden, 5. 

OB re hun beinn:Bander. der. nary.ı fyanpath. 

- die Nähe det’ Ridakeihdrabgeftikgen if, indem er: 

de ertr Latizeh'Were kan derserkbare-Zweige zu! 

afingeweiden dbgegeben’That;ı ıfa.bildet- er Iden ples 

' ‚fpermaticus, der mit 4 Wurzeln anfängs..gie Nie 

"die Yin” bedeckt "ah “Airer dhintarn; Ohepfläche dur 

“bohrt‘, Geh, in ihrer ‚Subftane. ein ‚Stärk gerlaufe 

j mit dem der andern’ Seite vereinigt), und;nup einen ei 

. "Fächern Nervenftamm:ayfatmenfetzts dayızu; Han gröl 

‚  ren‘des ganzen'Körpers: gehört, ‚und. quf.der vord: 

„Obeifläche 'Zath‘ Vorlehein:.:kommts,,; um,; da, 

n "die “beiden ' Bröfsen Ovarien zulsinmenfliefsen;- in diex 

PylnGhzudrimgen, ‘uhd'koh mik veRleppfedern,, hiot: 

und auffteigenden Zweigen in ihnen-zu verbreiten, | 





ilt als der ‚Bauch, 1 1 
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dafs jener grofags Stamm, wie je der Stamm.der vena poftäe, 
zwifchen. doppelten. Verzweiguggen ja, der Mitte-Jiegt. 

. Auch beim. Wiedse;. year. der plexus. Igermapieus 
aufserordentlich; grofs, ;dodb;. zerhielt. EX fich in ‚leiner 
Verbreitungsart wie jeder‘ andere plexus, un 

Obgleich das Rügkenmark der Fifche viel "länger 

Konnte doch’der nertus fyinpath. 
nicht, weiter. verfolgt werden. Auf der ’andern Seite 
war ‘aber auch ‚kfine ‚Vereinigung der werd popath. 
bemerkbar. | 

"Beim, „Hecht nd Kar] pfed war‘ Keine Spur vor 
einem nerv. . fplanchnicus, plexus kodliacirs, oder plexus 
Ipermiaticus zu finden, öbglaich der rar.‘ ioteitiaslis des 


vagus, als ein 'Itarker: Nerv; fehr. leichtindeiner Ver- 


breitung zum Magen und‘ den; Eingeweiden, verönigt 
werden konnte, ESS RTEN 29, EEE 


‘ ’ OL, = lı: y' ne 


Allgemeins. eure, Ringen 
Stellt man die verlchiedeniekt: Klaffew:dex Wärhals 


thiere | in Vergleichung , N fo gehen‘ (daraus Gahgenda0Be- 
merkungen’ hervor. "Te Mae Yaay gr; $ 


Dafs der Iympatküfche” Nere bei: klicher: 


- der Thiere defto weniger ausgebildet ilt ia ee 


! 


diefelhen in der Heihö.det “Ehieze {tebeg... 

“  Diefer Satz, aufıleniehon.Megokel i in dielem 
chiv Bd. I. p. 10 undq1Adfmeckfem, machts. beft 
Ach durchgehende. :: 1:4) 3: 

. Der nerv, fyınpath.,‚der bh felhlt bei den Kir 
zsiern Säugthieren, bei den.Hatie, dem Maulwurf, mit; allen 
feinen Gapglieri darfiellen.liefs, ;verfchwiadet. hei einera 
53 Pfund fliwereui Wels Saft; gans,. und &g, den meilten 
‚Stellen Gnd’keite Gebglien mehr. warhanden, Selbft die 
Säugthiere habjen,. wenn: man.die Gröfse des ausgebil- 
deten: Thiörs- beracklichtigt;,: nicht ‚fe grofse arm 


als der: Meitfeh,: fg: wie dnöh. ‚bei, den 1 Säugiie ezen, ‚ein 


: od day IRy ALurlkii ah. 
a yon 


+ 


KO: nu 


- Ynterfefiled Fenfähn- deishäheri; AB en Wi 
käberu;: und.dem' niedrögere, Lı Bi} dee Salsribrus 
Bärnerken.Yr,. da bei’ lotkteren;die innere Ganglien 
ztiplich “und. namentlich ‚der: 'plexus. .oneliachts nic) 


ausgebildet Schefat; RT IL IR sr. 
u Bei. den Vögeln wid ‚fiefer eintPlchige febr 
merklich, "Hier 


ängt der’nerv. fyı mA&Eh. Pärchei 
mit den Spinalnerven, inhiger Safer nme, "Süden | 
Ganglien mit den Hals:, lügel - und Biirfküerven 
Yerichmelzen, Wir. verraiffen die’ grofkhn! Halsken 
ein ‚wahr: ganglion”t "boeliächen, ind Härte deMivselkee 
ingewislipgeflechte beglaih, ra einfache? Wäden. 
Ärtetien, olind' dafs Gängtien, eingeftrbat‘ Ghd. 


no ehonım „ran 


on 3 Gehen „WÄR zn. ‘den ‚Amphibien. Fort ;_ g ift 7 
der nervus iympathieus ‚der Fröfche zieraliah. groß, 
Ä gleicht, fich, aber diefes durch- den’ gten gleich vorzu: 
genden, Satz AS: - “ Auch, ‚verfchmilzf& er mie dein n 
wg. ‚ad „Zeigt, feine ‚jnnigere. Verhifgung mit 
Spinglneryen „dad urch,,. dals, die. ‚Gommunigation 
die.er; ;von den Spinalnerven erhält, ‚dicker find, di 
reise Kar an. die Eingeweide giebt. "Auch iltıe 
as ganglion- ‚goeliacum ‚Keing Spur, da,, \ | 
"33 nsAsch bei 4m ZoH langen ‚Exeroplaren, ‚des colı* 
eure war: dar.necy, fympath.:gar,nicht,ehibar. | 
sei den Fllchen ‚nrlehminder:dernarg: f yımpak 
| gun) ‚fa wie.die-äufgera-Qanglien. mögen: ie 
fehlem,dunla.cie innerm. } Kur =. Naleale yet 
ieh: Derinierv. fyrpatlr: töttt defter uhehir zurück, 
 Fabhrueie »Neeyen, welehe'voni vaguszloden HEinger“ 
" en gelchtolkt) warden ‚- cherortreten; Teak ‚ich # 
' Merwes:::wagus:ber den" unternrlitalienioeeins Yarer 
.. de: dk: Kalten’ Hesnebe, ‚dympathitausßüldst „rdnfe es is 
"erden!Oepdınlopaden and ndscränginiannk Kim di 
2 als vegbtatives- Nervenfyitem ‚allein übernimmihr: 
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[A wechfelh'treiems wish Kleiner als din:aı oder 
wi. "Tglasolmioieh Atglri die: Iuimgen’ erhalten. ihre‘ 
ver grofsentheils vom nerv. [ympatlıs. Beiden: Vor, 
ı ag, digfes; Verhältwilg fehon etwas ab, der. vagus, 
>reatet,hch oben lelbftändigen, akne fch verher. it 
sten .oder plexibus des. ger. [yshpath. ziı: ‚verbinden; 
dem. Eingeweiden, Beiden Amphibien bleibt diefes, 
etz felty, felbft..wo.; ‚das ‚yorige. Ausgahien, machte. 


na beiden, Fräfchen, vun der. nervns: Sympath.. vern . 
enilsnäfsig;grols gefunden: wurde, Gindıdie sNelte,. die, 


n vaguszum-Magen. und Lunges kommen, ‚kaum npch- 


atrbar,. da er ich "bei ‚den chlan u, wo der-: Derv.. | 
npath. gar nicht. gefunden, würde, in Teiher ‚ganzen. 


| xbreitang im Unterleibe leicht darfälite. 

Beiden Pifchen endlich, wg der'nery. Grnpanıl 
rt gane verfchwindet, ift dex' vagııs fo groß [8-beiife, 
ıfammmen felbft das Rückeimark bei weitelh an Grölse/ 
‚errwiegen, "Sehie‘ beftändigen‘ "Gänglien" ab’ beidär 
eiten ‚überwiegen beim Karpfen an Gröfse das’ "Kleind 
ehirn, ein einziger, von den 8 Kiemenketven: Komitat 
e& ihn Sfaßl- dem Rückeiimark allein ‘an ' Dieke 
leich, ünd, jedem dörfeibeh find-hier Knoten’ auge- 
ildet; zig deneli .die: Kiemennetven teten "Die 


rofsch Läligeniier von ‘ertsetkken fich durah dem ganzen 
Körper. Der wer; Syhparh: Hesvon den Refpirations) 


Drganen‘ ausgefchloffen, und felbft im: Unterleibe übert 
wiegt 'dle: VWerbreitinig des vogus. mit. feinen : Aufser- 


Dre Bboloen. iz Isteftinaläften; .die.Verbteitung:deg 


nern: frräghti) ;Selbib an: der, hanern. Oberläehe ‚des 
Schiihäs Verbheiseni sbahı Zweige:.des-nerv. vagus-;. DIR 


der Aarken Fetkideretidırvorzufteben. Dexeinzign: Falk - : 
wütchiÄdieneintksnGcrebrainerven‘im Innerä desS e | 


dels enduninssch alsiis mon ne 2 22enjomen.r! 


une  tikfephafeustiaut. und; poftiyidie: aldıa Stränge: 
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£ Es st daher ka Worsder,. wesen nery.igergpath. 
. bei den Osphhlapadap-} 2; ‚BerdanSöpien; ‚ganz fehlt, ud 
ftatt fsiner der nervus. vagus allein zu: dem: Eingerreiden 
‚tterabfjeigt, Deng;dals deu Neyv,,.den (miwierbelchreibt, 
"der neben dem .neryns; ageftinneieiitipningtsGch: unter 
‚dem Herzen mit.‚dgm derigndem 'Sete(wie bei den 


Vögeln: nad:Schlangen): vereinigt. Haan. dieiplaxus rler . 


Eingeweide bildet, der. AIereSwagus Hay, iftanach sieletn | 


‚allem ‚nicht, zu.bezweifele.., „aekgnlo 
.. Der... RREEHS ;- Syayathiaus: ) entipricht. ulm. feiner 
„‚gröfsergn, pder BREingexen ‚Entwicklung sinn (gröfseren 
‚oder geringeren, Eatwiekdang.des,Bügkenmerks: -, Dar 
‚nerp., ‚fympath., ericheint, ;zuerft; wiewohliauf.der tief- 
A Stufe $eingr. Angbildpag ‚hei. den: Fifähen „;dalfelbe 
a tı we gleich, ‚Brzeigt. werden wird, vom-Bückenmärk, 
Dei len, withellgfen Tihieren ehanfalls fehlb,. :neskbei.den 
Yilcb nach {m wenig ausgebildet st, dafs, wie vorhin 
Ft wurde, ein giaziger: Kiemenaft des nexvas: vagus 


\ 
U: 


m beim Karpfen faft. an. Dieke gleich kam. . Bei den 
Säugthiaren, ‚und, dem Menfchen erfcheint/dex .nesvus 


I) 


dympath-, ‚ebey [p,wie das Bückenmark in deiner böch- 


en ‚Vollendung... ‚Aber, zuch,slurob. die einzelnen Tkidr- 


gattungen hindurch „kan: man. dieles. Gefetz wahrneh+ 
a, ;iße.de Fröfchen. at ‚serhältnilsmäfsig das Rücken- 
K | ick., „‚eben,[g.der nenv.-(ympatb. vorzüglich 
Perverttehend, bei. en ‚;Sghlangen. il umgekehrt das 
Huckenmark fehr dunn,. arndıdan, Ren. "ympuh. ‚ehr 
ein. .. ». 
‚Rs "Wie es überhaupt ichon,ang der, Natuır.der Sache 
"hervorgeht, dafs ‚dig,. Gräßse, ‚der: Nerven ıdar ‚Größe 
“ der’ Theile, entfpricht „zu; "welchen fie fioh -bepabins. Ho 
P wird, dieles durch ‚die.xerhergehenden Uisterfughungen, 
‚und die Cuvier’jchen, und. Ti ienemann [chen Nachweifen- 
dien “über die Länge des-Dasmkanalsınnd die Arößse.des 
erzens, ‚bei, ‚verfchiedenen. Tiyesanı Auph, keimssiervas 





;. Dich Aalse Kick: ieh icht ins 


Bepeähienen \ 
iinzalgei, eg «durchführen fondern erleidet manche " 


: Mocibeatiönen.: vie BETEN. 
21. Weine naeh "Mn, die /Fräße zufwirft, mit weichem 
Theile: das: Narveniylras Ger Wirbelthiere der Knoten. 


-styang. ‚den wißbellofen: Fhiere zu. vergleichen fey, Io, 


: Aaben. Gele beitwreiteng, die Wihilten-Angtgmen daftir egt- 
:fehieden; er: gleich denr Rückenmark der Wirbelthieres 
Zu:dielen gehören Scarpa, :BJumenhanh, -Cuvier; ' J.F. 
‚Meckesinud@gls :. Gall fuchte. zu ewelfen dafs amp, 
Aaskennank die einzejrigh Gätiglien ala: siher,an eins 
acider.geraake wären, dafs Be fick ber dech noch, duralı 
die wellenfärmigey. Gräuzlidien. des, gedient‘ dis, Licht, 
gehakenen:: Ruckenmarks. zu erkehmen 'käberi.: Auch 
-Zalipte: ar die Anfchwellungeii' aa Ullprünge der ‚Arın- - 
‚und Ichreolelneryen "bei Gäugtllieten bird‘Voheln für 
Tdinen:Sarz’ an... Allein, hätte diefes feine: Richtigkeit, 
do. mir iee Krotenbildätig bei 'den’ Anpflibien url 


Fifshen deutheher im Rückehmerk heivortrerei > weil‘ 


hier..diei-Mewge.der Medullärfübftanz', ‚welche fre ve. 
ficken könnte, gefinger if.’ "Auch entfprinigen. kei 
dem: Filchen die einzelnen Nervenpaare' ig "ziehlicher 
Eoklernang vonfeinänder‘; fü dafs von.einer V erfchmiels 
zug dert (ränglien 'wegen der Nähe,‘ nicht die‘, ‚Rede 
Sogn hatın „dig: ‚nanı die Ganglienbildung felbit beim Ro- 
‚ genwüru‘ 7. 7: jeder‘ Rinze der Faden etwas in» 
Schwillt,nsch anterfehlefden- kann, Aber wir finden 
das . Gegentheil.. ‚Das Rückenmark: der Fifche wird 
om: gahz\:geraden: Liifien' begtänzt, zeigt viel weniget 
 Btwies yon. iAhfehwöllungen und 'Eiofchnürungen, _ als 
Atasıkiuicshsuurk-höherer Wirhelthiere.. 


‚133 sulaubsetdiehrt- fehlt: aber den Mollusken diofer Küo- 


‚teliftraingYgann;, Jtichern | fie) engweder ’ein blofses Gehirn, 
‚seiedie Bäplin)-odar;meiltens Knoten haben. ; Wie ginge 
ses saberr joe, Kiuße iikeiny: die'da Hinficht der Sinkörging, 


r \ 


! 





u: ’ Ze name | 

des Biukunfaukirn. Bw. weit ausgeßridinärifet ein dr” 
fekten und Wirmery.' din So: wichtiger Tirdl, "als des- 
Bückenmark ift, abgehen Jollie? ‘ RE sam DTRteer 
ie !Esjfe ferner das-Ausgezbiößihet® des Anckenmarks, 


Aufs-e nur willkulirliche Bewegtings: and Erhphürliidgeh 


nerven ausfchickt, " Aber-der: Knutenitrang der: wäflield 
Iöfen "T'hiere verforgt den Darmkiktat'eben fo gutsitit 


u Nerven als die willköhrlichen Muskeln.» tt... 
.. "Einige Anatomen, zu defen' Rztl; Ackenninn: und 


- Sera gehiäran ;' vergleichen den'Kaotenfitangiler wir- 
Dellofen Tiere Ahik’dens Nervus Iyımpatk> Degen dielb 
Meeting: But Meokeh diestiäftigften Gründe'Aufgeltelän, 


CArchiv'Bdt.ü-Hefls't. pr.) - Wenn diele Meinung _ 


gegründet wäre südäfeı dasrBanglienfyTtem , :welohes-bei 


denv hiadern-Thikres frei: :sefundeli würde, bei deis _ 


"höhern nach und nach zum- Theil dem Gerebtalfgfteme 
werke Imbile, And:'von Hm verdrängt werde;:fo 
itafste ee; olo!wie 'das: Cerebralfyfteri an’ Umfang and 
Hinerer! Ausbildung zunimmt; ' in 'demfelben: Verkäilt« 
niffe'abachmyan „: amd bei:den Säugthieren am' wenigfteh 
rede en Altin'die Erfahrung lehrt das Ge: 
Benthail‘;; der Nerv. fympalk: ft: dei den Rifchen, wb 
such das ‚Cexbbralfyltem auf. der tiufften Safe -ftaht, 


am 'weitgften ausgebildet, urld .dimmt durch die übre 


gen Klaffen hindureh immer zugleich! mit dem Gerebrals 
fyfrem an innerer Ausbildung ned Umfang zu. 

nu: Fernerentfpridigen aus: dem Änstenftrauig eben fo 
Suf Wetven für die wälkuhrlichen Muskeln, als für die 
der Wilikuhr entzogenen' Organe: :'Wir'würden alier 
den Begriff des 'vegetätiven Nertvenfyfteims’:äufhebem 
‚ wenn, wir ‚ diefen: Uhterfehied: fallen! Tiefsew;,.- dafs adde 
Nisttelpunkte des | Ganglienfyftens nicht Wittslpunkte 


sur willkährliche Bewegung Ad. - wiss A su 29n- 


. Walther und Mecke! erinnern ddhier‘; dafs das!Nem 


venfyftem eisiger -wirbellefen Tiere ‚der Mölluilong 





S ‘ J ’ 

A TpripreReh Netvetr; Anderer, inelivdim iildieen? 
indie Hlei6hl‘, Twie.das der Infelkten und «Würmern. En- 
fcheint, als dürfe der‘: »Ruotenitrang- der :wirbeilofeuil 
FPliers. wideKfor das Räckenmatk, noch-fer denifym- 

patkifehlin‘ Nerven gehalten wedtden., fondern ie’ Uehexs 


. Bilöibleb diefes Syftehs Yölen dr den: Wirbelthieren in dem 


Spinalkhoten'zu finden. Rs ern ri, 

Dik- 'Spinalkister Such: ilen.-4 Klalien dei 
Wirbeithiere! $emein..> Sie fehlen Vanklr (den : Bifchem 
nicht:- Im: Karpfen ‚ift die hintere; Wurzekdteie mie 
eineti” Käötdhen;; aus welcherh- ein einfacher: ade 
doppelter. Vekindenesfäden zur: vorderh Wursel geing 
vVerletieh‘, nnd vergleicht man ‚diefe- akistreintiden Neth - 
ven mit/deri ‚ätßserft denuen:Wutzbln .: fo Geht: gı PTrE 
Bäls he die ‚Wurzeln um's doppelte drdifache-tundk vier 


' ‚fache Viöhihhen -übertraffeh. 4... Air are ers "% 


"It" es alfo' alisgemacht,, : ‚dafsıaßle Wirbeitkieteag 
Bein hintern 'Wurzeln'ihrer’Spinalnerven-Kfioten haha 
dafs’ be"aus'ciefeni Kaoten. vergröfsert: kensergehensrin 
jft ies. wahrfcheinlich, dals' den Spinaluemren. iu cdiefen 
Kıloten' entpringende Nervenfäden' beigemtfcht werden - 
durch: welche fe vergrößert werden, dafs-Sp alle, ine 
döppeltenUrfprang habeh, indem .die größste-Rortian _ 
us‘ dem Anekenmark;, ‚ie, Kleitä ung dem. Knpias-hen Ä 
workomiht, DR zur RER: a lea 

- Wenn. hr. ‚aber, aus.fchen,. dafs das Rickennick 


| #0 der Reihe der. Wirkeithiere.herab fo. bedessend ab- 


Piattht,-und.de-Heri Fifelten fo:kleia ift, dafs.es. beinahe  . 
vorr den baideni'zu feitier Seite verlaufenden ‚erwis latg- | 
talibus. des. vagus au. Goßlse:erreicht wird, wie kauneg 
Is Wwrriderns.dhls da, wo. gar kein Rückenmark mehr 
warkanden (ft „.bei- den -wirhoilolen: "Tieren ,. die.fonit 
alıs’dem Rückenmark und den Spingiganglien entipiip 
‚geirtlon- Diesyen.jAlzt. ang; den. Ganglien allein. entfprin- *. 
za Bi. dont, Aut. sans’ Pückenmark, Eeizennten 


ı 


! 


Y 


BE. innen 


- einer gleichzeitigen Trennung des Nesyenfyfterns in 


‘ 


‚Miekeinnahe; PR RS 


Spiaalinglihn Aufarrıem. 
. . der aber. -doch fait bereil: a mahr.pder weniger deut- 


Beh. geichiedane Faseilselo.biklet....: en UEH ei 

14: Deducch erklärt. Kubraber,fehr ziel, über sie‘ Baden: 
teng ‚diefer rärhfelhaiten..Kngtapn.., Sie-Itehen, aufserr 
deru der Meinung ‚dafs (nglign Mitteipunkte für‘ das 
vepetative Syftem fayen,, ades- die Wechlelwir kung zwi- 
fchen ‚Gehirm und Nerveneidan, zu. puferbrechen ver- 
Antsöliten, "geradezu iontgegenis ‚de. die.hipterg, Wurzeln 


was Ksaten kinmmearıindesdoeh,: willkährliche Bewe- 


. Serngeäeusbni gelise: (las yerkläntrüich, aher, „wgun, man 
koigt, alatstleter \Msrdkeng hlab an. dep. we en Fäden, 
Uortvielleicht Jenii Aiaxdugr ven. „beigenail t, "werden, 
‚nachdem heushsinndicpsnag sm ‚Agoglien, 1uarnpen 
"hatten,. gelten könne;.- dafs diefer Einflyls aber durch 
die Verfchmelzung mit den übrigen Nerven aufgehoben, 
werde ; dafs fich daher.die Spinalnerven, wie Sömmer- 
ring: fchen fagt, bei ihram Durchgange nicht fo in den 
ganzen Spinalknoten: verfhellen, "wie das bei den fympa- 
thifchen Knoten der Fall ift, dafs überhappt die. Wir-. 
kung der Knoten auf..die durch fie durchgehenden Ner- 
ven :nicht nach der ahfoluten Gröfse der Knoten, for- 
dern nach :der verhältnilsmäfsigen Gröfse.der Kneteg 


* zu dar -Kleinheit der. Nerven’ berechnet, werden müffe, 


Ueberfehen wir diefessalles mit einem Blick, fo-zeigt hob, 
dafs in. den wirbellofen Thieren ein einfaches Nerven- 
„Piftem da: fey, bei.dem der Unterfchied zwifchen anima- 
"lifchem und organifchem. :Nervenfyftem. noch gar nicht 
anwendbar fey, dafs diefes Nervenlyltesn alfo eben ip 
wenig 'für” ein aninialifches (Rückenmark) als für ein 

organifches (Syinpathilcher. Nery). gehalten werden 
--dürfe, dafs diefe Teilung in-ein animalifches und, orga- 
nifches Nervenfyftem zuerft' bei .den Witbelthieren, er- . 
Scheine, und diefe. Spaltung der Functionen’ Sch in 











FENTEDr K rg Iyinzäriıfchen "Nizven.a air erkennen 
gebe, dals däher- RäckepAallkıwnd fympatküfcker. Nerg 
als neue Bildungen fowöliltgieiehzettig 'enfcheisien , als 


auch in’ ihrer Ausbildirg'gemkinlchaftlich fortichreiten. 


Es Scheint aber zwifchön'beider köänptklaffen von. I hieren 
ein. ‚Uebergang: Statt SiBiiden dacch die Gophalopodeny 
deneti uk '&er eftier? Stra" Rückenmark amt IYmpathir . 
{cher Nerv; auf der aridern’der Knotenftrang fehlt, bet 


| denen das "Gehirn ifolirt da fteht, »wo.denn der. Nervae 


vagus, als Eiögeweidenerv'zu den ımzwiiikührlichen Ors | 
ganen, herabfteigf. Than aber 'aueli:beinden:köhern 
Klaffen.in ‚das organifche Nerveufyitem nhmer!ein, und 
mimmf darin‘ eihefi Be) Rang eiks;- je idee 
"die ‚Wirbeitlerd 'q ‘den  Cephelepddin faliän." erde 
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R ‚FaNe. uud Beoßächtungen„kher den Ein- 
flüfs des Nerven[y[tems auf ie effim 
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eu 451 tl) nf alt, ! BE re Be zu BE Pr nur u 
Die wor. Kurzem allgemein angenonimerie Meittung, dafs 
die. kbierilche. Wärme: von ıer-ehemifchen Uinwandlung 
des kreifentien Blutes abhänge, hat durch dig Brodie”fcher 
Vegluche-diman: bedeutenden Stofs erlitten ‚ indem fich 


aus, iafen kauptlächlich ergiebt, dals ı) nach Zerltärung 
das, Gehirns die Wärmeerzeugung aufhört‘, wenn gleich | 
das. Athmen känftlich unterhaken wird, und dem An-. 
Ichein: nach alle chemifchen Veränderungen in den Lun- 


gen Statt finden, 2) ein auf diefe Weile künftlich atbinen- 








des "Tier fchneller als ein biofs- enthauptetes 'erkaltet, 


wahrloheinlich, weil das kreifende Blut der kalten Luft 
iniden Lungen ausgefetzt wird. - Nach dielert Thatfachen 
Schein: der Nerveneinfufs: zur :tkierifchen‘ Wärhnkerzeu- 
gung notwendig u: 

„Folgende Krankheitsfälle reden dielh Ankchtkraf. 
tig das Wort, dellen ungeachtet aber dürfen wir nicht den 


Einfufs des Kreislaufes auf Gehirn Und, \ B ‚Anfser | 


"Acht ;lelfen. Sollten übrigens auch. meine emerkun- 
gen darüber völlig unftatthaft Ychein ‚ fo bin ich doch 
überzeugt, dafs die Thatfachehrlelßft wichtig ug iind 
arg annslacheh elf Yichig gen fd, 
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ERS EA © run Muröfe, Slim, ” 
bruar 1812.vom. Verdeck in ein neben, dem Schiffe.e- 
ıdlicheg Baot,: und .blieb eine baträphtliche Zeit ung. 
ıne. Belinnung, ‚Als er wieder zu &ich.kam , fand er, 
ls der‘ Wundarzt feinen. linken Arm wegen, eines . 
:hiüffelbeinbruches verbunden hatte, ' Nach 6.-Taganı 


uxde der Verband, abgenommen, are Glied her 
»funden ngelähr_dzeil V gchen! Jäng, eiopferfl er bei 
‚dem ER rk zu bowegen len logar 
ei voller Ruhe, heftige_ Schmerzen ,. angeblich in-deh 
'ingerfpitzen ; allein, da diefe und der ganze Arım dureh- 
us’ keinen Eindruck empfanden, fo nd ‚der Schinieer, 
vahrfcheinlieh. ap ‚der unter, dem, Schläffelheit: bäfndli- 
hen "Ferlerz BL TE nn nn wurde nr, wie 
:s häühg: ch Amputatignen, der ‚Eall Hit. vontderiSeeda 
ın 'jend alle verte Ze ianrar ah Ainey 
“  Die”Säherzen verfchwanden, allinählich, „und: der 
Arın blieb‘ KoRiR "gelährnt und.anbrenghbaz.n, Sarfah ich 
len Krank ar Einde Augulis. Höchlt wahpfcheintlich 
war das Armnervengeflecht unter dem Schlüffelbein : 
quetlcht .oder-zexriffen,. . Der: Kreisiäuf. Fohleril miukeiel 
ftört, indem der Puls Io Ichnell.und-kark’atslaliıanlerie 
Arın: wärs, dennoch war die. Wärme viel geingiianlkap 
wandte die Eiectricität an. Vor dem Verbschesh rind . 
Teinpeigtun. der gelähmten Hand: 70P‘, "des sElfenBodanl? _ 
gelenks 85°, der-Achlel 94°... Nachdem Toren ar? 
arks'Funken ausgezogen worden waren, hötrugndiefreniD 
perätur der Hand’ 74°, .des EHenbogengelenksgg r:iade! 
Achfet95". ‚Die Temsperaum der gefunden Hawdtthäkfiigg®;: 
‘_ : Nachdem einige. Tage lang fortgefetzten! Gebtduche” 
der Eleetricität ‚bemerkte. der Kranke em -Gefahl! yon’ 
Wärme: und, Kitzeln, : welches; ziemlich larige Arikiele. 
Zehn Tage nachher würde. der. Verfuch y nachdeni- der" 
Kranke auf einen ifolirten Stuhl gebracht „wörden:Yuraßs,: 
noch genaner, angeltellt, Die Temperatur war diefes Mal: 
un are .n;. Vor.demBleatz, - ' Nach'deui Elektt. : 
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ı.. Bigige: Zeit nachlei-würde die Haut. in. der Schülter- 
‚gegend und an der itinern ‚Fische des Oberarıns. wieder 
'empfirdlich, ‘und die Schulterblammisuskeln, ‚Ip wie der 
‚drofte ‚Brufturuskel fingen an, wieder. thätig, zu werden, 
‘Se war'jerzr ein Theil desArms gelung, ein andter'krank- 


\ 


haft empfindlich, und der dishrdansben befindliche für 


edle mechanilche oder chemilche Verletzung fühl loie - 


“.:,YUm zu willen, ob.auch andre Reize denfeiben Ein- 
‚Aufs, hätten, oder die Wärmeerhöhung blols vou ‚einer 
‚beiondern Wirkung der Electricität herrührte,,. legte ich 
‚ein Blafenpflalter auf den Handrücken, das nach. mebr- 
‚inaliger ‚Wiederholung zog., Während, feiner Wirku 

‚ändexte fich der Stand des dicht daneben befindlichen 
‚Tihermemetgrs nicht; [tieg aber um 3 Grade, ‚als’es nach’ 


‚ weggenommener Oberhaüt an die entblöfste Haut ange- 


‚bracht, wurde... Ob dies vom Reize des Blafenpflafters, 
‚oder. Hem durch die Wegnahme der Oberhaut erfalgten 


„Blofslegen, eines mehr innern Theiles herrührte, kann ich 


A ef immen. Die blolsgelegte Stelle war gegen äulsere 
Eindrücke völlig. unempfindlich und: heilte fehr fchnell. 
Bald ‚nachher. verordnete ich ihw, den Arm in: warme 
‚Körper aü jegen, nachdem er ich vorher dureh deu an- 
dern Arm überzeugt hatte, dafs fe nicht zu heifs waren, 
apdem ich glaubte, dafs die Rückkehr der Empfindlich- 

it durch kümfelidbe Erhöhung der Temperanur‘ auf ihren 
Aormälen''Grad: unterftützt werden könne. ''Nadh hallı- 
fündiger Anweridung diefes Mittels harten fich auf der 
Zunzert Hand Blafen, und an den Fingerfpitzen und unter 


Ben Nägeln‘’Brandichöxfe gebildet, ungeachtet der Kranke 


das «Korn nieht im Getinglten ‘warm gefühlt hatte, noch 


- deri geringften Schmerz empfand. Längs der emfaugen- _ | 


den Geftlse verbreitete fich eine’ beträchtliche. Entzün- 
dung, ‘und in der Achfellöhle bildete fich Eäter; der bald, 
vie die Entzündung nachliefs, aufgefogen würde. ' Den 
Wärmegrad der [chwärenden Fläche der Hund [chwankte 
von 80° — 86°, doch konnte wegenider beftändigen An- 
wehdung warmer Umlchläge nicht Benat beftitiint wer- 
den," ob das. Glied immer die Wärme der umgebenden 
Körper annahn. Als die Gefchwüre aiti Ichlimmften 
waren, empfand der Kranke ein fchweres, fchnierzliches 

- a ne EBuESE Er Ur ES Bu Zee Sa Verse IT EZ En 2 ; 

x ne GENE ER Ver a 


\ 





\ 


rüektzahean ER ya lungen. 3 . f 
Be D- en abirifinn , 







































En 


r ndtich uirt birwegliche 
Sue Vorderkräis: Schmyerzeei 

beit angeht hweidgetsdie:an: der! Auokohst 

Teitales Axıns, ee te noch ‚keine, Fern 

doch, Ne, ‚Kranke di 

vhstigkeit und. 

men? aichunge zu 

‚aux ‚der ganz ER 

SS al ee, an 

juxas an, 
Ein, Kueiklick auf ‘die Umftände diefes‘ Falles baigt | 

1) dals die Temperatur eines, des kehörig ‚gen Nerveneintluf: 

fes berunane ehles’niedrifär alt Hin Normalguftände-ttk 

werin gleich der Kreislauf nichE währHehklah’gefähiy. 

ift, 2) dafs. ein fo. befchaffnes Glied, auf” Ketdb 

Temperatur , beharrt,, und hefönders zur Arhahiie, des 

Wärmegrades umgebender Medien. geneigt ift; F)'UAL 

nicht, ‚ohne verletzt zu werden, einem Wär llklae 

gelerzt werden kann, der einem gefihden Ghiede Hari 

ans nicht [chaden würde. - ara 

Fa ‚uw eitnnıkipkkr Mari Mala Wi 

im 3 18077 wegen eines Schmesaet au den. innermhläche 

en Vardexarme,und derHanshi.der eb: bis,zunSpigee, 

kleanew Bingerhgnlörenkta . 1dellan. Veraniellang hs. zu 

angebe Kan nd. ‚den kireinigeniinnai 

‚sügengemeh.hattey an mich.) Jasas wrardlinigpmz, 

a een van yomi Me aan nn ed Far 

Schmerzhaltamphing)ich,. lo dafs bisweilen, das: ja 

ziehemeinge.handIchuhas Jo bießigen Schmerz, reelachin, 

dafs Ge,iamanfigkigiund Au: Boden. fiek.n:Birmeilen ap 

uchsshen. Bhmerz a. wahrniahmbarnänlserg. Urlache - 
. ins, objthklaiianideninmerm Seitaiden Varderammg ya 

Beiacn mu inkarıgle Be ohlinh. ea 

Sacbies Ichlahlaßgkeik uud Höre din allgemeine Gelund, 


ker. chedensends sthwiclsO sib <A ei. | Ba 

u Mähreil Papier, illahnes tudiei Kranke, b 

Bbigden Schmerzen; ‚bald befand fie lich’erm: ve 
M 4, Archiv, UL, 3, ‚Be 
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. gebraneb}e- vergeblich.eine ‚anlehnliche Menge allgemieinpr 
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und örtlicher Mittel. , Während jedes heftigen Anfalles. 
leifteten - Blutigel umd kalte Breiumfchläge die meilten 
Dienfei ‘Im Decersber 1880 Ichritt ich, wegen Ihres 
Rufserft fchlechten Befindeins, zum Durehfehneiden deu 
Nerven ‚' weil--die Car 'gründlicher als’dielelbe Operatior 


‚ deim Antlitzfehmerz lcbien, indem der:'Derv weniger 


Verbindungen eingeht, und wegen grölserer Länge wet 

wug blolsgelegt:werden konnte, um-über der kranken 
Stelle dwechichnütten zu werden. Ich führte-einen zwei - 
Zeil Jagen EimIchnitt vom innern Knorren an längs dem 
Elenbogerinerveit,‘ und :'durchfohnitt eimerr, dadurch 
bofa ‚geleert Haumierren wegen der’ kräükhafter Em. 

Sdlichkert: der -vwon:‘‘ihm serfehenen Haut; * Nachdem 


- dek Net Tl: ZbIr weit 'biofegelegt worden: war, 'durch- 
‘1 fehhinsphiik an’ der, denp Gehirn nächlien $telle diefer 


Swacke,i wobiizein.keftigeti Schmerz entftäand, den das 
Kind mit emem ftarken electriichen 'Sehlage -verglich. 
Vau denn Augenhliek-an wurden der vierte Finger zur 
Hälfte». der ganze. fünfte Finger und.die Haut der. Hahl- 
kan. durchaus fühlles.,. Ein, mehr als ı Zoll, langes Stück 
das: Nerven wurde, his gu der Stelle, wo er hinter dem 


: Kneeren ‚weg we ausgelchnitten. « Die. ‚Nerzeulfcheide 


war härter und dicker als im Normalzultande. _ 


kur Nonımansen »beflerte -Ach das Befinden, fehr fchnell, 
ale: Nervenäufälle ver [chwanden ,. die Wunde.heälte bald, 


/ 


 umalrimusigefähngrei Wochen war fie gelaklolfen: Alle vom 


Ellenbogennerven verfehenen Theile hatten. ihre Enpfind. 
lichkeit,verloren, ‚und der kleine Finger war gelähmt und 
unbraychbar,. Kurz nachher. befragte mich:die Kranke 
bei Itrenger Kälte wegen ‚einer. am kleinen ‚Finger ent- 
ftandnen Blafe und eines an der Spitze delfeiben und un. 
ter dem Nagel befindlicheg Brandfchorfes, wovon fie nur: 
die ftrenge Kälte als Veranlallung angeben ‚kponte, indem 
diefer Finger mumer weit. kälter als irgend ein-an deer : 


, Theil, des Körpers war. Durch beftändige Einhüllung in 


warmen: Brei erfolgte, die Heilung Ichnell. |. 


Diefer Zufall erneute Ach. noch’ dreimal R dem An- 
fchein nach durch plötzlichen Temperaturwechfel, indem 
däs Wetter kalt blieb, und ke Tallen in wenmen Waller 
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zu walchen genöthigt war, delfen Temperatur’ die übtige 


Händ durchaus nicht beläftige. — — . _ 

. Dex. kleine Finger keup jetzt, fünf Jahr nach der. 
Operation, nur nit den übrigen gebeugt werden, allein. 
dagegen werig oder gar nicht, Heftiges Kneifen u. [, w. 


felben immer noch lehr unvollkommen, und die Perl[on, 
erhält dadurch falfche Vorltellungen von der Geftalt und 
der Temperatur der Körper. Immer ift er kälter als die 
übrige.-Hand, an der Aufsenfeite feiner Wurzel [tand der 
T’hermometer auf 56°, zwifchen Jen Wurzeln des kleinen 


und des Ripgfingers 57°, an der-Aulsenfelte.des Zeigefin.. 


gers 60°, zwilchen ihm und dem Daumen, [o.wie in.der 
Hohlhand 62°. Die Wärme der andern Hand;war an der 
Oberfläche der verfchiednen Finger :60°, zwilchen den 
Wurzeln der.Finger und in den.Hobihand :62° ;, die Tems 
peratur des Zimmers 55%. . -la db wer tn 


 - Aus den Umftänden diefes Felles’plsuhe.ich fehtefien 
zu können, dafs die Unfähigkeit,  Temperaturreränide:: 
- rungen zu ertragen‘, welche der-übrigen' Hantl'völfig ohne 


Nachtheil wären, yon’ Mangel der Nerrenthätglteit ab» 
hing, inden: dies die einzige Abweichung: von Norsibl 
war ), Pe tur Ja’rırı) Faue 7 


‚So: fand:ich auch geläkmite-Glieder durchausimimer " 
kälter sis den übrigen Körper, ‚auchwenn fs. künflichr 


warn gehalten. worden.” Dällelbe fahe: ein: Freund. vom. 
mir kinzlichin asHällem 0 0 0 nt 

® In allen von mir unterfuchten Fallen, wo die Nerven-' 
shätigkeit bedeutehd‘ gemindert war, fand’ ich die Fähig. 
keit, eine gefundheitsgemälse beftändige 'Temperatur zu 


verurfacht Empfindung, ‚doch ift das Gefühl durch den» - 


/ 


- 
‘ 


erhalten, mehr oder weniger verloren, wenn gleich der . 


Biutlaüf, fowohl qualitativ als quantitativ, dem Änfchein 


nach ungeltört'war. Hieraus ergiebt lich wohl.deutlich 
der grofse Einfluls des Gehirng und der Nerven auf Be- 


ftimmung uwhd' Erzeupung der thierifchen Wärme und die 
Nothwendigkeit der völligen Integrität'des Nervenl[yftems, 
nen bon ERA.. 0... . 
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„ fesilj) dafsıwährend des Durchganges des Blutes durch die 


tm den. Rorpe: it dem Stand: za fetzen., die aufserordens., 

ichen Temperaturwechfel zu ertragen, denen er ausge} 
Setzt ift, und unter dielen ver[chiednen Umftänden einen 
eignen, dem: Thermometer kaum merklichen Abweichun;, 
gen unterworfenen, Würmesrad zu erhal ter. 


Ich gehe jetzt zu einer kurzen‘ Betrachtung der Er-., 
fcheinungen über, welche im Nervenfyltem durch die, 
Veränderungen zum Auftritt kommen ‚"welche.das krei-, 
fende Blut’erleidet, und werde auszumitteln. Suchen, „wie-, 
ern ‚diele Veränderungen auf die Erzeugung der thieri- 


fchen Wärme von Einfufs feyn können, indeın ich die- 


Wirkungen unterluche, . welche krankhafte "qualirative 
und quantitative ‚Veränderuigen des Blutes auf die Erhö- 
hung oder Verminderung der Temperatur haben’). . 

" ‚I6h ‚bemerke indellen ‚ dals ich hier niaht die. chemi- 
fche Pelchaffenheit der durch das Athmen bewirkten Ver- 


änderungen umter[ucheri, fondern. nur den Einflufs dieler, 
Verändexungen auf das Athmen bemärken will, indem’ 
‚ieh!giaube,. dafe es. nienalich gleichgültig für die gegenwär- 


tige Untexlschung‘ it, ‚obs das venölfe oder arterlöfe Blut 
iek-ıgieliSauerltoff, aber in verfchiednen Zuftänden 
ehemsicher. VerBindumg' enthalte. Es reicht hin, zu wif- 


kungewibödeitende Veränderungen eintreten, und diefe 
welntlich. motkimeiidig‘ zur: ‚ Unverheltung der Nerventhä- 


| Heksit it ind... 


er. "xegelmälsige ‚Zutritt. des, arteriellen Blutes "plötzlieh » 


ie ekanntlich. tritt, ‚wenn, aus, irgend einem rind“ 
t 


ockt, und das Gehirn feimes gewohnten. Reizes beraubt 
wird‘, hnmacht ‚ein,, Are von, einer beträchtlichen Wär- 


' meverminderung. des ‚Körpers begleitet ift, - Bei Milshil- 


ddngen des Herzens "der blauen Krankheit, überhaupe 
an allen Fallen von gefiörtem Blutlaufe , ‚dieler. rühre von 
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m») Die Dünyfhen Verfuche über die, Temparanır Ben.arseriöfge . 


nn und ‚venäleg :Blutes, ($., dieles. Archiv Ba. IL, Kir. 2,). bewäi- 
les ‘Ten, 'dals das erftere und das linke Herz wärmer 4ls;das rechte 
IL. r Bis allo. die Erhöhung: der “Teraperazur . ‚auf dent” 
fee durch die Lungen erwislen , wix müffen daher den 
bu ‚Biel lauf als“ eine Gele: der Gierfien en ale. 
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Krankheit der Limpen bderidas’Gefälsfyfteins her, Ind 
Uie Fiinctionen' des Nervenlyftems mehr oder weniger ge- 
Ftört, indem die Kranken fehr zu Ohnnfdchten geneigt 
And, und: immer 'an beträchtlicher Kälte In den Glied® 
malsen und dem ‘ganzen Körper, Betäubung und ge‘ 
fchwächter Empfindung leiden. . j i . 
4 Im Gegentheil, bei krankhafter Erhöhung des Blut 
laufes, 2. B. im Fieber, find die Nertenfunctionen durch 
Ueberreizung geltört, und im Allgemeinen ift die Tempe; 
ratur während eines Anfalles mehr oder weniger im Vert 
hältnils zu der Heftigkeit der;übrigen Symptome erhöht; 
Ein plötzlicher oder zu ltarker Antyieb.des arteriellgr Bluteg 
zu den Nexrzen eines Theiles erzeugt ein örtliches Leiden, 
. welchas dem allgemeinern ,. durch Antrieb. zum Gehirg 
werahlafsten ähnlich ift. So verhält'es fich-oft bei Amnau- 
ofen’. welche durch reichliche: Aderläffe .heilbar ind, 
ben fo lälst Geh die [chmerzhafte Enmpfhndung „:welche 
urchr plötzliche Erwärmung ‚der Hände N zıachdem he 
ange der Kälte ausgefetzt waren, entftehe, aus’dei‘, We» 
berreizung: der Nerven durch den plötzlichen Zuwidt von 
Blyt.erklären, llt.diele berk,. und war der Temperatur, 
eokfel fehr plötzlich, fo,erfolgt. Entzündımy und biswei 
en Brand. Deshalb bringen. wir an ein erfroruiet Glied 
anfangs Kälte an, und. wärmen es nur allmählich, uni 
Kie ‚Ueberreizung eines er[chöüpften Tbeiles zu verhüten; 
Nirgends aber ift wohl die Wirkung eines 'örtieReii 
„Antriebes deutlicher als beim Tic-dowloureux.: Bei’allen. 
son: mir bebbachteten Fällen: defletben' fand. Immer je 
jebhäfterer Blutaridrang zu. dem' leidenden Theile; x 
‚ mehr oder: weniget dewlichet. Temperatuseihähung Stark, 
": ‚So fand ‚lich in einem kübzlih von inir dehandelteg 
Falle von Leiden der Nerven der Stirn ynd des; Antlitzes 
eine "deutlich ‚begränzte xothe Linie längs. dem ganzed 
Oberafigenhöhlennerven, und eine ;fo Starke Wärmeer- 
Zeugung, dafs Ichnell alle kalten Ünmifchläge verdunfteten! 
In einem’andern. Falle von 'eirter Frau von mittlern Jah- 
Yen; die Jhhrelarig am Ticdouloureux des Untefkiefer- 
erben Wit And," ungeachtet melirerer "deshalb erdul- 
Qeter Tchitierkläfter Dperätiezieh Jinmer' zu Zeiten Schmer- 
zen” an’ det tieföin- Schldfäften ,..dein Zungenafte und 
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j 
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allen zu den. Kanmuskelo: ‚gehen 
während jedes Anfalls ein. eher Saar al 
der äulsern Kopfpulinder ws wel m 
einen mit einem, heftigen, für eine: Teilang lei 
Yung [chaffenden Speichelfufs. engliigte. 22a zn 
Immer-ift hiebei örtliche Blatausleerunng d An 
dung. von Külte fehr heilfam, und. bisweilen & hal 
‘ker Druck, wodurch der Blutzuflufs indert 
leichterung. Ein merkwürdiger Fall Hefe x Ar, Fr A 
der.. Ein Schmidt, der. mehrere Jahre je x jeder: 
ftrengung die 'heftigften Schmerzen im Vorks Elite, f 
zufällig Erleichterung durch Drack der San derSc 
pulsader ;- trag: deshalb befändig, ‚bei. deniArheit « 
[tarke, :an'beiden Enden ‚mit einer Pelotte verfehen.' 
der am Kopfe, welche: ‚hefeltigt war,...dafs dad 
die. Schlafpulsadern . zulammengedrückt wurden, 3 
war da urch im Stande; ‚shael Leiden den Banzeh Tag 
Amlols’z zubringen.. 
Der. And ngdrang von Blut’ bei Schmerzen” 'ergiebt 
£&. Aayr ans der. Röthe und Thätigkeit" Ad# ade 
ndern uch aus einer merkwürdigen  Leickendffug 
Bichat ; der in einem Falle yon Hüftfchiitdrz die & 
Aünen Neitilenis‘ “vermehrt und 'erweitenegt: dal; a 
gar getunden waren; fard.: nung sh 
Es re von. entzühdlipberm Burandıpu 
Hechkeisän "eriebt heb:gach tus folgenden; kind 
won mir beohachteten Fallen Mr a I PER 
\aalı Maria Hillianpa ;:alt,g3-Jahn;, ‚ein Findling „dee 
gest Var Verfanßeslohmerzein, indem. Hofpital. Bahn vr 


Pirate an in des, Hälfte Seiner, ‚hänge, .ei 
= 3eld. nachher: plan beiml; een 
xven, einen, heftigen . Schmerz, und bal den 
der ‘Nähe: der „Wunde eine Beiraehniche Er dung 
: Nach drei ‚Wochen, ‚während, derer I e das, If: 
Eenaen und mit leicht v entene dem Wa | ER ar 
ar ö 


elt hatte ebrauchte ee, und empfa ‘ he 
- tigen Schmerz und ae Man ande" A" Saik Bet Wk 

Bald’beeilete fich üher den: vordere’ Theil dies Vardetır“ 
\ "refengrüige. Eutzündang.ainy. ‚clan ii uagbüjene lei 
u Fetel Bialen  Sberginge. Bine 
Rn N eetel "OH . 











: vera eü wei PAORFOONR fedbiir Gnifilitge Tchnell.. 
"olkommns "Rufe und verdunftende, Umfchläge mit 
Opium heben den Anfall had, imdeffen folgte, bei einem: 
j "BES srachher‘ gemachten Verfüche; den Arm zu brauchen, : 
ein Tieuer mit denfAben Zufällen.' Ich fand die Hitze fo. 
Erde dals Atr'Tiermdmererihier 3. Grad höheralsunter der . 
unge [tieg, ungehchtet, als.der Verluch angefteilt würde; 
freh an einigen Stellen Blafen gebildet harten, und die” 
"Fiimperätut 'alfb wahrföheinlich niedriger als in dem vör- 
angegangehen Entzändungsftadium war.’ Noch vier Ant: . 
falle, dem Anfchein nath durch unbemerkten- -Gebrauch 


Fer Ars ver&niläfst; ‘erfolgten. Der leizte, welcher i in, 


Sepreiber! eintrat,’ unterfchied fich von den erkuien eb; 
was durch”Man gel an Blafeubildurg und gröfyere Aeın- 
‚BcHkeit mt Nelfelfriefel als: Pemphigus ra nun 


"Immer befchränkte fich die Entzündung auf den vör-. 
‚dern Rand des Arms, ‚und Ichien keine Neigung : zu ha; 
‚ber; lich auszubreiten. , Der Nerv war während’ der gan- 

zen eit gegen Druck Außserlt. ‚empfind] ich. "Seltdeitträge 
‚die. Kranke den Arm beltändig ; im Bunde una hät Keinen‘ 
. Rückfall. ‚gglitten., - 
1: , Die Selm werkliche. Tenperaiswechöhung 5 im. RE 
Falle bildet einen auffallenden ‚Gegenlatz ‚mit demi.2i 
urzäbl ten von ‚Nevrvenguesfehung, wo. der Thermameter“ 
Gch; if deu: Aurobı ein, Bielonplalier Wlafsgelogeen Hau, 
nur auf 74* erhob, Pe 
"Diefer Fall ie sleich ' wiehög für die Erlkurennii der 
Wirkung ‘vori ‘arteriellem “Blut auf die Nerven’ und’ de®; 
EHE Ar Ftzändking.’: Zugleich beftätisr. er’ 
die Home‘ vB bbakitanigen‘ Bbehaen Finfufs der Ner! 
ver auf ı eit der’ Pidsadern'(Stehe' diefes Archifir 
Ba. Hr, in. 2. re unfweiig‘ wohl diefe heftigen Ernie!‘ 
hdın äufälle durch die VerlerZung des, Nerven ent; 
ftandei ‚kn "nufsten, da'fie jederzeit dureh Reizung? 
deiteihetiheitöigetufet: werden konnten: N 
un Aus dam Vorigen Icheint fich, Zu ergeben: oo. | 
ep) Die Tatsgrisdt des Nervenlyltems ift zur Erumnguner . 
dierthieriföhen Wärme weilentlich erforderlich, ‚und, ne 
dr Rhede ‚gerieten, & wird [eine wärmeer: 
| gende 1 Funbiion: wm ‚Vbeil oder ganz geköru“ 








 Bpia.dse-anepielen. Riatan ilkmer. Tegen } 
des one: und der. Nerzen, ABA AW. Warmenzengeng: 
„aarhwendig. . '.. . ‘ 
» Zwilchen "dem Ne 
Starke Sympathie Statt, und ‚Verletzung eines Nexvon ift 
‚n,erhöhter Gefälsthätigkeit.ynd örtlighem Blptandrange 
eitet. FREE 
4): ‚Diefer, eeli ehe: er. Aurgh ‚Krankheit, oder zufäl- 
ige, Verletzun; "Br: ik, von. einer merklichen: ‚Temperamır- 
erböhung des 13 iteh ... 

Zuletzt noob.einige Bemerkungen, 
dige ‚Ericheinung, : welche das Anlegen eines Bandes um 
.die ‚Haypipulsader eines, Gliesies begleiten; ‚die bis jetzt 
acht wohl 1jetat ‚aber ‚leicht‘ ar den,sausiden vorer- 
‚zählten Thatfadhen ch ergehemden;Grundlata erklärt wer- 
dem können, ‚dafs die thäerifche Wärme das Refukat de der 
Einwirkung der Nerven apf gie Pulsädern ik, und wie-, 

“3er Vedeuhend zur Belt itigung deffelben beitragen, 

Auf Unterbindüng einer labptpulsader’ verltärkt, Ach 
"der "Blütlauf durch die kleinem Nebepgelue und, im 
Haargefätstyltem bedeutend: Das Glied, erhält weniger, 
°Blur, "allein dieles Blut mufs, notbwendig durch 'engere‘ 
2 @efäfib treten, die deshalb regehwid Irigausgedahnt und 
keindireet ‚erden, allmählich 'aber wieder auf ihr 

voriges“, Maalt' zufammenziehen.. „In ‚Folge \diefer. Ver-, 
teruhen. erhebt, /unmitzelbaf, onter dek: Unterliindungs-) 
Ne ind ‘allmählich im ganzen Gliede Sich. die Wirmen 

AN: ie’des gefanden Gliedes. . ;. ; . 

Diks Könnte night Statt inden, ‘ 
Iauf die Qnelle der.ıh üra.da dig, Blv 
menge ‚vermindert It Zugleich aber. erhalten die kleinerm.' 
Gefälschen, und namenilioh die, wg ‚elche die Neryen verfe-, 
hen, mehr, Blur alsgewöhnlich, ken dig Folge Erböhung 
der.Nei reniha ärigkeit, zuerlt an derStelle, wo derfrkle 
Biotandrang Statt findet, dann im, ER wu N; 
hältnifsmäfsig mit, der. Zunahme des Kreislaufe: 

Nebengefälse feyn wird. 
! Hiegegeti karin 'nian ein: renden, R 
zenahme floht norhwenldig 




















ber die merkwür- 



















dee: m 
i jeder: Unterbiyklung einer 








. Hau tpiisadier erfölgt: "Indelfen. Iafst-hch ‚dig r’ Einwurf, 


- durch"die” "Bemerkung: ‚beleigen dafs. Unggbinduni; 
unter [ehr herfckigdnen: Unfan in r En. 





ua adäiennforicht Arleneyna ‚det Pinlüuf durch die Ne- 
bangefaße "vor. Alnlegung !des Bandes: Ichon“ftark 'en® 
wickelt, :-in andern der Hauptltanıe unter dem Sacke 
' verwaohfen ift, - in ınach andern ein [ehr beirächtliches 
Nebengefäfs dicht über dem Bamde abgeht! wsdurch na, 
türlich' das: Refulter "bedeutend abgeändert werden mufsf 
In allen ‚mir. bekannt ‚gewordenen Fallen indelfen  woy 
ohne: vorangegangnie Veränderung in einem Gliede, die 
Hauptpulsader plötzlich ünterbunden wurde, fand Rey 
die erwähnte Wärmeerhöliung Statt., er onrercel 


Ne \ TEILE r r R . . 
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2 -E. ‚Häley Verluche üßbr die Erzeukung 


derthigsrjichen Wärme. .durehidas, thmen. 
Aus dem. New "England - Journal. ih Ausz. im 
"London ‚ned. and phyl. Journat. Vol. 32. ag14.) 


» a 2 


‚Der Verf: faud: bei feinen Ufteilnchüngen Rskaiagg, 
welche den :B#odie’ fehen;, däfs die thierilghe Wärme nic 
‚dtrchr das Athmen in: ‚den Lungeti entltehe, ‚ganz. Gvider- 
Ipreche Statt. dals ein durch‘ künftliches Athım ne. 
baltnes Akier fchneller als in nieht athmend 5, ‚die’ 
"Schneller als der übrige K rper" er kalteie, F den HEN 
das athnende Thier ‚Leine Wärme am Tandem Hal nad 
die, Lungen als ‚den wärmiften Theil des PERF 

"Verl ach Le mit, 2 jungen | | yon den 
ter. und Gröfse bei. 66°. Kabrenh. im. Zimmer... . 
K ckerimark ‚wurde zwilchen. dem interhau tund, 
arlten Halswirbel dürchfehniitten , ogleich Aarau durch, 
eine. kleine D eifmüng ‚en Ungprleibe die Ku gel d des Tihees, 

-nomieters; einige racht und To fange darıı alle Die 
'Queckäilber vollKommeri fiehen blieb. inne Br as 
meter wergehdrähten. und die Öefnung ‚bis da den E19 
‚derw ‚Bebbachturig durch Heftpflafter verfchlöffen.', RR 
‚ Der‘ tffte Hand lag yomh’Atifäng AerDurchlchr 

u genz'li any .f Zu kıcr [ ZA 


nie :> 


{ 
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a, . Be ’ { = 
- ieh Bier? Werntdfädter Stand anfängt‘; ße £ ch 
- 2, „25 'Mipttten. auchher ”" 2 932%, ne 
Zu NTEN ‚Zieh, ale Bar I ne ne. Ts “ 3 
srl) ee een 
» E dad BEL> - Tau DR rw; gu ik) 
a gib a: INN ‚2 En Da KA for ach, 
or rn ng 2 “. 


udayya 0 FR ‚b' re? el “ a ‚en hl 
\ N de ei g-- | Kr a rt ke 33 et u 
5 Die Hu Ward e nicht sen, | 


. + I eleieh'nkch Durchichheidung Aek RaHerintatkes'dtes 
: "weite Thieres wurde Künftliches Arkmmen'durch einen 
' gewöhnlichen Blafebalg' angefangen , der mit einer dop- 

pelten Röhre’ verfehen war, "wodurch die geathmetd: kuft, 
- ehne in den Blalebalg zu gelangen,’ austreten konnte. | 
Einen Theil der ausgeathmeten Euft }iefs'man durch Kalk. | 
wäfler treten, welches dädurch Zetrübt?wurde.  : 

* Nach’Anfang des künftlichen Athmens traten heftige, 

bis falt "zum- Ende ‘des Verluches' oft wiederkehrende 





‘ . 


Zuckungen der willkührlichen Muskeln ein. 2. | 
. Anfangs ftand der Thermometer im Unterleibe 96%, | 
Das Herz Ichlug‘durch die Rippen 170-150 Mdl. 


"Nach 'Ig” Herzfchläge gleich, Temperatur . 948, 
.- ee TEN, 
rn 2, KL Br ES ErEE er 23, 


2 = 7654 Herzichl\ ungefähr gleich, Temp. FR 1°, 
„120 2.5 99% AReraldhi” katlin dureh die-Rippen " . - 
er .. . fühlber, Temperätur = "> 903%. 
;=* 'Sogleich würde .jetzt die Brufthöhle geöffnet und die 
Temperatur der Lunge 914° 'gefunden,, „Nach Oeffnung 
des’ Herzbeutels‘ lank "der. ‚hermometer am Herzen 
adf''964%. Diefe Verfchiedenheit rührte nicht von einge- 
drungner Luft her, denn abermals ftieg das Thermometer" 
zn den Luiigen um 1 Grad. Aus den durchlchnittne 
Muskeln drang falt eben fo viel Bluf als bei einem leberi- 
den Thiere. "Das linke Herz. und; die Lungenvenen 
waren voll hellrothen, das rechte und die Hohlyenen volt _ 
. dunkeln Blutes: Das Herz zog fich nach Oeffnung der 
‘ Beufthöhle noch eine Zeitlang zulammen, on , u I. 
"Da ein gewähnlicher 'Biafebalg. kein: tegelmälsiges, 
- Athmen: geltattet, machte ich, die folgenden. mit eineni- 
doppelten, der fa eingerichtet war, dals, während die. 
eine Hälfte lich mit frifcher atbmolphärifcher,, die andre 
‘zu derfelben Zeit mit ausgeathmeter Luftanfüllte, „Durch-- 
Schliefsen desBlafebälgs wurde .dje frilche Luft in die kun 
gen, die ausgeathmete nach aulsen getrieben. BG Ir £ 
3, Vexfuch .4.. Toamperstur.dex Stube. 73°.- Zukei. kleine . 
Hunde. von deinfelhen, Alter uud Größsey dereu‘Pals 120° 
Us} in. der Mina fchlug, ‚wurden dusch Zerickitiejden, des 


4 


; er 5 a. 


40. » rögich, erliche A an Bene Bald in 
efälse, die am 
‚Halle Hegenden, vom Kopfe zu der Bruft öhle bie weigndgn 


nı_?s0. 


en 
"Mi inuten 


a Tempe N 0 Br 
Schneidung.  "WUr. > - IT 
i5 963° , Herzfeiläge fo fo farkı u. but, als vorher, 
„gu. 944° — 

45 92". —" 100 und, viel feh wäche, 

60. 90°. . —. . 84. ‚und. ichy 

Jetzt. wurde. Jie Bruft geöffnet; :slein je 1 Rohr 
' des ‚Blalebalgs’ aus der Luftröbre Ichlüpfte, brachte ich 
.den Thermometer erft 'nach 8] Minüten an ‚gie,Lungean. 
Hier und an Herzeni ftand ey.auf 89°.‘ 

‘Aus den ’durchlchnitinen Kleinen Gefitsen de Ef us 
Kein fiols 'Bfüt. ' Das Hefz fchlü noch mach geäflt ei, 
| Beuft und unregelmälsig, als das Athmen’ Itand, ' 

"Das andre Thier galı nur einige 'Ninuten AIR der 
Direhlchneidung Lebenszeichen. Der Thermometer fand: 
im Unterleibe. hi: 98, in 157 96%} "in 20% age, i 
45” 88°; im ı einer Sturide a 8 Minuten [päter KR? 
das Thier Bere mi die 
rer m 


a 


haren derZuokungen ug aan des Blafe grohtes, 
ba enheruckimßlichen „Atheunizuge aber wirkten: dh 


I) 


erperahe der TUngen. Pr 


\ 


S 


Er 30 ' “ Be en yOr ib din. N 
BE ne 21: 8 4g't BRD ur Fo Ze BRSR GE ser u: stenFrbW Wu 


wöhnlich fehnell, ehe ed 


17 a 


AREA Ge ware "äh deffeci zig een 
Väterleib n gebrachter Thermionieter 103°... .. 

‚ Kreislauf während. der erften 13 Suhl vollign 
:° "Während: der‘ erften, 5 oder $ Stußsdle' trieben It 
heftige ‚Krämpfe der Ühterleibsitiuskeln Theile, des Da 
Kanals häufig durch"die: für den’ "Thermonäterigemac 
Oeffnung hervor.” Diefe wurde, da fiß ni&htmitHeftp 
fter verfchlolfen werden, konsite, zuletzk enäht.und d 
Thermordeter" durchteitte '; ändre, kleiiere Ein gebracht, 

Diefer Umltände . wegen. ‚enichltäte: FRac Thter unge 







Nach 15 Minuten Thermometer, TOO Panı u 


starb: BER Pe! RR BELLE wab AFEN RR g7Psin % 
PZ Mr S urnsıel, ta! "Y54, BROS Oo: 





I ih, gos m ce \ 
sl, 21 185 LELITERF 2 © 5 943°; 02 TE 
‚30 : „ RT, ah FE . 94° PORFTEE 


ke ENT EEE) ee E 


‚is Birfesjerdt' war der. Puh etwas "Ichwächer. Nach 


& Stunden der Puls ungefäh: r eben fo, "T Fnohieter 92". 


Uhzaurhd f Lungen‘ hatten bei Wein eöffndpe Fr Brtifthöhl 


fs fälseh ol; reichlich: Bit, aa Be m wi 
Hheiich‘r ‚dag venöle vol“ unkeln ha {das Herz 
Shlug nıoah. äihe Zeitlang nachdem das Atka eh 
"163 'Tode des andern ‘Hundes war die 
Suhb, anfarige 71°. 5-gegen das: Bfide: 73°. "Nach ‚Barch. 
idüng des Rückenmarkes'gab das Thier KeindLeben 


elbe Fentperatur., "Ans den dien 





, zeichen.” Stand des Thermometers'i im. U: sitbrlefbe, 1aaf), 


un ‚Nach 15". "Thermorneter OBEN un ST 
Wi Erg nn DT Sa "un: de: h:un 
"Nach 45 Miriureh wurde das künlfihe Ackilnı? | 
BT ind mitderlelben Stärke and Hönhglesie'ais'beit 
Ändern’ Thiete während des'ganzen Verfunhs’fört non 
Ohrietsih rherklliches Leberfszeichien Maurer q 


BE Nach ag" Thettsomerer "gb" a RHNNTEF ei “‘ 
PIETLW ge ‚2.1. SENSE Le TE SEE uskör. dp ybnu ’! 


A A R x/r 7 auge ggg: 1 ori neun odanlı‘ 
) 
Ki 256 an ws au as Änaggapiol (asliosungeu 
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- - Jetzt wantje.die Brufthöhle. geöffnen Die'Wirnie der 
nit.'hellrothem Blute angefüllten: Luhge ‚war ‘87° ,. beids 
Jerzbälften [trotzten von [chwarzem Blute, "Keine. Zeir 
:hen. eines yorhanden gewelenen Kreislaufes, ' , ... , 

Die. 'vorltehenden  Verfuche, fcheinen mir ‚mit Ba 


timmtheit davzuthun, dafg durch das Athmen ‚nach aufs ' 


sehobenem Zufammenbange zwilchen dem. Gebirx und 


lem übrigen Körper, mittelbar. oder.unmittelbar Wärme 


erzeugt wird, welche ungefähr im geraden Verhältniffe 
ınit dem Einfluffe des Athniens auf die Unterkältung des 
Kreislaufes und die Erzeugung der im Leben’ vorgehendeg 
Veränderungefi ftehw : tm. a 

“ Beim ıltert ‘war, tretz des beftändigen Eintrittes 


einer um 20° Kältern Luft-in die Lungen des Fhieres, das .' 


athmende Thier nach I St. 20° doch 25° wäriner als da: 


andere, und die’Lungen 1° wärmer als der übrige’ Kör-. 


per, letzteres wohl, weil die Wirkungen des Äthimens 
noch äin:den LiingenStatt fanden, als’die Kräfte fchön zu 
erichöpft waren, um die. Wärme. in die übrigen Theile 
des Körpers .zu führen. en Ä 

- „ Der. gte Verfuch beweilt allein. wehig, !ihdem dis 


athmende, Thier..[chneller ‚erkaltete, :ift aber in. Werbin' 


dung mit dem 3ten.wichtig. Denn, war gleich das: Atk> 


men .fo unvollkommen,. dals..der Puls nur auf-76.kainy 


BE EEE 


- 
- 


und. lange Zeit kaum durch die Rippen fühlbar war, Id . 


reichte es’dach hin, ‚während i Stande 20 Minuten die 
Temperatur der Lungen der des übrigen Körpers gleic® 


zu, erhaltgr;, ungearhtigt eine, falt, 50°. kältese Lüft.geath}. - ; 


ınet, wuxde, ‚l)agpgan erkalisten, beim:dritten Verfünkg 

dieLungen, ungeachtet Ag bei.derlelben, Aulsemn Tempera», 

tur auf dielelbe Weile aufgeblafen waren, in 23 Min, um; 

FR ftärker. als der Unterleib, ungeachtet. das anfangs lang- 
am 


eErkalten bewies,, dals auch hier eine Zeitlang Wärzieg | 


erzeugt wurde, >: 2 0000\ . 

Das Refulsst des 4tan: Verluches ift noch befämmter. 
Bei vollkonmnerm Atiınen faden wir das Thier nach“ 
x Stunde 43° wärmer als. das andre, Hier und beim’ 2tefr” 
Verluche waren die Lungen des nicht athmenden‘ Tigeres® 
viel wärmer als der ülnäge Körper, was Gsh derch die 
Ichlechte Wärmeleitungefähigkeit eingefchlofsuer Luft, (in 
den Lingenzellen) fehr wohl erklärt. 7, 7 
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is Deere 
- . | 

= Wer Sie Verfüch zeigt die Wirkig- 5 "Luftein 
Fens- -in die Lungen, ohne dafs Veränderungen, wie 
jeberiden Zuftande , "eintreten. Urigeach tet „ wie 

. merkt, [chnellen Erkaltenis war doch in 2 Stunden 
Temperatur der Lungen‘ und’ des Unterleibes zıyr auf 
fallen, während in eirler wärmern AtmoIphäre der 
feib des andern 'Thiers’ um 6°, die Lungen um ı 
tank, und nur $°. wärıher als die äufsere Lu E. waren. 


“Der gänzliche Mangel., an. Uebereinftinamnumng mei 

und der. Brodie’jchen Verfuche mpg, zum T’ heil. von d 
Subltanzverluft herrühren,. welcher ‚bei den. fein: 

| Abfchneiden des Kopfes veranlalst wurde, bei den we 

nigen aber wwögkel,, . da'.es' zur vollkommen. Prennug 

des Gehirne: vom’ übrigen ‚Körper unnöthig'war. I 

x - 2 Fällen zerfchnitt.ich:'aych die Nervan'am Hall 
m ändesn, blöfs’das Rückeinmark, re 

‘ Twadlidi: reicht jener, Uniftand’ nfcht Hin, "und ich 

- Üemerkie‘ Udher nor, dals.meine. Verlüche mit‘ Äet Ueber. 

zeugung, dafs die Brodiefchen Refuliate völlig, richtig Seyen 

. wo in :Gegeriwärt meliterer ängefehener‘,“ völlig‘ unpe: 

theülcher Santer incigen angeltellt wurden. - 


2 Sr) tom Da “. — PEN Be IE u 
 brm re. 2. Ze no u 
Beute: 25 "Gägenbenigrkun en ’zu. yore 

Pryeadehe Auflatze, ‚Ebehdat. gi 295. 296. 


RE  Halgs. Verksobe. 'widerlagen die Refultae. der mein) 
gen. nicht, da er niebt,meine, Verlushe wiederhelt, In | 
dern andre, ähnliche angeltellt hat. Dies "eigiebt u | 
"tar Volgendiem :- etwa d u st hung ich 

1) Wurden alle imeine Verfüche‘ an Ka inched, di 
‚fähigen, ı wie es Icheint, an Hunden Angelelit‘ a 


'a).er verletzte, dag (ehirn nicht, ader.nur, 
Zi chneidung des ‚Rückenmarkes, wogegen. gs, brigmeis3 
 Verluchen ganz, weggenommwe, „agary Leine) TAShR 
durch das Woorarag: t ganz "aufgehoben wurde; .ı° | 
“ '3) er unterfuchte. (diergesthmere Luft nicht chemilch. | 


I, "Ich wählte Kaninchen, weil fie leichter genau von 
‘ demlel ben Alter , Grölse und Farbe (wichtige Uinfind) 
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verfchaft werden, koasten, .und fie bei meingr zweiten 
Baihe von Verluchen von angemalsney.Grölse Warey,, um 


in der zu Unterluchung der geathmeten Luft.dienenden 
Vorrichtung eingefchlollen zu werden. Ein Kaninchen, . 
deffen Kreislauf’nach Enthauptung künftlich durch Luftein, . 
blalen erhalten wird, Hegt DeweBungs- und emphndungs, . 
 Ios, wogegen ein’ Hund heftige (rämpfe, häufige Kothex: , 
cretion, .und dem Anfchein nach fogar einige willkühr 
. fiche Bewegungen zeigt, _Hiernach Icheint bei Hunden 
das Rückenwiärk, da es zu dieferr Lebensäufserungen hin. 
reicht, auch’ föhr' wohl in einem geringen Grade zur Wär; 
ZN ., “dhyl farn to tutti. 
ee m 
1, 24 Bei blofser Dürchfchneidung des Rückenmarkeg 
Reis Hale.in den Antlitz, end Zungermerven ; den: Vers 
binsdungszweigen:des [ympathilehen :-und-Beinerven und 
anderer Nerven vom obern: Theile. des Halfes, uuch: da, 
wo er den Stamm des: herumfchweifenden und -Sympethis 
fehen in .einigen Verfuchen durchlchnitt,, ‚einen. Weg, 
offer, auf welchem der Einfluls des Gehirns; zu einigen. 
_ Theilen des Körpers unmittelbar, zu andern mittelbar. . 
gelangte: u re En Be Zu ET . karadı gUAuSe LETERCIU TER 
.. 3, Die Nichtunterfuchung_der geathmeten Luft ife 
fehr wichtig. ‘Hale würde, wenn & es gethan und ge- 
fugdeg ‚hätte. dals.die Thiere, bei künftlichem Ashraatı Io. 
viel Oxygen .zeuttören , und ig viel Kohlenläune erzangen, 
als unter gewöhnlichen Umftänden, feinen Verfuchen 
‚diefeibe Beweiskraft gegen’ die chemifche Thedrie \der 
Wärmeerzeugung zagelchrieben haben als den weinigens; | 
“, Indeflen find Hale’s Verfuche nicht ohne Werth, ünd's . ° 
die, Foptlptzung ‚Teiner, Unterfachungen ilt (ehr zu wän- _ 
Ichen. Bei Wiederholung fremder Verfuche aber fi, lei: - 
‘man fehr genau, lelbft in kleinen Umftänden feyn,in- 
dem man bei der gegenwärtigen Lage der Willehfchafe‘ 
nieht 'mit Gewifsheit fagen kann, welche Umftaääg vor“ , 
Wichtigkeit find; welche dägegen nicht. ° > el. 
2 waren ot. tet eu slarun. 
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Le Giltots Wir di era rien Wärme 
(Ara den Anrisleo ae ehimie ei WW ee Ti. IV 
1817.) 


A ‚In einem krahern, Auflage 5 veräfeh ich, dien Erkal 


tung. welche die enthgupteten und durch, inblafep von 
Bus in die Lungen am Le en en ‚erleiden, 
init der, welche in derlelben. Zeit magb. dem, F bei 
' Thieren von derlelben: Art und demfglhen Gewichte ein- 
fritz und unterluchte die Hau thedingungen..., hatte 
land behauptet, dals die Erkaluingin beiden Fil. 
Ten ungefähr gleich [ey, ungeachat.das enthanuptesg, Thier 
das Oxygen, deraingehlöfenen Luft, einfangs: bla 
Ber. ‚uslesßie, dals das. antkauntai,Thier 
hellen erkale als. dasitodse. Uhiegs. ur Fang er 
Eintziehung des ‚Wärmeftoffs.durch die aiggelgafene Luk: 
hergeleitet,. :Hieraus:. Ichlafs year. ferugy „. fs die thieri 
Iklıa Wixma keinesweges:in.den,‘ Lunge@jPxReURE werde, 
and, die '-Thieve. dupeh,.,das, Athmen Wärmg; veXliepen, 
Yicht.: aber: en ‚klie Hefultase rogiger. Naerfuchun- | 
geri waren.:..., aa Faupı 2 Speer Se u hab ar: . | 
ı mh der That erkalten die enchauptitenjandodurck 
Lbfteinblalen’ am Leben erhaltnen Thieve: Serrächtlich, 
- Behakteit’4 er uöch im‘ Allgemeinen‘; voradglichs. "enn 
Thiöte,"z. BiRätzen, nimiht, Mein 2g 
= höhere Temperarär' lt tokdhe" er 2y'um 
is Auf-Aenfelbeir'Gtad zu erkälteh,verlieren: dicfe Tbiere 
u einer eehın Rad Leit bedienen Fcden 


“er. 


der ke kanz ze under Thiehe‘ allein’ bringe Ihre te Tempe 
tur "herab, und man kann, ‚ wenn manı diefes‘ Maay was 


. daher’, B.'ein T er r zug | Erkalten bringen , wenn 
a: Ba % 
“ MEET een re 2 ze ” .: 7. 


Pu] .. As ni: ‘er In. rn naff. 


ı) Disfer & kat Sch hei dan Papinen des Velonkansn ge 
* funden. iv 
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oo van: Fer. ae be 4 , 437. 
YV / j N, u p — R 
unge Aeeydauen dieler aBz Ingar. tödten.,. Hiergus. folgte 
Ha, .dals ‚mi; Erkallung iromer zugleich Störung des 


\thmens verbunden war, allein die Hauptfraoe war, ob. 
wvenja in Tbier erkaltet,' die dabei beobachtetd St&hng 
les Arhmens immer init Einer. Verminderumg'der Einilau- 
rung von Oxygen und der Bildung von Kohlenläure yarı! 
sunden lt; und ob diefe Verminderung mit dem Grade‘ 
ies Erkahers' paraNel 1auft?: Ihre Löfung ilt der Gegen- 
tand ‚ des’ gegenivärtigen Auffatzes. Gern hätte ich.zw' 
„eltifärien gewünlcht, ob ;ein T'hier beim künftlichen’ 
Athmen weniger Sauerftoff verbraucht als beim natürlichen, _ 





alleih‘ diey Ilse lich durch 'beftimmte Verfuche.nar; fehr. 
Schwer 'aueträtteln. ' Die‘ Veräriderungen:,'. welche..eim> . 


Thbier'in "einet gegebmen Luftmenge, ‘zu: walehör.es fick‘ 
behndet und. Sdtürlich athrmet, hervorbrmgt) find zwar‘ 
leicht Zu erkennen, -allein‘:dies Me. nicht der Pail,: wenn 
es nur dörch Einblafen von Luftathmer, und nicht in: 
eineni verfchlöflenen‘ Gefälse Yolirt werden kann.’ Diel 
befchwerlichen'-und zufammerigeletzten Verkichsringen,; 
weiche‘ mix: th 'demi letztern Fälle anwenden mufste sin 
die durch das Thier in der Luft bervorgebrachjen Veran» 
derungei:zy.heftimmen, würden nothwendig yjele Irr-. 
tbämer versalallen.; Deshalb, ‚wandten wir, $: 2. 
merkfagikai;auf.andere, Umltände, ‚unter c n, ie. 
Störumg des Athmens Erkaltung hervorbringt?),.., .,. 
. Rinteg ser einfachlten und leichteften Mitiel hi Eau HE \ 
unter andern. das: fortgeletzte Ausltrecken eines Thicres, 
auf. dem Häcken. Es wurde daher auszumitteln ge ucht® . 
ob hiebei-weniger, Oxygen verbraucht wird, als wenn da& 
Tbien frei.jfh. ung ab nm [o viel weniger verbraught wird. 
als :die Erksaltung beträchtlicher. ift, indem ich überzeiiß 
war, ‚dafs, ‚wenn unter dieler Bedingung die. Erkaltung 
mit dem. Oxygenverbrauch im geraden Verhältnifs ftehr‘ 
daflelbe. iimer..‚bei geltörtem Athmen, mithin auch beiirf 
Athınam darah Lufteinblalen Statt finden muls. °  ? 
ailusuuhter: era. N = 
) Belt Aeldı‘ Auffarz Vorgdiefen wiirde; hatte Mer Deswilur 
eine Vohrichtung "angewandt, ie Fick zu Nbekwittekiig. en 
“ - Veränderung eignet, welche die eingeblafene Luft erleider, 
allein das Refultat feiner Unterfachungen A ni 
wendeacsirsV eo as. eb u tn a er hr 
M. d. Archiv, UL 3. Feed 
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Die Verfuche wurden 'anfangs mit'30 Lo Tide 
alten Kaninchen und uriter der pneumatifchen Wslfer- 
wanrie angeltellt, jedes Thier beftändig einem doppelten 


Verfuche unterworfen, einmal völlig frei unter die Glocke 
.. geletzt, das andre Mal auf dem Rücken ausgeftteckt und 
‚an allen vier Fülsen an ein Bret geheftet, Gewöhnlich 


'verflollen zwilchen beiden Verfuchen nur 2 Tage‘, und 
‚ aBlichtlich wurde der Anfang bald it dem:eitien, bald 
“mit dem’ andern gemacht, . Die mit, Waller angefüllte 

Glocke wurde auf die Platte der Wanne geltellt ünd eine 


.,glälexne Flafche mit enger Mündung’und eingeriebenem 


ES + 
« 


fel als Viftrdaafs angewandt. Die Flafche wurde ver. 


At als r 
-. Schlpfien: zweimal ja das Waller der Wanne getaucht, 


“dann alle in'thr eithaltne Luft in die Glocke treten ge- 


» “lalfen. Die [ö' erhältne, und üniner angewandte: Luft- 
„ange 


4,3 0% 


. menge betrüg 14,890 Cubikcentimeter. Hierauf wurde 
.. durch das W 

"Stütze, ‘und auf dieler das Thier, gleichfalls durch das 
..Wafler,; bald frei, bald: angebunden, unter die Glocke 
...gepracht.. Nach drei: Stunden wurden beide durch das 
Waffer herausgenommen, dann die Glocke [enkrecht bis 
...zum $änzlichen Eintäuchen: des be [chlielsenden Hahnes 
- in die Wannd gelenkt, hierauf die Flalche .erft mit Waf- 
!. ‚er 'angefüllt, dann ihre Mündung anf den Hahn der 
i . Glocke gefetzt, und [o. allmählich: die Luft aus der letztern 
.„. „übergeführt. _Jedesinal wurde die Flafche genau verfchlo[- 


as Waller eine kleine, daffelbe überragende.Holz- 


fen,. und die Luft und das kalte: Waller, welche darin 


,. enthalten waren, beftig’unter einander gelchüttelt. Dies 


. wurde fo lange fortgeletzt,; bis das Vifirmaafs falt ganz mit 


der in der Glocke enthaltnen Luft angefüllt war, und npr 


noch eine geringe Menge Waller enthielt, hierauf derStand 


'. des Wallers dem Vißrmaals und der Wanne’gleich geniacht, 


“endlich die Flalche verfchloffen , um fie aus der Wanne 


> «zu nehmen, und das Walfer, weiches zuletZt noch: darin 


enthalten gewefen war, in ein befonderes Gefäls pethan. 
‚Auf diefelbe Weile wurdealle, noch in der Glocke bafind- 


‚liche Luft in diefelbe Fla[che geführt, und, nachdem auch 


2 


‚bier. beide auf denlelben Stand gebracht worden waren, 


, das noeh #brige Waller zu dem [chen bei Seite geletzten, 

- „geßollen.und ‚mit-lehr genauen. Wagen gewogen... Da der 
‚Barometer -: und Thermometerftand. unterdellen nicht 
Brig % Zur: Net en 
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Herklick Yariitt haste, 
"er „ delfen-Menge--[ehr 


CHEN, War, die; währen 


Linftinenge geben. 
Die-zuerfi er 


Angewandte Luftmenge ; 


Dauer der. Verluche. = 3 Stunden. | 
Seveicht der. Kaniirehen.. g Verbrauchte Laß, ; . 
\ 1656,8.. frei... x 
1. .. . 436 Grammen: .378,8,, anzebu ale 
er \ un Er oo, 14748. Fa 
2, ©) 8928. angebindt 
. us 7 EEE N Y8 1552,8. ängebunden 
3. an 27: 3 su a if u ; 168 3,0. frei, ‚ 
era na..ge 3443. angebunden. 
j 4 | "2 un we De sh ne n. 
” ers 41 1,8. angebun. len. 
5 ‘ 30 “ PR REN 11928,. ‚Fgei. . 


ohne Zweifel Oxygen...Mit 


=.14890 Gnbikoentimeiene 





5 dd 
Die, bei den- Verfaghen, verlchwendne_ Luflart war 
Ausyahme des..3ten. wurde 


immer weit mehr. Euft ‚VArk den, ‚freien. als den angebund- 


nen Tlieren. verbraucht. 


In. der Thatliels: dich i im: ‚Var- 
aus erwarten,. dals ein Thier .bei erfchwertem Atmen = 


‚ weniger Oxygen verwenden würde .als beilffeiem, und 


. der geringe. Unterfchied. beim. dritten Verfuch fchien uns- 


‚von irgend einem Verfehen im’ "Verfahren, altzubangen. 
Um Gewifsheit zu erhalten, : “wurde, ‚nach 14 ‚Tagen die 

‘ Arbeit wiederholt; allein die Refultate waren verichieden, \ 
fo dals wir in noch.grölsexe Ungewilsheit gexiethen,-, u 


‚Angewandte. Lufımepge: 1 


14898 Cubikoonirneten 





"Dauer der Verfuche . : =.3 ‚Sjunden.,, .. 
.Gewiaht den, Kaninchen.. ; Vaaahen Luft Bob 
u 5 .. frei. 

L “ ‚218 Grainmen. 4; 109 1,8. gpkunden., PR 
ln RE .. 151744 Bel... 0 0 
a “ ’ 367 ir, . 0 ‚1947,8. 'angeb bunden, . 
a: De " gıhe nr. 154978.. frei.. ten 

de 40, s \ E 1768,8:- angebänden,. 

og aut 3 1509,2x frei... : „:,- .g 

“on “ nn 13340 ABER den,. 

an e . we og ‚;ı Zurdn- ‚frein. um an 

8 408 se. ni; oo eben eiah 
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Jeicht.duxch fein. , 
dües.Verluches ver fensadene 


Shalızen | Refultate waren folgende: . K 
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- Blercht vor: Verfshen bei dem Gäsinöffen ,: enscder es 


9b Fin ändvrer,weiklckeintich' auck von der Temp pr 
 twverke iedenbeitdbhättpiger Umland war def,:dalsh 


‘ ren, er’ ER, zweiten ug Ünicht, wenigltäs nicht ü 


 yerbraißhcdh) ran das Athmen erfchwert, Als wenn 


x ’ e\ w 


Die’ Befühate "der 'drei- Verkiche : Kinder. ih 
"frühen i im geraden Gegenfatz, nur wardie Verka 
© heit zwiichen demLuftteiibrauch des freien td des an 
handnen Thieres lange -hibhr! fo bedeutend, und 4 
föohienen uns die Thaifachen defio Geheser- da wir, } 





rnetrifchen Analyple dunch: Hydrogen;zear. ‚Pıfäfang bedi 
Katteri. ‘ Die Haupturfache dielar: Verfakisdenheit Bon 
eine bedeutende Erhöhung, der, atmolphärifehen Teny 
. yarar, von 8— 10° ‚Senuign, auf 15— IH? feym, ind 
äufserdem ‘in jeder - Hinficht : die ‚rellkortisrmmite Giei 
beit ‚Start: gefanden hitte.: Pre ‚nt dr er 





“ den erlte en Verfüchert die Atigebundnen‘. Thiere, "wennk 
hervorgezdgen“ wine, fehr‘ "erfchöpft und fohwach ı 





fp he Shehi Gr iR. alıanı 


ße Mr] 
“ ‚iernach eint ‚an INCRNEN bei hohen Tenper 


tur, wo nich 2 immer, doch‘ oft, efwas’ mehr Oxygenz 


re Be hi Tehien, ‘ob’’es fich bei andern’ Arten eba 





ps H3 Nb 2 "Ratzen “von'2o Tagen 2. die ung 
ER E; le Wrogen‘, „Nach ’eitlander mit derfelkı 
nl Aare "Wenlanıd als die Kaninchen wit 

dh h nn "Die eitie verzehite ‚frei, 1952 


E benrithetet;: kn anderrt "Tage" Ängebutiden 1980| 
Ti "ade, ‚erst "192%, 4 Cubikc) „angeburidert 114,2. Di 
pers id er Atiiofphäre War 15 — 19°, “Die Kain 
Aare ‘Sch’ daher Tdlblt biiterwäx Hoher Pi Ungarn 2 
Zu’ verhälten wie Me Kaifttıchen beiniedrek. 
DK dield"Yerfuchk den’ Ziel Kartei, Yen ı Girhd der 
Eikaltürg‘ eines anngebinictietl‘‘ Thieres'hl ft der verbrauch 
tel OXygenrmenges .zi vergleichen.‘ fh’ ser mir ein, dat 
die’ Erkahung vielleicht ehe sten Fälleh Starr Ende, 


‚und dafs es’ Sch damit wohl’ wie mit Zer :Oxygenverzeb 
rung‘ yerbalten "könne. '' Diefe Wrfadha "dir. Erkaltung 


bitte ich am Endedes Winters, "bei Höthiltens g* "beinerkh 
aflein), "enn-fire: vielleicht‘ Bei einer höhetri "enhperaluf” 


i Hofer? ds -ailen! Thierärten: eiritrat, fo war es möglich 


GEEraickindncn: werkin erzählte Refuttdd) weis 
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Lens in Bezug: sufden Hauptgegen fteril der-Uhterfachung, . 
keine weitere Schwierigkeit‘ verurlachten.. . Ich befeftigte , 


daber ‘von Neuem Kaninchen: im Freien. bei 13 — 20° 
auf dem Rücken, und fandi’ dafs fe beltändig erkalteten, 


und das-Erkalten bei dieler,: und felblt einer‘ miedrigern, _ 


Temperatur durch Verlängerang des Verfuches [o weit, 


getrieben werden konmtes dafs Geftarben. Auch varürte _ 
der: Grad deffeiben,, am Ende einer beftimmten Zeit, in, - 
_Tbieren: deflelben Alters,' Gewichts, und bei derlelben . 
Temperatur; : Ia einigen Fällen betrug es m 3 Stunden _ 


über 8°, in.andern in 14 Stunden kaum 3,°5, alle kaum 


3 Grad in der Stunde. "BDiele Verfchiedenheit hing, 


wie ieh fang ,..haupslächlich, von; dar Stärke, womit das 


Tbier anfangs angebunden geweien war, ‚oder dem, wäh- . 


rend des Verfluches Statt.Andenden Lockerwerden der 
Bande ab, und immer konäte durch ftärkeres Binden 


das Erkalten befchleunigt,werden: ‚Endlich war, wenn : 
der Verfuck mehrere Stunden dauerte, das.Erkalten in, . 


’ 


das matterwerdende ’Fhier fchwächer athmete. 

.  Diefe neuen Unterfuehingen‘ beftimmten uns, in 
demfelben Verfuche das Erkalten mit dem Oxygenver- . 
brauch zu vergleichen, um auszumittäln,, eb nieht ‚der 
Stärklte Oxygenverbrauch: dem, geringlten Erkalten ent- 


Ipräche. Hiezu mulste die Temperatur am Anfang und, 


Ende des Verluches heffimmt werden, was .indelfen dyrck . 
den pneumatifchen Apparat nicht genau gefchehen konnte, . 
weil das Tier durch das Wäffer aus--und eingebracht 

‚werden mulste,' wodurch die, durch das erfchwerte Ath- 

nen bewirkte Frkaltung vermehrt, und es unmöglich 

wurde, den Grad derfelben genau zu beftimmen. Es 
‚war daher eine andre Vorrichtung nothwendig, wodurch 
man nach Belieben mit Genapigkeit [owohl den Oxygen- 
verbrauch’ und die Koblenfänrebildung,, als die Tempera- 
tur der Thiere beftimmen konnte.: Dies wurde durch das 
Berthollet’/che Manometer iu Verbindung mit einem fehr 
vellkommnen Volta‘/cher Endiometer bewirkt. | 


In dem erftern wurden die verigen Verfsehe fo wie- 


derholt, dafs wir daflelbe Thier an dem einen Tage frei, 
am andern angebunden einhrachten. Im Augenblicke des: 


a} 


Einführens wurde feine Temperasur dadurch ausgeraiiplt, 


den letzten. gewöhnlich- fchrieller, wahrfcheinlich, weil - 


N 
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f 
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dali'der: Thermometer durch eine Kleine Haptwrıfhde in 


der Nähe des Bruftbeins zwifchen Bruft und Schulserblat 
eingebracht wurde‘; zugleich der Barometer die Höhe dei 


- Thermumeters genommen, welcher in dem Behälte# aufge 


hängt wurde. ı VE gt Zu 

“. "Am’Ende des Verfuches, der gewöhnlich 3 Saunden 
anhielt, Wurde abermals. der Thermometer. ind Baro- 
meterftand’ und: der Skale, welche wir.an dem- Infıru 
ment hatten anbringen laffen ‚-gemellen, ‚die Luftantheiie 
hefausgenommer, gleich nachher die Platte abgefchraub:, 


‚und: -die Temperatur beftimmt. ‚Nach. Beftimithung der 


Luftmenge und Abforption der Kohlenfäure Aus Hörfelben 


- blieb nur.die. Analyfe.derlelben. übrig. Ihr Oxygengehalı 


wurde durch Verbrennen im Volta’/chen. Eudiometer be 
Stinmt, und Iiezu Hydregengas angewandt, welche 
dürch Zink und Salzfäure bereitet,war.: Für jeden. Ver- 


füCh wurden zwei, einander berichtigende Anatyfen ge 


witcht. ° Bei der erften eisen wir ein Gemenge von zwi 
Theiten Luft aus dem Manometer mir einam Theile Hydro 
gengas verpuffen, 'und-'wenn keine Verpuffung Stazt fand 
(was „nach; Humboldt und Gay. Luffac gelchieht, wenn 


= das Oxygen niebt ;, des Germenges bildet), [ofügten wir 


einen neyen.Antheil Luft aus.dem Manometer oder arml. 
sirilche ‚Luft, zu, Bei der .zweiten .Analyle wurde ein 
ae L uft aus dem Manometer, ein Theil atmlolphärifche, 
 wad,ein Theil Hydrogengas gemengt, und, um die Rein 
heit.des. JeiZrern zu beltimmen, bedjenten wir uns feiner 
vorher.inaper, zur ‚Unterfuchung der - atmofphärifchen 


Lust. FE En a a .y- 
:.. Auch bei dielem. Verfahren, ergab’ es fich meiltens, 


Jals angehundne Kaninchen. eritweder etwas mehr oder 
wenigliens eben. [ö, viel Oxygeh verbrauchten, als ’freie, 
apd; dals dabey ihre Temperatur doch ungefähr um 2,°5 


. fank, während fie bei den freien. um 0,59 fiieg. 


4. 


ns Fünf- ähpliche. Verluche, ‚wo. immer zwei Analyfen 
fix singar Verluch gerechnet wurden, ftellten wir mit 


‚jungen Katzen an. Zweimal ablorbirte das angebundne | 


Ebier :etwas.mehr Oxygen 'als das freie, bei den drei 
ührigem:. war. die Ablorption fo gut als ganz’ gleich; Bei 
allen, hlieb die Temperatur des freien Thieres gleich, oder 
Süeg- wenig, die des beieftigten fank um 152% 


._ 


Ä 


oo ——  0000.,549 
Diele, Verfuche mit den Katzen intereffirten uns be- ur 
onders. ‚Im pneumatifchen "Apparat hätten diefe Thiere' 
el[tändig weniger Oxygen ablorhirt, wenn fe angebünden, 
Is wvenn fie frei waren, und’im Manpmeter Abforbirten 
‚e davon ‚mehr oder wenigftens eben [oviel. Die einzige‘ 
nerkliche Verfchiedenheit beiden Verfuchen aber beltand 
rı clier angewandten Luftmenge, die in der Glocke des 
»ureunmatilchen Appatates immer 14,890 Cubikcentimeter,; 
ua Flänometer 41,720 betrug. Es Jag aber am Tage, dafs‘ 
Uhiere von derlelben Art und Stärke, die ‘in derlelben' 
Zeir ungefähr pleiche Oxygenmengen verbrauchten, in 
eirıer gewillen Zeit, z. B. einer Stunde, das Verbältmife ° 
die ffelben.in..der- Glocke weit mehr als im Mamonieter ver- 
mninıdern,mufsten, und dafs, wenn diefe Thiere in den 
beiden Vorrichtungen blieben, ‘die immer zunehmende 
Verlchiedenbeit des Oxygengebaltes nothwendig eine Ver- 
Scohiedenheit in..der. Erfichwerung ‚des, Athmens erzeugen : 
znufste. Wirklich fand ich auch, bei den Verfuchen mit 
den. Katzen, durch Vergleichung des am Ende des Ver- 
[uches Statt Andenden Oxygengebaltes der Luft unter dem 
Aeeipienten undin dem Manometer, dafsunterdemerltern 
die. Mittelzabl 755, im letztern „3% Statt der im Anfange 
vorbandnen Z5 war, . u 


- 


on 


Angenommen nun, dafs die duxch Ausftrecken auf 
dem ‚Rücken bewirkte Erfchwerung des Athmens unter 
der Glocke und im Manometer diefelbe wäre, während. 
die, durch die Oxygenverminderung veranlafste, unter: 
der erltern weit beträchtlicher war; [o hatten die Katzen‘ _ 
aus dielem Grunde fehr. wahrlcheinlich weniger Oxy&eix . 
verbraucht, wenn fie angebunden als wenn fie frei wa- 
ren. Hieraus .liels fich dann [chlielsen, ' dals, um ge _ 
ringere, Oxygenyerminderung .als im freien Zuftande zu 
bewirken, die-blofse Erfchwerung des Athmens nicht bin: . 
reiobt, fondern dafs diele hinlänglich ftark feyn mufs, 
und dals,. wenn fie mälsig ilt, die Finathmungsbewegun- | 
gen dadurch fo verltärkt werden, dals eben fo viel oder . 
felılt erwas, mehr Luft in.die Lungen tritt, als wenn das . 
Athmen völlig frei ift. Diele Anlıcht kam überdies mit 
der.von.Yeren Nyffex überein, welche Sch auf Verfluche 

an Kranken gründete, deren Athmen erfehwert war, - 

._ Zune . . £ . _ er Sn Zu 
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Drei Vetfüche mit Hunden beftätigten Be gleichfalls 


"Der Grund, weshälb'ein befefigtes' Thier bald we 
- „niger, bald ehen fo viel oder felbft etwas mehr Oxygen ver- 


. In dem Grade der Frfchwerting des Athmens enthalten 


ihifähig ; die Erfehwerund des Athmetis zu überwinden, 
" Ziftande' von Schwäche erbiebt, in "welchem 'Ge Geh am 


1 Zu —al,. 


= tum 


‘ Zwei davon wurdetr an’ deinlelben Hunde gemacht 
Beim erften: verzehrre.er, ‚angebunden , etwas mehr Oxy. 
gen als frei. Er war damals- nur’ 16 Tage alt, und wo 
615 Grammen. Am Ende des Verfuches enghielt die Luft 
des Manometers „% Oxygen. "Beim zweitelf Verfuche 
war das Refultat entgegengefetzt, „allein jetzt! wog der 
Hund 1070 Grammen, und. hatte das Oxygenverhältnik 
im Manometer auf 735; vermindert. Der dritte Verluch 
wit einem Harde von ungefähr’ demfelben Gewicht alı 
der vorige beim‘'zweiten, gab däffelbe Refultat. -- 


"braneht als daffelbe, wenn'es frei ift‘,' Ichien allo ganz 


zu feyn. ‘Ift diefer hoch’ genug, [ey es durch ftarke 
Strecken des "Thieres,'fey es, weit das Oxygenverhältnik 
in der-geatimeten Lüft bedeutend venänindert jfe, oder 
aus beiden ''Urfachen,, die in verfchiednen Verhältniffen 
verburiden werden können, ‚Zugleich, fo verbraucht das 
Thier' weniger ; ift aber die Athmun&serfchwerung mälsig, 
fo' gelingt'es ihm, he zu überwinden, und'es verbraucht 
dann’ ebert''Iö’ Yiel, oder ttiehr, wenn nicht ein zugleich 
vorhandner Uufftänd hinderhd' wirkt. Ein folcher ilt die 
Anttellungdes Verfuches in derGlocke des pneumatifchen 
Appärates” bei 'tiedfiger Temperatur. Durch das hier 
State findende, zu Ichnelle Erkditen werden'die Thiere 





irkdent ‘ie dadurch alle Kraft verlieren, wie lich aus dem 





Enideides Verfuches befrider. "' | 

“" «Noch war aber eine 'grofse’ Schwierigkeit übrig, die, 
Aasmistlung’ des Grundes; \weshälb ein angebuhdnes 
'Ihier [elbft in den Fällen erkaltet, wo-es inehir’Osygen 
als imi- freien Zufrande verzehrt‘: Bei-genduer Erwiäung 
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„aller Umltände Ichien er darin enthalten, aarfeynyıdals 
‘ durchi die ‚belrändigen . Bamühurgen : 26) lhıken:umwehr 


Wäßıge ‚vexldren geht als beim ruhigen Arkmetis Im der 
Mut. werden. zwei Thieze ) swdichstisteiner gdgehmen Zeit. 


gleich. iel Oxygen versehen; ‚diefellse A Yarıı Wärme 
entländeni;nboiwegt::kchiaben das she: wa Hund 


° 
x 


rer] jert in derfelben‘ Zeit incht- Wärme; 16 Amufs’ feine 5 


Temperatur, tiefer ‘als die des andern finken,, und dies 


wird [elbft.daun Statt Äpden, wenn. das erltere eiwas 
mehr Oxygen verzehrt und mehr Wärme gebildet hätte,, 
wenn es durch die dabei gehabten Anftrengungen mehr 


verloren als erzeugt haben follte., Diele Erklirung ent- 
[pricht den Refultaten aller abigen Verfuche‘-fehr wohl. 
So z. B., wenn man, bei den Unterfuchungen über die 
Kaninchen, eines diefer Thiere im Manometer ın Freiheit. 


(etzt, und es, im'’Verhältnifs zu leinem’Alter und | feiner: » 


©rölse das Oxygenverhältnifs nicht bis unter „5% ver- 
mindert, , fo.wird LGoh- feine T: emperatur. nigcht.nur. nicht 
verminder n, Sondern fogar um.g Kr weil die Loft, 
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Im erften. Falle verzehren „. Fark och ‚durch, die, beftän. 
digen Anftrengungen zum Ath en erkalten...: ‚ Werden 
zwei Kaninchen yon demfelhen ; Aurke als das ‚yarige. £rei.. 
in den- Manometer geletzt, „und: verzehpn, hie yugefähr, 
die Hälfte des Öxygens, fo erkalten. De, wenz gleich jedes. 
eben [lo viel davon verzehrt als das. erlte, Wird,endlich 
ftatt zweier ein einziges, aber weit ‚grölsergs, £ingebgachty 
das frei ift.und das Oxygen eben.Ip viel, vermindert, alg,. 
die vorigen beiden, . [9 erkaltet es gleichfalls, nn Andre, 
Thiere' gaben. im Manometer, diefelben. Relukatg,,. Reben 
halten-dielelbe Temperatur, .bekonngen felbft. eine etwas, 
höbere, wennlieden Oxygengehalt n nur mälsigvermindeind 
erkalten aber beftändig ; wenn diele Verminderung weis, 
anfehnlicher. jft. .Kurz,. em Thier erkaltetr heftändig,: 
Sobald fein „Athmen . durch irgend eine "Urfache, oder: 
ein Zulammentreffen von Urlachen fo  [ehr: erfchwertr 
wird, dafs es.fich in einer beftändigen Bewegung, am zu 
arhmen., befindet; völlig unabhängig von. der Menge dest 
verzehrten‘ Oxygens, on 


Aus; ‚dem.:Vorigen ergiebs fich, dafs zwei Mitret- vor-:’ 


handen . wären „. die, Uxfache. dei Erkaltens und feine Be-: 


ziehung ‚anf ‚die Oxygenverzehrung in-ein neues Licht zu’; 


Setzen; entweder, die Mellung und die Vergleichung der? 
van, eimeds.Thiere: während - jedes "Verluches verzehrteht 
Gzygenihange umd der «bfaluten Menge des verloren gehen: 


denWärsublinfies; 5: den, ‚die Erichwerung dos Ashuiensiin“, 


\ 
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einem folchen Grande, dafs das Thier, welche.A 
es auch macht, ‚njcht mehr diefelbe Luftmenge als im nor 
malen Zuftande in die Lungen treten laffen kann. D 
diefe Erfchwerung des Athmens ver[chiedne Grade,, von 
erften Augenblicke an, wo die Thiere aufhören ‚' eben [: 
viel als im gefunden Zuftande emathmen zu können, bi 
zur vollkommnen Alphyxie, hat, [o fragıe es ich, ols fe 
"in diefen ver[chiednen Zufänden in. dem. Verkältni 
Sftärker erkalten, als fie weniger Oxygen verzehren. Icl 
wählte die letztere Methode, und das leichtefte und ein- 
fachfte Mittel, nach Gefallen das Athmen zu erfchweren, 
fchien mir die Verminderung der Oxygenmenge 'der zum 
Verfuch angewandten Larft in bekannten Verhälmiflen zu 
’ Zuerft wurde zu diefem Behuf die Luft des Manome | 
- ters verdiiht. ‚Eine grofse- Glaskügel wurde-dunch die 
Luftpumpe von Loft entleert, und nachdem das. Thier in. 
“ den Manometer gebracht worden war, auf’ die Platte del. 
felben gefchroben, dann beide Höhlen durch Oeffnen der 
Hähiıe in Verbindung gelfetzt. Die Skale.des Mano- 
_ meters gab den, Grad der Luftverdünnung an. War lie 
nicht'Limlänglich, Io wurde die Glaskugel von Neuem von | 
Luft entleert, war: fie dagegen zu gröls, die Kugel’weg 
genommen‘, - der‘ Hahn geöffnet und forgfältig- fo viel 
Luft eingeläffen, bis die Skale den gewünfchten Grad 
der ‘Verdünnung anzeigte. Der Verluch dauerte‘, wie 
gewöhnlich, 3 Stunden, wärauf wir [orgfältig den Stand 
der $kale bemerkten. Aufserdem’wurden am Anfange und 
Ende’ 'aller Verluche alle ohbenerwähnten: Operationen, 
in Bezug auf den Thermometer, Barometer, lnftprüfung 
und 'Teinperatur der Thiere' vorgenommen.,  . 
- ‚Man hätte einwenden können, dals die Temperstur- 
verminderung vielleicht weniger vonder Oxygehablorption 
‚als der Luffverdünnung felblt herrühre, wodurch [owohl 
die Lungen- als die Hautausdünftung erleichtert und‘ ver. 
Aanehit werden konnte. ' Dies auszumitteln, wurde in 
einen Manoineter, worin fich in verdünntee Luft’ein 
Thier befand, Stickgas, das durch fohnelles Verbrennen 
des Phosphors in einer Glasglock& gebildet worden, fo 
lange eingebracht, bis die Skale auf' Null 'gelanken war. 
Die Refultate kamen mit denen in verdänuter Luft vollig‘ 


\ 


r 


N ner 447. 
überein, und:wären ‘auch dann.dielelben, als wir zu An., 
füllung des leeren Rapmes Koblenfäure anwandten. Nur‘ 
war. in dem. letztern Falle, weun die: Luft in demfelben 
Verhältnifs als in. den beiden erften verdünnt worden 
wer, das Erkalten im Allgemeinen weit grölser, zugleich 
die Oxygenablorption ‚in. derfelben. Zeit weit geringer. 
‚Diele Verfuche wurden an vier verfchiednen Thier- 
“arten ‚Hunden, : Katzen, Kaninchen und Meerlchwein- ° 
. chen angeltellt, und jedes Thier immer vergleichend uu- 

“ ter viererlei Umftänden dem Verfuch unterworfen, näm-. 
lieh. I) ia der Luft und dem Drucke der Atmofphäre; 
2) der: blofs werdünnten: atınö[phärifcehen Luft, 3). in 
einem Gewmenge.'von atmolpbärifcher Luft und Stickgas, 
einem Drucke von 76 Centimetern; 4) demfelben Drucke, 
in..cinem Geimenge- von ‚attsolphärifcher ‘Luft und Koh- 
jenfäure. Gewöhnlich wurden, um delta genayer verglei- 
chen zu können, die vier V erfaclıe nach einander, nach 
Verfuls won einigen Tagen, an demfelben Tiere wie-. 
derholt. De 
“Die Refultate aller diefer Verfuche ‚habe ich in Tabel- 
lenform gebracht. Für jede Thierart: findet ch eine, 
fegkrecht in $ Abflchnitte getheilte Tabelle. Der erfte, 


bezeichnet die Zahl des Verfuchs, das Gewicht des Thieres. 


und die im Manometer enthaltene Luftmenge, der zweite... , 


das Alter des Thieres; der dritte die Dauer der Verluche. , 
Um defto. genauer die Menge des verlchwundnen Oxygens:, 
und.:der gebildeten Kohlenfäure vergleichen zu können, . 
habe. ich das‘ Volum dieler Gasarten bei dem beftändigen, 
Drucke von 0,76, und die Temperatur von 20° Cenugr. 7 
zeducixt, nnd .es in Hundertiheilen von der Capaoität.des ; 
Manometers angegeben. Die zur Berechnung .dieler Reduc-. 
tionen.dienenden, Formeln. hat Herr Poijjon nach ‘den 
Anzeigen ‚des Barometers,“ der Skale, des Thermo; 
meters und. mit Rücklicht auf die Elaltieität der Dämpfe 
berichtigt.. Die vier folgenden Abfchnitte enthalten 
diele Reductiomen,; nämlich der vierte die im Manometer 
im Arifange .des, Vexluches entlialtne Oxygenwienge, der 
fünfta-dies "welche er am Ende enthielt; der [schfte die 
verfchwundne Oxygenmenge, der Gebente die Menge der 
gehildeien,, Kohlenläure; endlich der achte die Tempera- ' 
tur, des Thieres..am Anfang und zu Ende des Verfuches. , 


‘ 
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Uni die‘ Tabelle tıicht zu !lehr' zu‘ ‚verirötseh Tai “ 
weder die abfoluten Mengen des verfchwuindrien Oxygen; 
noch. der gebildeten’. Kohlenfäure darauf bemerke, di 
man indelfen leicht durch Multipheation der Eapaeität dei 
Mansmeters mit den in. den Redurtionsablehnitten en: 
haltnerı Mengen Anden kann , weiche Hundertthaile he 
‚Manometers ind. ze abo h nolumT - 

' Das allgemeine Refültat alter diefer Paisellere ift, dili 
die gröfste Erkaltung immer der geringlien Odiygense 
winderung entlpricht. Das Gegentheil fmder zur 1) be 
Verfuchen Statt, die, unter eiriafider'verglichen, nr 
einen geringen Unterfehied im Grade der! Erkältung da 
bieten, während immer, wenn der Unterfchied bern 
lich ift, die Oxygenversänderung beftändig'verhältnis 
mälsig geririger jlı;' 2) ind diele kleinen‘ Abweichung: 
nur [cheiribar , uhd hängen von-der obener#ähnten Ur 

-  fache ab, :der:in einigen Fällen ftärkeren ‚Erfchwerung des 
’ Athmens: als: in ‚andern.‘ "Sp ift z. B. in den Verfuche 
' zit ‚Kaninchen. heit Hren Verfuche dieErkaltung bei 05 
ftärker‘ mund zugleich die’ Oxygenabforptien am z$5 ir 

: wächtlicher. als beim .Taten; allein die‘ im :Amfange de 

_ gien Verfudhes’vorkandne: ‚Oxygenmenge betrug auch mr 
333/100, ‚die -wuletzt - übrige v5: dagegen‘ ‚waren die 
feiben Zahlen bein: 1oten anfänglich "2% ,„ :zulerzt 5 

_ Die. Erfohwerung'des’ Athinens und die Athmungstbäiz 

\ keit war: daher'beim gten Verfuche weit größer ls bein 
-Yoten, mithin mufste, bei übrigens’ s glpicheid Verband 

.* fen, ‚das Erkalten ftärker feyn.! mußt daher bi 

Verbleichung der in ‘den Tabellen: enrhälinen Verfuche 

nicht hlofs die Mengen des verfchwimdren Oxygens ver- 

gleichen, fondern auch die Erfchwerung: des:Athmens, 
die zugleich Statt fand ,. bertieklichtigen ‚ud.,fie, nach 
den Verhältnilfen des ins Anfange ‚und ‚am Ende der 

‘Verluche im Manometer enthaltnen Oxygens. [chätzen. 

‚Auch mufs man in jeder Tabelle..nur: die an damfelben 

Individuyn angeftellten Verfüche vergleichen, |denn ver 

‚(chiedene Individuen. können, wenn.fie ‚glegchugen der 

[elben. Art 'und ‚demfelben Gewicht find ,: -varfehiedne 

Öxygenmengen verzehren: - : Desbalh- warden, in jeder 

Tabelle die Individuen durch ı baimanıala ‚Styighe. abge 

Sonden. I ad hun “r BIICHE ELED t: ih 
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: Die: Erkaltung : habe ich mit der Oxygenvermin.‘ _ 
.derung, nicht der: Kohlenfährebildung verglichen. Die 
Urfache 'ergiebst [ich aus 'einem Blicke auf den, 6ten 
‚und - zten :Abfchnitt. der Tabellen. Einen einzigen 
. Verfuch -susgenommen, war.die Menge der gebildeten . 
Kohlenfäure „geringer als die des verzehrten Oxygens 
‚und der Unterlchied fehr veränderlich, bald fehr un- 
hedeutend,, bald fehr, beträchtlich. Befonders bemer- 
.kenswertk aber. ilt, dals bei allen den Verfuchen, we, 
‚wir anfangs. eine genau beftiimmte Menge Kohlen[äure im, 





. 
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‚den. Manometer brachten, :.diele am Ende des Verfuchs 


‚nicht ‚mehr. vollftändig. vorhanden ,.. mitbin ‚etwas davon 
xser[chwunden.:;war. . Sa .wurde z. .B. hei einem Ver- 
. [anche mit, einem Kartinchen im Anfange falt 2% Kohlen- 
.fäure in’ den. Mauopmeter gebracht, ‚und am Ende wenig 
‚mehr als „# gefunden, io dafs 3} fehlte, ohne die zu 
rechnen, weiche das Thier während 3 Stunden gebildet 
hatte, und die gleichlalls verleliwunden. war... „Bei einen 
der Verluphe, mit Katzen waren ‚343/100, die wix anfäng- _ 
‚lich eingebracht hatten, am Ende: des Verfuches.auf weni+ ', 
‚ger-als Js vermindert, mithin, obne die vom Thiere ges 
bildete zu rechnen, falt y&, verlchwunden, : Diefes Ver« 
"fchwinden: der Kohlenfäure ini- völlig verfchlafsnen Ge- 
fälsen erklärt, fich nur dwreh. die Annahme, dafs. ein, 
in, mit Kohlen[äure gelohwängeiter ‚Luft eingefchloffenag 
Thbier Ge :einlaugt, und wahkrlcheinlich rübrt von der bes 
deutenden Verfchiedenkeit:: dieler Einfaugung in WErS 
fchiednen Rällen der Umftand her, dafs zwilchen der: 


Menge .derrami'Ende den! Verfuches gefundnen ‚Kohlens . 


‚[äure- und des: ;verichluckten Oxygens Kein. befämmtes- 
Verhälmils-Statgfindetit 1 or... nn 
u  Diele‘Einfaugung der'Roblerifiure wurde fehon von’ 
.Allen‘und Pepys, fo wie vom Ny/ften (S, oben $. 250. und: 
S. 266.) beinerkt, und: von.-letzterem durch Verfuche' 
nnachgewielett, dals fie-:dureh die Lungen 'gefchehe. ‘Zu: 
‚gleich: weifeit“diefe ‚Gelehrten nach, dafs diefe Frfchei- 
nung "ine Stkst finder, "wein "das Thier mehrmals’ die- 
‚[elbe. Lufdathmet; "während ;. wie. fchon Menzies: felt-: 
gefetzt "hatte, bet’ einmaligem Athen derfeiben Luft.die: 
‚Kübtenfäute Sdaslseriohwuhldne Oxygen: [ehr genau er- 
‚Setzt. Mehrere ältere Verluche unterltützen diele Raful-. 


‘ 
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-tate. In der That hemerkten. mehrerk Beobächter, ! 
die Kohlenfäurebildung bein ‚Athmen geringer al: 
"Oxygenerzeugung ift, immer aber [cheint, bei genar 
Nachforfehung‘, diefe Bemerkung nur dann geibiacht 
„den zu [eyn, .wenn die Thiere lich in verfchiöflenen 
fäfsen befanden. Bekanntlich hatte Lavoifier: nach 
‘ füchen dieler Art, erftaunt über die Ver[chiedenbkeit! 
‚ Volums beider Gasarten, in feinem zweiten Auffatze ü' 
“das Athınen (1785) angenommen, dafs nicht alles 
fchwundne Oxygen zur Erzeugung der Kohtentine 
‚wandt wird, fondern din Theil davon mit.dem: Hydır 
des Blutes fich zu Waffer verbindet, worim hm viele?‘ 
‚fologen ‚folgten. | 
... Ich kehre zu der’ Unterfuchung ‘der Urfgchen: 
‚ thierifchen "Wärme zurück. Nach, Brodie Yängt ihre: 
.zeugung von der’Nervehkraft und befonders dem Gel 
"ab.: Ohne Zweifel hat diele, wie an allen: Lebensph: 
‚mienen,' [o auch an diefem, einen [ehr wichtigen Anıl 


’ 







fche Bedingungen dazu erforderlich. Vorzüglich [md . 
der Frage nach dem Urfprunge’ der thierifchen Wir 
. rei, Haupispunkte. zu betrachten, die Quelle oder derSul; 
‘welche den Wärmeftoff liefert, der Ort oder der Her, 
'two:er abgefet2t wird, endlich der Mechanisritus oderät 
‘ "Kräfte, durch welche er in dem Heerde entwickelt 
‘3m Körper verbreitet wird. Dafs bei. dem‘}etzten ® 
. fchäft die Nervenkraft thätig ilt, leidet-keinden Zweit) 
‚allein:wie und unter;;welcher ‚Beziehung; ifg fie es? 
.habe in meinem Auffatze über die.Durchfehneidung &* 
Lungenmagennerven gezeigt, dals von diefer Kraf nichtöt 
Verbindung .des atmolphärilchen Oxygens mit dem Bit- 
"kohlenftoff, fondern nur die Bewegungen und .elle die 
"Functionen abhängen, welche zur Bewirkung dar Berih 
rung zwilchen Blut und.Luft erforderlich find. 
'— Das venöfe Blut erlangt, indem &s in den Lungt 
‚durch die Einwirkung des Oxygens 'arterie[l wird, eite 
"grölsere Wärmefallungskraft, fo dafs es, 'ohtle Prhöhun 
"feiner Temperatur, alle die. Wärme‘, "welche ihm dis 
"Oxygen abgiebt, aufnehmen kann. "zu " 
"_ ‚In dem allgemeinen Haargefäfstykem Yeränidert ® 
dagegen, indem es hier wieder venös wire} Un: Nep-n 
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‚eine frübere Wärtnecapaeität, "und tritt die Inf den Lun- . 
sen aufgenommene Wärme. ab, Auf diefe' Umwandlung Ä 


les arteriöfen Blutes in venöles, und die, diefelbe be- 
Jleitende- Capacitätsveränderung hat die Nervenkraft. einen 


ınmittelbaren Einfufs. Auch fteht immer die ‚Wärme- 


ntwiekkrmg . im ganzen Körper oder einem einzelnen 
Theile im geraden Verhältnifs mit diefer Kraft, und man. 
fieht daher leicht, dafs alles, was die Nervenkraft fchwächt, . 
die Temperatur des Thieres zu mindern [trebt, eine .That-' 
fache , die in mehrern Krankheiten beobachtet wird. "Bei 
geköpften Tbieren ilt unftreitig der Reft van Nerven- 
‚kraft, woduteh fie: am Leben erhalten werden, alienirt 


und in einem Zuftande von Schwäche, und dieler Zu- 


ftand muß einen bedeutenden Einflufs anf die. Entwick-. 
lung der ‚Wärme in ihrem Haargefäls[yfiem haben. _Ue- 
brigens. ‚findet wirklich,. wenn. diele Thiere Sehr ‚ge “ 
fchwächt And, beinahe gar "keine Umwandlung des arte- 
 riölen ‚Blutes in venöfes Statt, indein diefe Flüligkeit auf 
ihrem Uebergange, aus den Pulsadern. in.,die Blutadern 
ungefähr diefelbe Farbe. als. in den erftern behält, undi in 
der Hoblvene falt fo. hellroth als in. der Aorte it. ’. . 


Aus dem Obigen ergeben Gich folgende Thstlechens - > 


I) Ein, felt auf dem Rücken liegendes. Thier erkalten 
beftändig, “aber in ver[chiednen Graden, abhängig von 


der Temperatur der ‚Atmofphare ı und der Kraft: womit, 


es ausgeltreokt ift. 


2) Wird es, [o befeltigt, in ein verlchloffenes Gafäfs 
gebracht, fo erkaltet es gleichfalls, wenn lich gleich. wäh- 


rend des Verfuches'die. Temperatar ; im Gefaßse über. ‚die " 


der Atnolphäre erhebt. 


3) Die Oxygenmenge, welche es in diefem Zuftande 
dafeibfe verzehrt, ift in einigen Fällen kleiner, in andem 


etwas gtöfer als.die, welche es. im freien Zuftande abfor- ' | 


birt haben würde, 


4 Diefe Verfchiedenheiten tehen- mit der Tempera-. | 
tur der Atmolphäre, der Kraft, womit das Thier. befe- ' 


ftigt ift, und der, durch daffelbe lelbft ‚bewirkten. Ver- 


minderung des in "den Gefälen. enthaltnen Oxygens‘i im 


‚Verbältnilg, 


] 





2 aedter, Urfagkem: körihen). ‚wereibigk.onler jed 
" "einzeln; bewirkem, dalt’ eati angöhundnas’Lhient wwenige 
 xhgens. terzehrt als ein ffeiesi, wenn a) die, Tegsperau 
‚ nier: 188. il, Indem dadusich, wegeuiPefchleunighng un 
’ Vehmehräng der Erkaltung des Thier es feine;Ashmung 
. bewegurigen: gefchwächt: werden ;: b): die, Befeftägung 3 
"genau 'ilt, indem. dadurch. gleichfalls. diefe Bewegungs 
* beichränkt iverden;.:c). das: Oxygensarhäknjlsi vermin 
‘ dest wird, indem dadurch das. Thier aulser Staud;galen 
‚ wirds im einer; gegebnen Zeit: mehr als, eina -beikinım 
' Qxyfehrmenge zu verbrauchen ,: [o. [ehr es. auch: deine Ai 
 Xhungsbeuieguingen: zis vergrülsern ;firebt, „1: 2 "a: 
‚6%. Mr. aber: die Temipavatur der ‚Anofphäte, etwa 
"hdeb, a faid:zuglaich .die Athinungsbewegungekt nicht ıı 
Schw befchrämkt ‚rund das‘; in.dem.Gefäfse enthaltma. Orr 
"geii ling ei ejnenpy lm Bedürfnillen. des. Thieres arigemelt 
zen; Verhälnils ‚rorhenden:;y:fo verbraucht diefes, ung 
. schtdt ezkribltbt, /oft:eben: fo viel oder felblti.etwas neh 

’ Oxhgekigiälszwsan: es. frei. ilt und auf leirier Toemperatu, 
"bibarpto ABigtIckeint davon heizurühren, dafs.as dur 
’ die:«B des ‚Atbimens.zu.ftärkern Athnmingsbewe 
“ gungen ald im normalen Zuftande veranlalst wird, und 
- delle datetsıdie desihalbl Statt: Äindenden. Anftreägungn 
‚ weit are a.vegliertals ‚entwickelt; indam es bes 
men dieleibe Ozygenmenge. verbrapcht. 

ee Ein Chier.erkaltev nicht Blake ‚wenn es.befeltg 

RS fohdern kei; ‚jeder: Esfchwerang: ‚des "Ashmens, _ Sehr 

leiihr.kkinn-dies dadurch bewilkt:werden, als man nach 

« (defatien ders Oxygerigehalt:. der: zum: Athmen diemenden 

--Laßt verdsindert, indem man fisientweder verdünnt, oder 
: Stiokgasioder- Kohlenfaurs zufdtgti .  ...: 3.’ 

-1. 8);Die unter.alleu.diefen Bedingungen Statt Fixidlenden 
Aehmungserichwerungen. hängen ..von der Oxygenmenge 
ab. welche. lich ia, Arifangs und am Ende dien Wexfuche 
in den .Gefälsen befand; ‚und immer Steht das Erkalten 
mit‘ deni..Grade der Erfchwerung und dos: ver- 
brauches im zulammengeletzten Verhältnils, Io dafs; wenn 
"bei zwei-verlchiednen, mit. demielben : Thiedekmgeftellten 
Verluchen, die . thmüngserlchwerung bleidiu;ift, . ‚des 
„ Rärklte Erkalten der a a en ORJgpaserrndinung en 
"Bpriein glund ningekahtt DEZ u u er lan er ılam ' 

= ok ows A: 9) Weil 


\ 
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Ä —n. 834 
....9) Weit Ale blofse- Verdimnung: dem Luft, wenn fie 
fo weit. feytgeletat wird,.. dafs der Barometer unter 3qj 
Contimweter. fallt, zum Erkalten des in ihr athmenden; 
Thieres hinreicht, ‘fo. ergiebt lich,. dafs .die-auf hohen; 
. Bergen eınpfandne Kälte nicht blo[s von.der Kälte der, 
Luft, fondern aufserdem von-einer innern, anf das Ath- 
inen wirkenden Urlache herrührt. er 
10) Bei ‚der Afphyxie findet iminer Erkalten Statt, 
und kanrı; wenn die ‘Alpbyxie unvollkommen ift und 
lanige dauert, beträchtlich werden. Bei einer anderrt 
Gelegenheit werde ich nachweifen, dafs ohnie künftliche 
Wärme alle übrigen Erweckungsmittel fruchtlos find, und. 
jene oft die’ Stelle jedes andern Mittels vertreten kann. 
‘ "ıp) Der Koblenfätregehalt'in'der Luft, welche wäh; 
tend’eirids Verfuches angewandt wörderi war, [teht we: 
der mit der '’Menge des verlchwundrien Oxygens, welche 
die der Köhlenfäure gewöhnlich Überträfft, noch 'mif dend 
Erkalten des Thieres in 'beltimtmtem Verbältnifs.. :Dies 
rührt verimüthlich von 'der Ablor'btion eines Theils der 
gebildeten Köhlenfäure durch das Thier Telbft her, die 
felbft in ähnlichen Fällen lehr verfchiedn& Grade haben: 
kann. .\ et el 
12) Sehr wahrfcheinlich rührt die immer [ehr grofse: 
Angfı, weiche das, felbit. in geringem Verhältnils, der: 
eingeathmeten Luft beigemengte Kohlehilsure Gas hervor« 
britigt, vorzüglich von deri Ichädlicheh Eigenfchafteht her, 
welche es; eingelogen ,' dem Blute mittbeflt. " 
"  "Bs bleiben: noch eirie) Menge von Verfuchen über die‘ 
thierifche Wärme anzuftellen übrig. Vorzüglich wäre noch 
ein, alle vorher beichriebnen ergänzender Verluch au- 
zulteilen. ‚ Thiere: von upgefähr demfelhen (jawicht, aben 
ver[chiedner: Art,. verbrauchen in. derfelben Zeit lehr. vexz 
{chiedne Oxygenmengen, ‚z: B,- ein Kaninchen vpn, 947 
Grammen in 3 Stunden.nur 2724 Cubikrentimeter, ‚dager 
gen ein Hund von 917 Gr, 5503 £ybike,;, Iineiwag ehe 
als das Doppelte; eine Katze von.nur 63 r..3963 Cuhiks 


pP} 


timeter. Dennoch beharren - alle dielg "T: iere. un 
- fahr auf derfelben T Emperatur, ine Er ei ing, dis, 
Gich mit der Entltehung der thierifchem. Wärrhe, ureh. 
Atmen. mar durob die, Annahme vereinigen Jafyn, ala. 
die, welche mehr Oxygen verzehren, nehmen 
..M: d, Archiv. ILL, 3. Gg Ä 
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284 u x Su age 
»ölsern: Wärrheverheft eiden, ° Das Vena 


“fehefi der "Aufnahme und dem Verluft von 
in. den verfchiednen Thi&rarten mülste hun darch 
fache ausgemmittelt werden, womit ich ifich b 

werde. - " 


Jetzt, ‚daman mehrere Mike) zur Temperaturvern 
derung der Thiere He Re der. aufgie Medicin 
“ änachenden Anwendungen wegen „ wichtig,.bej tmehre 
Ernie von E Thieren zu unter [uchen, ER „Rei welc 





rade von Erkaltung ße durthaus ohne Hettung [ter 
 Hnülfen ;:92) bei: qelohem Ge Ach’ Hure ‚Hülfe erh 
können, und worig diele Hülße belteht‘; 3) 
be [ie „auch, ohne;Hülfe, erh 
fich,, 14 i.die RR ‚fen altund$s$raden,: dieF 
tionen Befitd en.. Ich be mich überzeugt, dal; | 
nr er entlicher anigghezi; wenn_ fie bei 16°. a 
erhiy.£° Wätme verloren haben, 
BE von her ft erho ten, aberT. bft bei einer, u zieh 
S ung 
tr 







3 welch 


Ni in welchend Zufts 












rade gerin ern Te ratür noch durch Eiwärkaun 


gelte), wer ae r Bu RE 





.- Die PS: ob während- der Gerinnung des Blu 
Ah Wärme entwickle; ift von verfchiednen Uhrerfdchern 
verfchiedentlich" bearitwortet worden. Nach Gbrdon kt 
die on der "T’hat fo anfehnlich, daß 


fie'inehrere Grade betr Gegen‘ diefe Meinurig trat ic 
fi meiner Tnadgrraldilfertation (S. diefes Avchiy Bu. 1. 
s 109’ ff), Auf; worauf Gordon einige Verfuche’für fein 
Anlicht S. diefes Archiv Bd. 2. S.317 ff.) bekannie Barhıe. 
‚Geieniwär WAn'ieh Aurrehig €. ‚TERfacheHER den ftrei- 

en Gegehltäntle"Tiefern, welche ich auf meter Reike 
fach Öftjndien zu "beobachtet Getegeitheit “Hätte. Ich 
. Srdiite meins Virkilht en ScrHäkekn üiid Fin pfehbinn, 


20004 Zu DM. Are TB. 3.Hp.S.45. 
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Yon welchen dieles, weit Seile Tiemperatm‘ der der As. 
möfphär& nahe kommt, fich belonders gut dazu eighet, 
und an Schafblutuan. i . 
- Km i5, März, unter 4° 9’ N. Breite und 10° 13/ W 
Lärtge wurde bei Sonnenwmtergang ein grofser Hayfıfch haft 
unirt, und, [obald er anf das Verdeck gezogen war, noch 
ebend ‘in zwei Hälften gethelli. Das in der grofsen 
Rückenvene fiefsende Blut war 82°, die umgebenden 
dicken Muskeln 82,5* ; das Seewäller 80,5%; die Luft 79°. 
In.zwei Minuten war ein Theil des Blutes, der in einem 
Glafe aufgefangen wurde, felt'geronzten. In diefer gart- 
zen Zeit wurde der darin eingelenkte Thermoweter genau 
beobachtet und gefunden, dals.das.Quaskfilber von 81,5° 
auf $ı° fahk, init dem Anfange der Gerinnung nicht 
ftieg, nicht einmal beim Fortgange derlelben auf dem- 
Aelben, Punkte blieb, fondern allmählich. zu inken fort: 
ahr. 0 j u 
.: Am folgenden Tage wurde an einem andern Hayfilch 
derfelbe Verfuch mit-demlelben Rolultese;wiederholt. 
Am 23[ten März, in 2° 29'$. Breite, und 24° 30’W. 
Länge wurde eine, vor 3 Wochen efangne grolse Schild- 
kröte getödtet: Die Temperatur der Luft: war 79°, dag - 


aus den Karotiden flielsende Blut 91°, in einem .Glafe 


aufgefangen 88,5°. Der mitten in däffelbe gebrachte 
Thermonieter fank fogleich, und fuhr, während der Ge- 
zinnung, ohne merkliche Unterbrechüng zu finken fort. 

* Seit meinem Aufenthält in der Kapftads'habe ich as 
Schafblite meine Verfuche fortgeletzt ‚und genau dielel« 
ben Refultate als früher erhalten. Bei 60° Temperatur 
der Luft und 100? des herausgelaflenen Blutes erkaltete es 
während der Gerinnung fortdauernd, lo dals feine Tem- 
peratur, am Ende-der Gerinnaung, biunen 2 — 3 Minuten 
um 13° gelunken war. ; Fr 


Wie laflen Sch ann. diele, meinekrähern Sehlüffe 


durchaus beftätigenden Thatlachen mit dein wahlbegründe- 
tan Gelete, dafs Veränderung des Cobäljonsgrades der 

‚Körper nothwendig Temperaturveränderung erzeugt, und 
mit den Gordonfchen Thatlachen vereinigen? u 
- Das erftere fcheint Jeicht und auf die f[chon in meinen 
Differtation vorgelchlagene Weile zubewerklielligen, Da 
a VorBeN zT ah de ben, aa 


A 6, Mayer üb 


beo 
. ehe 


‚ das Gefäls tief ift, ı 


\ 
en _ | A 


‚ein Theil” dde- Biates-itli. des Desianung sas dem fü 


Zufltande in den felten! übergeht, fo dollte, der Theor 

nach, eine Temperaturerhöhung Stau Aiydekrı Allein 
diefer,.dey Falenftof, nur, etwa 25 des Saitek berräg 
und die.Gerinriäng nur. lehr langfam gelchiehr, " To il 
nothwendig die #ntliehende Wärme zu geriig,r um de 
Thegmogseter zu ‚affıcixen. So ift Mio, Thatf che mit deu 

Geletz micht länger in WißrTpruch. N, aeir: 

Ifie! Verfchieflenheit prrifcheri Gordon’s ung] zneinei 
Verfuchää beruht: verannblich ayf der: Verfchietenhei 
der.Meridde. Gotdon hiels len Krfopf des Thegnameter! 
‚um Bode, and dog ihn inıdie Höhe, als das Blut an da 
. OberAäche yerant. Bagpgen bewegte- ich auge er den 
Thermometer beltändig leile hin und her, fo als der 
ganze Thermometer bis zum Anfange der Gerinnung der- 
Selben Wä ad Rue, Penn, wepn.das Blut zähe und 
fo ılt die Öberfläche des zuletzt ausge 


. u An. 1 Ge e um k hr | 
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lallenen, Tieeiles: 
diele. särmer., 
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; Bi ' smnil wert 
‚di e arme Iintwickiufßflhein 
‚Geyinne ‚des Biütes, ge 277: 77 | 
een. a Fo... ARsiop | 

Bus w ärmietintbindung bei de# Gerinnungsiew,Blutes 
Raeltgre ich benfälls und r im Deceraber.ugıs, 
ich’ von GondbrsVerfichen *) etwas erfuhr sisongfah- 


Aut k “0, "Glserudlesiesäipeistur des! 
verdächtig init 2 Wie; Ioiiihte sısdenkite, ich, 
Dhyäick jede etc met scher eauhnngin fo 
des Phändt ;; ie: Würsieatwioklung.hei 
‚der Coagulation des Blutes uniginiges  nsilauniulft ynig,, 
Bar. at oralen ninanct ne: wlan” ” 
“ R “ N kfde folgehide Faballe'unier: merrtähr Elsgbätihtun. 
gen ‚über defi’Ünterfchied der Tenipeiiten dir obeisg-ung] 
“untern Schichten vön frffcheih ix ein Gefäß fo 
nem Blite eines Pferdeg‘: 1." rt u ae 
NT. Zi Bu Re Bir na r ef: strhoN 1ace. elamcim 
angel Zar) SRH abs sh 291Pl- au usıoy 
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energie der Tier Aerdbibanzreldher Bürel A Nale 


austritt, geratle gegen den allgemeinen. Mittelpuake ‚der" 
Wärme; ; die Bru bahle:, to dafs hiedureh der Ueberiufs: 
der: imnern Wärine äui ; und’ zum Schatse der 
äufeern Theile'angewandr'auiwerden Scheint, Dies Ile: 


‚einer der ‚Hatıgtvorcbeile der Baugens des Kopfesin und 


Kälte: " sertt Im tes 

.: Beim. ‚Schnelle Gehen 'wird "die ausgeaihmere Lu? 
von der» ‚atmpo phärilcben abgeleitet,’ und ftieigt nun nicht, 
von der aimafphir , Iondern wendet fich gegen den Hals,‘ 
wo fie ‚welleicht, gelähgliche ! Zufälle ‚verbätel. 

Die uber. Gliedmnlsem bi aen. In dam, wrishiednen. 
Ge genden Imehnere- Wärmebsbälten „tdie, anfehnlichfteng 
zwifcheh den beiden: Obherkehenkelaı g-dar „welche duxch; 
ihre Anıhäberung,: Ve ER une em. Jyrex.anfalmlichen, 


Grölse ,: dass -Einisteichen! der ‚vexhindern,.: j ; Die 
Reibung: jenew, Muskeln. an. einer der. mesmebrsiße. ‚Noch, 
mehr gelchtehn dies, dureh. Se ving: A mhelt 


ineten Lö: verglichen erden. Kann mahray ori 


"Die? Beüg güng des Unterfehsukels aufrdems OberfohenA. 


kel’bewirkt, in, beträchtlicher Ermfornumg von deu ullgell 
heinen Mittel ponkte der Wärmeerzeugung |" einem unsesSl 
geordneten: Mittelpankt für diefelbe. Beugung’det,Knidı 
undsioch Melir Yegeh eines Schenkels über den arıdiertii 
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anch. dem Tode. die Toinnereta im, ‚den; kr 
mern. gleich..groß. ‚Da. ag ehne di i 
trächtlich zu hemmen, die, { 

- kann, ‚So: durchfehnätt ich bei. einer Tan ie ie Aufs 
Haut und‘ ‚die Pl&ura zwilchett' det’ Furenta: Imäkt israch 
mit jedem’ ‚Vorhof des Herzeils eine Fheitieinnerrikrt Be 
rung. Während 13 Stunden Irefs, ich’ fie no der: Be 
rung und könnte keinen erheblicher ee in d 
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lem .fie eite chem wirkung erleiden, nicht ge- 
a den: ‚Vetändexungen. derjäufsern. Temperatur. Fl flüge 
iten, die, in. den. Dunftzuftand übergehen, erwär U 
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ern in }eich gewicht. ', eh. Far et nigefeitei- 


“örper, ehe, ‚De den. Warı He Poreteiehn un Tchaiblei 
en, erzeicht haben, Genf de en ‘ 

‚enden Mediums, werden aber eure Keinen lee äufsh) 
er Wärme ‚heilser, .: ‚wenn.De. eig EeTRHMILen der ar 


_Indellen bleibt ‚'fchoz. in Bezug anf den, besnieneh 
Tindufe dey Semihilität. auf, die ibierilche Wärfne, ‚einbe> 
wrächtlicher‘- Urpesiebied. Amilaben,, ee ATER Tor 
Körpers’ Eee sum Dainalsstirll aaıat 

* Bei-deh‘ Verfuchen Abe die Teimperanir: eirsek esmziel. 
gen Organs ünd’- verlchieäner: Orgene' wıld‘/Giegenslenl 
bet Menfchen und Thieren, ergab fich in der Länge der 
Zeit, welche das Que rf, um eine bleibende 
Temperatur anzunehmen, eine bedeutende Schwierigkeit: j 
bei viifeurgekihnlichien Tenpexatur ftejgt.es zwax ziem«. 





lich [cheäll aufiayf te 25°; -alleimoft ind mehr.als 15 Mi- 


nuten näthig, um gewils zu feyn, dafs es. nicht höher 
fteigt, _Zwar führt der Verf. mehrere Verluche über die 
TeihbrahranpMWendeb, (dee Haude, das Afters;arı, in- 
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uch dem Tod, die Teospere in. den ven Herzkam 
"mern. gleich. 2 ‚Da. Bere in de die Relpiration be- 
trächtlich zu hemmen, die. ‚Brulthöhle der A el öffnert 
- kann, fo durchfehnätt ich bei: einer Taube die äufsers’ 
Haut und die Pleura 'zwifcheit' der‘ Furenla und brachte . 
mifjedem Vorhof des Herzeils eiriehi Fheriiomierin Berühe 

rung. Während 135 Stunden lref\ich' fie in: der Berühu 
rung und konnte keinen erheblichen Unterfohied in.dem 
Temperaturgrad der beiden Thermometer‘ Ariden. 


: Der. Wider[pxuch. zwifchen ‚giefen Verfiche und 
dangn.m.den Gkfalse ae ‚H Hes hebt Sich leicht auf, 
wenn man ‚bedenkı,..dals der, } Önsert [chie@’ der ‚Teripdra- 
tan -zwilchen. eng Blute, der. ‚Carotis, und der’ Kehlvene fo- 
wohl iu AFP ls,in, der. verlchiednen icke der Ge-: 
fälsıya andangen, #4, Auchen fe leyuı 'Die Vene liegt oberfläch- 
licher : bu ‚Bat Aüi Hi, „ee das in ihr enrhäl- 
tazaa Buy: ke ‚usveh, Erde kälter iltals das der 
Cam hir Heer koramt der Thermometer ih der Vene, 
man, snielben nach ‚pben, ınder "nach unten einbringen, 
j nie, met 1: ejnep tarken Bideftrom in Berührung : wie in 
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aa. Ber 3 firebt. Aufserdem aber nehmen fie 
von ie en cn auch Wärtne auf, "und Tdeingemafs 
"oo wird: ıhre. Feanperatur erhöl 'odet Termindert, je nach- 
dem die Temperatur „der let tern varirt. “ Ä ı. 
6::Das Beharsen. auf ,ginem gewillen Wärmegrade über‘ 
ader. ıınter dem deusmgebenden Körper kommtauchinder. 
wriorganifghen Natur. yar, Unorganilche Körper, folgen, 
 Indem.he sine chemul be Kinwirkung erleiden, nicht ge-. 
nau den- Verändexungen derräufsern Temperatur. Flüflge 
keiten, die, in. den. Dunftzyftand übergehen, erwärmen . 
fich ‘zwar durch die äulsere Te tr, erreichen die 
aber ‚nie, und, wenn ie de Siedepunkt erreichen, Be 
heharren fie, darauf, "uhat Hingie' von deit: Wärfmegreder 
der äußern J.pft, Nur, Wenn ietihre'Ffüfligkeir gann’ 
verloren haben, fetzeh de Tich-Infl(dön üntgebenden Kr 
iR pern m ‚Gieioh ewicht. , Ebei fh Igert auch: felte- 
Körper, ehe ‚lie den es ‘a wetchöih Be Tome 
zen, erreicht haben, genau dem Wärtießtadutdestirngen 
benden Mean werd a aber Auröh Keiner Zulriw aha) 
‘rer Wärme heilser, wenn Re eituhgf pelchtiölzen Badi: 3: 
. . Indellen bleiht,,' [ohom ip Bezyg auf dan bedeutendef 
Eimfufs der Senikilität- auf die ıbjerifche Wärfne, ‚ein.be> 
teächtlieber Unmterfebied. „wilchen. ‚beiden „Arten. voR, 
OF SE en Ihm aria.et.g I aapn: 
. 3 WBei-deh Verluchen über die Temperanir eineb einzii 
gen Organs Und verlchiedner. Orgene wıid''Gegengleial 
bet Menichen und Thieren, ergab ich in der Länge der 
Zeit, welche das Queckfilber-bedarf, um eine bleibende 
Temperatur anzunehmen, eine bedeutendeSchwierigkeit: 
‚SelurtlaergeWihnlicien Ternpexatar fteigt.es zwar Ziem« 
hit Schall aufiadf m 25°; >alleim.oft ind mehr. als 15 Mi- . 
nuten nöthig, um gewils zu feyn, dals es. nicht Psher 
‚ fteigt. _ Zwar führt der Verf. mehrere Verluche über die 
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aüfbewährt.; Dies "wird an. des, Dbexläghe: des; Körpe 
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s) durch” as alsiduyn. NAT 6). duxeh. ‚Gährung, und 
die Wirkung von Gasarten entlteht. _ ualy3llara 
Dutch, ‚das IndiniditwiverzenitelVnniesiäktek) in 

den Refpfrappnserganem; dem Siizes adtoliszolst der Belle 


gderfelben x,2) in, andemmOr beuslidek Stasi, MH > 
| Unterieibgn,den vordern-Aapl kisseniGäib kiseernBlibdwaltere} Ser 


Entzündungen und, ‚venfchie a nd Baclalb 18 
den Asgtraghtar. werden.) ıs ılaiıl Tudsdl melsib us 

°r: -DiesWäune ıdemdditten Arı ülg'AacP 
serfchiedien Theileaufkitlander;| Be Ah; dead 


anterfuchzi wenden) ;-'” mob nt. een ran 


7 "Nabhddn die Wirkeigält Ware Bi 
anterfucht worden, wärde es not] kirendig Ri 

twrigerr'übeh die von BR he Bew 

Des wäre a zu che nn 


änderungen der Aumolphäre angewandıen Mitee „anzu 


Stellen. 





Hier vorläufig nur ein Entwurf einer gröfsern' "Arbeit . ° 


über „die: sArt ,s Wie sie, Wärnie an bder* Ölierlächd deß 
men[chlichen: Körpers verskeilb, und vorzüf BNdHN 2. wie fie 


' an den Stellen „ran welche die die'Organe 5 yAbhee Beben; 


bewahkt. ‚wirde.n.iono DI zuA) bar’ Prise 


m 


‚Jederandamt weils, Ha ak Fert; "als SEHE -der | 


Wärme, diefelbe im Körper‘ Cohicentärt, Mmdeme fs ihn 


faft überall umgiebt; „indellen geftattet es lejch,, ‚durch 
ferie : hack derae der U; ee Ya h.i 4 


vd’ IcHBeffeidiin Pordiiz" vörziglich Haan ärme eine; e 
un 









längliche Styöm hen d iluellen 
ra ei Vorhlanı Hi Gleich en che ori u 


1 % 
biitiken Fa Hk Bi and dep, \ 


Be “ “ | us; 


ich;öl B. 


- 





Shyianseiid sc Engler „Balsr | 
erften Blutharn, den letztern dagegen fhyigs- und | 


fänkeheen,, Dermach; befbächeare twin vorzüglich | 
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Diefe Lehre der Alten ift von den Neuern um 
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Harnblafe“ zu der Annahme „genölbigt, aty a all 
was lich in der Blafe anhäuft, ‚durch die Niere: s.de 
Blute abgefondert werden ınülfe. Den aufs en jen Ui 
ter[chied zwilehen Verdauungs-, Chylus+ gerne 
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dem längern ‚oder kürzern Aufenthalte, im Biui Er 
deten Grad von Animalifation. diefer verlebiednen Fun 
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swenn fie. reichlich und bei' nüshternieum Megen,genoffee 
werden, dem Harn leichz iligen Schleim ‚mit... Dips,ar, 
giebt Ich fchon aus dem wehlskätigen -Einfulfe derfelber, - 
bei Reizung und Emtaündung der Schleinihaut det. Harn, 
blafe und Harnrähre,;’yud wärd fehr- leicht dureh die 
chemifche Prüfung ‚_verzüglieh .wsjttellt des [alpeterlauxerf 
Quecklilbers: beftätigt., :merlabes.. in slesı Harn. dieler Ang 
ein weilses Gerinnlel bildet, das &eh durch, :Bewegu 

“ auflölt, aber durch Zulatz; einer geringen Menge von. 

_ Waller wieder erzeugt, eu 0 8 re. 
‚ Diefen von mix felblt.gelekenen: Thatfaghen lallen 
- Eich Ieieht andre wan,Schrifiliellem , . die, au. :;Befitz ‚des 

höchlien Anfehens ind; beifügen, e.bemerdkte, duifiens 
däls .man Milch,.. in:Menge ‚gaballen , ‚selbir Sauer ger 
wordne, im Harn erkennt, issetir beim FZrkaltan deliel, 
ben der Käfetheil derfelben iu Klampehen,gerinne, welche _ 
alle.Eigenlchaften .der.gexdunenen Mieb:ilitzen. Eben - 
fo ‚fand... ax..die,. Ichwefellaune: +Bittekebde, »änı. ‚Harp 
Im zten- Bande..der! Bolsgneyi; Cpomweanierien zug 
Nz. 87 dez -philofopbicel Kramsantisessißudenn üch . 
einige Beobachtungen, :vigrauniäch. erginbt,; dafs.die,in 
Speilen oder Getränken gemallenen: Ale nnd feton.Sulg 
Itanzen fich: unverändert, ;bald.iniech dem. Jremmfs. ap 
Haroe . wiellerfänden, -Gefsier und ,ıBeyie haben sine 
Menge Besbachtungen. über. die im Kata geundaen Spy - 
ven. von Nahrangsmiteli, geinacht, und der. exltg fchriel 
einen Aufleis "de -wibiordm in. Intie: reffigjise, eg 
üne Färbeiöff:.des.Thees,. vergüglich. des‘ Ralyankke- 


Schweizercund.düs blaue: Saarinehlider Indign.findeg - 


fich‘ Schr’ jeiehn in Harn’ wieder... ‚alters Ehyholggiesant: 
bält 'eirie ‚Nlenge Beieye ıfät: dem Vebergang einer aulger- 
ördenitlich großen Anzahl. ya: Subktaunen mas dem Mageh :- 
ini‘ dus \Harıslykein! alıne (die geringfie; Veränderung, . : 

i. 3 Enälßee «weils. menj;-:dals Kuohblaueh; . Zuiehaln;. 
Spargel, Erdbeeren, arnmaüßlche.Paudeny,: vorzüglich. \ ne 
"er; das Hüchtige Ferperwindl, die Ballane. yad.kHage 
den Hirn densigenthümlichen. Geruch dieler. Suhlsauzen . 
nichellenl,.i amd. dieler Geruch: ‚Serzit. nerhwendig,.;..er 
ftamme von welchem Beltandtheile er welie„ -wprase, 
Qaly: KieleSyhlkinzineiiem Theile nach: inıden-Hara 
Sbergähesiy "das ball. ühch: ram Gemals Ballen yızdı 
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ı Wie \afst boh‘ an: aonchiien, dafs tonefh „c \düe Heit 
ad Schleituhaut entzündehde Stoffe ohne Nachtheil und‘ 
tödithche :Reizung im dasi: Iatlyftem nn) von da. unzer- 
fetzt in das Harnfyftem übergehen können?«Allendi; 
kann die Lebenisthärigkeit auch die fchädlichften Sto fe 
verähnlichen und unfchtdiirch “machen; allein, wenn fich 
einp Iolche Subftanz weder veräbnlicht noch animalifirt, 
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og aTtebadchefe‘ "orKändeni ift ‚ 'Tondern es'ilt aut ein 
BE s Verkäßtils "aid ine "eigenthümliehe Anordfung 
sr a eeieuikahidea” Terzten‘ Forinsieditetibrk- 
wendig. feed 


[4 


., 


* feligplersi. x) und augbnopdmigeg, leihe Öreknmer Wi 
fer, 2,700. Liire Dimft. bei:.Jod* Thesmiom. ung einei 
Imfidrucke won 6m, 76 bilden: ‘Wollte man von de 
‚Maalsverkältniffen zw‘ ‚den Gnwsichisverhältmißlon übe 

n,.fo mülßte.man beräckhchkigen, dafs Für d 
Gert die Köhlenfüurerund: deh Stickkoff ein Mau 
‘ einein Verhältnille gleich zu: Setzen ilt, “vogegen re 
Sauerfioff .ein halbes Maais zu. einem r Verbaltunißße bar 
weicht. BE eo . . | 












Wallreth; . 
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Hınlabre:. gr u 
Bariskloklun, wi 





‚insz giliiv slı,esib bau se 
led. Pe sl us ln, BERN 





. er, ». m, die Refultate ag Unger [uchumgen in, Hönfiche anf 
Waller. ynd,Saugrlioffgehal gs ad 
x. „angenommen, dals das Waller, dem Aug od] 


? „ Sauerkoff und 0,13 Waffexltof£. beftebes;- allein Ainfen Nopbilı 
gr "nike: ik. sjoht genau,, Sonderz MAR: r muls.1dass Narhälenifervon 
‚€ .:29:13265 ‚annehmen „ indapı. Has, Waflex dem Nelam nach, aus 
ER Fwei ‚Theilen :Waflerltoff. gegen einge Theil Szugaf begeht, 
zuunRd,Ai Dishtigkeis, beidez. Gasarsen, die hey A ilt, 
"nerpua Aal-eine I. bedennda Bininbiigung allar Bafeltate 
giebt. BEE ‚gibusv , 


t 








Pesss dieföri Tabellen ergiehtlich, ‚dafs der Herioht; | 
vie Schon Vzunuelid ünd:Kaurcroy aus ihren Verfuchen? 
ef[chloflen katten, -Funten>ällen %hierilchen Substanzen . 
ler mzeilten StickficdE‘ iembältın' Er’ enthält wei weriigef® 
Tohleziftoßf als irgend tin arlalyürte' en plan 
Jierriach nis! nick Fleren-Bhrurd;' der Schlufi, ivels 
hen : die ;‚Berrn.iGn- HDuffae‘ and. Tidnard mus dein 
IAaterlüchungen/ gezogen .chatteir dafs die'.thierifchem. 
Subftanzen Kohlenftoffhaltiger feyen: als die ‚vegesabilis 
[chen ”) ingefchränkt werden. Der in Harnftoff ent- 
haltıre : Sauer- untl: Walfer[iöff’ had. nicht: gerian.durc®, 
einander gefättigt, fordern .ds findet, wie im Falerftoff, 
dem‘ -Kufeftoff-uindder Gitter in Ueheri 
fchufs vot Walferftöff, doch mit dem merkwürdige 
e Statt ‚ "dals-lie r Veberlähußs"äh" Verhälts 
nifs: Zu dem’ in’ derfelben SuftsttPdntkaltnen: Stickftoff; “ 
viel zu ge ing fh, hi mit" de lefztern minonium bilden! 
zu könne a) A KALE . er 

Faenfäure ndet Er 'der Walter 
Sauertrafflin einenk gröfsern: he 
fo dafs- diele Säihie dem von H Rulfac tr: | 
für die Pflanzenkiuden aufgefhı nen Gbietzer Eiken | 
Sauerfcoff} darin zu Waflerfioff in eindas Set re d 















hälthiffe pls Waller. mer w, “ üich 4 ieh Er 
worfen fi der?)..  amstum ui 
\ n 0 Bun, 5 ol [ar 
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- ullan- and Yhentırd taken m nur: : Man Kehr, dafs, Hisfat 
en $ubftanzen (Faßritoff, Biweifsftolf, Gilteit auf 
FE) allo Sehr. kohlenfto halgig, und kohlenftoffkälsigeit 
ala „-Zubker ’ pad: Gummi: Fan ‚ (Bach, phyl. im ‚Veluchd 
.337.). und dies ibe völlig richtig. ,. 
», Um den Harnftoff als eine Verbindung von Kohlenftoffoxyd 
. ufid Ankieiiäm wiffehen za "könhen, ‘reichte 'es Mil ,- Alter 
m ‚feate"$Jor@Fiiellen Anot‘ 3600 ; Start g21' Sauerftoff $oo Eithielte, 
9 Sthof>felt: wer Zeit.hat Herr Gay: Lujfac’dieles Reältat 
Pakete $erneirängefehen. (An. de chim: Vol. 91.Pp: f4) 
Um ah Riüke’Belchaffenheit Einer Milchimg zu bekimmeii} ife 
mr ucheleinär, dals Her Als Ads [ünrende: Prineip amiefhene _ 
Re Bien ekndchufr "orHänden ife , 'Tondern es'ilt aut ein 
s Verkaktils "aid ne "eigenthüimlielie "Anoräkfung 
wer ern BE RENT Ah" Tetzten! Forinsläkiditschibrh- 


wendjg. gezrttd 
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Äls Beitrag zur Lehre von der. thierifchen. Wär 
pet noch die ale von Dayy (Annalı 

Chimje et. de. ae nn angeführt z 
werden, dals- die. lang fetzte Einwirkung ein: 
bedeutenden ‚Wärme. n auf thierifchen Körper d 
Temperatur deffelben erböht, und einen leichten Aebe 
haften 'Zultand in demfelben erzeugt. In Europa iftc: 
mittlere Temperatur dellelben 36°,7 Centigr. oder 98° F 
und Io verhielt es üch,auch bei den Verluchen an de: 
zneilten der Perfonen auf dem.Schiffe, worin er nac 
Öftindien reifte,, in.den erlten Tagen der Fahrt; dagege: 
war die Temperatur der weilten unter dem. Aequator 37“ 
. und bei 12° füdlicher Breite 37°,8, wodprch alfo mehrer 
Erühere. Beobachtungen; vorzüglich die von  Detarock 


Hg werden. Ä 


Erklärung. der Kupfer 
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| Dal ‚gehört zur dem Auffatz. von Allen und 1m 
| ober das Athmen. S. 233. | 


Fat: 6. zu _ Auffatz von: Klein. S. Bat. | 
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Jeber das.. PIRPRHEK HE AENEH, der. Venen 
des ‚gröfsen: und: kleirien' Kreislauffyftems. 
Von Pr A! C, Me Pratid der Anstomia, 


und Phyfiglogie: 0 :7*. RE 
Erfter Abfehnten. “ De FIRE Bu 


.n frühern. Zeiten, als das Lymphfyftem entweder noch 
rar nicht oder nur Zum Theil gekannt" war Tswöht; 
ls auch in ‚fpätern, fehlte es nicht an Phyfologen, 
welche dig Behauptung auffteliten „„dalg die. ein- 
augten, nandentlich- dafs die‘ "Gekrösvenen den Ohylu, 
nfich aufoähmen. Sue Ä 
Hinpokgafäs ') ‚und: ‚Arifioteles ?), welcher letzyı . 

:ere die Milchgefäfse mit dep Wurzeln der Pflanzen, 
den Darinkanal mit dem Erdboden finnreich vergleicht, 
[prechen uhbeftiennie youiden Gekrösveneh @Wende Ine* 
[entericae, venae lacteae) welche den Chylus einfaugen, 
[o dafs es ungewils‘ ift, ob fie die Milchgefäfse gefe- . 
hen, und gewils, däfs"ne@refettert von den Venen des . 
Gekröfes nicht unterfchieden haben. Nach Galens 3) 
Zeugnifs‘ fah Erajı Yrasus | die Milchgefälse b bei Ziegen, 





ı) Edit. van der Linden; de prineipiis et carnibus XIII: 
2) De partibus animalibus Lib. IV. cap. 4. 
3) De ufa partiom L, IV. c19 

M. d. Archiv, UL. Ti 


\ 
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und Herophilus erwähnte derfelben. Falkenburg‘\! 
diefe Gekrösvenen voll von Chylus nach der Auslı 
von Harvey. Als die Iymphatifchen Gefälse von 4 
lius fchon entdeckt waren, vertheitligten doch m 
mehrere die Einfaugung des, Chylus: durch die Ve 
‘des Gekröfes. Bilfius?) ftellte den Satz auf, dafs: 
- Gekrösvenen den Chylus einlaugten. Wenn man ni 
lich diefe Venen unterbinde, fo fiefse graues Blut : 
der geöffneten Vene. Swammerdam?3) fah wei 
Streifen in ihrem Blute von der Beimifchung des Ch 
lus. . Harvey *) felbft, der gleichzeitig mit ihm Je 
fprach den Lymphgefäfsen das Vermögen einzufaug 


. . ab, hielt fie für überflüffg, und liefs diefes Gelch 


[ 


\ 
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Phyfologen,. ‘welche die Einfaugung der Venen 


- 2) Epiltolica dilfertatio Roterodami 1659. 


4) L. 0. et de generat anim.p, 166, 


‚durch die Venen allein verrichten. Kaaw Boerhaaır' 
wollte den Uebergang des Waflers aus dem Daralk 
in die Venen gefehen haben. 

. Meckel®) fand weilsen Chrylus in den Vene 
- Eingeweide. 

Menghini?) fah daffelbe bei Vögeln; ; der dem Bis 
“der Gekrösvenen beigemifchte Chy lus bewirkte, es 
das Blut roftfarbig ausfah, 

. Diefe Anficht verlor aber um fo meh ihr Gr 
wicht, je mehr das Studium der: Lymphgefäfse be: 
ausbreitete und durch Ma/cagni, Cruik/hank “ 
Andere gehoben wurde. 

In neueren Zeiten fehlte es nicht.an vorzüglics 





‘ x) Epiftolae Harveii ad]. D, Horftiom, Francofort, 1656. p 6 





3) Notae ad prodrom. Hornii p. 28, 


5) Perfpir. n. am ’ 
6) Epiftolae ad Hallerum p. 13. 
7) Comm. Bonan, Tom, 2, p. 1% 
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1öidfgten. -Maü führte für diefe Einfauguing mehrere‘ 
trürnde. an, und fuchte fe durch Verfuche' zu beftäti- ' 
en. 'Einige diefer Gründe wurden fchon von Haller 'y° 
ageführt. Andere ‘wurden erft in neuefter Zeit hinzu-' 


fügt." . Sie find folgende: 


ı) Das leichte Ausichwitzen. von’ Waller, Oel, 


‚Laufenblale m. ®.,' auf der inneren Darmober- 


äche, wenn diefe Stoffe in: die Gekrösvenen injicirt . 


"yurden, woraus‘ man fchlofs, dafs auch der: Ueber- 
‚ang des Waffers umgekehrt, von der Darmhöhle. in 
die Venen, möglich feyn werde, ° 


2) Die grofßse Anzahl und die Weite der Venen, 


»efonders der Gekrösvenen maclieh eine folche Einfau- 
zung möglieh und wahrfcheinlich, 

| 3) Im bebrüteten. Ei zeigen fich Venen,. ehe'noch 
Arterien fichtbar find, die ihre Flülßgkeit alfo "wohl 
‚lurch Einfaugung erhalten müffen. .- 


4) Die Einfaugung des Walferftoffgafes ‚gefchiehk | 


‚in den Lungen ebenfalls durch die Venen. Ä 


5) Viele Gifte wirken nach mehreren Verfuchen. 
"viel zu fchnell, als dafs man annehmen könnte, fie wür- 


. den durchs Lymphgefäfsfyftem aufgenommen. Diefe 
; Verfuche haben vorzüglich Magendie ?) und Emmert 3) 
‚bewogen, eine Eihfaugung durch die Venen anzüuneh- 
men, welche Letzterer als eine eigentliche Durch- 
; dringung der Wandungen der Venen zu betrachten 
‚ fcheint, Zr 

6) Die Gifte wirken, wenn ein vergiftetes Glied 
 blols ‚durch ‚Blutgefäfse mit dem übrigen Theil des ’s Kör- 

Jia 





1) Elementa phyfiologiae T. VII. p. 64. 


23) Mömoire für les organes de Vabforption. S.. dieles Archie 
Bd, 2. S. 250. 8f. - 


3) Tübinger Blätter für Naturwillenichaft un Arzneikunde, 


a. Bd. ı St. $. 97. 


/ 
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| pers verbunden. it, ja wenn man die äufsere Hant der, 

Gefäfse, und.damit die etwa darin fich verbergenden 
Lymphgefälse, entfernt, ja felbft wenn diefe Blutge- 
- fälse bJofs durch Röhren in Gemeinfchaft ftehen. Man. 
fehe die Iinnreichea Verfuche von Magendie!) über - 
diefen Gegenftand. 


7) Die Gifte wirken auf den Körper, wenn auch 
der Bruftgang unterbunden wird I ) 





Anmerkung. Diele Argumente, welche von Ver- 
fuchen mit Giften hergenommen find, fcheinen mir aus, ' 
“ mehreren Gründen nicht ftreng beweifend für die Ein- 
faugung der Venen zu feyn, deng: 


1) wirken einige Gifte, z, B. die Blaufäure, des ' 
: welentliche Oel der bittern Mandeln, fo plötzlich, dafs 
- man. nicht einmal annehmen kann, das Gift wirke vom 
Kreislauflyftem aus, 


3) Man könnte annelimen, die giftige Subftanz 
(der eigentliche Giftftoff), und nicht die ganze Malle 
des Giftes durchdringe die Häute- der Venen, wie die 
. atmofphärifche Luft nach dem Tode die Venen, wenn 
fre ihr ausgefetzt werden, durchdringt. Bei diefer Erklä- 
rungsart der Wirkung der Gifte, wäre es aus ebenge- 
nannten Verfuchen noch nicht erlaubt zu fchlielsen, 
dafs auch andere tropfbare Flöffigkeiten ins Venenfyftem 
gelangen körmten. Dieler eigentliche Giftftoff könnte 
in verfchiedenen Giften verfchieden und in verfchiedene 
andere Subftanzen eingewickelt feyn, und könnte wie 
der Anfteckungsftoff fehr feiner durchdringlicher Natur 
deyn, den Imponderabilien ich annähernd, 
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3) Es ehren aber atidere’ Verfüche,’ af tropf-, 
bare 'Flüffgkeiten und Stoffe, welche in ihnen aufge- | 
3öft find, übergehen ins Vehenfyftem. Diefen Satz {dl- 
len nämlich Home’s') Verfüche beweifen, der. die "Rha- j 
barber; welche er in den Darmkanal verfchiedener 
"T’hiere brachte, nicht nur im Urin, in der Galle, fon- 
«lern auch indem Blute, belonders in dem der Milz, 
jedoch nicht in dem der Leber fand. 

: Die 'grofse Schwierigkeit, die Rhabarber i in lem 
ohnehin gelben Blutwalfer zu entdecken; der Wider- 
Tpruch der fpätern Verfuche mit den frühern; ‚die An- 
mahme des Verfaffers, dafs die Lympligefäfse did Flafüg- 
keiten zur Milz, und von ibr zum Bruftgang führten, 
‚init feiner Beobachtung zufammengehälten, dafs der 
_Chhylus dennoch keine Spur von Rhabärber zeige, alles. 
-diefes veranlafst uns; diefen Verfuchen von Hame nicht 
das Zuträuen zu fehenken, das fie erhielten, und’fe- 
‚wenigfteris nicht für beweifend für dehi va, dals. die 
Venen. ‚einfangen, zu halten. 
. Ja wenn man andere Verfuche, weiche von vor- 
“ züglichen Phyfiologen angeftellt, wurden, die in dem 
"Blute keine von dehjenigen Subftanzen, welche einem 
, Thier gereicht wurden, wiederfänden, erwägt, fo mächte 
“ zman um fo mehr an diefem Einfaugungsvermögen der 

Venen zweifeln. “Wir: wollen nun diefe Verfuche dh- | 
” fahren. on 
ö Gegen die Annahme, dafs: die Venen! einfaugen, 
“ erhob fich vorzüglich Hunter 2), und’ fuohte diefelbe 
“ durch Verfuche zu widerlegen. Seine Verfuche find 
folgende, Er öffnete den Unterleib .eines Schafeg v 
nahm eine Darmfchlinge heraus, unterband, fe_an bei- 
den Enden, und injieirte warmes Waller in diefelbe. 
— " oo - 
s) Ras Archiv or Bd. 3; Heft. . | 
4) Medical commientaries ap , 
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em, als das in den abe Gekrösvenen. Er_want 
_ band dann die Arterie; aber die Vene fchwoll nicht .| 
‚ merklich an. Er.injicirte bei einem andern Thier :| 
_ diefelbe WeifeMilch in den Darm. DasBlutder sei 
neten Gekrösyenen "zeigte keine Spur davon. Der { 
“Tuch 'des Mofchus: und die Farbe der Lackmustinc 
‚ging in den Chylus, nicht aber in das Blut der Veu 
„über. . 
| Vater), fand pie Milch in der Vena ‚portaru 
‚Darwin 2) führt an, dafs einer feiner Freunde Pun. 
‚mit Salpeter. und Spargelabfud genoflen habe. N 
"e einiger Zeit liefs er den Harn, der .deutlich nach Sp: 
. gel roch, Er-machte fich nun einen Aderlafs. Alle: 
‚das Blut roch weder nach Spargel, noch ‚zeigte z} 
mit dem. Blute benetztes ‚Papier, wenn es. verbra=' 
„ wurde, eine Spur von Salpeter. ‚Beides'aber. zeigte # 
. Urin > welcher zu gleicher Zeit. gelaflen wurde, 
- .. Dagegen- kann .man freilich einwenden, dafs & 
" AderJafs ‚vielleicht zu fpät angeftellt wurde, nachde: 
„gie ‚Flüfßgkeit fchon aus dem Kreislauffyftem fich ausg, 
‚ Ichieden hatte und ins Harnfyftem übergegangen wz. 
„Auch ift das: Eintauchen von ‚Papier. in diefes Blut u: 
j ‚das Verbrennen. deffelben ein zu.oberflächlicher Verfud. 
als dafs er Gewicht hätte. Man kann 100 Thejle ei 
„Flüfßgkeit mitjeinem ’Thejl Salpeter vermifehen, un 
B= „man wir .kein Verpuffen beim Verbrennen.eineg daris 
\getauchten, Papiers bemerken. Mehr. Aufmerkfamkei 
„verdienen, ‚dagegen die Yarluche. ‚von. ». Waltafton 3) und 
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u . ı7 ‘ 
u) De motw Sangn. per venam portarum. 
3) Zoonomie überfetzt von Brandis. 


3) Bibl. Britannique 1811. T. 43. p. 37. 


e 1. areet!). Erfterer Fand bei einentan Harnrahr Erkrank« 
ei den Zucker zwar im Harn, aber nicht imBlute. Er 
ab einem Manne 10 ‚Gran blaufaures Kali, welches 
‚ch wohl im Urin zeigte, aber nicht im Blutwaller. 

"es aus der Ader gelaffenen Blutäs; Telbft nicht, wenn 

n “orher etwas Säure dazu gegollen wurde, 

j Marcet wiederholte diefe Verfuche. Er gab eirier 
m Diabetes leidenden Frau alle. Stunden, s Gran blau- 
„aurer Potafche, bis fie 40 Gran genoffen hatte; der 

Urin ‚zeigte fie vollkommen an, aber im Serum, das 
‚man durch ein aufgelegtes Blafenpflafter erhielt , war, : 

"keine Spur zu entdecken, Eine andere Frau nahm ein 

“Duentchen, von blaufaurem Kali, das ich wieder leicht 

im Urin, aber durchaus nicht im Blutwaffer von dem ' 
“durch einen Schröpfkopf erhaltenen .Blute bemerken 
Jiefs. "Durch diefe Verfuche wäre man faft berechtiget, 

“auf unbekannte Wege, welche vom Magen und Darm- 
kanal zum Harnfyftem führen könnten, zu fchliefsen, ° 
" und die Einfaugung der Venen durchaus zu, läugnen, 
= Oder man mülste annehmen, dem Blute komme eine 
- bewunderungswürdige Afümilationskraft zu, vermöge 
welcher es alle fremdartige ihm beigemifchte Stoffe zu 
" indifferenziiren, und fo innig mit fich zu verbinden 
" im Stande fey, dafs diefelben nicht mehr in ihm erkenn« 
ö bar und äufserft fchwer aus ihm fällbar find, 
=. Wie lange aber. diefe Stoffe nicht im Blute aufge- 
‘ funden werden, fo lange wird die Einfaugung der Ve- 
nen als ein unerwiefener Satz daftehen,. Wir wollen 
nun unfere Verfuche anführen, und hoffen dadurch 
nicht nur diefen Satz vollftändig zu erweifen, fondern 
“ach über die’Art und Weife, die Schnelligkeit u. f. £. 
womit diefe Einfaugung gelchieht, einiges Licht verbrei- 
ten zu können, 
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1) Bibl. britannigne 1811: T. 48. p 50 
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Von “der: Einfaugung der Venen, des 
kleinen Kreislaufes. 


Die Einfaugung der ‚Venen der Lunge ift eben fo 
‚wichtig, als die der Venen des Darmkanals, denn 
unaufhörlich nehmen wir durch das Athmen mit der 
äufsern Luft verfchiedene Stoffe in diefelbe auf. Die 
- Refpiration felbft ift eine Abforption des Sauerftoffgales 
durch diefe Venen. Ueber die Art diefer Aufnahme 
und das Innere diefes Proceffes herrfcht noch eine Dun- 
kelheit, die zu zerftreuen auch wir an einem andern 
' Orte beitragen wollen, 

"Es fragt fich aber, findet auch eine Einfaugung 
tropfbarer Flöfigkeiten in den Lungen, oder, findet 
eigentliche Einfaugung Statt? (Die Aufnahme dampf- 
. Jörmiger und gasartiger Stoffe Könnte man mehr Ein- 
hauchung (Inhalatio) nennen.) - 

Die erften Verfuche, welche mit Einflöfsungen und 
infpritzungen von tropfbaren Flüffigkeiten in die Lun- 
“ gen gemacht wurden, ftellte Goodieryz *) an. Er brachte 
durch eirie Oeffnung, welche er in die Luftrölre 
machte, einer Katze zwei Unzen Wafler in die Lungen. 

Sogleich bekam das 'Thier fchweren Athem und fchwa- 
chen Puls. Diefe Symptome dauerten aber nicht lange, 
“ und das Thier }ehte hernäch noch verfchiedene Stunden 

.» ehne Anfchein irgend einer Befchwerlichkeit. Good- 
-zöynliefs das Thier erdroffeln, und fand 2% Unzen (?) 

Waffer in_den Lungen. Bei zwei andern Verfuchen 

wär die 'Befchwerlichkeit des Athmens und die Verän- 

derung im Pulfe etwas bemerkbarer als im erften Ver- 

; Such, indeffen gingen doch diefe Befchwerden in ein 

Paar Stunden vorüber. 
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o) Erfahrungsmäfsige Unterfuchungen der Wirkungen des Ertria- 
kens aus dem Eoglifchen übenfetzt. „Leipäg 1790 ‚5 ©... 
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Unter“ demfelben Gelichtspunkte, "nämlich ob in 
die Lüngen gebrachtes Waller lebenseefährliche Folgen’ 
habe oder nicht, ftellte mein ‚verehrter. Lehrer Auten- 
rieth, Verluche.' an, und fand, dals die Lunge eine ' 
beträchtliche :Menge Flüffgkeiten ohne Nachtheil' er- 
tragen könne. Später kam eine Inauguraldiffertätion 
unter feinem Vorüitze heraus ”), welche feine Idee 
ausführte und. fich: über die.. Wirkung verfchiedener 
Arzneifubltanzen auf die Lungen verbreitete. 


Auf der Thierarzneifchule‘ zu Lyon flöfsten zwei 
Zöglinge” einem Pferde, in der Abficht es zu tödten, 
Wafler in die Lungen, und fanden 2u ihrem Erftäunen, 
dafs es eine grofse Quantität vertrage, Göohier, Prof, 
dafelbft, wiederholte. diefe Verfuche, ‘und fand, dafs 
‘man Pferden über ‘2 Maafs Waffer ohne Schaden’in die 
Luftröhre. giefsen könne ?). | 


Ich: ftellte {chon im Yahr 1811 ähnliche Verfüch 


an, w welche aber den belondern Zweck Hatten, das Ab- | 


forptionsvermögen, der Lunge zu prüfen, . Später wie- 
derholte ich-die Verfuche und fetzte Ge fort, bis fie 
mich zur vollkommnen Aufklärung über die Einfaugung 
in den Lungen führten, - 


Endlich dehnte ich diefe Verfuche auf die Einfau- 
gung im Darmkanale aus, um auszumitteln, ob auch 
die Venen des grofsen Kreislauffyftems auf ähnliche Art 
einfaugten wie die Venen in den Lungen, Die Zahl 


meiner über diefe Gegenitände angeltellten Verfuche 
beläuft fich über achtzig, 


N 





91 Diff, inaugüralis ‚Sife, experin. de’ effeoru ‚liqnidorum quo» 
. zundam mediosmentorum ad  vias aöriferas in sorpus animale 
‚auctore: J. G..Schläpfer, Tübingen 1816. 


8) Gazeste de Santa. -Mai1tı7. 
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‚fenen Thieren. 
- ftanzen gewählt, und zwar t)Rärheftoffe, als Aufgüfe 
„pamentlich' wurde‘ am häufigften eine ‚grüne Flüfßgkeit 


mit deftillirtem Waller. bereitet worden war, _ 


‚fäure u. l. f. 


no) Metall- Oxyde, als: eligfaures Bley, Arfenik- | 


*. Ich würde za weitläußg ‘werden, "wenn "ich di 
‚Beichreibutig aller .diefer. Verfuche im Einzelnen mit 
heilen wollte; und.ioh hegadge mich daher damit, nuı 
die allgemeinen Belultate.< darans ‚hervor zu heben und 
Paar | ' ' _ n 


. Zweiter Aöfehnite 
Meine Verfuche, mit Injectionen yon Flüffigkeiten 
in die Lungen wurden, an. verfchiedenen Thiren ange 


ftellt, an Ziegen, Hunden, Katzen, Igeln, Kaninchen, 
und zwar fowohl an ganz jungen als auch an erwach 


Es: wurden. zu: den, Verfuohen. verfchiedene Sub 
von Indigo; Saffran, Curcuma, ‘Rhabarber, Malva; 


‚gebraucht, welche aus etwas Indigo und Safrantinctur | 


oo 3). Salze, als: Nitrum, Aüchtige Schwefelleber- 
Auflöfung, blanfaures Kali, ‚biutfaures Kali, Blut 





:Oxyd, Brechweinftein, falzlaures Eifen u. [. £. 


4) Oel. 
Aus diefen Verfuchen ergaben fich nun folgende | 


- Refultate. 


1) Thiere können eine beträchtliche Quantität 
‚yon :Flüfßgkeit, welche man ihnen in die Lungen ein- 
:löfst, vertragen, ohne dafs der Tod darauf- erfolgt. 


. Diefer Satz war f&hon durch frühere -Verfache von 


Goodwyn und Ausenrieth erwielen, und ik. durch meine 


\ 
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. ;Merfuche beftätigt: werden. Selbft' Kaninchen, deren 
‚kange.und. Bruftkaften überhaupt fehr befchränkt find, 
vertragen eine ‚beträchtliche Menge ‚davon. Ih einer 
Zeit von:24 Standen 20 Minuten bekam ein. Kaniochen 
.43 Uozen von’ der grünen Flüfßgkeis, und hatte: fich 
.von den während ‘der. Injection ausgebrochenen Be- 
‚Schwerden völlig wieder erhalt. 


Ä ‘Wird: die ‘ Injeetion nicht dufch eine Wünda 
‚der: ‚Inftröhre,, fondern , durch den Kehlkapf, vermit- ' 
‚telft einer. in denfelben gebrachten Röhre verrichtet, 
Do läuft ‚Ge meiltens tödtlich aus, ‚weil‘ dadurch 'heftige 
‚Erftiekungszufälle ‚ja felbft apoplektifche,Erfcheinun- 
‚gen erregt werden. Diefe Jebensgefährlichen Erfchei- 
nungen find aber nicht Folge. einer Erfchöpfung der 
Reizbarkeit. des Körpers von dem fehr empfindlichen 
"Larynx 3 aus, wie: .Autenrieth behauptet, fondern F olge 
.des Krainpfes, der Verfchliefsung des Larynx und fp- 
mit des gehinderten Eintrittes der Luft, denn man kann, 
“wenn die Tracheotomie gemacht wird, von der Wunde 
„aus die Stimmritze fehr lange reizen, ohne dafs tödt- 
‚liche Zufälle oder nur Erftickungserfcheinungen fich 
‚Zeigen. R 
. 2) Rückfchtlich der Qualität der Flülßgkeiten be- 
_ merke ich, dafs, je concentrirter oder je dicker eiıme 
Flüffgkeit ift, defto fchneller führt fie den Tod herbei, 
! md zwar indem fie entweder mechanifch die Luftwege, 
namentlich die 'Teiriern -Aefte der Luftröhre verftopft, 
wie z. B. Oel, oder indem fie diefelben-zufammenzjeht 
‚wie das Blei, oder endlich, indem fie als Gift auf den 
“ganzen Körper. wirkt, und fo den allgemeinen Tod zu- 
„gleich mit.dem Tode der Lunge herbeizieht. 


' 3) Die in die. Lungen gebrachten Flüffgkeiten 


:werden dafelbit eingefogen, verichiedentlich Schnell, 
‘ je nach der Qualität der Flüfßgkeit. ' 


.“ 


nırh 45 Diele Eihfäugunig rbewunderingswnädti grols 
Jedoch fe: he! Adr fg bedeutend bei älteren 'T’hierers 
. Maleren bei jüngeren’ Thiereri und insbefondere bei nem- 
‘ (gebörnen it he-fehir' gering.’ -: Es ift hieraus erfichtlich , 

e unwahrfcheislich es fey; dafk-.der Fötus im Mutter 
ee dürch Einfaugtng des Sobafwaflers' in die: Los- 
‚gen ernährt werde, weil: die "Einlaugung: dafelbft zuc 


SBaitihles Fötuslebens fo unbegeutend. feyn muis, 


Die’ Einfadgung diefer Flüffgkeit in den’ Lan | 
Gen” “gefchieht ‚durch die Lungenvenen, denn a) fe 
"findet viel zu fchngll Statt,’ ls dafs fie durch dieLymph 


gefälse ‘gefchehen Könnte; 5) Aus Blut enthält fchon 


.diele' eingeflöfsten Flüffrgkeiten,, und der Chylus noch 
"Richt; c) ferner enthält das Blut in dem linken Vor- 
hofe und in der linken Herzkammer diefe Flöffigkeiten, 
“und in dem Blüte der rechten Höhlen 'des Herzens it 


Hoch keine’ ‚Spur davon vorhanden, wag fich umgekehrt | 
. "yerhalten mülste, wenn die‘ Einfaugung durch die 
| Lymphgefälse gefchähe, indem der Bruftgang fich in die 


"linke Kehlvene. 'einmündet, und die eingefogene. Flafßg- 
"keit zuerlt in’der oberen Holilvene und dem ‘rechten 
Vorhof ankommen miilste. d) Endlich findet: diefe 
"Einfaugung Staft, wenn man den Ductus thoraciou 
‚"anterbindef, nn , 


. 6) Jedgch gefchicht auch Aucch die yngigiie 
‚eine Aufnahme .djeler Finfügkeiten, 1 nur pälee und in 
mo geringerer Menge. on 


‚, rm) So wie die Venen der: Linse, eben fo, aber 
nur bei weiten nicht fo lebhaft, faugen die V’enen des 
Darmkanals ein; denn es geht namentlich blaufsures 
Kail vom Darmkanal: aus ins ‚Blut und in den Urin 
. ‚üben ‚ wenn auch der Ductus thoracieus “unterbunden 


wird, z 
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nedeckung der eingeflöfsten Stoffe im 


den flüffigen.Theilen. 


8) Die durch die Venen der. Lungen und deg 


larmkanals eingelögene Flüffgkeit erfcheint im Blute, 
1er läfst ich darin durch Hälfe chemifcher Reagentien 
ıtdecken.” Sehr leicht läfst fch' darin das’ blaufaure’ 
ali entdecken ; jedoch können auch mehrere der andern 
ben genannten Stoffe in dem Blute wieder ‚gefürden 
rerden, namentlich die befchriebene grüne Flüffigkeit, 
er Salpeter, das falzfaure Bilen und das Arfenikoxyd.' 


9) Die Gefchwindigkeit, mit der diefe Einfaugung 
a den Lungen gefchieht, ift fehr beträchtlich, denn 


; 5 Minuten näch der Einföfsung in die Lungen - 


:anrı der fremde-Stoff fchon im 'Blute gefunden werden. 


orzüglich deutlich zeigt fich diefes bei den Verfuchen' S 


nit blaufaurem Kali, in welchem Falle durch Anwen:! 
lung vot falefaurem oter fchwefelfaurem Eifenoxyd 
in grüner oder. blauer Niederfchlag erfolgte, man 
nochte das rohe. Blut gebrauchen oder.daffelbe vorher 
nit Weingeift 'oder :Salzfäure 'entfärben, oder. es, ab-’ 
xochen und die,Altrirte Flüfßgkeit gebrauchen. 

10) Vorzüglich reich an den aufgenommenen 
Stoffen ift, bei denjenigen Verfuchen, in welchen die= 


[elben in’ die Luftröhre eingeflöfst wurden, meiftens- 


und, insbefondere anfangs das arteriöfe Blut, oder das 
des linken Vorhofes und der Aorte vomHerzen bis 


zum Becken herab: Jedoch’ ilt die fremde Flüffgkeit: 


auch deutlich, wenn: gröfsere: Quantitäten- eingeBöfst 
wurden, und in einigen Verfuchen fehr reichlich im’ 
venöfen Blute des rechten Herzens und der untert: _ 
Hoklvene.vorhanden, Ä 


ı7) Nach dem Blute mufs zuerft der Urin genannt 


werden, .in welehem die fremdartigen nicht affmilir- 
baren Flüfügkeiten abgefetzt- werden. Man entdeckt 


\ 
‘ 
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diefe Finfigkeiten leicht im-Harıe derHammbjafe, in de 
‘der Harnleiter., in:de/ ‚Flüffigkeit die aus den Niere 
wärzchen ftrömt, und ım Harne des Nierembecken 
. Der Harn erfcheint. ‚hier überall grün, wenn die g 
‘ xiannte grüne Flüffgkeit eingeflöfst wurde.- Er gie 
durch Eifenoxyde ein blaues Präcipitat ‚wenn blaula 
res Kali angewendet. wurde; ja die ganze Subftanz d 
Nieren wird in ‚diefem. Falle blau gefärbt. 


12) Die Gefchwindigkeit, womit die Einfaugu 
und .Abfetzung in dem Urin gefchieht, ift fehr gr 
:denn fie erfolgt fchon 8 Minuten nach der Einflöfsu 
der grünen Flüfßgkeit. 
.. 13) Auch in ..der Ausdünftungsmaterie fcheian 
diefe Flüffgkeiten lich abzufetzen, denn bei den Ver 
| fuchen mit blaufaurem Kali.war die äyfsere Haut oderda 
Fell von ihnen vollkommen durchdrungen „ und wurd 
- auf Anwendung von Eifenlalzen 1ga0z, grün. und Ipäter 
blau gefärbt. | ’ 
| 14) Aufserdem bemerkt n man die grüne Flnifgken 
eben fo das blaulaure Kali, im den Feuchtigkeite 
der Gelenkhöhlen ‚.der Höhle- des Unterleibes, det 
‘“ Brufthöhle,. und vorzüglich. gefättigt in der des Herz 
“ heutels,. welche in. den Verfuchen mit blaufaurem Kal 
ganz blau durch Eifenfalze wurde, dahingegen die Feuch 
tigkeiten des Unterleibes und der Brufthöhle blaugrüo 
wurden. . Jg den. Feuchtigkeiten der Hirnhöblen er 
{[chien ‚hingegen eine blaue Färbung,, 

15) :In der Galle liefs &ch kein. blaues Präcipiti 
erkennen, und es fcheint dafs das blaufaure Kali nicht 
in diefer Flüfigkeit fich abfetze. 

‚.:..x26) Die Milch in den Zitzen zeigte eine merkbare 

doch nicht fehr beträchtliche Farbenänderung, und 

; fcheint daher etwas mehr von den en Fremdartigen Fin 
_ keiten: ia fich aufzune 2 
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nidecküung. der eingefläfszen Stoffe in 
den festen Theilen des Körpers. " | 


Indem wir hun zu den feften: Organen übergehen, 
üffen wir zuerft das Zellgewebe erwähnen, 


17) Das: Zellgewebe unter der Haut fowohl als 
ıs im. übrigen Körper zerftreute Zellgewebe, wurde in: 
en Verfuchen mit blaufaurem Kali, (denn nur von 
iefen jft jetzt mehr die Rede) auf. Anwendung von 
ifenfalzen anfangs grün und dann blau gefärbt. 


ı8) Eben fo verhielt fioh das | Fett‘ an allen Stellen 
les Körpers, 


19) Die feröfen Häute ‚fchienen ganz durchdrun- 
zen von dem blaufauren Kali zu feyn;; namentlich der’ 
Herzbeutel, das Bruftfell, das Netz, Jas Bauchfell, die‘ 
Spinnwebenhant ud f. “ 


20) Am merkwürdigften verhielt fich aber die 
ganze fibröfe Syftem, nämlich die ferös: -fibröfen Häute,_ 
die fihröfen Häute, die Bänder uiid Sehnien. "Das falz- : 


faure Eifen war im Stande folgende Theile plötzlich’ - 


ganz blau zu färben: die harte Hirnhaut fowohl in der 
Schädelhöhle als in der Höhle des Rückgrathes, die 
Sclerötica, "welche durch ihr gefättigtes Blau fich 
am meilten auszeichnete, die Periorbita, alle Aponeu- 
rofen am ganzen Körper, wo fie entweder mehrere 
Muskeln zufammen oder nur einzelne Muskelbündel 
umkleideten, die Gelenkbänder, fowohl die Kapfel- 
und Seitenbänder als auch die inneren Gelenkbän- 
der, z. B. das lig. cruciatum . des Kniegelenkes, das. 
lig. teres des Pfannengelenkes u. f. f.; die Knorpel- 
hautund dieKnochenhaut, (jedoch die Knochenfublianz | 
felbft nicht; ' fo wie auch das Mark der Knochen bei 
der Anwendung der Reagentien ungefärbt blieb). Da, 
wo das fibröfe Gewebe in das Innere der Muskel » und. 


wie es (cheint des Gehirns eindringt, und.die Mask 
faler - ‚oder Nervenfaferbündel von ‚ einander- trenı 
bemerkte man auch gefärbte Streifen. 


21) Im. gleichen’ Grade, wie die aponeurotifche 
Gewebe waren auch die Gefäfshäute, fowohl die «& 
Venen als der‘ ‚Arterien, von dem blaufauren Kali durcl 
‚drungen. es ’ 
«e 242) Die Klappen in den Höhlen des Herzens, un 
- die Sehnen ihrer zitzenförmigen Muskeln-wurden eben 
falls blau gefärbt, jedoch wurde diefe blaue Färbun; 
”, wie fohun’ erwähnt. worden ift, nicht immer an dei 
. Klappen. der rechten . Herzkammer wahrgenommez) 
namentlich dann nicht, wenn das Thier zu frühe ftarh, 
ehe eine beträchtliche‘ Quantität, von dem blaufaures 
Kali eingelogen werden. konnte, und. das einsefogeu: 
nicht in das Venenfyftem gelangte, weil es durch den 

\ ‚Harn vorher,entleert wurde. : 


823) Was die Eingeweide betrifft, fo verhielten & 
fich verfchieden, Es wurden Einfchnitte in ihr Parer- 
chym gemacht und falzfaures Eilen' in diefelben getropft. 
Die Lunge wurde, wie fich von felbft verfteht, ganz 
blau, an ihrer äufseren Oberfläche fowohl als im Innern 
derfelben; eben fo Stark wurde.die innere Subftanz der 
. Nieren, wie gelagt, gefärbt. Die Leber zeigte gar 
keine Färbung an ihrer äufsern Oberfläche, aber in 
ihrem Parenchym, jedoch nur an Stellen, wo grofse 
Gefälse lagen und das Zellgewebe als capfula Gliffonü 
Be umgab: . Die Drüfenkörner felbit zeigten keine 
‚blaue Färbung. Die Milz zeigte weder äufserlich noch 
“im den Einfchnitten eine blaue Färbung, was um fo 
"merkwürdiger ift, weil Home' diefem Organ einen [o 
hohen Grad der: Einfaugung beilegt. Deutlich blau, 
jedoch : mehr rückfichtlich des Zellgewebes als der Dri- 
. fenkörner, wurden die Hoden, die. Speicheldrüfen, , das 
Pan 


\ \ 
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ankreas.° Kaum. eine -Farbenänderung war an den 
Tebennieren’zu entdecken. _ en 

24) Auf befondere Art verhielt ich das Muskel- 
nd Nervenfyftem. “Das Parenchym der Mu:kela 
‚onnte durch kein..Reagens gefärbt werden; aufser an 
itellen, .wo fibröfe Häute die Muskelbündel durch- 
ogen.: „Der, Nerv wurde zwar auswendig grün, 
ber. diefes, rührte blofs von dem ihn umgebenden Zell- 
;ewebe und dem Neurilem her; die markigte Maffe des 
Nerven blieb, unveränderlich., Ganz fo verhielt Gch 
wuch das Gehirn, fowohl ‚das grofse als. das.kleine 
ınd alle ihre kleineren Abtheilungen, und dasgelämmte 
Rückenzark. . Nur hie'und. da, z. B. ia den Gehirn« 
‚chenkeln, im kleinen Gehirn u. 1. f. lielsen fich fchwache 
»laue Streifen entdecken, die nur Vom fibröfen Zellftoff 
aerrühren -konnten. : Es fcheint alfo, diefe edleren Or- 
gane, (fo wie auch die Knochen) nehmen fremdartige 
Stoffe (namentlich vorerft blaufapres Kali) nicht in ihre 
Subftanz auf, und befitzen eine gewilfe Repulfivkraft 
gegen diefe ihrer Natur fremdartigen und, vielleicht 
feindlichen Stoffe. 

Scheint hieraus nicht zu folgen, dafs jene Schrift- 
{teller, welche die Vergiftungszufälle in einem Abfatze 
der giftigen Subftanz in das Parenchym des Nerven- 
fyftems ‚ des Gehirns nach Brodie, des Rückenmarkes 
nach Spallanzani, Magendie, Delille, Emmert erklä- 
ren, Unrecht haben, weil diefe Organe fich vermöge 
einer eigenthümlichen Repulfivkraft frei und gleich- 
fam unbefleckt davon erhalten können, und andere 
Organe zuvor mit den fremdartigen Stoffen lich fättigen 
müffen, ehe das Nervenfyftem davon angegriffen wer- 

‚den Kann? nn 
Oder ift diefe Repulfivkraft für verfchiedene Stoffe 
verfchieden gtofs, und tritt die Wirkung des Giltes 
dann ein, wenn.fie gleichlam erfchäpft ift ? 
M.d. Archiv, III. 4. Kk \ 
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. auiıdem .Blutlyftem Flüffgkeiten, namentlich Blutwi | 


"4: M iehjbager: und wareifer- die Erfehngg if, . del 


debkaiter; ung. eränderilcher ft. die! menfohliche Hiebi 


 dungsktafis..dagegen. wird... die Suoßs-zu Hypothet: 


Aurel. Nichts mehr im Zaumg.gehalten, als durch eine 
Seilsigen Erwerb von. Beobachtungen und Erfabzunge: 
Was ich, daher vön einer Repuliwkraft fage, foll nich 
5.Rlsı hgürlich gelprochen: fayo, um eisftweilen d: 
igbagbiete Phänomen; beffen zu.bezeichwen, nicht ab: 
um das Syftem der Kräfte des thiesiieben Körpers mi 


‚ ana. nouan.hypothetikchen Kreft_ ze vermehren... 


v „ı. Wabrfaheinlich läfst.fich'eing, andere ungezwung 
mare Erklärung -diefer, Tihatfsche auffinden,. die vw 
dem. fpecihlchen. Baye ‚und dem Gewebe diefer The) 
Bergenamuien jft... Der Zulammenhang des Zellgew: 
Bes .des ferößen-und: &bröfen Syftemes mit dem Gefik 
fsftem ,; namentlich mit, dem fogenannten Haargefiß- 
iyftem, mufsein ganz anderer feyn als in den Muskel 


- ‚Nenyen, in dem Gehirge und Rückenmark. Das Zul 


‚Yawehe nad fibröfe Sy/tem fcheint blofs eine Fortfetzug 
des Haargefälsiyltems zu-feyn, und wie em Schwarm 


fer einzulaugen, . - u 
‚13: Man fieht von felbft ein, ‚dafs diefe Verfuche, de 





- ren Unvollkommenheit Niemand fo fehr fühles kaw | 


“ alb..ieby deren. Fortfetzung aber mein ernfliches (+ 


- Iebäft-feyn foll; maa heht;:von felbft ein,.dafgudilt 


Merfuche ain.grofses Licht. au$ den Proodis,idar;,Erndr 
zung. Beptodustion, ‚untl .Saeneison. zweien könne | 
wenn ‚fia.bis auf eine: gewille Stufe der Value 9 
bracht, werden,. « . 3° ad anzie sau FR 
© 325 Ändlich. muls ich noch lerwähnen, „wie fi 
die weiblichen Gepitaltan:undtereköns: im Miyserlabt 
ünter denjenigen Verfuchen, welche an trächtigen Thie 
ren angeftellt würdeny-verkiels Bei trächtigen The | 
„ tan, namentlich bei trächtigen Kauinchen fand kei | 


Bez 5 | 
| 
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Folgendes. Die innere Fläche des Hrerunandidel Mut- 
tericheide wurde dürch die ‚gewöhnlichen. Reakenrich 
zrünlich bla& ‚gefärbt. . Die Belblicht weifse: körsipte 
>]Jacenta uterina: würde äufserlich fawohl alsı Tonerlich 
rollkommen blaugrün. Daflelbe beobachtete (män.! sh ı 
nnnern der darchfchnitteten Placenta foetall , devh 
Nator. kirfchbraun ausfieht. Die Gefäfse; weiche ikpih, 
Jew Placenta zum Fötus gelieüi , könnten in &inelar Farb 
grän ‘gefärbt werden. 4 Per SE Eu Ze ar ah 6917 
In andera Verfüchen, weiche wiederh le: wurdang 
konnte man die.grüne Flüfhgkeit aus Indiger Bafran 
und Wafler bereitet, im 'StKafwäffer teicht«örkleustnen. 
Ebenfo 'die Safrantinctur,'; Banz' aberzeugelidl ‚aherisek- 
ren die Verfuche mit blaufdureht Kali, "Es weneie ah 
der Flülfgkeit des Amnion und Cherion em berlinef- 
blauartiger reichlicher Präcipitat gebildet; und in dek 
Flüffgkeit,; welche äch im Magen’ vorfindet ‚:iniorjera 
Verfuche ebenfalls diefer Präcipitat hervorgelwactk 
Mehrere Theile des Fötus wurden blau als man'fe’tnit 
Eifenfalzen behandelte, namentlich der Magen. ziie 
Niere, die Harnblafe u. 1, f £.; nicht blau aber wurde 
die Lungen, ‚was wieder, gelegentlich gefagt, den Satz, 
dafs der Fötus das Schafwaffer einziehe, zu wideb- 
legen fcheint. fe 

%s wäre fomit durch die letztgenannten Verfuche 
der Beweis gefunden, dafs ein Uebergang. tropfbik 
rer Fiifigkeiten aus der Mutter in den Fötus Statt 
finde, ein Beweis den man bisher vergebens in der Ge- 
fchichte’der Phyhiologie auffuchte; -— und damit glau- 
ben wir den Schlüffel gefunden zu haben, in’ die Ge- 
heimniffe des Fötuslebeus tiefer einzudeifigen, als. e3 
bisher dem r Phyliotogen vergönnt war. 

th dam . 

‚ ai. 3. Ay e 
BT. aa TE: 5 UT) 2 93 Bu Don Bus 1 De BE 


Kka 





D ‚ 


” . ‘ 
“ x 
’ hg ' , . . ” 
5 f ne 07 ‘ 
S BD DIIDE SE / 
" ‚ 


r .) rn Jun n!- oem, 7. u! ! ir Yu, m ‘ 


12 11, "der 


Leber d die Verändern mi: er, ent, weiche 
en 


.-; "duneh.den innerliehen Gebraätich des falpı 
..terfauren Silbers,;' verarlacht, wird, ‚Yon 
„Br J, A. ALBBaß..!.. R a 


+ 


In Kahn us Iheilke ich. der een chirüeäffhen- 


:Gelellighaft in, London, dan Aufl: ai über, eine Verdin: 
dexung, der, Hautfarbe, ‚welche durc den inneren Ge: 
keauch des Salpeterlauren Silbers verurfacht worden ift, 
its, der a eo in den Abhä indluäggn diefer Gelllichaft, 
zut ‚einem ufatze ‚des berühren, 1 Londönt ner Alkızı 
Bugs, Aufgenoumnen, wurd 3, wie er-ätsch-in den 
zeuen .Sarfinlungen sr lefener Abhändhikgen Zum 
‚Gebrauche praktifcher Aerzte überfetdf *).erfchlen.; "Ich 


. ‚habe feitdem, fo viel ich konıtte „.Mir die früheren und 


Tpäteren- Erfafrunge n hierüber. Kelhmitneie; die’ sähr ltr 
alle mittheilen er at Enla Un ana? 

brraBs alt ichwer,, mit, Gewilrhei, zu Peftimpnen, wer 
auerft diefe merkwürdige,Eigeni: [chaft d es 1 Basar! auren 
Silbers; fbeabachtete; alleip es.öft- ‚mig "Noch eis, wahr: 


$ 


heinlich,; als es aim Englifaher Ärgt war. „Nicht bJols 


riäin.Verächerung des elehnien Hi SER, Profelt fellors-Auten- 
„Kieth, deren.ich. fchan, ‚in pejngm 1 frühern Aufl latze.er- 


wähnte; dafs er Schnämlich ne in einem älteren 


Bhgliichen. Werke, dayan gelek ER, zu. haben; läfst mich 
tinleg, glauben; fondern.:e ‚eine 3 Stellei in ‚Heoker's Anz Bznei- 
„mittellehre ?) macht. 168, ‚BÜE € ebenfalls” ‚wahulcheinlich, 


a , ‘ | B Be 
. Srldenienpiniendnfirmnn | a. BE ML hi? "Gast, y., N 


! 


al. Y) Medico „ehirigickk Transzlchn; aboitdgn ans, Nele N. 


31: vrBvterk: PAR 29 Sul 579g „alle. .: irn Er 
2) Leipzig 1817. atex Bd. ares Stück, S, sm. 

3) A. F. Hecker’s praku! che Arzneimittellehre. "Revidist nad 

„Ist wiir den weukkteit! Entdeak ug: inexsichert..hexaungegebew won 

einen pinksibehen ee Beil. 649. 
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abgr fie dafüp; 
:ondelpft.in.den 
‚3.erfahren haben. 
‚atta.die Gur eineg, 
ı Blixenfehen Regir, 
ıt, Herr D. ‚Weigel, 
‚s: Pulver and pine-Art, 
„atte vorher fehr. heftige, - 
„hondrifche ‚Befchwerdens 
«0..dafs dex Kranke ‚feinem 
nd Geh-verheirathen konafe; - 
vs ‚alyjener: Arzneien wand er, zu. 
nL vrader eigentlich Jchmwarzalztz 
‚ ö " :3Känigin. won Sahwedan- feinen 
pa dazu gekommen fay, einen Nager, 
I -z€ immächen;;- und. dafs feige.nenver,, 
— u baginack der Hochzeit in, Sorgen, 
Me <Fasbd nicht:arblich foyn möchte.“ 
>. 
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\ \n'fieb wakltellen‘,:- wie: vialı.davon. poit 
‚otb:ger&deb: veandenfey, .Der.Feldprediz 
”n 18 Schrift: auf, /werin.er Herrn D, Weigek 
Ey ’» undıtheilte diefe nicht nur. bei der-Pa- 
> 'era'ıaurk:nintör-akle fine Freunde und, Be- 
a “us. -Ich habe fie eben vor mir!). Herr 


Br unan 4 





” 2 

WÜEhE aus zii Bogen in 4., ohne Druckort und Jahrzahl; , 
ale he hntesfchrieben Stralfünd! dem 15, Octeber1773. 
SW. Der Titel ilt! An ‘Sr. Hock- Edelgekornen, 

vn Bee Niear Weigel, den Araneikanfı Deoior, 








| ” 


eliherhironden wordea; Fi fcheme; öl ietkllifiche 

| } JE ifehe: fehnell: is! -das"abferbirende: Byftem: überge- 
flieht: "Be. wäre wW>wünlehku, die weitere‘Wolge 
‚ srdiefer fonderbaren Veränderung des Buntfarhe zu. 

„Rlkren. tt . PEN P ir ; 

' "Die: Zigeite: Nachricht Antlet PRPIEN iger e Schrift, | 
wii »tnäin ‘Ge: Ichwerlieh (schen würde, wämlich in einer 
. Beifäeichreibung des verftorbessen Oberconfftoyialraths 
Zöllner *j; und die mir gewwifs entgangen feyncwrürde, 
wein ”ieH. nicht von meinem hochverslirten-Freunde, 
dat’ ‘Her. ‚Obermedicigajrärbe: Blumenbach- wäre dur- 
auf aufmerkfam gernasht warden ;' ‚deffen bekannter 
größer. Helefenheit jeh'fa- Vieles‘ verdanke. "ur - ‚Ich 
eille ie. - gäßzen nierkwlundigs Billle Bi. 1659. ir 
hier Mit”, Die’ Zeit,” welche ans Zwifcken tem Spa- 
„‚Zierdange auf dem, Wald udd: der ' Abendgelsllfchaft 
btig blieb, widneten \wir encın' Bainche..des; Pte, 
stoph yhens. Di. "Weigel; 5 "Vhtees des vortrefflieken- Ar 
zehlitersin’ Greifswald. : Er war. und dls ein treicherzi 
Ri FrBunälidhier. Alter kelthilebenesehrden, dab fichein 
Amerenigen daraus nrachee, dab Eigeithitlichel feier 


\. sWtkkaufigen'chunichen'Anlagenızw' zeige Aund.zu 


 elirei zrid wir fanckinsdiegedurck unters A ufiskbing 
„‚beftddge. : He-hante’usigadt kei Hbehlı,  daftisernhch 
diähezlers Imid chemifahen! Altisiten hhgugebuuckähe, zu 
selten aah’ heut zu: Bag nicht: melio viel Merinaieg 
Bit. } Auch‘bis jetzt morht Ten nah viele gelmine Atz- 
„Pieier; "vornehmlich aber 'defellirt:er allerlei Bonien 


u „Vohn Eigdenreä; die Wertiknöten) inf, arlchtsan 


MIN. ae u ai dh. is) sine Olten, 
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8). Johann Filedrich Zöiinee's g: Köniekkh, Preukilchen Ober 
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MR 50% 


„ Thask-fehe: mellkhmenktnd: fanden. Sein Vorrath 
„von: Defillisdälsen :däf:erfiaunlich. grofs, und dig 
;, Kinriehbtung Aeäner Defan ‚Konnte er ups oichk gRpag: 
am: anrühmel)‘4.: gie. 
'„» Unter feinen Ärzneien ift Eine fehr berähmz ge- | 
„vadıden.; Men .bet nämlich von derfeljeu..behapptet, 
+ Safs he,dis Kranken Dar: gehand. macht, .abgr fie dafüg, 
„, binwaoder fhiaarsblan färkt. . Wir fahen Lelbft.in den 
„‚ Kinckhaneiien;Maon;: der. diefe Wirkung erfahren haben 
„folleer 1 Das: meifte-Auffehen aber. hatta.die Cur eines 
„.Deldpsedigens ‚som, &hamaligen. von Blixenfghen Regir. 
sneuisjNamüns IWilllchrrgemacht., Herr D. Weigel 
5; gab ähm felhft.bereitete- Tropfen, Pulver und eine. Axt, 
5 van-NMadallea. Der Pationthatte vorher. fehr heftige, - 
;; härantheidslifche und kyphehondrifche Befchwerdens 
j, Ilasiblehbk urnichwradd;: fal.dels des Kranke feinem 
„Alnteswisderivärftehan; wad Gch-verhalrathen konaie; 
z;abensanten dem, Grebraunli,jener Arzneien ward ern 
„gleich nlergeftalt:ıd/eu.,ader eigentlich Schwarshiinz 
yialsıi die wenfknrbane.Kävigin: von Sahmeden. feinen 
5 Oinbfefkipbe, wiesen dazu geKommen fay, sinen Nager, 
yaıınK eldeyedigern age imAchen;;- und. dafs feisa.nenver;, 
„ mählte /Osttia, den Lapinach der Hochzeit in Sorgen 
s gerietkj:iob ditid-Fasibei nicht arblich fayn möchte: 
“ Mamikengiheb,;maulellen‘, wie vial..davon. wit 
„Ernfrühd-Spott;geredei veaxdenfey. . Der Feldpredi; 
ger detzte ind Schrift: auf; /werin.er Harın D, Weigel 
„vertbeiligte; undıtheilte diefe nicht nur. hei der. .Pa- 
„rald;rhorgieri’ auch: suineer-alle fine Freunde And, Be- 
„Kabnte. aus, Ich ‚habe fe eben vor mir 2 Herr 


..n rn nn 
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IP, neo min Pe ee Se Fer GE EZ, 


D Se beffeht auf zwei Böpeit ME, ohne Druckors and Jehrzahl; 
Bu Ends He. Be üinterfchrieben Seralflnd dem 13. Octeber1773. 
G Willich. Der?Titepäft! An 'Sr. 'Hoöch- Edeigebürnen, 
Her Bernkupiß\iitale Hegel: den: Aneiliy/ü.Menor, 


I 


1 ne 

all beantyrortet darin folgende Fragen ck). habe 

sich a) ar ae oder, befandere, Gründe au.m 

Saale" Sie, (Herr, Protpphyficus,, Weigeh:.miek' durch 

08 [chic Jichkeit oder Ungefchicklichkgitngefäpis: ha- 

El ih, Hate ich allgemeine, oder. befandere Gpänide, 
og 3 ‚dafs andere Urlachen zu:meinen Farbe 

ANTRFRICEER, ei Bin ich,davor-über- 

lof sah oh FE 

| erfe: Keiner-von hal ar 

„de von den Wirkungen der, Heihntil gefabriehen 

„haben, führe Arzuejen an, ‚welche, die; Fasbe des Alaut 

„ ‚roth, gelb oder ‚blau machen,ı. 'Einf,helevadare 

AWIRIeNg der ‚Weigel chen, Tropfen, „Prlver ad Narr 






»fihd, als 
E) Bau? an 

















nken , die folche gebranght, haben, 
2 Jthna er ‚einzige - Dame davon .blauigewardendAnd; 
Atheils ach Ändere, ‚ohne, in. Herrn. Weigekiflunge: 
welkn zu ‚feyn „.. ‚diefe ‚Farhe. ‚gehabt, haben... 2 habe 
5 er im Jahre 1756 zu Greifswald einen Stmumpfweehen 
: ae gt; der damals: ebap fo,hlag gewelenjonls er 
„jetzt Telblt fe. a. ah Fra 
‚#tchpäityBlau ausgefehen, fich' Jogas felhit nor 
it habe.“ u. Kloin, vodh, dit omaht ns! 
en re nn 
"Khänkheit; welche die Haut blauer. fahwarz: 
ei unter dem N; „der AMeipnochrois: ‚welche 
en dige de "achenietkr eh es:auchKrankheien. 


EC Se be Harrenhen 
hr len ko ehem 
* er geichichte« ner am Fe 
re hen, in Pruehende inen Boetor Kid en 

ei - ls hr Adele \ 
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“ii PEIRW DI ao aslyarl m 
Ken: File Armen | Geufried wi. 
Ei ei 3 nsihe Zlizenichen. Re 


5 he Könne es anch ‚nicht feyn;.tlieik-meihmigbiralle | 
fonderımmaner | 


‘ \ " R | Zu 3: 
en u: 
Dres! Berker 5; dafs fich “der traurige 

.„ Zußrind; worin 'EPdch'ihäfhrend feiner Krankheitbe — | 


. 





„nachoeben’ateföf Akzaei),in“VerBindung mit ändern 


h) 


3deraht michr aid? EnrTDärzuhd" mediciniteher Schriften 





Boch mitgethierit-< une De R Bu Pr, fer linker 
„Nicht keicht’Kärten die Medicamente’jenes Arztes, . 
„in freiiideHände‘°-"d6dH hatte der längft verfig ee 
‚dene Hofipotheker Mid} if'Stettin, „ein being 
„Ihr gefchicktet? Chemiker," Gelegenheit, , fich: eine‘ ' 
„Quantität yore Pillen’ zu verfchäffen.“ | ‚Diefe' j 
simlichy und Nicht die Vor Zölnergenannten Arznei” 
mittel, hatten die Eigenfchaft, die Haut zu färbeny-wiee 
wenigftetis von den Tropfen der_van-ir’eben erwähnte: 
Arzt: beiäimemt: VERSEBert:." ;Bei det. ohemifzien Untgr- 
„lichinig‘det Pillin Tänd Herr HofspothekenMayor; 


.v 
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„a Biker Mitrichbeüthiälteg.ff! ı Al er cistiag. raei- 
zeri-Preunüehinaelllikb-begiählie, fewrte.ax bidzu :.:.g dafs 
23 bin dadurch: kanz klarigewardenfey, dafs von sion 
Hanbgltandlen: Gohraunk icäalid Pillen xlie.fch warze-däsnt. 
nfarnher :- einigen im ra duale. Selır „ bakkanımer 
8 Menicheniheswührese . FR ORTE 1 KEIL BED LET 


197 Diefeni'wars te: ‚de aeliiger ‚Jahten. den. voigigen | 


"Beeuli ;: das: Falke felbft.; Mt rmebinen Krgunde entfallen, 
' Totkterai" Tokikıi,ngin aus.leiner ‚signen-Erfabrungmech 
fulgentte Bächft, wichtige. Beniarkiungen Yhipzings - 0 So 
anierkwmürdig:dies. Phänbmen sallaridiuge ia... Koammkils 
„ich: ‚dich micht,: dafs 2a ahdiem Ulntetsechugtgen über 
„;dafelbe;;und über. jenen: Mittel augefteilt hab; tunertig: 
# uftens, Tu.jenser: Gaih sichtziiein Kam alie Jacherehltunfalls 
ayatısı Alabhk Krerläckänißus: Märizeiiwra, TirsJahren>geaben 
sahen Kinige,.Worfälle koir Gielegebkbity: zuikke IheitFallien, 
„wwiederszu: seinen . Rlimetn, jungen Miculeludni,. ae 
3giekri ‚ahgrfchenen: Kanziliei, aderi,an des Epilepfen;lätt, 
„ wurde’vom, einem „Phröfeb; lAmsbie' a role Dar 
„liche Krankheit er Mittel verordnet, welc 
Sörfernal, R, ‘GE, in’ welter 19 nd ‚Syrap’ 
a Kar "ofrähtl;' ih‘ won} a ee 
‚ut öftel' voll. ‚Bendtärileh" We hach, Ho; ' injt 
EI | ab die Dofis des Dip. a ie = 
„tägl nd nach zu erlißk: SWL His A al 
En chen Si ubt ea u Mrd wär Wiek 


Ki dlchbs a oe Be ko en 
[0 3 


| folge, der aber a 
';oen. wurde,, bekam .der junge Menich eine graue. ins 
„Schwärzliche. fallegde Farbe der Haut, befonderp.des 
„Gelichts, . Ich: ‚würde dieles. Kranken wegen, vor ıneh- 
',„rern Jahren um. ‚Rath. ‚gefragt. „als ge. nach:von dem 
„Mittel Gebrauch machte; Mig:hal 'aagleich mit: der 
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„„ veränderten Hautfärbei die'Sadhe. mit den Pilen.dns ' 


Silber - Vitriol: und das Urtheil des Hofapothickers 
„, Meyer fofort: bei,‘ umd:dachte,: das Silber :ift_kier 
er} wahrfcheinlich ‚das: alie! Hunt färbende: Principy: gleich 
Js ut, ob es: mit :Vitrib] sttaden‘ Salparfsunen verbunden 
;,in den Körper gebracht wird! es tft:hiertierdändicha 
55 Fallyrals mitdeli. Qusckälber, weilchesdiedstst ver- 

3, einigter Salzfäure 'mm. dem Körper falhrersrkifst ;lımnd 


35 wiedjmivdeivischts == "Inder Folge habelichinthme 


„ren epiloptlichen Kranken! dies nämliche- Mittel: zwiar 
5, olmedäirfolig biufichtlich der Epilepfie verordiret; aber 
jj’bei einige: Sehr deutlich den Anfang der gräulidhen 

s, Hautfarbe Hirhaph -emtfiellen: fehen; keiner inäiier 

+ Kraukeschat: es:aberizu'einer To gefättigten Ichvearzen 

9 Fiber geistacht ‚nultseinsße jeiren.Krariken des!Arztes, 

5 der id Pillen aus®idber -Witriol anwandte,. weil meine 
> Kranken das Miereli gewöhnlich nicht lange gemag: fort 


„feizeh,wielken‘; "welcies ‚ihgegen. der Fall bei'Jenen 


we welche: die : Ailen\Uahre lang nahmen/“:. eure, ı 


. nt agılalaır „SsabirTav J shi. nr 
.. an: ie: voll; ; Da einem. "Auflatze nur dasjenig N 
Eh wictet mitthei a,,theils; in biftorilcher Hin- . 
A 


es A han dns, N nei = 


en - Be it, ‚fo wil ich mich, ee 


a apch hier bedienen 2 aalole 

RP var, sel don? en at ten nd A Br BE ı 53744 909 

ea Zell adn BE ur, sfr erihehen, 
nn Tasamin 





» „A A» ERRFF- ua by u Eu L wirds), 
PT OTIT RUN GE AI eFSENISE Want) ne re, ee 
\ Pe, gen te elyl Ahlen An ) Er ly, 

ET ey Asa hl saiüsemt Aanardald 32'tklfi ge 
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4 Albers fiber ‘eine Herübdering.: der Mankfurbe, 
weiche. durch. den"inmenn. Göbrauehi.des ‚elnftorfzuren 
bnz er. Silbers, werntfbeht wurden Ha 


u. ‚Din Haut’ der Frag, R : deren Koptengcchhe ich 

‚IB, dem Folgenden. mittheilen wil atte üher. den gan- 
Körper eing ‚Johwarze ‚Farbe, ‚3ggenguimen, Da 

En ‚der geringlig- ‚Anfchein. von irgend. ‚einer, Herz- 
vankheit vorhanden, und weder; c das Athemho nd noch 

Er ‚Bhutumlauf Jm ‚Beringlten, Veran 

gs mir ' unmöglich, ‚die Vrfache diefer ee: 


! zulinden, und ich wärde. ihres hi 
Yn GT 


zu. eritecken, bemüht‘ gewelen fi feyn;, wäre, meine, Auf 
merklaimkei nicht durch ‚einen rief, $- eripor nen 
 Keimarjız zu „Hamburg, auf he, re worden, 
selcfier mich beriachirichtigte,. dals einer Stadt z 
Krapke nach dem innern. Gebrauch des falperfauren { 
5" eine, blaue Hautfarbe bekpmmen hätten... Kurz 
rauf fheilte” mir Herz, Profelfor‘ ‚Rudolphi i in Berlin, 
weicher damals- in Greifswalde lebte, . eine ähhliche 
“ Beobächfung mit, ‚welche - ‘ihm ein: 'Arzt feiner. Stadt 
Bolatin nt.g gemächt hatte; - Ich will nun den Fall erzählen, 
wele en Th felbft' behandelt habe, und ‘wo’ nicht be 
eirelt werden kanı, dafs die Veränderung der Hauf- 
Ei dent’ erwähnten Arzneimittel zugeichrieben y wer» 
de EL 
ns, Fine fette,’ Are, Jahr alte Frauensperfon, von 
sig chlaffen Körperbefchäffenheit, aber fonft Befund, 
Mütter voh vier blühenden Kinderä, . 
ıg01 während der Nacht eineh falfichtigen An- 
A _ghne dafs fie davon die Urfacha anzugehen, im 
‚ Stande gewelen wäre. Diele Anfälle kehrten, vi van, vier 
. big, fechs Uhr vier, Mal zurück. Ich verfchrieb, jhr das 
falpsterfanpe ‚Silber. an Billenform i in folgender. Gabe: . 


N ‚Man ‚nchzaa. falpstaxlantes: Silber 4 Oran, Suny ı 


«rt 
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‚> Gusitäkreinerter wer," af ulreicht, unchh ENEEN 
on zweier» Graue Schwere maohen\zu'köudlens : 
Ueberziele Gbmit +-Dälberblättchen.:. Früh und 
Abends, vier. Stück... 

Obgleich ' ‚die Krämpfe dach dem Gebtauche diefer . 
Pillen nicht wieder zurückkehrten, fo brauchte" dield, 
Frau, doch das Mittel, ohne mein Wilfen ; beinah& drei _ 
und ein! "halbes $ hr. ort; in “dem. letzten Theile rl 
En ims "nahm de; jedoch d ie > Pillen nur "Abends. Ss. ‚Ge 

nde des Ie te n Jah Bi o he mit. ihrem. vierten. = 
a du Ichwanger Pr | wu je die ‚Veränderung de de 

Haytlärbe ’zuert, und Vörfiehniich im Gelietite, 
Berg Die) farbe, ‚wär e ‘erfi ‚Bläulich,, ‚würde Make 
lich dünkler, | is „die, endlich, : wi fie feitdem förtge-. 
daueit, hat, teh r dunkel“ und: ‚beinahe fchwarz ward. 
Pigle ne Warbe va fichii ber den ganzen ; Körp er ‚ver 
Ei wet, iilt ‘loch ä am ftärkf fin im Gefichte, | am 'vordera, 

ei dis alles,.in' der! N ikte ihres Bufens und an den,“ 
Fand und‘ Näg eln- , enn) die Krahikg ihre Arıpa i in 
einge, ‚aufrechter! 'Dags Bi hä ann 19 wird die’ bläue Farba ber, A 
trächtlich ‚yermin: ndert u ‚verfchwindet beitiähe ganz 
Die e idurchh hlchtige Bo bay ift gleichfalls befrächt Ar 
gehärbt. Die Kranke hat am Arme eine gfolse, Narbe, 
von Singm. ehe 'shema lügen Fontänells, ‚welche ganz "weil 
ift; wenigftens- "Kann ich keine bläuliche Farbe. in hr. 
erblicken. ‘Diefe Bläue ift nicht zu allen Zeiten | ei 
tief, {öiidern: verändett oh; oft, an einem und dem: elben, | 
Tage einige Mile, ’ ‚ohne‘ Hs man eiien Grund "yoh. 
diefer Ericheinung‘’ anzügebeil- ir Stande wäre‘ "Zu, 
eider: gewilfen 2.dit nähllich während des mönatlichöik, 
Biutäbganbs,“ erlchbint fie‘ am dunkelften; nach dielen. 
Periöde" wird fie wibder bläffer. BE 
':,°'D88 Blat: diefer Feat tah übrigens aus, Em did 
Blut. eider" he Perfon,: "Sie-befädet 


lich 'gahz- wohl’ md" Eanter bene Allrekioleh the | 
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 die'geriaplte Befchwerder::" Seit den Gehrauche dies: fal. 
peidrTaitren Silbers'habeh fich ihre eplieptifchen Anfälk 
surein'sinzigesMal eingeftellt. Eine Menge von Arz. 
neiinittela, z. B. Schwefelfiure, Salpeterfäure, Eifen 
auberkitungen, Bäder verfchledener Art u: f. w. hat man 
, Zeither !olme' den getingften Nutzen angewendet. . Die 
Burke ift-feit 1o Jahren die nämliche geblieben. | 
“Unter den drei folgenden, von dem Herra Dr. 
Schleiden in. Hamburg mir mitgetheilten Fällen, gehört 
siar der letzte ihm zu; die Zweierftern hat fein College, 
Herr Dr. Chaufepie, beobachtet. 0 
"Bin.fanf und dreilsigjähriges Riauerrzinmer brauch- 
te dieles Mittel gegen epileptifche Anfälle feit acht Jah- 
ren, ynd ihre drei Jahre ältere Schwefter feit zehn Jah- 
ren,. Shine‘ Hals das Vebel dadurch gänzlich befeitigt 
wöordeiı wäre; 'blofs Konnte ein feltneres Zuräckkehren 
der Anfälle dadurch bewirkt werden. Bei beider kam 
e’Batie Farbe zu der nämlichen Zeit zum Vorfchein, 
ıd vorzüglich an Tolchen Theilen, welche dein T.iehte 
atiksefetzt find, z. B. das Gelicht, di6 Hände, der Hali 
uhtt die Gelenke; am übrigen Körper ift die Farbe min- 
diddnkel. Die ältere Schwelter ift tiefer gefärbt, als 
engere. | De 
‘V Der dritte Kranke war ein junger Mann von zwan- 
AgıJahren, der Sohn ‘eines Hamburger Kaufmanns, 
welcher von einer fallfächtigen' Mutter‘ geboren worden 
“ war ,.urid feit feinner Kindheit mit diefem Uebel zu käm- 
pfdn hatte. In diefem Kranken war’ noch überdies ein 
untberwindlicher Hang zur Selbftbefleckung feit feiner 
«Jugend vorhanden. : Alle gebrauchten Mittel waren un- 
veirkfam, und fehr oft bekam er an einem Tage drei 
bis vier Anfälle. .Als er vor fünf Jahren in Dr. SoRlei 
.  dees Car kam; gab er ihm das’ falpeterfaufre Silber, 
.. welches:allein noch nieht gebraucht worden war Yin 
, Vierteljahr ‘ lang‘ wurde dies'mit dem Erfolge! .forb- 





pr 


geht „dlafe «die AdfälleBinnan ‚lern Tagen, pur 
eininel 'wiederkehiten. -..Weik; aber ‚die Urfache des Le, 
bbls: fortdauerse, wiRl unter: diefen Tmltänden, keine: 
vollftändige Heilung, erwartet werden koänte, Jo: glaubte: 
er mit diefem Erfolge zufrieden feyn zu müffen.. ı. Bean 
+ fürchtete, :dafs.ein "fortgefetzter Gebrauch ‚diefas. 


'ätzenden Mittels dem Magen eines. fa. 'gelchwächten: 


Kranken pachtheilig werden möchte, Roger 


/ 
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Be. ‚Rogers Zufare (Zl lem verirgehonden 
Zu BE el Auffmpee. 2 Be Tg 5 > 


"Da mir. fchon, ‚Keir. eihigen jahren ein Falı bekannt, 


| de, wo die von dem Dr, Albers. beobachtete Verände-, 


rung, der Hautfarbe aus der .nämlichen Urfäche. end, 


| fo. Tey es mit ‚erlanbt ,, eine kurze Erzählung ‚zieht blofi 8, 


diefes Falles, fondern auch eibiger andrer, : „welche Quk, 
dem feften Lande vorgekommen find, hier heiruhügen, 
enn nur.dadurch, dafs wir die Thatfähe imn rauch X, 
anfser Zweifel fetzen, können wir hoffen, en ich ei ‚gi 08. 
fichere Theorie diefer Tonderbaren Erfcheinung Auf Ha, 
finden: 2,1 


Ein junges Frauenzimmer, ungefähr fünf und: 
zwanzig Jahre alt, und dem Anfcheine nach von:gisfer 


- Gefundkeit, wurde von einen: fallflüchtigen Anfalla er: 


griffen‘, welcher zwanzig Minuten dauerte. Den Mik; 
ftel,; von: Zeit zu Zeit durch Abführmittel unterfritatz. 
veurde. lange Zeit ohne einen fichtbaren. Erfolg :-gerl« 


 byaucht, und drei Monate nach dem erftem erfolgte:ein: 
zweiter Anfall. Er war heftiger, und: dauerte ungex! 


fäbr eine Stunde. Ich verordnete nun das. Salpetörfaure:. 
Silber in Pillenform und fing mit einen Grane an „libg;» 
aber. allmählich bis auf zweiätsanitäglich,. Nach einem 
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u nacliher ein; jedoch. war er fchwächer als der vorher- 
. atitsigkin” Zwffchegräummen_von’zwei oder drei" Wochen 
‚witder'zu’ kommen ;' aber fie werden im Ganzen 'genonm- 

: midh  miidder heftig und hörten endlich ganz aUifzu Die 


910.” Ä u ! 

feHendettnß "Yon "zwei Monktehi “erfihjen sin dritter 
Antall" "Die”Gabe des Mittels wurde nöch mehr er- 
hökt, allein ein: Heuer Anfall’iftellte'ich drei Wochen 


gehende. "Dig “Anfälle fuhren: nur: fort, in unregel- 





be’Uey Talpeterfauren Silbers-war Io tiefer it all. 


 mählich"“bis' zu achtzeifn Granen : innerhalb ier :und 


zwänzig Stunden 'gefteigett worden: Es würde in die 
fer" Menge hit Yelegentlichen Anlferiywgels ton zehn 
bis vierzehn Tägen noch vier bis fünf Monate foßtgee 
braucht, und dann nach-werausgegangener allmmählicher: 
Verringerung. der Gabe damit aufgehört. “ 
en Yirend dek ginzen Zeitz: wo disiranke. dieles 


_ Mittei btadichte; verbeflerte bl ira Bäftindheit Set- 


düternd‘,; und fie 'wurde verfchisdeheNNervenbefchwer- 


.den los, ‘denen fie «vorker auspdfetzt geweldt war. 


Einige Zeit, inachdem''der Gebräuch sliefes Mittels gänr- 
Eh Ausgefetzt: worden -war, beobüchtete fie „dafs die 
Zühgt: nd. der .hintere- Theil:ider -Musdhöhle. dunkel 
gbtätbt" wär ;. als wenn -Ge init: Dinte/befleckt weorden 
'wärd. Diefe Farbe halım einige Zeitizu , nachlier ver- 
riäigerte Ge’fichetwas wieder; indeffen-blieb ein beträcht- 
lisher Grad von Schwärze in diefex Theilen\beftändig 
‘zurück. Ungefähr anderthalb Jahre nachdem.ıfre das 


" fälpeterfaure Silber zu brauchen aufıng, und.ainige Mo 


näte nachdem he es ganz ausgeletzt hatte, bemerkts 
nfan, ‘dafs die Haut-Sch. ichwärzte.!. Um die. Aa gen 


. hefum’ wurde diele Veränderung zuerit ,. abex. nicht be- 


föriders"uut die Lippen ‚herum, swahrgenommen,.._ Von 
hieraus, verbreitete Sch diefelbe,: öltne fonftige.hemerk- 
bäre Unordmung im Gefuadhgitstuftahde, gleichfännig 
über Yen SanzeirRönpbr;r Dis fehier biänen einems Jahre 

a Een.) ie 





hre backe Stngpeemicht ze haben ‚gut ie 
schhtet die,Kragke, munmehr. feit BR Ken ile, 


>ar2ıbemitung gangpmen:bata, noch. immer, ‚yait a | 
aärnlichen Stäyke:an,, Pig ilk gelegantlichen, Abi 
-unmgen, deren tpftimmte Krfache ‚ayfzufinden ich‘ IM. 
loch ,nogı, ‚nieht in Stande ,gewefen.bin , "unterworfen ;' 3. 
lie Periode:, des. mongtlicheu‘ Blutabgangs- hat, jedo ch. h: 
xeirra merklighe Verbindung. mit diefen Veränderungen, _ 
Vor vielen Jahren, war jhre Gefundhsit, währfchejnlich, 
wegen «igeg; überwieganden . Erregbarkeit des Nerven, 
[yftems, ehr. ig Unordaung; aber von ihrer. Hauptbex 


clhawerde warf, ach Yohe sie fchwächfte ® Anzeige ypre 
handen... a: “ 
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Im. deenfelben Jahre als ich diefe Beobachtungen a” 
"aittheilte, erfchien zu Montpellier eine ‚fehr ee. 
‚Differtation, deren Verfaffer der Sohn des ‚berühpnt 
‚Genfer. ‚Arztes, des Dr.. Businj ift , ‚welchen.ich leider, 
"bei meinem Aufenthalte in: Genf im Jahre. 1814 a 2 
Iprach, da dieler mir fo viele Erfahrungen über dielgp, 
‚Gegenitand: ‚hätte mittheilen können, die ich, wie i R 
‚in meinem erften Auffatze erwähnt habe, bei Br 3 
anderen angefehenen dortigen Aerzten vergebens fuchje,,. v 
"Der Titel der Differtation ‚. aus welcher. ich die hierher‘, 
‚gehörigen Benbachtungen in der. Veberfetzung Tefepee, 
„ie folgender: , 

„De ufu interno praeparationum argenti. Differ- 

“ „tatio inauguralis, quam juvante Deo, in alma Medi-. oo 

‚„einae Facultate Monspelienß,. die ır- Januarij ı8ı5,. 0 
I „tueri conabitur Adolphus Butini, civis GenevenÄg, 

. „ad: Doctoratus 'gradum in Medieina confegyegdum. u 
. » Monspaii 1815-27 Seiten in 4to, 04 
„” Die: ‚eritg Beobachtung ift die Ichon fraher-ange«. 

„ führte vonSchwediauer, ig: I miteninngelasda er leg 

#O Mc Archiv. TIL, 4 L1 
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feiendes Hhybaiits ete, rege jr Pop: & rich: ie 
aMo hier übergehe. i 
:. Zweite Beobachtung ag. 24: PER . Herr 4. 
“ swarde von einer Epilephe befallen ;: nachileti er-vorke 
‚einen Schlagfiufs mit einer darauf fölgenden halbfeitige 
Lähmung erlitten. Als’ die: Anfülle ‘der Kränicheit in 
‚mer heftiger und häufiger wurden‘, und'dä der Geift de 
Kranken fchon ahfing immer'mehr: ‚abzubiehinersg{chie 
es, als wenn er ntır einem Ichnellen Tode entrifen wär 
um langfam durch einen Zuftaid :der. 'Sehwädke z 
"6inein mur verzögerten Ende gefühtt'zu-werdeiud Mei 
«Vater waändte.die gewöhnlichen Mittel an, Welse zwar 
die Fortfchritte des Uebels, aber nicht: das Uebel felbi 
zu hemmen fähig waren. Dä.nun alle:diefe Mitte} ohn 
Erfolg wären, fo verordnete er zuletzt das’fälpeterfaur. 
Silber.‘ Dieles Mittel 'gebratichte dee Kiiiies ie wit und 
'sin halbes Jahr hindurch, "und nahm imnerkalt;: dides. 
"Zeitraums dayon 34 Drachmen; welches für- die-2ägliche 
'"&äbe 2% Gran beträgt. Nach Verlauf: diefer Zeit wurde 
die Heftigkeit der Par oxysmes fo vermindert‘,.. dafs fe 
'Katım etwas. von ihrer epileptifchen Befchaffenheit bei- 
'Behielten, und fich nur durch geringe Beängftigumgen 
‚und Geiftesverwirrungen auszeichneten: '-D2 während 
’dsefer Zeit aber das Geficht des Krariken von &itler zwar 
"Hür fchwachen bläulichen ‘aber doch fonderbarksn. Farbe 
. gefätbt' wurde, und mein Yater' vermuthetd ‚+. Wafs die 
‘fes. durch das falpeterfaure Silber bewirkt: walde: fo 
(fetzte er däffelbe aus, wandte auch keiri weiteres .Mit- 
"rel 'an, 'föndern überliefs den Kranken der Zeit ww 
’ dem ‘weitern Fortgange der fchon' fo weit gediehenen 
“Heilung. . Es find bereits fünf Jahre verflofesi ,; feitden 
. idie Epilepfie vollkommen geheilt, und der völlige Ver- 
Stand zurückgekehrt iftz die. bläuliche Barbb.der Haut 
“abet "ift von Tage ‚zu. Tage ‘dunkler geworden. Je 
' vhatte heute ‚Gelogerikeit Tolgendg- "Bifchafheaheit dar 
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Haut'.zo beabachgen, . Der, Kopf, : yarzaglich das, Ge- 
fidht, jft mit einer blauvioleften Farbe gefärbt „ welches 
üer-eings Negers odgr.bronzpnen Bildfäule völlig.ähnelt; . 


Pie. Hände find bejgahe.. wie das Geficht ‚gefärbt... Dig’ 
Selerotica des Auges erfcheint aur wenig gefärhg „Dep, 


"ühtige :hekleidete T:heil, des Körpers han.leine: Weilge 


behalien,,. einen Schwachen Anflug ausgenommen, .slarg ' 
man befonders im Schatten wahrnimmt ,: welgher. jedogh' 


peterfaurem Silber gefärbt fey. oe nr” 
-.. Dritte Beobachtung (pag. 23. .23.).. Nicht lange 
mechher, als dieler Kranke ärztliche, Hülfe gefucht, hatte, 
wurde mein Vater zu einem andern epileptifchen.Krag: 
ken gerufen, der. Ichon feit, einem Jahre an diefer Kyank- 
heit gelitten. hatte. Es wurde ihm falpeterfauges Silber 
verordnet, wovon er ieben,und eine halbe Wrachrge in+ 
nerhalb 15 Monaten nahın, fo dafs, der Kranke mithin 
23 Gran täglich bekam, Als die Krankheit. yülkig 
geheilt zu deyn fchien,, die blaue Farbe das ganze 


“ Geßicht.überzog, und meinem Vater kein Zweifel,übrig 


blieb, dafs diefes dje Wirkung des Mittels fey: fo, härge 
er mit dem Gebrauche delfelben auf. Seit drei und 
einern ‚halben Jahre ilt kein Paroxysmus wiedergekehrt. 
Auch bei dielem Kranken dauert die Färbung der. kayt 
Sort, und zeigt ‚Jielelben Phänpmene wie bei dem vers - 
kergehenden Falle,. pur ineinem verringerten Grade... 

Vierte Beobachtung (pag. 23. 24.). Diefen drei 
Beobachtungen füge ich noch die vierte hinzu, die iclr 


‚wir aus der Praxis des ‚berülimten Profeffors Delariye 


gefammelt habe. . Herr .S.,., der von Jugend auf das 
Lafter der Selbftbefleckung getrieben, bekam in fainem 
ıaten Jahre die Falllucht.. Es.wurden viele Aerzte und 
vible Mittel angewandt, Der ungeduldige Kranke ge- 
Brauchte alles, was Aerzte: und Quäckfalber ‚ihm rie- 
ihen. . Da aber alles Biefes akap. weitesn Brfgls .bliebs 

, - ' > : .. un 
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- fo befchlofs‘.er „Behlder: Natur zu oberlefien:: Polgen 
des wär der Verlauf der Krankheit während vier Jahre 
Im Jahre #811 erlitt er 26i-Anfälle, ‚im. Jake 2812 
| 85, und-’in den fechs erfıen Moraten des. Jabrs 181; 
22 Anfälle, welche Zahlen mit einander übereinkKon- 
' meny: dafs daraus erheilt, dafs die Krankheit-in.diefe 
"Zeit Goch weder vermehrt:noch vermindert habe, . Noch 
ft zw.merken;, jslafs in dein Zwifchbenraume,der Anfälle 
den Kranke gleichlam fälfchen Paroxyamen unterworfen 
‚In: diefen kurz dauernden Paroxysmea erfolgtes 
. keine Conzullionen, wie hei den wahren Anfällen,. for | 
dern: der. Puls, wurde fcimeller ; ‚und. zugleich febrweb- 
ten: fchreckliche ‚Gegendtände vor den Augen unıd der 
Seele desäiranken; der genütkigt:war, Beh auf’ nal Ge- 
zenftände dabei ‘zu flätzen.. Bbileich er ch an fein 
‚Uebel: gewähnt Zu haben fchiem, fo.nahra erdach; weges 
&iaes: von :der- Epilepfhe geleilten Preundes, feine Ze- 
Hair Mum -Profeflor 'Dalarive:umd. bat ihn, dafs en 
Sm dach wie feinem Freunde: die verlorse Göfundheit 
wieder, 'verfchaffen ' möge. :.In der Mitte des ‚Miogats 
Fey vautıle: debr: Kranken, dus Talpeteilaune. Sülber}ver- 
ordnet, wovon er Anfangs täglich einen Gran.mahm, 
weiche Gabe alle vierzeim-Page um einen balben Gran 
vermehrt wurde.‘ Die Anfälle, welche gewöhnlich in 
jedem Monate 'zwei"lälnezfolgien , lüicremein Ma] in 
. September; weiterhin „"yeie srlie--Gahe des Miftelg’ver- 
ehrt, wurde, fo zeigte figh. innerhalb: 6oTi gen-nXr eia 
" Anfall... Im, Januar aber, ..da ‚wegen;einer Reife: des 





Kranken , das ‚Mittel ausgeletzt werden .dulgte;y zigten | 


ken, di cie Paroxysmen ein Mal in jedem. ‚Monate, ‚WOVOR 

@ einen im Februzr, ‚einen im- März und einen 
Fine An pri} erlebte, In der Mitte des: May wurde.das 
aldeterlänre Silber aufs neue angewandt; .wovon der 
Kranke fogleich täglich, g Gran pnalım, - welche Gabe.bald 
bi auf 6 Gran, vermeht- werden. Dun fehien cıldie 


fi 
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Krankheit weichen zu wollen .:vorf elew Zeit nätnlich, 


d. h. innerhalb. 8'Monaten enlitt’der Kradke nur.eigeh 


Parokysmus. Die:antiepileptifche Wirkung des: fälpa - 


terfauren Silbers erhellt: aus Jdiefer Beobachtudg: um;fe 
deutlicher, weil nach der. erlten. Anwendung deffklies 
ie Anfälle feltaer, dann. beim Ausfetzendelielben. wis: 
‚der häufiger, .und bei feinem .erneuerten "Gehnaurkt ' 


‚gänzlich‘ gehoben ‚wurden. Vebrigens kaan: man. fich Bu 


auf: diefe: Beobachtung verlaflen-, ‚da. ich fe wicht.binfs 


In: meinem Gedächtuifs aufbewahrt, : fondern: aus dem 


Nerzeichnilfe der einzelnen Anfälle. gezogenrhäbey. dib 


der. Kranke. mit-grofser Sorgfalt niedergelchrieben uni 
‘ mir aufs willigfte mittheilte. Er.fäbrt noch fort ,' ägt 


Mch.6:Gxan des falpeterlaurer Silbers zu: nehrneh ;'und 
ill den Gebrauch. eines. Mittels, von. dan ebauy:der 
Erfahrung weils, dafs er.ihm:teine Heilung verdenk, 
arücht mehr äusfetzen ‚. demit die Anfälle nicht, wie vor 
her, wieder zunehmen. Das ‚Gelicht ‘des Krarkeh 
fängt Schon an eine fchwach blafsbläuliche Farbeanad> 


nehmen; wozu den. Kranke fich Glück wäöfcht „.daer 


‘diefes als ein Zeichen der ficheren Wirkung des Mittelb 
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| In dem. darauf folgenden Jahre erfchien mi... 
“ The. Lotidon Medical. Repofitory , monthley Journal . 

‘% and Review. "By George Man: Borrows, M: D. an" 
Anthony: Todd. Ihomjon ; F.L.S. London r81&. 
“ "Vol. V/.p. 372.373. folgender intereflanter Auffarzl 


r ‚Ueber die Wirkung des falpeterfauren Silbers auf die 


»Haut.': Von ’E. Harrold, Cheshunt, Herts, Mitgliede 
„des Köni iglichen Collegiums der Wundärztei in London.« 


* Es giebt eier Sehr ‚meikwäzdiges Phänomen; 


‚von. welehere, Pi dei vie ich weils, in‘Ihrein Repolitafy 
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ach nfebt die Hede’Baweien sit; und welches Fowoh 
Ihe als Ihrer Leler'Aufmerkfamkeit verdient. 
, Es‘ befteht 'ın einer ehr fonderbaren und ' höchf 


amelüc lichen Veränderung der Hautfarbe bei einige 
an, dep Epilepfie leidenden Kranken. a 


| In den tetztern Jahren find wir an die verichierdenen 
Abftufungen’zwifchen det fchwarzen und weilsen Farbe 
Jo fehr gewöhnt worden, dafs fie uns nicht mehr auf. 
- fallend, find: die eben erwähnte aber Känıi dem Beobach 
jer night ‚entgehen, und mufs ihm im erfien Augen 
blicke, wenn er fie wahrnirnmt, wegen der föbeinbar 
drohenden qugenhhiet ichen Gefahr des Leidenden, eim 


- 


‚Art yos Furcht einflölsen. 
h,.y „Ich:kenne’ mehrere Fälle diefer Art, gadz befod- 
"ers aber einen, „welchen ich öfters Gelögenheit/kiäbe ze 
dehon Die Gelichtsfarbe lt.blau, oder vielarehr eine 
Alunkle. Schatirung Von fohwarz nf blak Ra ik Im 
der That-ein fchrecklicher Anblick, und'ınan könnte 


. - 
u. . 
% 


s « . 


bu 


_ uab] piit.dern Poeten Tagen: | 
mu N. Ihre düftra ‚Gegenwart tzübt ‘den ganzen Schauplatz; 
odra,vordunkelt. jede Bluime und Tchväne jedes Gran. = 

Es wäre.traurig genug, wenn. es Wirküng‘'eiser 
‚Krankheit, wäre; alleiü, "wie ich höre, fo erleitfet es 
keinen. Zweifel, dafs es'die Wirkung’eitnies {nnetlichen 
: Arzneimittels ift, des falpeferlaüren Sübers." "= 

}- Abm ‚Diefer'londerbare-ünd intEreffante:Gögenftend‘ver- 
 z4lient ‚eine. weitere Unterfuchung, und da es dach wohl 

u „den. Praxis, "wenigfiens’ eines "der "berühmteften 
„Arten Kandon vorgekömmen feya mufs, fh würden 
ÖR she Aospte überhaupt, und däs Tchöne Gefehlecht 

=. belonglerg, ulurch, Mittheilung, ihrer Erfahrungen ver- 
m Bi RR welchen ehr wichtige Deduotionen Ködo- 


europe. vugrden.,. on 
ET 39 jelfeicht könnten I daraug lernen, wie weit 
ER Bike Alu ig di > a 

wir in der Anwendung diele6 wirkfänlen und nützliches 
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Mittel gehen d dürfen; ‚„b.diefe ‚unglückli e Folge durch 
«lie. Nlenge;. die: Stärke, ‚durch den lange Tortgefetzteit 
Gebrauch, oder. ‚die,  Gröfse der Dofe hervorgebracht. 
wyird.; fo wie; ob, eine beföndere, Befchaffenheit des Kör- 
pers; “oder einer 'Verbind ung mit andern Mitteln, oder 
eine unpafsliche. Diät während des Gebrauchs deffelbeii, 
sliefe: Wirkung hervorbringt, Bu 
uns Wir glauben, dafs ‚wir die Art, wie die Geht 
‚Erzeugt, ‚wird, verfteben; wenn hier aber die Utfache 
entfernt it, fo hört, die Wirkung, bald auf, indem det 
abgel; erte, ‚Stoff, eblopbirt wird; hier hingegen it ae 
Karbe haben bend v en ya); 
n hat’ ı ig neueren Zeiten die Exiltenz des foge- 
nannfanF Retis. amügpf,beir den Weifsen bezweifelt: wo 


„‚gelchieht äber. de | die ne: rung ? und wo letzt a 
eng heim Kitapiren 


ende Stoff feft?. Es \ würd: 


4 


fchr. wie htig, . leyn,, bei, vor, kommender "Gelegenhäit ah 


beftimmen, - „Worin. die, abgelagerte Materie bei diefeh 
fchwarzen und blauen "Kranken beftehe, ‘Wenn: ra 
dieles aysgeraittelt, hätte, fo könnteman vielleicht einige 
änfserliche ‚chem Ir niiche he, Mikter. anwerden, entweder um 
. die, Subltanz zu Zerletzen und fo die Farbe zu ‚verbel- 
" fern. oder” ihre  Ablorption" zu bewirken, oo. 
| ‚Ich, geltehe- "herzlich gern, dafs-ich in meiner Ta 
‚sich ‚fürchten. würde 55 zu fagen, dafs ich durch m 
Einwirken. die Gehrhisfart be’ einer. Dame zerftört hate. 
.Da aber eine folche Wirkung ı nicht voranszufehen Y 
“ (denn ich ‘glaube e nicht, 'dafg es irgend etwas Analg| 
ia. der Wefghichte e der Ärzneikunde ‚giebt):" fo gfaube 16 
wicht, ‚galt, ‚ein, prdentlicher‘; Ärzt getadelt werden kafm, 
wenn, pr. alles, was.in feinen Kräften fteht, anwendät, 
eine fü hartnäcki ige ung furchtbare Kränkheit' Zu’ ünter- 
Jochen, von. der mai bisauf die letztere Zeit:noch nicht 
‚ wufßste, dafs. fe. ‚dureh ein, anderes Mittel, ‚mit irgend 
in a. Sterben, ‚könne ee werden. „Mäher 
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einagk mrohluerdieiten: Rules jeder Hritiuhhe grlärden 
Fa ‚daher ehren und. gewils; ksinen Tadel zwziehes 
wenn die ihre: unglücklichen ‚Fälle; mittheilen ‚wollten 
die audaya.zum Warnungsichjldeider-fich ihnen oäher 
de ‚drohentlen ‚Gefahr dienen könnten. oo. 
ge 1, Diefes ‚Ht-alles, -was.ich in Hinficht‘ des Gefchicht 
lichen ‚diafer, merkwürdigen: Wirkuag’des falpeterfanre: 
Sijbass zu. fammlen ‚im Stande war:- und ehe-ich di 
Neinnag der, wenigen Schriftikeller,. Welche di>-Ast um 
"Weife,. wie-das: falpeterfaure Silher diefe Farben veräs- 
derung 'hesvorbgingt , zu. erkläreh verfücht habe. mit. 
theila,.fey es,miz erlaubt,. einige-allgersrive Bemerkun- 
gen! üher:diefen Gagenftayd; voraus zu. fohibken: 13. . 
dan Es alt. bachft wahrfcheinkiele, ‚dafs den Sitz, diefer 
Haytfarhe das;fgganannts -Mälpighifche Netz feyi;:"Aeflen 
wähpe ‚Struciur, wir in ‚len: lateteren Jäßren Alusch.en. 
‚ Paar: treffliche Schriften van:Gaultier?) und ‚Boereh 2) 
näher. kennep lerne2: ‚wowanidk hier kutz» etyvas mit- 
theilen will, welches nöthig.ilt um diewtehlerals kanf- 
tig „mit... der, ‚Veränderung. Jer- Hautfetiergleinkzeitig 
begbachtete ‚Veränderung ter, Hasstrekkläden zalkönnen, 
so Erferer. fand. : dafs es uhgaierikeinelinri beifiebe;. 
| woyanıer..die.erite Gesine: (epäuineis KBotbegpokisıian- 
 guns). dig zepite Laminamalbidam Prafkedich {abache 
alhice Aralonsisk Aigsizitte GemmplaasKGemairukeny, ua 
die vierte Laminam albidam;Iüperkeiurfamtfenüuite.gibide 
seele) ner aarıteı, ».Din Benimkeilängiindde beftehen 
zun „eg, zartelten ‚Blasgeläflsen, ıstie:im Nermeiher Agpilis 


\ 


Angewachlen Indedund waron einsrjeklarhis zu 
ihrer Bi ehe In Ass Aatallc Ylichlanı kezwei: 
u nacistid ach anıml- Iduhadı Yarteh 
NOLTE er egiih “u Pic tale eanfes de 
‚afy Sheoldsation. - Paris: 1809. Fendt 
MYDHLıphyolagtpeu Afediva indograMä he itezithnehtt darimb- 
Re EN Binnen will Bye YRg. in-geor" 
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Germulat gerheilt zurfeyni folefht;, deren püde ih Züptes. 


£ exhalirendes Gefäfsıvon fick’ giebt‘, ‘fo wie hen die be: 


nächbarten Theile und Ibefonders an: die bulbos’ der’ 
Haare. zarte. Gefäfse Tchicktl' 'Diefe erfte, aus’den Gent 
mis fanguinieis gebildge baryelle, wird voh der'’Zweifa: 
Latina aldida profundd gleichfam wie von einet Epider- 
mis überzogen. ‚Die Gemmulae, welche die dritte La | 
melle bilden, find kleine: dunkel gefärbte Körper;- 
und. in Hinfcht. ihres Baues den Gemmis Wefentlich- 
gleich: Sie ‚Stehen mit den:bulbis der’ Haare Sürch' ein’ 
zartes Gefäls i@Verbindarig, underhalten durch däffelbe’ 


die färbende Möäterie, von welcher fie der ftete Sitz find. !. 


Auf diefer. rühet: man wieder die Lamina albida fuper: : 
ficiaria „ ' die :hch: 'belannders::bei' den Möhren durch _ 
ihre‘ Weifse aıszeichast:ig Obgleich‘ nun alfo das Mal: 
pigbifche. Netz Sitzider Hadtfsrbeiift, fo wird das Pin.” 
cip - derfelben doch'.nieltr:in demielben äbgefontlert; ” 
foridern "es: erhält :daffelbe ale‘: Folge der Abloriderung:' 
der Haarzwiebeln;, :'worauis fleh auch die: Veberein-! 
ftimmung: der‘ Farbe: -der\Haare init der Hattfarbe’e®: 


klären. list. "In. Hinficht des lötztern Punktes wärees" 


nen ichr interefadt,c'bei kusftigen’ Beobachtungen fıber 
tiefen ‚Gegenstand darauf‘ zul mierken‘, ob bei 'weifshiätf=" 


‚gen oder blönddnPerfönen:auch:aufder der‘ Hirt ie: 


Haare eine Veeränideratg der‘ Farbe durch de Gebtauch. 3 
des kalpeterlamen Silbetserleiden. Bar 
Herr Dr. Buröni Hein Füinbcht des Sitzesder dürch”! 


-das falpeterfaure: Süber’hervorgebrachten Farbe zweifel-" 
"haft, und-glawbt ndafe dn:eben fo währfcheinlich im’ 
Felle ds im. Malpighifchen:Netze zu-fuchen fey: fo wie ' 
nach feiner Anficht durch das Bleibende diefer. Färbung 
‚die: Meinung, mehrerer „Phyfiologen, dafs das Fell bie 


zum Tode unverändert bleibe, beftätigt wird ‚.geren 
er auch die nie erfolgehsle Veränderung der. durch-däs 
‚Tätowiren ‚hervorgehrachtan: Farben. ala Beweis. möcht. 
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ie Meieieg, ener yBign. ed Genie b 
"Alten barlanen ARBEHTE ig Aueh De eh 
ser ünlsere. Anblick beiahrter, ne 
 anatqunilphe: Uaterfuchung, diele;,Lhei N izlich ‚ 
hätigt >; Ob.die.deeph.das Lätawireg hervargebraci 
Verben een Vertulemog erleiden, ‚weileie nich: 
alleip ‚wyang „dieles auch, gelchieht;;. fo ilt.es Yoch noc 
= calg ein ein Beweis anzulehen, daß das Fell aber haup 









un dräng ert Bleibe,  welches-ahch mit ranl 
tem I; Ten im ‚Widerfpruche fiehn dat: 
B a jürch das‘ Talheterfäure‘ Silber herkörgebräch 
Vefldderung ift "ch nieht Keiaflen‘ rähken'gleich; 
Ei ’eiig ep nur,grauf ins Schw liche, bei 
| NHiba PRG fü‘ " tehwär äls’'bei Nöte‘; " doch 
‚ fchien fie, mir ia:dem hächften Or: de; wie'ich/äbn fet 
lerpkeiier (tal Ansdinge bpltafnein undera Kranken Ih, 
" Richkieigemelichi sin fchwarz; Sundern mahr:blagen oder 
 Apinkelviolbersiöhwarzreulleyn. © Diefe Verfchniecenbeik. 
ati fehwarzeri Parbeicheins von. dpr-beibnderusindie 
. sdalllaAder) Krauken;;r und ‚niet [psts: uonidenCröle 
. BR Gabber ie intelsadekäder Länyeider Zeityiän wer 
achte "abfeuhängdezilorveielmach den 
ankheipee Ark dhrängen arlfes: Ninteb diefe Wi irdciayen 
Ach agiert Atar! sah a Zahl dirKranieri Ares) yanbiringt; 
., Wbgkeiaht. uni gire t To feiten) is nals hab Anfangs m 
+. kin sühaen ,. dh ide Weraliran reine chonzege ah 
ılicke Beobachtungen mitgetbeilt:werden. find. 
Dr. Granwille theilte den- ge Dr 
.. „des Medisa). Reppfitgry, unter; mehreten Nachrichten 
. aüber..den gegenmyärtigen ‚Aulland „der, Heilgunge in 
Frankreich, folgende hienkem gehörige. Bameckung i in. 
Bien Hiefra Miele nit. miBei ‚urmmeine “irren 
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EIER: sah "a6Ppoh Buithant Haile fpetimein ünesere 6. 
‚Seilör: -Erlangäe 1800; p 5 on To q 


Befuchg fin Hospesle St. T,öuls zeigte mir Dir. Brejöhel . 
Ga. einer Note glauben ’die’ Herausgeber, dafs esDr, Bime 


heifsen: mfiffe) eine Menge epileptifcher Kranken, Hi6 


das -Salpeterfaure Silbe, kisie Zeitlang hindurch mE 


verfchledenem. Erfolge gebraucht: hatten. ‘ Bei keifrer 
aber: war dadurch eine Mifsfärbung der Haut entltämten, 
wie man in England und Genf beobachtet hat ). 2120082 


‚Die Farbe der Haut ih bei den einzelnen Kranke 
fich nicht ftets gleich,’ wie. auch’ Herr Dr. ‚Rog er b& 
znerkte, und wovon die Urfache mit Sicherheit ni ht: zu 
beftimmen ift,. bei der von mir beobachteten Kran en IR 
Ge, beider Menftruatige ," Inn Gelichte am ftäıkften 2), | 
vgelches. Hery- Dr, Roger bei“ feiner Kranken hingegen | 
acht wahrnehmen. kannte. DR 
2 "Diefe dunkiene ‚Färbung: des. Gefichts mul, durch‘ 
die. gröfsere : Congeftiost des Bluts nach dem Kopfe er- 
klärt werden, welche die,Kranke während. diefer Zeit 
erleidet; und wodurch .augh die. ‚Blutgefäfse der. Hant 
dann ‚mehr. angefüllt find, de,, wie durch das Aufheben ' 
der Arme, wodurch. (die, Blutgefäfse -entleert: werdeg, . 
die :dunklere Farbe ;an.der Händen. VELTINgRTE, wird, 
‚welches kstztere der Fiecenfant meines Auffatzes in. de 
Edinburgh "Medical; and. furgica], Journal als einen Ge- 
‚gzenbeweia der: Meinung, ‚dafs. das Horaßlber unter. der 
Oberhaut abgelagert; werde, aniihrt eu Selle Aiahe 
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yr "The London vi Repohterg, khonthty Joumal and PRTEN 
-" Biired by G. M.' "Bürröwk, Mi D. u Te Vomp, 
LS London a in. 


3) In seinem Setifiereh Allkfatze‘ Band de gr BR 
mung vergefien. num, 


M) The: Bäinburgh. dien and gie Jousnal, sn. Perobse, 
:P 9% 93 ne gi 


. ‚peatba ;woloris,magis ‚dondeaträti tielläer poreft }),«« 





| ‚abweablehid Juukterengder- Hellere' Färbe Mich aäch & 
Surch zum Theil zir erklären deya', ‚dafs die kleine 
Biutgefälse , Hans: +welcheib: die Geimmae amd Gemmul 
des: Maipighifchen ‚Netzes. heftelien, air. verfchteden 
Beijen.. ‚neh oder weniger mit: Blut: angefizlit- find 
Beirch 1ıstenigftens‘: glaubt: zum The (hierdurch 
freilich. bleibenf‘'.dunklere. :Farbe : der Mohren 
Killarını können; er: sagte 4» Beihmae: has, Quae cur. 
JurskiganKbi ‚adftantibos lassen: referont falcatam 
sin-Aetkinpe major: :Alärhemtorum: 'Burrferd eonitare vi 
„Mertunysac pleranngue fangtinusinagis kurgent , quan 
Borbpasis; mnde:zdm aligha; vesir Yerokmilitudim 





it: «Die Farbe ift - an:denÜhelbn:dek Köfpers », welche 
‚dem. „Liebte. ar meiltemdutgeferzpftidi, am dugkelften, 
. "wand hierin Rimmamalle AisherigeieBbobachtungen über- 
eis. . lädem vor DitnRbe ver "böshächtetöi Felle war 
dei Zunge und: erıhlstete. Fheildes:Mundes- -danked 
n: 2, ‚als wenn. fiesınit-Dinte Iwfieckt worden wäre, 
undcdsverhellt faft' ans.den. Braählung , Ws Wwern’dieh 
"Pireilt zuerft; die‘ Barbenveräuerung: erlitten’ Anabeo, 


welches: dann mit der vorkerigen Bemerkung freilich im 


Widerfpruche zu (toben fcheintywerüben, äudeffen erf 
weitere Erfahrungen "entfcheiden nüffen.. 
auf Die: ‚Veränderung der’ Hautferisö öntfiche tar nach 
diät %nhältenden‘ Gebräuche ‘des’ Mittels; niit aber 
veam.: daflelbe nur kerz und in iehr ıgtofsen,Gaben ge 
braucht- wird, wie diefes unter andern en: Äuffatz von 
Der. ::Pargi2 in. dem vierten Bände: der Abhandlungen: der 
Höniglinhon:Gefeiichaft: dererzten: Iiondem „8; 95. 
wih :beweilet,. jo wie auch d%.Fasbe firrroßt erft eine 
| erränne, Zeit nach das Auflürep das Gaebzancks des 
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Miitals. ‚zeigt; wad' Wlymäblich dunkler wird L: j sur vol: 
ligen Schwärze übergekehi '.. 1 ? “ u 
.." Die dureh,.das: falbeigsfauze. Silber bewirkte Vers 
äaderung. der Hautfarheäft.ibleibend, -blofs bei:dehfi vor ° 
Schrnediauer -beabachteten Kranken heifst er, (daflsidiß 
Schwärze des Hautfarbe:fich iach- eisigch Jahutn. zig 
fangen. babe: zu vermindern: ın..... ... ls 119 
- Nach Bazini’s Meinung: wird ‚das (alpeterluinesEiht 
barron- deadymphatifchen Gefäfsen singelogen,galangf. 
daan- irtı die Civeulation „ aund-dringt num. in.dibääfsarz, 
er. Canillargefäßse (der. Haut: und: isıslie Hautiifilbft,. 
Deals das. falpeienfesre. Silber. durch melizere.thiefifahe, 
Fenchtigkeiten eine Zarfatzungenleide, und dafsnun dag. 
Silbhrexyahin: dasBdusanfgeridnmenwerde, und dedgan- 
zen Köfper. durchidringe ;. .ilt.ibm nicht wahrfcheißlich,, 
Er fagt' darüber folgendes: „.Nirstem dieo, fed-chig: ' 
nitras a Plurälnss'animalibus lumoeribus, ut 4 bile, al 
Kurbina, “june carniiım “etc. ‚; Praedipitetur, :et. unser. 
ram nansulli, nt hilis: albuiengue,. in primis vilg.Iyıhr: 
phaticisque valis pasiirrant) uilratem argenti.ibi-refolvi;- 
et. .itagua "non: ipfume'imitustern, ‘ed 'oxydunr. argenfi' 
tsetum in languinest .unigsahe,. 16btumgque :icarpofis: 
fiftema demwuur.penetraney!: snonhs. coneludi ;faflet ?’ 
Qavendum hic, ne: tamerktsd>kkenniae. afu rebus dubjjg: 
Adem :nimiam adhibeaarus.!i Jalexemplum. efenii huc 
veriat rhuxias -oXygenatüs ıtsoprüi; nullum falifacilnag, 
ab:albemine- extra ıcorpus.praecipitaturs; "parya tameıy; 


wnius grani per diem doß allumsptanmn ,-ingentes irl-cami 


poris vecotiamin exfetiteffettur-, :unde: eonclüdendumg f 
vel,Hlud i im :sorpare ab: albustine non 'praecipithri; 6H 
Y :plaecipitetuf,. ideirco -tamen:ejus-acredineni non‘ 
tin infringl. _- Amtegsanı igäunperlolsi.pofüh quaaitingg 
num nitras oxydumne argenfi fanguinem perimeent, hoo 
prius eft perpendendum 3° an nitras in praecipftatismuagr 
cum albumine etc. efformat , Entl relocbeatur; ; ag an 
> ? 
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ben, bill et. ade aus ertri-sorpns fcia 
SPrPOXa. praecipitandi,nit natem fsoultate,. frbantur ® ).“ 
4. + Dir Vorfaffer eimes :Aufletxes in The London 
rdtenl: Repaltory, ‚edited by. Burroiss‘and Thomas ( 
«dogi.gg17), welcher die Auffchtffrifahrt: Retrofpe 
“ söfltke-Progrefs, of-mecieal Sciunca: . ‚From July 1 814 
A6.Jwhyi1T$r7. p- 16., hält.diefe: Meinung ven Barca 
zaloki.fär»Wrahrfcheinlich,; weil die Rarbe an den Stella 
er fie. diesn Lichte: am meiiten ahsgefetzt Intl‘, ans ftärk 
Ser örichenat,. Kr tagt: 34 Wieutmivairı ed wm dlürfes 
sine Meinung vorzutragen.ı fo:würde.es; ins wahwfcheis 
-Neh feyn, .dals ieh. zuweilen in Ieihem iefomdern Ze 
ande des Körpers mebr als’die'gtwöhnliche Menge de 
IalalauremSoda in der'abgeföndegteir Flufigkeit,. ‚welehe 
"deroh die Ausdünltung aus dem »Malpigkifchen Netze 
ausgeleert: wirds entwickelt; und dafs.dab 

‘ ilber,:: welches’ ‚dusch das Blutibeim.Blotumlaufe ia 
rägfielbe gebracht 'wird;;, :dalelöft: ‚seristet wird. kyerd heh 
sh fakzfaures Silber verrwandelk. :. Di aber: Jetzteres nicht: 
auflöslich ift, fo.ift.es. wahrlöbeinlich ;: Idafeies durch 
-üel einiangemtien  Gefäfse nicht "wieder ufgasommen 
erde ; Sondern ‚dafs .es:boh. anhliufe und die,gewöhn- 
fiohe Farbeuveränderumg durolsdasiehtigrlaide, - Dieh 
Erklätung wird dadurch wahrfcheinlich, dafs nach dem 
.Gebrauche des falpeterfauren Silbers die. Theile, welche 
‚dem Lichte ausgeletzt find, am ftärkften :blau, werden; 
4a wie fie auch durch die auf: Beobachtung, beruhende 
Thatfache einige Beftätigung erhält, dafs fowohl mine 
 zalifche als animalifche und. vegetabjlifche Säfte erft fa 





. "dag Blut aufgenommen werden;- bevor fie ihre. fpegihlche 


Wirkung auf einzelne Organe hervorbribgen.t, ‚Dies 
Meinung wird dadurch write dafs alle zur Ve 
a PRISERSERBEENG 


[j . 
v | ! ’ 4 


ı + 
. £ L , R 
;Ddbamse u 1 an.. Du Ye Be 
. . s % 


RIP GENE dienenden; Säfts-jene 2 Suniient zriederfählagen, 
Nach NVerfuchen: meines Collagen und Freundes; "es 


Ierrn Profeltarı Trewisanus,t. wird das falpeteriaure Silk 
ser. auf ähnlicher Art; «wie von den feuexkefiändi 


itzenden. Alkalien :sle-ein/. felrwarzbraunes Grad 


wie von demar. Magendaft ‚elsıeine eine: weilse, : kiltesttkm 


Florafilber ähnliebe Suhftagz präcdpitirt,. welche. Niedes- 


Ichläge geile. eben! fo: gut ännsnkialb.kit: dufserkhkbidien 


Körpers. euitäiehen. Am: hefien erklärt wam!keli ai 


vielleicht-' ‚die Verändersig der Hautfärbedondhilandelk u 
»eterianire Bülber;, »!'vaaan ‚man: anaintınb; ı nk Blei 
durck: den. Magenfaft ‚präbipitirt iniHorafüber zerwad« 
delt: wist. Aand: rad foleliss iei ingefogen, dutchidih däid- | 


culation. ia" das "Moelpikbifche: .Nötzabkegertiuniu; 
"wo. es alann: duxäkides«Rinfufs des Tsichtesidie beilsanle 


Fasbesveränderung exiidet. - ats son Desk 

Beobachtung einge: Eoglifshen y Wundanites Risk . 
einer. fopdlerbaren, Färbung der: Haut mitzutheilen ;} da 
feeilich--[owohl :m Anfehung: ihrer Entftehungsärbji ale- 


ri 


auch: ia; Hinficht.-.des Sitzes der neuentfiandenen Harit+ 


färbe, ‘von. .dar. vacher. abgeliandelten Acuderungselöri 
Hautfarbb;, ‚gänzlich verfchieden .iftı ...: :... scorf. 


Bemerkungen tiber’ die Veränderungen” der Hanf‘ 
farbe, 'welche dutch die Anwendung verichiedenier Atd- 
eimittel hervorgebracht wird. _Von Edward“ Ri) En 
in Norwich , Mitglied des königlichen Collegium? d 
Wundärzte in London. (The London Medical Rer 
+bry 1817. Vol. VE p. 265287) la 
Ir erftenT heile-des fiebenten Barides der’ ige 


‚chirurgjeal Transactions, p. 284. ift ein Auffatz' von BE. | 


Albersih Bremen;’und von Dr. Roger, welcher Bedbäfh: 
tongen über die Veränderung der Hautfarbe enthält; 
weiche durch den innerlichen Gebrauch des falgeterı 
fauren Silbers. hervorgebracht: wird, die’he‘ abei (we. 
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der ziach Übamnifchieir noch: nach‘ andern Priecipies 
zu. erälären verfucht haben, - Beim ‚Lefen diefes 
Auflatzes erinnerte ich mich . ‚einer eben fo. merkwür- 
digen ‚Veränderang der.-Hautfarbe, weiche nach der 
Aufsallıne zweier’ anderer ‚Arzbeimittel in die Circa- 
‚Iation entltand, ‚übrigens aber. leicht zu erklären ift. Es 
‚trug. Ich folches fchon vor vielen Jahren zu,. wie ich 
anfıng nich der Heilkunde: zu widmen, und ich gtanbe, 
däfs die Sache wohl verdient aufs neud.ins Gedäehtnifs 
gerufen. zu werden. :Ein ungläekliches: weihliches Ge- 
iehöpf wurde in einer Krankenanftalt von: Norwich auf, 
genommen, um von der Luftfeuche gekeilt;zu. wer.len: 
"sie aber, wie man bei Weiterer. .Unterfuehung fani, 
auch imit der Krätze behaftet war. Man wandte zuerft 
Einreibungen der Schwefelfalbe zur Heiluag der Haut- 
krankheit. an, und da der’üble Hautgeruch zeigte, dafs 
die Haut anhaltend mit ‚Schwefel imprägairt; war, fo 
machte fie mit Merkurial- Einreibungen den Anfang. Als 
.der Mund davon afficirt wurde, [o hekam die Häet all 
mählich eine-fchmutzig dunkelblaue-Farbe, und wurde 
allmählich bei fortgefetztem- Gebrauch der Queckfilber- 
 Zinreibungen ganz fchwarz; fo däfs die Kranke zuletzt 
das Anfehen einer Mohrin hatte: Der Lefer wird. bald 
“ einfehen, dafs diefes durch dieV erbindung‘ des Queckälk 
. bersmitdem Schwefel bewirkt wurde, das den Aethiops 
_ aineral.. der alten Pharmakopöe bildete, welcher, 
wie es 'fcheint, allenthalben auf der Haut abgelagert 
wurde. Die fchnelle Einfaugung des Queckfilbers und | 
deffen gefchwinde Verbreituug durch alla Theile des 
Körpers Gnd den Aerzten fehr wohl bekannt, fo wie 
fie auch von ihren Kranken öfters bemerkt werden, die 
‘beim Gebrauche der Merkurial - - Einreibungen ihre Uh- 
ren und ihr Geld oft mit Queckfilber angelaufen finden; 
eben fo beweift der üblg Geruch der ganzen Hautläche, 


wenn auch der Schwefel DUF an diner, Stelle eingerieben 
| | ilt, 
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Sr, duka’ Besiees glächfönntg ORT Me förne Er 
breitet ift,.. 'Die.Zheilbarkeis der Materie: hat zu. 6ß6e- 
ren philefophilchermähsterfuchungen: Veranlaffung. seeh- 
bern, weml: überfteigtfaftiallen.: :Glauben, zu. welnsenk 
Grade von. Feishiitiuiielelbes 1lelbkt dureh mackanilolte 
Mittel, gebracht werden! katinz.- . >. ‚brisisine noinh 
Die Verbreiting rischbarer-Bertikelentlärdhigsnfse 
‚Lufträßme hatıman gewöhnlich;als.eiden.denibiräfugftum 
BeweileikweraufseserdentlichenSFheölbarkditthgeßüliel; 
‚die Feinheivabenj;idieiienverrüittelkk des Wörmelkeffe 
erlangen kaungcderiänrin Dimpfe sont in okftilohnscGläs 
‚verwandelt, Yiledsgprtsgrälser. I ıDie: Aufläfungsder.Küw 
per- in werfchiedehtumdlenferuiss umak die Prä 
and: »Sublimatiad’;derılWetalle. Bud: gleiahfeils: Boweiie 
ihrer: aglsrewiedtlichen: Tikeilbarkeit; auch üßt, den vot 
uns liegenderiBaib:yemliler aulserordentlicken Zunkeit, 
zu welchen: dis ejnzels&n.Bartikalahbn das 
vermittelft tiaes ‚thienfehen Pronefles können ‚gebsacht 
werdeni; »ichtsweehißer bemafkenswerth, . Die! Ayla 
gerung: der werbühdenen Teilchen des-Schweseit-uind 
des Nerkurs :auf:.ider ‚genzen-Oberfäche der Haufzı ia 
der Form 'des!Aetldups mineral, ;gleicht am- meilten «her 
Präcipitation ‚.undKann faft: die Vermutkung ausge 
dals etwas einer Auflölang ähnliches bei ihren Aufeiahme 
in die Cieculation vorgeht: wie aber hie niedurgefehle- 
gen und fcheinbar‘von einem jeglen Gapillar - Gefäfse alig= 
gefondert werden, it fchwer einzufehen. . : ri co,p 
. Dals. fe wie :andere Präcipitate ih’einem gepnies- 
ten, Zuitande.. abgelagert , werden ,.. beweilet :das «lavda 
beichmutzte. Hemd der. Kranken , :andsdafs ein fchwar- 
2e3 Pulver fowohl von der Haut ely von kler. Leinwacl 
abgetrenus werden.kann. ı, .ı.n ' Nor: 
. Obgleich fchon. aus den ngefährten Uraftänden. ore. 
belt, dafs. die. Mifsfärkong;der Hanf; in. diein; Falle 
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. Stehel‘;- -gäbalich: verfchfeden. ft: 'f6:füge ieh’ doch mod. 
hinzu, .dal$ fe nicht bleibend war: Sobald mit den-Mer- 
‚kurial- Einraibangen- aufgehört 'wärde, verfehwand fe 
Schnell, - wahrfcheimlich fobald als Has Queckfilber voll 

aus dem Körper. entfernt war, und es fcheint, dafs die. 
{es vorzüglich durch die kHaut:bewirkt: wurde. - 
nr "Es ift wahrfcheinlich,. dafs der firbende Stoff bloß 


' auf der Oberfläche abgelagert, um nicht wiebeim Procefk 


des Färbens -in:.den Zwilchenräumen' derfelben aufge 


_ aonimeni wurde. In dem‘ anderen Falle war die Haut 


zturch ‚das .falpeteriaure Silber beitimmt gefärbt, und 
älıra Schwarzfärbung ftimut mit,der. bekannten’ Beobach- 
; wong | überein ;; dafs die Haut närhlich ftets durch die Be- 
| sührung: mit fälpeterlaurein Silber, oder dureh eine 
fchwache Auflöfung defielben gefchwärzt wird, welche 
kttztene 'reasi öfters anwendet,: um das Haar oder die 
‚Angenhvannen zu a Ichwärzen. 
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Ueber. ‚den Unterfchied des arteriöfen und 

® Ar rückfichtlich feines Gehaltes 
"an. Fäferföoff-, Von Dr, Maxi ER, Profellor 
"ger Aftstomie und ‚Phyliologie .in.Bern, 


Der Votexfchied; welcher rückfichtlich ‘der Farbe zwi- 
dohen dem :Biawcder- Arterien und Venen‘ebwaltet, ift 
‚zwar der auffallemiite, :aber nicht ausichliefelich der 
twichtigifte.;.. Das’ Verhälmiße: ‚des Faferftoffes im. Blute, 
und der darauf gegründete Unterfchied. der'beiden Blut- 


| arten werdiehf um fo mehr Bbrüekfichtigung , weil die 


Ser Stoff auf: eine ganz einfache. Weile’ aus dem Blute 


 gewanden, nand: femit..als.ein weines Käuet-betruchter 
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werden Kann: Ie einfacher aber die.Art Dr Derinieng 

eines organifchen 'Elementes ift,.defto mehr Vertrauen 
dürfen -wir auf das Befultat unferer Operation .fetzen, 
je zufammengefetzter ‚diefelbe ift, delta,mehr haben, wir. 


es mit erft neugefchaffenen  Producten zu thua., Dr, 


Siegwart (fe Reifs und Auterrieth’s Archiv Bd. X 
S.4D hat fich fchon früher mit- Unterfuchungen über 
diefen'-Unterfchied befchäftigt, und ftellte als. .Rıfultag, 
feiner Verfuche den: Satz auf, dafs. .das. vänöfe Blut, 
mehr’ Faferftöff enthalte als das atteriüfe. » Er, gründet; . 
darauf die Hypothefe :, ‚dafs der Faferftoff in. den Anaz 
ftomofen- der Venen mit . den: Arterien: erlt, erzeugk 
werde. Er: ftellte feine Verfuche-an Hunden und" Kai 
ninchen an; -Diefe-Verluche verdienen aber am Voraug 
nicht grofses Zutrauen, weil die dabei erhaltenen Quan- 
titäten von Falerftoff. viel zu. geringe find, als dafs, 
Differenz dellelben. im arteriöfen und venöfen ‚Blute fehr . 
in die. Augen fpringen köniite, Da nun diefe Säche 
von grofser Wichtigkeit ift, und die Ausmittelung diefeg 
Verbältniffes des Faferftoffes in den baideu Bluöarten 
ein beträchtliches Licht auf den Brocefs der: Ernährung 


und Secretion wirft, So:unternahm.ich.die Wiederher | 


Jung diefer. Verfuche, um fo mehr,. ‚da mich. elonütz 
Umftände dazu 'aufforderten. - : . 
Ich ftellte diefe Verfuche zuerit : an Kaninchen ar, 

weil ich nicht Gelegenheit hatte, mit größseren. Thierem 
zu experitnentiren.: Das Refultat dieler‘Verfuche war 
aber gerade demjenigen von. Dr. Siegmwark.entgegenge» 
fetzt, und fagte aus, dafs umgekehrt das arteriöfe Blus 
melir und Zwar beträchtlich mehr Fafgrkoff: entpälteg 
als das venöfe. ' m 
Von einem‘ "Kariäcken erhielt ich 466 Gran venöles 
But ad--399,5' Gran arteriöfes: ; Der :ausgewalchene 
und tioch feuchte Faferftoff des letztera:betuug; obgleich. 
das ateriöfe Bhrt 6is Grab’ wenigör-: wog, dennoch ae 
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and zwar ‚LrOräwirnehr. als der vanöle, Nachdem: der 
* Walerftoff.von beiden Blutarten im'Sandbad ausgetrock- 
met worden war ;,: betrug der. des.arteriöfen Blutes noch 
. 2 Gran mehr.als der des venölen Blutes, : 
| : Die geringe:Menge des erhaltenen Faferltoffes hielt 
sich ab, diefe- Verfuche an Kaninchen ferderhian anzu- 
, fiellen, und:ich verfparte daher ihra ‚Fortfetzung bie | 
.  äuf die hächfte. Gelegenheit , wo ich fie an Pferden wie 
derholen konnte. "Diele Gelegenheit -bot'finh bald, dar, 
- isdem ‚unfer veterinärifches Iaftitwt. hinreichend mit 
Pferden verforgt wird. Ich. verband mich zu diefem 
Behufe mit. Herrn Profellor Eremert, Vorfteher diefes 
Infsieuts und.Profeffor der. Chirurgie an uulerer Aka- 


- . demig, des mich hiebei gefälligft. unterltützte. 


Blut von eindöm Pferde, welches durak.die 
" Unverbindung der. Garptiden getödter : 
ui IHN Wworden'waär,. 
ih, a Er nn SE Er BEE BE 
k.. „Die Gabotiden :waren ‘unterhalb der Ligatur fchr 
Qigefchwollen, und enthielten.arteriöfes Blut, das ganz, 
fo:auslah, wis. dallelbe aus der ummittelbar geöffnetera 
Sehlagader;;ftrömt.. Aus dex. linken. Carotis wurden 
zun 16 Unzen Blut heraus gelaffen, .und eine gleiche 
Menge aus dei daneben liegenden. Verz jugülaris genom- 
men, Als die Blütmengen kam, geronnen Waren, 
“urde:der Peferkoff durch Auswalchen gewongen, und 
eabei. mit beiden ‚Bintarten auf völlig gleiche Art ver- 
fahren. Zuletzt wurde der Faferltoff.fo lange duxch 
" Flibispapier‘‚gepreist, his er dallelb night mehr fopcht 
machte. = a 
2: ..Das-arkeriäle Blatlieferte 134:Gram, Falerftoff, das 
waiöle hingegen nat 78,5. Gran. ‚Die Diffexenz betrug 
alle 55,9 Oran;.allo-über .van.der Menge des venöfen 
Faeritofies:: »Nogl.auffalleuder war. djeler Unterfchieg,, 
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als der Fäferftoff getrocknet wurde --Vollkommen: 
trocken betrug der arteriöfe Faferftöff 40 Gran, dex 


 venöfe aber nur 23 ‚Grany ‚Jemit der. erftere um 2 die 


Hälfte ‚mehr, “ . . 


Blut von einem Pferde, das, durch die 
Oeffnung. der Carotis und der Kehlvene 
"gerödten. wurde . . 


: Es werde zuerft eine “Quantität von 8 Unzen 
3 Drachmen Blutes aus der Carotis, fodaro eine gleiche 
aus der-Rehlvene gelaffen, Später ward noch eine klei 
nere Menge von r Unze 3 Drachmen vom beiden Bhutä - 
arten aus diefen Gefäfsen aufgefafst. "Aus dem. arterix | 


‘fen Blut des gröfseren Quantums wurden 175 Gram 


äus dem venöfen go-Gran Falerftoff’erhalten,:: Das kleix 
here Quantum von arteriöfem Bipte lieferte 43. Orany ' 


‚ das von venöfem Blut 33-Gran Faferftoff. Nachdem die: 


erhaltene Maffe von: Falerfsoff an der 'Euft: völlig aus- 


. getrocknet und hart geworden war, betrug der urteriöf® 


Faferltoff des gröfsern Blutquantums um 8- Gran: mehr; - 
als der des venöfen. Der Faferftoff vom kleineren arte» 

riöfen Quantum wog noch 12 Gran ‚mehr ; als der des 
vendfen Quantums. 


Diefe Verfuche wurden an ‚mehreren Pferden wien 
derbolt ; und der Erfolg war immer derfeibe, : Das arter 
riöfe Blut übertraf das venöfe immer um +, ja.bisweilen, 
faft um die Hälfte an Faferftoff. Dagegen zeichnat ficlz 
das Venenblot durch einen grölsern Gehalt au Blutwaf-, 
fer und Cruor, namentlich an Färbeftoff aus, deflet; 


. Mangel das Erfcheinen der fogenansten\Erufta phlogj: . 


ftica, welche bekanntlich. in gefunden Zultand. im: 
arteriöfen Blute der Pierde Alt: N beitändig yorbanden 2 if, 


Imerorheinge, nn . 


" Autserdem dafs.die beiden Blutarten feh” durih die 
Menge des in-ihnen enthaltenen Faferftoffes uhterfchei- 
. den, bemerkt man noch bei der Gerinnung diefes Stof- 
. fes, ‘dafs.der Falerftoff des venöfen Blutes viel feiner 
‘und wie zerhackt erfcheint, der des arteriöfen Blutes 
‚äber in gröfsern Bündeln vereint erhalten wird. Auch 

klebt jenem immer noch etwas Cruor an, dagegen die 
: fer oft blendend weifs ift. 'Jm arteriöfen Blute befinden 
. Sch alfoCruor und Faferftoff inniger gebunden, im venö- 
‚Sen mehr aufgelöft; im arteriöfen Blute find beide Be- 
Ständtheile' mehr getrennt. Der im venöfen Blute mehr 
zertbeilte Faferftoff gerinnt durch die Oxydation des 
Blutes in den Luogen mehr zu grüfseren Bündeln zu- 
. Stinmien, der Eruor.fo wie das. Serum werden von ihm 
nicht mehr fo’ angezögen, und. der Faferftoff.fchwebt 
_ Yeichfatn in diefer Aufigen ‚Mafle halb ifolirt. - Daß die 
"Oxydation des Blutes zur Gerinnung und Zufammen- 
'- Schmelzung des Faferltoffes nützlich fey, erhellt daraus, 
dafs, wenn man aus fchwarzem Blute, welches fich in 
dem linken Ventrikel des Herzens angehäuft hat, im 
Falle ‘bei der ’Todesart die Circulation die Refpiration 
 sberlebt hatte, der Fäferftoff gerinnt; daffelbe-beträcht- 
lich ‚weniger Faferftoff liefert, als das im rechten Ven- 
_ trikel des Herzens fich befindende venöfe' Blut. Ge- 
Schieht die Präcipitation und Gerinuudg fehr vollltändig, 
To erfcheint der ‚Faferftoff in Verbiadung mit dem Ei- 
weifs als Crufta. phlogiftica. Eine folche leichtere Trenn- 
‘barkeit der Beftandtheile, durch welche das arteriöfe 
« Blut fich auszeichnet, ift aber nothwenidig, da aus ihm 
die verfchiedenen Organe ernährt, die verfchiedenen 
Secretionsflüffigkeiten abgefohieden werden follen, Diefe 
leichtere T'rennbarkeit verfchafft ihm alfo die Fähigkeit, 
Quelle der Ernährung.und. Abfonderung zu feyn. Sein 
' gröfserer Gehalt an Faferftoff aber begreift fich darans, 
dafs es immer während durch die Secretionen eine grofse 
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on oo, | a _ 
| Menge ‚Cruor nnd Serum verliert, dagegen den Efer! 
ftoff, welcher zur E rnähtung: ‚nur weniger Organe dient; 
allmählich in fich anhäuft. ‘ Diefe Anhäufung nimmt: 
‚mit. fortfchreitendem Alter zu, und ift die Urfache eines . 
tyägern Kreislaufes; fo.'wie fein vermehrter Abfatz die 
der Erhärtung und Steifigkeit Ionft weicher und zarter 
Organe ). 00 
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Vorkommen eines ; Anhanges am Krumm-. 
‚ dar, bei zwei Kindern derfelben Eltern, 
Beobachtet von Dr, JAEGER in Stuttgärdt. | 


Von drei’ "Mädchen derfelben Familie, die in einen 
Zeitraume von 4 Jahren ftarben, wurde das erfte vor 
der ‘etwas fchwächlichen und zu ‚Krämpfen geneigten 
- Mutter nur 14 Tage geftillt, da ihr jetzt die Milch vor 
felbft ausblieb. . Den ten Jul. igro wurdees nach den 
Bade, wobei es nicht erkältet worden feyn konnte, 
plötzlich vorübergehend kalt über den ganzen Leib, 
jedoch ohne gichterifche Zufälle. Diefe ftellten fich in« 
defs in den folgenden Tagen mit Fieberhitze ein; den: : 
t4ten wurde .es wieder kalt fiber den ganzen Leib und 
ftarb unter Contulfionen in einem Alter von 5 Wochen. 
Man fand die Diplo& der Schädelknochen und die Blut- 
leiter der harten Hirnhaut mit Blut überfüllt, die.Ge- _ 
_ Fäfshaut des Hirns entzündet, und die Subftanz des 

Hirns felbft in ‚allen feinen Theilen rofenroth, die. 
Organe der Bruft- und Bauchhöhle gefund, nur- ‚die 
* Gekrösdrüfen bedentend angefchwollen, den dicken 
Darın zulammengezogen, die Leber ehr klein, {0 dafs j 


. FEADEDEEESERSE.N 
ı) Durch die er Verfuche werden oe die Gräheren Verne 
von Sally (8.1 its Archiv Ba. 12. 8 347.) beitätig 
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ße ‚nicht Shen. den, Bippenrend. hervorragte, "ünd auch 
„ die Gallenbläfe kleiner ,. mit grüner Galle gefüllt.: Die 
' Bruftdrüfe hatte ohngefähr. die . diefem Alter angemef- 
‚Iene Gröfte. . 

ı\  .Das zweite Mädchen wurde nach: der Rechnung 
' der Mutter, die in den letzten Wochen der-Schwanger- 


) Schaft mehrere Male bedeutenden Blutverluft erlite,- zu 


Ende Januars 1812 um drei Wochen zu früh geboren, 


. was atich das äufsere Anfehen deffelben walrfcheinlich 
- machte. Die Mutter bekam keine Milch, indefs gedieh 


. däs Kind: bei‘ dem Genufle. von Kuhmilch und waren, 
und :dünnen Snppen, mit Fleifchbrühe anfangs gut; be- 
kam aber döch. fchon nach. wenigen "Tageri mehrere 
$pangrüne ‚fchleimige Ausleerungen, Ichrie viel, ver 
drehte die Augen u.f.w.. Es erholte fch bei dem Ge- 
Brauche von Chinadecoct nd etwas Malaga wieder mehr; 
‚die Oeffnung hatte in der Regel etwas mehr Conßitenz. 
"Nachdem einige "Tage Schnupfen und Huften mit Be- 
* täubung und Schläfrigkeit ' vorangegangen waren, traten 


. den sten März häufige Anfälle von fchwachem Verdie- 


hen ‚der Augen, anhaltendere Betäubung ein, die Aus 
Jeerungen wurden wieder düunfchleirmig und grünlich; 

yam $ten an aber konnte keine Oeffaung mehr zu 
Stande gebracht werden, .. der Bauch. trieb fich immer 
wehr auf, und die Lähmung, die im Darmkanal begon- 
zen ZU haben fchien ’ endigte , den gten März mit dem 
- Tode. Acht und zwanzig Stunden nachher. machten 


“ mein ‘Bruder und ich die Seotion, Der Körper war 


durchaus felir mager, die Müskaln blafs, die Oberhant 
mit Wollhaar bedeckt, die Kopfhaare ziemlich gewach- 
‚Der‘ Kopf fchien zu ‚der gehärigen Länge des übri- 


| en ‚ Körpers | verhältnifsweife kleiner, die vordere Fon- | 


‚tanelle fchon merklich kleiner, die Kopfkaochen weirer 
in. der Verknöcherung: vorgerückt, .die Diplo& febr 
 blutsgich, » und fo. auch dis Blütleiter und befondexs die 











on RD ei 2 Bf. 
Blutaderh‘ der Gefffihant des: ins "Das $anze Hirn 
war weicher, zum Theil von breiartiger-Oontiltenz, die”. 


‘Rinden- und Markfubftanz ‘wenig unterfchieden, die .\ ' 


Zungen ziemlich trocken und blutleer, übrigens fo wie 
das Herz’ gefund. “Die Bruftdrüfe.noch ziemlich 'grofs, 


‚ die Leber gefünd, eher im Verhältnifs des Alters des 
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En 


Kindes kleiner, die Galle hellgelb, wälsrigt, die Milz . 


- Yänger und etwas fehmaler ; im Ganzen ‘aber döch etwas. 
gröfser'als: gewöhnlich; das Netz fehr klein und mager, - 


die’ Gekrösdräfen zum Theil bedeutend angefchwollen, 


der Magen und Zwölffingerdarm. fehr zufammengezo- 
gen’ und leer ‚wie der übrige Theil des dünnen Darıns, ‘ 


der fehr ftark von Luft aufgetrieben war, ‘wodurch dena 


gleich ein etwa ı3'Zoll langer kegelförmiger Anhang : 


in der’ natürlichen "Lage der Eingeweide auf-der linken 


Seite über dem Nabel fichtbar wurde, ° Er ging etwa. 


2, bis 13 Zoll über der Endigung.des Krummdarms ig 


den Grimmdarm,, wenn ich mich recht erinnere, auß 
der der 'Anheftungslinie des Mefenterium ehtgegenge- 
letzten Seite beitrahe 'fenkrecht von dem Darm ab. 
- Seine’ Bafıs "umfehlang ein mehr in die Augen fallendes 


Blutgefäfs, feine Mündung in ihm war ganz offen ohne _ 


Klappe; es liefsen fich an ihm die 4 Häute des Darm, 
Kanals deutlich unterfcheiden. Der dicke Darm war 


bis auf den mehr zufammengezogenen Maftdarm durch : 
ine fchmutzig braune, fäuerlich riechende Flüffgkeit . 


ausgedelmnt ;' doch hatte fie fich vorzugsweile im aufftei- 
genden und abfteigenden Thell- deffelben angehäuft, 
Beim ‚Aufheben des eriteren Rofs fie aus zwei von felbit 
eatftandenen Oeffnungen -aus, - und : die Häute .diefes 
“Theils des Diekdarms waren, "befonders dieinnere Hayt, 


.j6 erweicht, dafs-he als ein falzähnlicher Schleimhin und 
wieder Yon der fe überziehenden noch felteren Bauchhaut 


'Sbgefehalit: werden komten: Die Häute. des querep 
nilebheigenden Fbeds des-Dickdarms waren Beiah, 
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‚- Das dritte, Mädchen, das in.der-Mitte deg Märzes 
1813 gefund' und reif geboren und gleich von einer 


‚ geluislen Amme, geftillt wurde, und fich. körperlich 


wid geiftig gut entwickelte,. ftarb zu Ende Mai$ 1814 
am, ı4ten Tage einer durch das  Verichwinden der 
Mafern veranlafsten Krankheit, deren vorzöglichfteSym- 
ptome beengtes,Athınen, Huften, öftere Anfälle von Eng- 
brüftigkeit, heftiges. Fieber und grofse Upryhe, öfters 
dünne Stühle, endlich Kopfzufälle und Convalfionen 
waren... Bei der 22 Stunden nach dem Tode vorgenom- 

menenSection fand man ‚wieder die Diplos der Schädel- 


- kuochen, die Blutleiter, die Gefäfse der. Gefäfshaut und 
. die Subitanz des Hirns felbft vop Blut mehr oder. weni- 
‘ ger überfüllt, zwilchen der Spinngewebe- .und Gefäßs- 

‚haut viele ‚wafferhelle Lymphe in grofgen Blafen gefam- 


melt: Die Bruftdräfe.noch ziemlich‘großs. Die Lun- 


gen. ‚zum ‘Theil in eine Aeifchartjge, Mafle verwandelt, 


das, Herz . regelmälgjg gebildet. ‚Die Leber ziemlich 


‚grofls, wenig. bistreich.,. Der- Grund der Gallenblafe 


wär $ Zoll.etwa vom Rande. der Leber entfernt. - Auf 


‚der untern Seite das.Magens brach heim Aufheben def- 
‘- felben zunächft bei dem ebern Magenmund ein kleines 


Loch durch, und sie Villofa war hier im Umfange’ eines 
kleinen Thhalers etwa auf «lie gewöhnliche Art erweicht; 


"am Magengrunde ging hie blofs leichter ab. Am obern 


Theile des Leerdarms befand fih ein kleiner Volyulus, 
{onft war. der Darmkanal gefund.. Am untern Theile 
des Krummdarms, ‘etwa 20 Zolle oberhalb feingz ‚Endi- 
‚gung in ‘den dicken, Darm ging zunächf} ’ay der 
Anheftungslinie des Gakröfes ein ohngefähr drei Zelle 
langer,: gegen feine: Spitze zu etwas erweiterter An- 


‘hang ‚ab, der .am: obern ‚Theil... des Darms anlie- 
‘gend, bis.zur: Hälfte, feiner, Länge mit, ihm ‚yerwach- 


fen war, do..dafs ‘man ihn leicht ‚beigahe bis zu fei- 
ner Bafıs trennen ..konnte. & Ann? Fe der 











Krummların, und feine Häute gingen in die des Krumm- 
darıms, ünd zwar. namentlich dieCircular- und’ Longitu- 
dinalfafern deflelben in die Muskelhaut der letztern über. 

Bemerkungen. ı) Die Anficht; dafs die wahren; 

Divertikel des Krummdarms zu den Mifsbildungen und. 

namentlich zu den Hemmungsbildungengehören, f[cheipt . 
mir durch die neuerlich im erften Hefte des Illten Ban-. 

des diefes Archivs von Meckel mitgetheilten Zufammen- | 

ftellung fremder und eigener Beobachtungen hinläng- 
lich begründet zu feyn, und das Vorkommen diefer 

Abweichung bei 2 Kindern derfelben Eltern gilt viel- 

leicht als eine neue Beftätigung diefer Anficht, fofern 
damit eine weitere Uebereinftimmung mit’andern Mifs- 

entwicklungen überhaupt und den Mifsbildungen ins- 
befondere gegeben jft. 

. 8) Die gröfsere Entfernung des Anhangs’bei dem, 

“ Kinde von $ Jahren erklärt fich obne Zweifel aus der. 
mit dem Alter zunehmenden Länge des Darmkanals 
felbft, fo’ dafs bei. Erwachfenen diefer Anhang 3 bis 4 ' 
Fufs über der Endigung des Krummdarms.fich befindet, 
während er bei Neugebornen, wie auch bei dem hier 
angeführten Kinde von 6 Wochen, conftant i in der Ent- 
fernung eines Fufses oberhalb dellelben abgeht. (Meckel 
path: Anat.I. p. 567.) 

- 3) Die Lage des Anhangs in der Nähe des Nabels 

- bei dem: jüngern Kinde (die ich bei dem zweiten aufzu- 
zeichnen unterliefs) entfpricht ‚ebenfalls der obigen 
“ Anficht. - 

. 4) Die Verwachfing des Anhanges mit dem Darme, 

bei dem dritten Kinde fcheint mir blofs als eine etwas 

abgeänderte Fortfetzung des Proceffes anzufelin zu feyn,, 

durch den in der Regel der_muthmafsliche Canal des . 
Darmblafenfadens verfchloffen wird, oder hie erfcheint 
als eine Wirkung derfelden Kraft; der die Reproduction 
bei ‚hten‘ fcheinbar- entgegengefetzten Wirkungen‘ ge- 
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, körcht. “ Wahrfeheinlich würde in der Folge die Ver: 
"wachfung, die'ichon die Hälfte der Länge des Anhangs 
erreicht hatte, bis zu feiner Spitze‘ vörgerückt feyn, wo 
- Gannn die völlige Verfchliefsung- des Anhanges fich leicht 
"  völlendet "hätte, und vielleicht auch durch Reforption 
die Spur deffelben ‚yerwifcht worden wäre. Vielleicht 
fanden ich 'indefs ‘an ‘der entfprechenden Stelle noch 
häufiger Spurert folcher früher 'vorhänden gewefener 
Anhänge ‘in ‘den Leichen erwachfener Perfonen, die 
bisher in diefer Rüackficht nicht ünterfucht "wurden ?) 
Da inzwifchen die Anhänge weit häufiger in der be 
dem jüngeren Kinde beobachteten Form vorkommen, 
und döch ihr Vorkommen bei Erwachfenen viel feltner 
. . 2 feyn fcheint, als bei Kindern, ohnerachtef im Gan- 
zen Wohl bedeutend mehr Leichen von Erwachfenen, 
48 von Kindern unterfucht worden find, fo ift wahr- 
fcheinlich, dafs diefe Anhänge auch’ noch auf 'andere 
‘ Art verfchwinden, als auf die mehr mechänifche Art. 
durch : Verwachfung, nämlich durch Reforption ,„ und 
es könnte die Umfchlingung der Bafıs des Anhangs dureh 
‚ein'ftärkeres wahrlfcheinlich venöfes Gefäls, . vielleicht 
eher noch alsMerkmal eines Reforptions- als eines fort- 
‘dauernden Vegetationsproceffes angefehen werden. 
5) Bei den zwei Kindern, bei denen die Diver- 


" tiket gefunden wurden, ‘gab zwar die Befchaffenheit der 


übrigen Organe für ich betractitet kein Zurückbleiben' 
derfelhen in ihrer Entwicklung Zu erkenrien; indefs ift 
‚ doch auffallend, dafs 'bei beiden die Leber gröfser als 
bei dem erften Kinde war, und fomit wenigftens das in 
‚eier früheren Periode ftattindende Verhältnifs Gich 
mehr erhälten hatte. ‘Dafs die krankhafte Veränderung 
an ce on a \ , . , 
3) lelı.hebe, de ich sben diefe Vermuthunghatte, doch.inder That 
bei forgfältiger Nachforfchung .bis jerzz nur zwyeima) ein rn 
" zuesklichen Höckerohen an dieler Stelle gefunden. . 
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der-Lungen hei. dem tern Kinde erft während der-letzr 
ten ‚Krankheit. eine Zunahme des .Volums, der. Leber. zug 
Folge gehabt. habe, wie. dies. wohl in. anderen ‚Fällen, 
länger: daurender Lungenkrankheit beinahe immer ‚ger 
fchieht, ät. deswegen ‚weniger wahrfcheinlich;, ‚wejk 


..Cc 6 . , 


die Leber felbit wenig blutzeich wer., | 


Be 


». . 6) Der Umftand, dafs hei dem.erften, Kinde dee 


% 


Darmkanal völlig gefund,, bei dem älteren Kinde.dages 


gen der Magen, bei. dem zweiten der Anfang des Dick 
darrys auf eine eigene. Art aufgelöft gefünden wurde; 
‚könnte dahin erklärt werden, dafs die Contraetilität des 
Darmkanals dadurch, dafs er. in. der Entwicklung feiner 


Form zurückgeblieben > oder noch in ihr begriffen war, 


verhältnifsweife weniger entwickelt gewelen fey, Es 


%kensf ilds- häuffge Vorkommen -diefer Erweichung:dek : 


Magens, und, das. jedoch yiel feltnere anderer. ;heile 


das Darmkanals. auch. ohne gleichzeitige; Vorkommen - 


vop folchen Anhängen am Krummdarme nicht als Ei 

wurf gegen diefe Meinung , fondern vielmehr äls Belt 
tigung derfelben gelten, fofern diefe eigene Art der Er. 
weichung der‘ Häute des Magens und anderer Theile 
des Darmkanals, auch wenn fie im Gefolge der vog 
EnfE 4 ne °. Zu . 8 
meinern Bruder aufgeitellten eigenen Krankheit erfcheint 


immer von Zufällen begleitet ift, die auf eine gefunkene _ 


Contractilität. des Darmkanals hinweifen.‘. Es ift hieg 
jedoch. nicht der Ort, mich "weiter hierüber zu erklären, 
und. ich bemerke daher nur noch; dafs ich das Worg 
Tontraetilität nicht als Ausdruck für eine‘eigene. Kraft? 
fondern nur Als Bezeichnung für eine eigene Aeufserung 


des Beftandes und Wirkungsvermögens eines Organs,. 


oder nur als ein Prädicat der Lebenskraft überhaupl ge, 
bräucht habe, nn 


Naar 


:-? 7) Endlich kann auch in Hihfiöht auf äie; ber 


die Entwicklung der Contractifität Am .Schluffe des fol- 
genden. Auffatzes gemnchte'Beinerküng, darauf einiges 
ee eek ET Zee RD, 
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Giwicht pelegt werden, "dals bei dern Zweiteii Kind der 
‚inangelnde Tonus der, Gedärmehch-fchon wenige Tage 
auch -der Gebart äufserte, und dietödtliche Krankheit 
mahr ‘aus der befonderen körperlichen Befchaffenheit 
hervorging, weährend "fie bei ‚dem älteren Kinde, das 
reif geboren und von einer Amme geftillt, gehörig Sch 
aatwickeln Konnte, 'mehr-als-Folge-des Verfchwindens 
der‘ Malern, die es durch Anfteckung von feinen ältern 
Gefchwiftern erhalten haben'konnte, und alfo zum: Theil 
wöonigftens durch eine äuisere‘ ‚Urfache „bedingt er- 

' Sohelnt. 
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- Einige Bemerkungen über die Koth- "und Harn 


ei  „ausleerung bei nengebornen Säugthieren, 
' "Mitgetheiltvon Dr. G. Jaeger inStuttgardt, | 


Di fehendgebornen Säugthierjungen‘ find, wie in Ab- 
hicht auf völlendetere ‚Ausbildung einzelner Organe, na- 
mi entlich des Auges, fp auch in Abficht auf Manvichfäl- 
tigkeit ‚der‘ Lebensäufserungen‘ vor. den blindgehornen 
Sungen : anderer. Säugthiere voraus, und diefe werden in 
einem Zuftande geboren, der dem. Fötuszuftande j jener 
‚mehr. oder weniger entfpricht, ufser der Freieren 
Bewegung der "Glieder und dem’: ervorbringen der 
& Bigenthiimlichen Stimme tritt bei den gewöhnlich Sehend- 
‚gebornen Säugthierjungen auch.die Ausleerung yon Kot 
. und Harn kurze”Zeit nach der Geburt ein, . Die blind- 
gebornen Säugth thierjungen dagegen,geben erft fpäter die. 
jhrer Art ‚gewö nliche Stimme von: ‚fich, fie können fich 
Dur mahlam "bewegen, und verlaffen daber ihr ‚Lager 
‚öft. erft in der ziem Woche yach det.Geburt, und es war 
. mir ‘daher’ auffallend, diefes. wenigftens, bei mehrere 
jungen Hunden ‚und: Katzen. nie Ausch Kotk oder Hara 


... + 


verunreinigt 2u finden, 








N rn 34: 
-Däifs Miele. Ausleerungeri in; den etften Zeit nach 
der Gebert ganz fehlen, kann ich nieht behaupten; ‚and 
us. könnte dies nur dadurch ausgemacht werden; | wein 
man ‚der Mutter die Schnauze. zubände, und bGe-jedes- ' 
aral, nachdem fie die Jungen geläugt hat, wieder eni- 
Sernte. ' gu 
‚ Wahrf[cheinlich wird. nämlich die Reinigkeit ‚des 
Zagers dadurch erltalten , als die Matter die Jungen 
häafig beleckt, und fo den von“itinen während. des. Beh 
leckens ausgeleerten Unrath zugleich verfchlingt: Die - 
Hündinn wenigftens legt mit der Schnauze ihre Jungen, 
wenn fie ia der dritten Woche fchon umherkriechen, 
öfters auf.den ‚Rücken, und beleckt fe einige: Zeit be 
fonders am.After. und an den Gefchlechtstheilen , "oder 
Se: thüt dies ;.; wein die Jungeit durch Bewegung "mit 
dem Schwanze den :Drang zu :dielen Ausleerungen zu 
erkennen. geben. Fangen aber auch jetzt die Jungen. 
an, wirklich Koth und Haro von fich zu geben, fo wird. 
er von der Hündieii fogleich fo rein als möglich von dem 
Baden abgeleckt.: Ich bemerkte dies namentlich’ bei 
einer: Hündinn noch, als fe das Junge), 'wahrfchejmllich . 
feiner Zähne wegen, auch die noch vollen Zitzen nicht 
mehr nebmen liefs. Bei jungen von Katzen, die blofs _ 
Muttermilch bekamen, wurde ‘der Abgang von Unrath - 
auch in der Regel erft in der zweiten oder dritten Woche 
bemerkt, viel früher dagegen, wenn ihnen andere Nah- 
rung: gereicht wurde. Bei. zwei jungen Hunden, vod 
denen der eine blofs mit Muttermilch, der andete Zu- 
gleich aber auch mit anderer Milch genährt wurde, war 
der Unterfchied nicht auffallend; und es wären: alfodie 
Bedingungen diefer Erfcheinung noch genauer dureh 
vweiederholte Verfuche auszuinitteln.. Befonders' inte- 


seflant wäre: es mir deswegen gewelen, die noph im‘ 


Beutel singeichlofienen Jungen eines Känguruli ip der 
königlichen Menagerie zu beobachten; alleirt däs weib- 


s 


x 
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Yale Kingurah. Sfoije: diefewt Zeitpunkt -fb. fern und 
wweld awgleich „dafs dies obue befondere. Einrichtungen 
zhrcht mögliw. ‚Böwtefen wäre, die mir nicht zu Gebote 
' Itsinden: .; 


>: „Dals die Ausleerung von Koth und Harn bei, ıden 
" jungen Hunden und Katzen ganz felile, würde dachusch 
wahstehelnlich ‚werten, ‚went: diefe etwa bei den zu 
ie geborsen Jungen anderer Säugtlliene, die gewöhn- 
Jich febend geboren werden, ebenfalls-iehlten.adler .we- 
gigftens viel feltner wären. Bei dem, unisinige Weches 
. 4. frähe: gebornen menichlieben #rüchten, ‚diersch £ah, 
= Konbte ich in diefgr Rückfichtskeinen bödesitenden Un- 
grichied bemerken ;. um fo:anfizllender. war mir daher 
dar ‚von: Thebefus. (Nova. Acta phyf; .med.: Acad: Nat. 
Ger. Tom. J. ann... 1767: p. 70.) arwähnte: Fall .sines 
im. gten Monate gebornen. Knaben ‚. der bie ausen 'gien 
Monate diefelbe Lage, wie im Uterus behattst, hd die 
‚mesürlichen Ausleerungen ‚zurückgehalten -haben: foll, 
‚»nd nach mehr. das.von Bronze: (Abhandlung vonder 
zmodic. Erziehung der Kinder überfetzt.xon Bifser 1464. 
PRR p- 30.) angeführte Beifpiel einen ınienfehlichen 
Bauoht, die von,einer Frau. zu Marfeille.6 Meonäte nack 
der. vorhergehenden Niederkunft.gebpren wutdes. :Die» 

. fer. Bötus hatte die Augen immer verichloßen, erw. iafs 
nieht: das.geringfte .Gelohrei. Yon fieh. hören, -be wegte 

. Sehnur. anf eine.falk unmerkliohe «Art, und gab keine 
- amtürlichen Unzreinigkeiten von fich, Auf diefe Art ven 
hielten Gch während der viet Monate; die ihm zu feiner 
Reife acch fehlten, - ia welcher. Zeit .ier blefs. durch 
IaeMilch, die ınan ihm. tropfenweife einfläßste, 'erdälırn 
werde. .. Nach Verfluis..dieler vier Monate Ang er an, 

- . digh. wie. andere zu rechteniZeit. gehorne Kinder.za bev 
nahmen, zu laugeg.u.lıwı. updiwan imt.zgten bie ' 
16ten Monate färker. äls die: uhrigen Kinder vom fsinen 
are ber. Yasiiler; Mom Ausiıgs man Batazucs.Sgheif 
0,0 vw Im 
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mi Jen Bari ‚der Comment, Lipfiens :--äufsert zwar : 
Ichom über. den angegebenen Mangel der natüirlichen Ur 
reinigkeiten feinen Zweifel, und man hätte allerdings \ 
-Urfäche, diefen Fall mit einem grofsen Theile der unter . 
andern von Schurigius gelammelten Geichichten von noch , 
früher ‚gebornen und erhaltenen Fötus unter die Erdich- 
‚tungen zu zählen, wenn’ nicht die genaue Angabe der 
‚Umftände einigermalsen die Wahrheit deffelben beurkun- . 
‚dete, „und 'hier- ohnehin der zufällige‘ Grund die Wahr- 
heit zu .entitellen, ‘wie in: Thebefius Falle einer Erftge- 
‚burt, wegfiele. ‘Vielleicht dient zur Beltätigung diefes 
Falles. die Gefchichte eines im 6ten, Monate gebörnen . = 
‚Fötus; ‚der. erhalten wurde, die Rodinar im 44lten 
Stmeke.des Edieburgh medical and furgical. Journal mit--: 
geteilt. ‚hat, die,mir itidefs nor aus einer. kurzen An- 
‚zeige bekannt ift, fo dafs ich nicht weils, ob fe einigen 
Auffchlufs über den'iin Frage ftebenden Gegenftand giebt. 
Auf jeden Fall erweift fie die Möglichkeit des Fortlebens _ 
des von“Bronzet angeführten im 6ten Monate gebornen 
Fötus,.der inRäckficht aufden Grad feiner körperlichen 
Ausbildung» wohl den neugebornen Katzen verglichen 
werden kann, fofern bei ihm, wie gewöhnlich im 6ten. 
Menate, die Pupillarmembran noch vorhanden feyn 
‚mochte, die nach Meckels Beobachtung (diefes Archiv 
ır Bd. p. 430. und :or Bd. p. 136,) bei den neuge- 
bornen Katzen, Hunden und: Kanirichen fich noch. 
nach der Geburt findet. Der Mangel der natürlichem, 
Ausleerungen, der vielleicht bei den jungen Katzen 
und Hunden. in der erften Zeit ‚nach .der Geburt 
sicht blols fcheinbar ift, erklärte Ach übrigens we- 
niger aus dem, grölsern Bedürfniffe‘ und Verbrauchs 
der Nahrung bei dem fchnelleren "Wachsthume der . 
noch im -Fötuszuftande gebornen Kinder und Thiere, 
als. vielmehr aus der .Eostdauer  diefes Fötuszuftandes 
felbft nach der Geburt. _ Es it wenigftens bei machen 
IM. da Archie. IIL-4 Na 
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auch nur üm werige Wochen: zu foßhe gelisraen Kin 
„dern auffallend, dafs fie fich, wie dies auch in dem ob; 
‚ gen Falle angeführt wurde, erit nach Verlauf der Zeit, 
„die ihnen zu ihrer Reife noch fehlte; ; fehr fchnell von 
. dem fchwächlichen Zuftande in dem’ fe fich befanden, 
erholen, und es fcheint alfo die Zeit für die Entwick 


‚ Jung der Kräfte der einzelnen Organe bis zu der Zufam 


= 


menftimmung; die das Leben aufserhalb der Gebärmn:. 
-ter ‚erfordert, fehr genau abgemellen zu feyn , wen 
‚gleich der Fötuszuftand- mit dem Abfchneiden der N 


. belfchnur nicht gerade auch auf einmal dbgefchnitte 


wird, Es ergiebt fich dies fchon aus.der gemeinen Er- 
fahrung, dafs die T'hätigkeit. der willköhrlichen Meus- 


' kein fehon im sten Monat fühlbar entwickelt ift,, wäh- 


„rend die Contractilität des Maftdarms. und der Blafe 


'erft nach der Geburt ihre Wirkungen äyfsert. 2) Nuch 
mehr bezeichnet, dieles Verhältnils derielben: Kraft io 


’ 





nn In Rückficht auf die von Kielmeyer auchgewriafene Astınlich- 


keit. der höheren Thiere in ihren früheren Entwicklungszw 
R Ständen mit.den niederen Thieren führe ich hier an: dals ich 
-" ' bei. einer Schildkröte, die ich mit Kohl. und Salatblättera, 
:', 'erwas Brod und Wafler in meinem Zimmer erhiels, den Ab- 
gang von grüneh breiartigen Excrementen oft erft nach meh 
‚ zeren Tagen, den Abgang von einer bedeutenden Menge Urin 
“ erlft nach ı4 und mehreren Tagen bemerkte. Der Abgang von 


FE Koch und Harn fehle fogar jetzt (im ' December) Schon feit 


-. 3 Mbnaten, ohnerachtet fie zu Ende Septembers immer noch 
i'-. etwas Brod und Walfer zu fich nahm; ihr Dafeyn hat Sch 
- ‚aber sllmählich auf die Vita minima belchräcke , die Blume- 
” bach (Abbild.. naturb. Geg. Vlites Heft Nr. 66.) an einer fol 


“ chen während 9 Monaten beobachtete, übrigens, auch ohne 


“ , dals he: innerlich mager geworden wäre, Es ergiebt Ach zu- 
* - gleich noch die Aehnlichkeit zwifchen dem Leben der Schil. 
kröte und dem der netgebornean Hunde und Katzen, dals bs 
jener eine eigene Cloaka vorhanden uls, während, diefem noch 


de, Mutter als Clorke dem ER a BER 
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. den verfehiediien. Organen während'des rocisbnfänden 


dieErfahrung v. Humbolde's (über die gereizteMüslel: " \ 


und Nervenfafer ı. Bd. p. 305:) der an einem Hüh ücfien 
von 13‘ oder 14 ‘Tägen, das durch einen Zufäll'im Eie 
entblöfst, war, wohl Bewegungen der Flügel durch 
Zink und Gold hervorbringen Konnte; während an 
nach den von Bichat (allgem. Anatomie überfet2# von . 
Pfaff, Tom IL p. 336.) angefährten und früher zum 
Theil von Leveill& angeftellten Verfuchen ‚gewöhnlich 
in dem Magen, den Gedärmen und der Blafe des Fötus; 
von: Meerfchweinchen namentlich, durch Reizmittet 
gar keitie Bewegung hervorbringen kann, und die Con- 
tractilität derfelben auf:jeden Falf viel weniger dauerhaft 
und.durch die ftärkften Reizmittel viel weniger errag« 


bar ift, als durch die {chwächften bei einem Thiere, wel 


ches däs Tageslicht gefehen hat. Die Einnahme von 
Luft, die man wohl geneigt feyn'könnte, nach diefen 
zuletzt angeführten Verfuchen von Bichat, als Bedin- 
gung der allgemeinen Erhöhung der Reizbarkeit, und 
der der Gedärme insbefondere anzunehmen, fcheint doch, 
den obigen Erfahrungen zu Folge, nicht ‚vermögen zu 


_feyn, der Entwicklung der Contractilität in den vers 


.Schiedenen? Organen eine andere Richtung ‚zu ‚geben, 
oder fie bedeutend zu befchleunigen. Vieleicht hat auf 
die verfchiedene Entwicklung der Contractilität der Ge- 
därime bei verfchiedenen 'Thieren die Vertheilung. und, 
die chemifche- Befchaffenheit des Meconium einen, Ein: . 
Aufs, Diefes bäuft ich, wenigftens bei dem menfchliched 
Fötus, mehr gegen den Maftdarm zu an, und fcheint 
hier nach Berzelius dem Gallenftoff in den Eingeweiden 
Erwachfener ähnlicher zu werden, und vielleicht auch 
die gleiche Beftimmung mit diefem, :närmlich ‘die Er- 
höhung der Contractilität der -Eingeweide, : zu haben: 


+ 


J 


E _ 


Eine freimdartige Nahrung Teheint blofs als’ein relätiv- \ 


grölserer Reiz auf den Darmkänäl zu wirkeny und da» 
N n 2 \ 
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Her vielleicht dann.der frühere Abgang vn Umathı bei) 
‘den neugebornen Katzen in der aben angeführten Erfahs 
xung. Die blofse Muttermilch reizt-dagegen, bei der 
och fchwachen Contractilität der Excretionsergang 
diele weniger, und es ift alfo noch die Reizung derfeh 
ben 'an ihren Mündungen durch das Belecken der Mut- 
ter nöthig. : 

Zugleich Icheiat aber- auch zur bei dem Genufle 
der Muttermilch die Entwicklung der: Coptractilität der 
Gedärme ihren regelmäfsigen Gang zu nehmen, eins 
Erfahrung, deren. Wichtigkeit für den praktifchen Arzt 
von felhft einleuchtet, dem überhaupt die Eatwicklungs- 
gefchichte, der Kräfte und Fupctionen der Organe häu- 
Ager als heitftern dienen könnte, wenm fie nar in glei 

- chem Grade, als die bisher. melfr beachtete Entwick- 
„Aungsgefchichte der Form einzelaer Organe bearbeitet 
„wäre Wenn aun gleich der Genufs von Koth, ad 
für Hunde wenigfteas mickt fo widerlich zu feya 

ich fah z. B, in kurzer Zeit zwei noch junge 






„feheint, (i 


>" „Hündinnen neben binlänglicher Nahrung häufig den 


„Both.mad Uri von Kindern auflecken); fo wird doch 
„oHenhar. die ‚Hündina zu dem Auflecken des Unraths 
„Ihrer ‚Jungen durch einen Inftinct getrieben, der fehr 
„nothweudig wird, wenn man ich die Thiere im Natur- 
zuftande denkt. Gerade durch den Geruch der Excre- 
mente. würden, andere Raubthiere am ehelten auf das 

“ Lager der noch wehrlofen Jungen geführt, das die Mut- 

‚ “ter .der Beute wegen wohl öfters zu verlaffen genötkigt 
ift.‘ Sollte nicht bei den grasfreffenden Thieren, die 

“ı „mach der Geburt der fehendgebornen Jungen die Nach- 
" gebürt fogleich’aufzeliren,. derfelbe'Iäftinet"für dje- Er- 
Faltung der Jungen wirken, oder ift vielleicht der Ge- 
“mus der,Naalgeburt .bei manchen. grasfreffenden, und 
* der Fxczemente. der Jungen bei den angeführten feilch- 

“ frellenden Thieren für die Oekonomie der. Mutterfelbit 

. 
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von Einfüls? Es- wäre damit die Kette . gleichfam ge- . 


Tchlolfen, durch die in diefem, wie in fo vielen andern 


Beifpielen, die Entwieklung eines einzelnen Ors ganismug | 


I) 


mit der eines andern und mit der Opkenomie der Natuf 
&berhaupt werichlnagen ift. 2 w 





VE 


Noch. ein Wort über den Begriff des Lebens, 


'in einem Schreiben an den. Herausgeber 
diefes Archivs. Von dem Herrn. Kreis- 


 phykcus und Medicinalrath Drl } Gön- 


Tuer zu Köln, 


"Dreh des. Lefen der gelehrten Ahhandiung des Hera 
‚Profelfor Mayer, über eine neue Begriffskefiimmung 


- 


des Lebens „im 1. Hefte des 3ten Bandes diefes Archivs; 


Gegenftand betreffend, niederzufchreiben, die ich 


{hnen ohne den grofsen Verdienften des eben ger. _ 
‚aannten Gelehrten um die Phyfiolegie. ziı nahe treten 
zu wollen ‚ mit aller Befcheidenheit, hierdurch mit- 


”4Heile. und die Sie vielleicht würdigen dürften, eine 
' Stelle in Ihrem: Archiv einnehmen zu laffen. 


‚Dafs die vielen Bemühungen der Phyfiologen uad 


wurde ich wveranldfst, diefe wenigen Ideen, diefen. . 


Aerzte; von Hippokrares bis.auf die neuern Zeiten iherb, | 


-. no £ 





r) So bietet, um bei dem Darmkanal ftehen zu bleiben, die Ent« 
‚ Wicklung ‘des Napens der wiederkäuenden Thiere ühnliche’Be- 
_ ziehungen ‘und eine ähnliche Stufenfolge-dar, wenn man feine 
‚ Form und Function_im den verfchiedenen Altern dellelben Thie- 
res und bei den verfchiedemen: wiedarkiuenden Tblensrunier 
einander vergleiobie, u. U un en. ur 


$ 


! 


. den- Begriff: ‚des Zrbant yinhtig.zu beftimmen, ‚vernn.\ 


glücken mufsten, : liegt ‚wahl, darin,: dafs.fie durchweg 
een unreahten Standpunkt ‚wählten ,. von_dem aus fie 


. ihren Gegenftand, ins Auge:falsten!. ‚Hippokrates hatte 


die Atıficht wicht, den Begsiff des: Lebens aufzuftellen ; 
es fpoicht' in jener:von Herta Mayen angeführten Stelle, 
(roräusgeletzt; dafs die Schtift de alimerto- ihn zum 
Verfaffer. habe, welches_wohl fehr zu bezweifeln ift), 
blofs von (der Natur, imfofern. fe. zu: Erhaltung des 
thierifchen. Körpers duzch linggelta;! wirkfam if, — 
Barucelfus beträchtei:dasI.chen als Wirkung einer unter- 


pordnetesi Naburlirafi ui daelt.oh "dabei: in Unbe- 


füriıtheiten_usshen.. : Ehisiisfoäuum Hebralmı „ıCarcefius, 
Stahl, Fr. Hoffmann, Boerhaave,.:Hniler, alle.diefe fo 
fokarfimmigen Köpfe;'.Idhieiterten duch. an. diefen. Auf- 
| gabe; ine. falsten eben fo, wie [ö manche andere Phy- 
fologen unferer- Zeit, «as: bektm'nut.ale eine Erfchei- 
‚nung in feiner Einzehrheh iamf, in der.es irgendwa als 


. yollandet, hervorgeht... Dähet konnte Auch nie dem-Be- 
. griff des Bebens; ‚als.einew logitch- vollkommnen , auf 
- 'diefem. Wege ; ‚Genüge .geleiftet werden. So ‚manche 


austere, ‚Bagriffsbeltimmung,. als die ‚von Richerand, 
Richar u,f..w. übergebe ich, -und billig: genug; ‚da. he 
| wollends die richtige Andficht verfehltan. 0 


"Unker fcharfünniger Kant, der uns in fo. manchen 


nadern. Gegenftänden im Gebiete der. fpeculativeri, Ver- 


"nunft vorgeleuchtet, was man.auch jetzt dagegen fagen 
‚mag, trat auch der Lölung diefer Aufgabe näher, als 
alle Andern vor ihm und erweckte unter den Deutfchen 
on Neuem’den Forfchungsgeift in.djefem einen, Theile 
der Phyfiologie.- Vorzüglich aber war es die natur- 
pliilofophifche ‘Schule, die, :fo wie fie, ibre Aus- 


‚Wwüchfe abgerechnet, um das ganze Studium der Natur, 


Höfgeitig erölse Verdienfte hat, auch hier, durch den 


_ 


. 
’ 


’ [4 
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höhern Standpunkt, den dä, dig Natur zu betrachten, 

betrat, fich, eipe tiefdringenderg Einficht, quffghlofe: - -. 
Das Leben erfcheint nach dieler nicht als ein. Aci- 


ET ROBBE ud SER SIERT EEE 
dene! föndern als eitı wefentliches Attribut der’ganzen ' 


Natur = als.eioe ablalüte,Kraft,' mit einem'Wert, "ala 
betrachtet -— als Abbild ‚oder Abdsuok der. ablohıterk 


* Nakuy „welcher quf eine befiimrase'Weifs diefelbe Eiot 


heit; in, foh, bält,: welche.die abfolute Nator auf wb/blane: - 
Weife darftellt. : Da:das Abfolut& keine befondern Rräs 
dicate kat ; fo.äft die,antferntelte Idee; üle'wir von denk 
felben auffelfen; können ,.: die .des Wirkens usdSeymis;: 
welrheg für unftreSjoune Realität erkält.jae den einzelnen: 
Lebenserföheinungen. : . wu nn aldrnen, 
.. Diefe Anfeht,. die:im' Wefentlichen :eiad i6b mit: 


. der des Herrn C. F. Schelling., fo wie er diefeibe ches: 


‚1893 in feiner. Differtation : Cogisata nonaulla dlden 


‘4 


_ witae u. f. w. vortrug, und deren auch Harı Mayer am; - 


wähnt ‚.muls ich auch. als die meinige-anerkenrlen; .da, 


fie den Begriff. des Lebens in.feiner gröfsten. Allgemeim. 


heitausfpricht, und.fo.müflen wir ihn auffaffer ‚wenn 

wir uns mit unfern. Befrachtungen nicht in einer Fluth, 

von blofsen, einzelnen Ericheinungen verlieren wölleni',. 
[4 . . . j . 
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Ueber diefen Standpunkt hinaus verfallen. wir in 


blofse 'Expofitiönen und Defcriptionen, die nur'dazu 


dienen können, die Produtte des abfoluten Lebens nach; . 


Klaffen zu drdnen, aber Keinesweges diefe abfolate Kraff 


der »Nätur; ‚woureh die allgemeine Wechlelwirkung", 
_ der Weltkräfte Harmonie und Einftimmung' erhält, zur. 


Allgemeinheit au erheben „; wonach Hoch das Bedäifnils 
der forfchenden Vernunft ringe: -, met t: 


’ = | 
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fan gar VAR inf orke 


Beitrig. zur Tacsrünggefähiht der 
nienlchlichen Zähne, Von]. 'F. Mecker, 


E a. feheint eg. unmöglich, dar Ertsäcklun ungsgefchichte 


der- menfchlichen Zibne: nech.den Arkeiten der Heroen 


In.der, Anatpmja und Phyfiologie.ukkr. dielen Gegienftand 


nach ‚atwas. beizufügen, indefleniheisich, bei-oiner 
‚kürzlich en „Beexbeitung ;dpflelben ch einige eh 
 Binläeglich, ‚seörterte Punkse; welgbe mie: einer nähern 
Reftimmung, ‚nieht unwerth.iehi Tchinties. ‚Diöfe Arbeit febien 
air, wm, fo. weniger. zwei als Bchraiss Siner 

Prüfung. der, nei weibandsen Arbeiteinergaist; dafı 


genaueren. 
nicht blofs Lücken auszufüllep,; fondern befbadaiy dünch 


MRUSFR: Kenhanttnägph-anslindute Irethiimer'zr Terbef 
Jepü, feyan.. . . mr KLEE Fe Tre ie do gg 

0. Die ‚genauer Zu eftimmenden Punkte find vox 

* ch’ s) die sro Befchäffenheit der Zahnfäcke (C: le 
‚dent ; 3) die Zeit und\Folgein welcher fie Sch bilden; 
3) das erfte Erficheinen des Keimes in’ ihnen; 4) die 
5 die’ Zeit und'di Art 
. der Knöcbenbildeng des "Zahiss;"&)’dje Zeifc] FH 
Airsbrüches fowohl det Dieitienden al der Wechf fel2jhne, 


Arne AU KERPEN IE 


‚2. We bilden ich die Zohnfärke? Rosügkp jekes 


bi fich,: oder machen fie anfangs gine Bemdinichaftliche 


öhle aus, welche fich, nach Art ahöählenfort 
fätze der ‚Kiefer, erft allmählic Seen ‚Que winde in 
Wehrere Abtheilı ungen fcheidet ? 

‚Nach einer. aufahnlichen Menge yon Urtebflähiii 
gen an Menfchen- ‘und cn Meng va imabe: seh den 
Satz feltftellen zu können, dafs jedes Sick n £dr fich 
entlteht, wenn gleich alle innerheik der. Zalinhöhlen. 
vertiefung von eiriem .lockern blutreichen Zellgewebe 
wemeiniehaftieh umgeben Did, : 











Rn 02 "> Ze 
er Hier verdient auch ar Fa der Säckohen “ 
der ‚bleibenden Zähnen te eine 
Erwähnung... Mar änglte- fait Albip's, 
von Sömmerring, neh Im Fa Serres beftätigten iR 
ıerfudhungen , (dafadiviehfteray fuWie; die ’in 3Aheh en en 
-halterten Zähne anfangs Fch’in’derfelben Höhle ecKab: j 
chens ‚befinden; ..dafs allmählich ‚aber beide "Adraikide, 
quere Scheiiewand. von einander ketrennt- werd, fa . ' 
\ deifen dieHölde mehrerer: bleibentler‘ Zähtie "Bee Has 
Zahnileiich hin gböffner bleixe. - Durch rel Gefahr 
Stelsen , wadh-Bidke’g Entderktng Ri achte‘ Saukchen 
der bieibatulenisund MVeokflöährne ice Zülhnttnenhan 
Ja; die.Säckohemi-dertleikiireter‘ Zähil‘ Aptatteh Ba 
danan det Michziinnsaug:t ur: wa m ad 
. Die Fragesi, welchbilsiek: Aachen re 
meiner trefflichen Vorgänger noch beantwortft werde 
mülfen, Ind ‚vopzügläch 3.3.36. 5 va. 2002 Cl 
: a). ‚find: beige, Häux des,;biaibendän-Zahnfäcktchtnit j 
Fortfetzungen. des Milchashinliakchens, : dien, Siellöichs 
dur die äufsere?; ur. Hoi nee. ce le 
b). wie verhalten, fioh.die: Verfohiadnen Zähne a7 
Hinfcht auf jene Communigationsäffnungen?. a, 
a). Nach, meipen : Uatarfuchungen fihder. nie,aire 
Höhlencommunication zwifchen der innern Haut, beider 
' Zahnfäckehen Statt,’ fondern ‚iur die äulsere fend det. 
einen Fortfatz ab, und in diefem entwickelt fi ch,‘ fogleich” 
bei feinen Entltelhen durchaus verfchlolfen,, das Sick- 
chen: des bleibenden Zahnes. Es findet alfo hier etwas 
ähnliches als .beim Zwillingsei Statt, wo auch die , 
Gefäfshaut: und: der Matterkuchen „gemeinfchäftlich, 
gie Schafhänte abgafondert find. 1. 
 b Nach Albin!), dem. auch: Blake 2) beit 
beiftimmt, uhtericheiden fich dieSchneidde - und Eokzähne 2 





) Ann. ac, Lib. IL $, 13-18. 


3) On the Itruct. and form. of teeth.. . Doblin 1801. ©. Nothing 
can be more accuzate than thig delcription, ” 


, ” Bu ‘ v u \ 
TEE ST - 
. 
q ° b f} x 


vw ' ' 1) “ 


- in.diefer. Hiriheht: vom 'SUen- abriyen ; ‚indem nur ihre 


Höhlen, fchdn« aber nicht::die der zweigezackten oder 


_ vordern kleinen'Baokzähme; dürch Oeffoungem ich his 


zwa Kieferrande erftrecken.! ‚Diels’öffnen fich dagegen 


‘ .‚in.den-Grund der Höhle :den Wechfesleähne, an deren 


‚Stelle fie treten, und: zunäebft anı.deminnern Theile 


x 
- . 


des Uinfangs ihrer Wurzein, "Auch Serras fagt auf die- 
felbe Weile; dals-Gch die äufseral@elffnung der bleiben- 


des vordern.Backzähne im ‚bintern "Theile der. Zalm- 


höhle der Wechfelbackzähne befindes 4). - 


1.4 Alleio in der That hat.Aibin ;' and unbtreitig. weil 
- er.iie.-Bedeutung jener Ülefinunger nicht:kannte „ die 
 Oefinungen dev Hölle: der vorderhiblöibenden Back- 


zähne überfehen, wozu er übardies:dunch ufe. Anwelen- 
heit der im Grunde. der: disk! hefindliaben umfo eher 


verleitet, werden kafinte,  alk diefe: wiel‘gröfser find. 


Wirklich aber find jene än derfelben Stelle als die der 
übrigen vorhanden. Iinmet liegen fie am innern Rahde 
und. gegen den vordere innern Winkel der Zahurand - 
öffnang der Höhle des-Weohfelzabnes hin. Von denen 
der übrigen Zähne wsrichdiden fe fich'nur durch ge- - 
ringera Weite, allein auf dielelbe Weife nimmt auch der 
Diwelinieffer .diefer Oeffaungen und der von. ihnen zer 


. Höhle des bleibenden Zalmes führenden Gänge vom in- 
nern Schnieidezahne an biseum Eckzahnab, und inamer 


Kanp-man, diefes geringern Durchmeßlers ungeschtet, 
diefe -Communicationsöffnungen von ‘den benachbar- 
ten Gefälsöffnungen durch grälsere Weite und Durch. 
gängigkeit unterfcheiden. Sie Icheiden &ich ‘aber mit 
der Zeit zu verfchliefsen: wenigftens fand ich fe bie 


- zum dritten Jahre immer, nachher oft nicht mehr. 


; 8} Auat, et Phykol,' des deuts, Paris 1817. p ;. 


Die von Albin im Grunde der Höhlen.der Milch- 


backzähne bemerkten.Oeffnungen haben eine ganzandere 
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Bedeutung. ‚Sinientltehn.erft: allmählich, "ihdemn'der . 
bleibende. Zahn wächft und.ächiden Ausbruche nähert, \ 
vergröfsern ich daher guch'in demfelberi Verhältnifs'und _ 
kommen mit den auf diefelbe Weife entitehenden Lücken ' 
än der hintern- Wand:.der, Höhle der Wechfelfshnich ‘ 
und Eckzähne überein: _.. 

' Die Höhlen aller zwanzig. bleibenden Zähne daher. 
"welche Milcbzähne verdrängen, : ‚öffnen Sch an'hintern . 
Umfange- ‚des Zakinhöhlenrändes nach ‚aufseit, und:die '. 
der vordern Bickzähne unter[eheiden &ch. von‘ desen. der : 
Scheide «: and: Eckzähne nur: dädusch, dafs diefe Oeff- 
nungen bei ihnen: kleiner ind‘; 'nie mit den fpäterentfte-" - 
hended Ausbruüchisöffningen wulannnenflielßen‘; ja'yiel-') 
leicht vor.demi Eıitfteben vondiiefen verfchwinden, wählt ' 
Tend:die gröfsern,: imnier heftekenden Communications- ' 
öffknügen der letztersi mit den Ausbruchsöffnungen der- . 
felben zufammenßirfseni - ‚DiefeVerfohiedenheiten haben : 
unfireitig einen «ireffachen Grund. Den orften giebt: : 
die Lage der bleibenden Zähne. ab, fofern: die bisstieniur. 
den kleinen Backzähne uxser,::die bleibenden’ Schneide - 
und Eokzähne hinter. den Milchäälen liegen, :an ‘denen -:: 
Stelle de treten. ‚Der zweite ift dis: Verfchiedenheinuier 1 ı : 
verkältwifsmälsigen: Grölse: diefer: verfchtedsrenZäline, 
indem :die - "bleikönden: Schneide -. ‘und Eckzätme: weit’ 
"gröfser,: die-Backzähne vielkleirier als die Milchzähne SS 
find. Ale dritten: Grund: glaube ich den: weit fpötern. : “ 
"Urfprung,, belonders: aber den weit fpätern Ausbruch 
der :Baokzähne anföhen zu können. 

. 92) Die Zahnfäckehen ör/cheinen fehon fehr früh. 
Schan um die: zeiinie Embryowoche enthält jede Hälfte 
beider Kiefer wien: Säckchen,: zwei vordere und zwei  ' 
hintere.. Die beideni rorderzn;: fo wie die beiden: hintern, 
ftehen dicht zufanunen, find aber yon einander dürch eine 
anfehnliche Lücke getrennt. Die vordern find kleiher 


als die hintern,, Jene find offenhar .dje erften Rudimente 


"% 


) 
, 


Ü 
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8er : Sehneidezähnie,; 'dief® die der Humlszähne: u 
das Ende des drirten:Monates.hat Sch zwifchen den vor- 

' dern und bintern ein fünfter für den Eckzähn gebildet 
Dals- nach dem vierten Monat auch das Säckchen für 
- den erften bleibenden Backzahn vorhanden ift, hat fchon 
‚Blake !) bewielen. | 
om ). 'Enthalten diefe Säckchien fogleich bei ihrem 
Erfcheinen ‘einen Keim, oder entwickelt er fich” van 
ihrem Boden aus, erft nachdem he einige Zeit als Kihäut 
beftanden haben? | 


- Anfangs erfchienen mir, die Säckeben blofs. mit 
‚einer Flüffgkeit angefMllt, ohne die geringfte Spur eines 
Keimes. Sie find verhältnifsmäfsig zu ihrer Hähle defto 

“ dickhäutiger,. je näher fie fich ihrem Entftehen be 
finden. Die Zeit des Erfcheinens der Keime fallt in den 
"Anfang des vierten Embryomanats. | 


%:' 4) Welche Geftalt hat: der Keim bei feinem Ent- 
dtehen, und welche Veränderungen erleidet diefe? Dafs 
- der Keim die Geltalt der Krone des Zahnes, welcher 
. am ihn entiteht, ‚hat, und dafs fieh diefer genau nach 
ihm bildet, jft' bekannt. -Allein die Krone mehrerer 
Zähne entitebt ans mehrern Knochenftäcken: entwickelt 
' Gich daher der Keim vielleicht-auch von mehrern Punk- 
ten oder nur von einemäus? Oder hat er, auf entgegen- 
‚gefetzte Weife, anfangs vielleicht feinen ganzen Umfang, 
„JÜt aber an feiner Oberfläche einfach, glatt, ftatt dafs er 
‚Später, befonders an den Schneide- und Backzähuen, 
4urch mehrere Erhabenheiten ungleich ift? Diefe Frage 
‚entftand bei mir befonders-durch die Betrachtung, dafs 
gie meilten Mahlzähne der Filche, eine einfache Kau- 


’ 


° Bäche haben. 





‘ . 
ı) 42.0, A De » or 








Mitte der SehWwarigeffchäft fand Äch:die frühern Ang>ben 
dahin beftätigt, dafs wirklich anfänglich nur der ionerb 
Schneidezahn verknöchert ft. Alleih, gegen die An- 
gaben von Euftachi,: Mayer und Serres folgt die Ver- 
Xknöcherung des äufsern Schneidezahns nicht zuerft auf 
die des innern, fondern der vordere Backzahn folgt auf, 
diefen, dann erft der äufsere Schneidezahn, hierauf der 
Eekzahn, und .auf diefen der hinzere Backzahn, der 
Jich aber meiltentheils mit dem Eckzaha zugleich zu bif 
den fcheint. Diefen Gang habe ich bei einer fo beträckt- 
lichen Menge von Embryonen aus demfelben Alter ge- 
-funden , dafs ich ihn unbedenklich als Regel annehmen 
zu können glaube, wenn er gleich den Umftand gegen 
dich zu haben fcheint, dafs der äufsere Schneidezahe 


iiber als der vordere Backzahın ausbricht. Allein die- 


fer. Umftand erfcheint minder, 'wichtig, wenn man er- 
wägt, dafs Gch auch:der fpäter ausbrechende bleibende 


Eekzahn. früher als die bleibenden Backzähne zu bilden | 


anfängt, und er erklärt fich am wahrfcheinlichiteqgaus 
der anfehnlichern Gröfse des vordera Backzahns. . 


\ £ :b. Bleibende Zahne, 


Ueber die Zeit des erften Eintrittes der Verknö \ 


‘cherung in den bleibenden Zähnen haben die ältern 
Schriftfteller wenig Beftimmtes: 


Der erfte vordere bleibende Backzahn v verknöchert, | 
fo wie fein Balg und Keim bei weitem am früheften er 


fcheinen, um mehrere Monate früher als die erften ui 


ter den übrigen bleibenden. Zähnen, Zwar fagt. noch. 


ganz neuerlich Serres *), beim reifen und wohlausgebil- 





7 A. a0. S. 61 . . 
A la nailfance et ches un n foetus bien eopfeitus ee... 


la.premitre grolle molaise n’offre encore auoune trace d’olhikca- 


" gion. . 
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7 ‚iekenr Pötns habe der erfte.grofse Backeslın noch keine 


- Spür von Vörknöcherung; indeffen- ift dies nach-einer 


N 


- 


Pa: 


fehr. beträchtlichen Menge "von Unterfuchungen an 


 weüilgffens 30 Fötus aus-dem letzten Schwangerfohafts- 


Ds 


anenat durchaus;ein Irrthum, indem ich bei allen, ohne 
‘Autrahme, einen zwar kleinen, aber fehr deutlichen 
;Verkaöcherungspunkt atif-döm innern’vordern Höcker 
*dieles .Backzahns fand.- 'Dijefem Refultat meiner Unter- 
fuchungen glaube ich, ungeachtet auch nach Hunter ®) 
der erfte hintere Backzähn fogar erft mit dem erften 
bleibenden Schneidezahn im fünften oder fechften Monat 
znach der Geburt verknöchern fol, und. mehrere Schrift- 
fteller ihm ftillfohweigend oder durch ausdrückliche: Er- 
*lärung. beipflichten, “um fo mehr "eine allgeineine Gül- 
tigkeit zuerkennen' zu dürfen, als‘ nicht mur fchon 
-Euftachi ?). daffelbe fand, -fondern es auch mit'den Anga- 
ben von Blake 3?) und Fox *)\übereinftimmt, von welcher 
Ä jener ausdrücklich‘ bemerkt, dafs: bei einem Fötus aus 
deng 8ten bis gten Monat felbft eine Spitze der vordern 
bleibenden Backzähne verknöchert war; dieferfogar, was 


| "x Sch indeffen noch nie fand, diefe Zähne 'beim reifen 


Fötus an ‚den 'höchften Stellen mit Knochettfchippchen 
bedeckt fand. Indeffen fahe ich auch die Verknöcherung 
nie vor: der’ letzten Hälfte des letzten Schwänger- 
‚ Ichaftsmonates. . : nn Tr 
- Zunächft nach dem eriten bleibenden Backzahn 
- nimmt die.Knochenbildung in den bleibenden Schneide- 
'und' Eekzähnen ihren Anfang. Meine Beobachtungen 
kommen mit. denen von Hunter 5) und Serres überein, 
|| nt ’ j 
DAa.0.546, _ . 
.»)Ma,0, 8.3.83, -. DEE 
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dafs der: innere Sohneidezahn. Suerfs, hl unydan kürf- 
«en bis fechften Monat:nach: ‚der :Gehyrt Verknöchert, 


ja ich habe-hier einigemal fchen im Anfange- des:wieriam ' 


Monates ‘einen Ichmaler!Kuochenftzeif gefunden), ‚dage- 
gen die Verknöcherung'in;.dem ‚äufsern, Schneidesake 
und dem .Eckzaha nie fp fpät-als. Junger ung. Serveg ap- 
geben, acht.bis neaa ‚Measat mach der. Gehnrt faule 
gleichfalls im fechien-‚bigchebehten Monat ‚eintreten 
fehen, wenn he;gleigh: weit ‚inter iemn jonerm Sehnei- 
dezahn zurück wagen; . A was säopen individuelle. Ver- 
fehiedenheiten Statt Anden, -Andte, auch wirklich, Statt, 


allein eben fo gut wird aftirlasıerfte ‚Eusltehem eines. 


 Theils, der Klejnheit wegen,.überfeben, . x.. ».. 

Im zweiten Jahre fänßt«gie ‚Bildung .der_ kleinen 
vordern Backzähne;,;i im dritten die des. zweiten blejben- 
den -Backzahnes, ‚naeh. meinen Untesfuchungen nie vor 
dem neunten die des, Weisheitszahneg an. 


Freilich, bedarf es keinep-Exinperung, dafs fich aug - 


mehr als einem :Grupde; über ‚das terlte: Erfcheinen  dex 


bleibenden Zähne, mit. Auynahme. des ‚erftgn. Backzahr | 
nes; viel fchwerer.eia beftimmten Geiatz ‚eiellen Yälst, 


als für die übrigeg.” ar 

.  Verknöchern' sfalleieht c die Zähne des einen Kiofers 
früher als-die des-«4mdern? Ba;die. des Unterkiefays jm 
Allgemeinen früher hervorbr echen, der Unterkiefer üich 
weit fchüeller als der Oberkiefer entwickelt, feine bei- 


den Hälften fchon früh verfchmelzen, während die des. | 


Oberkiefers bis in dag fpätefte Alter getrennt, bleiben, fo 


könnte man auch ein frühgreg Erfcheinen ı <ler erften Vesr 


Enächerung in ihnen erwarten, wenn gleich die oben 
angeführten Thatfachen beweifen, dafs man-Sek-richt 
unbedingt auf 'diefe Induction verlalfen kann. Auch 


haben Fox !) und Serres ?). wirklich feltgefetzt, dafs’ 
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ie "ustern. Zöhne Früher als die oben: verknööhern. 
In der That habe ich diefe Angaben fowohl für die 
“Milchzähge als die bleibenden .faft immer beftätigt ge 
funden, bei ungefähr viermonatlichen Embryomen nur 
‚, den unter innern Schneidezahn, bei fochsmönatlichen 
Kindern. dig untern Schneidezähne, befonders aber die 
Eekzähng bedeutend weiter entwickelt gelehen als die 
ebern. ‚Da die gleichnamigen Zähne in beiden Kiefern 
‚ $alt zugleich ausbreohen, fo find bisweilen vorkont- 
mende Ausnahmen von diefer Regel um fo weniger auf 


fallend, als Ge fich-aufserdem auch durch die beträcht- | 
lichere Gröfse dex -obern Zähne ie ichr wohl zu 1 erklären | 


foheinen. 


B. Art der Verknöcherung des Zahnes. 


. Hier entftehen mehrere Fragen. .a) Welches Orts 
und Continuitätsverhältnifs. findet Zwilchen dem Kno» 
ghenkern und dem. Zahnkeim Statt? b) Entfteht der 
Knochentheil oder der Schmelz des Zahnes zuerlt? 
c) Bilden fich die innern oder die äufsern Blätter früher? 


.'.d) Wie verhalten fich die Zähne in Hinfcht auf die Zahl 


der Knochenftücke, aus welchen he fich bilden ? 

'- a) Durch eine Menge von ÜUnterfuchungen fteht 
£elt ‚dafs fich die, Knochenfubitanz nicht in, fondera 
auf dem Zahnkeime bildet. Nur der berühmte Sörnner 

ring giebt das Verhältnifs anders an, indem nach ihm 
die Knochenfcherbehen der Zähne „in der gefäfsreichen 

„Gallert, welche 'in einer. gefälsreichen Haut einge- 
„»fchloflen ift?)‘“ erfcheinen, Doch habe ich durchaus 
nie eine Erfcheinung gefunden, welche mich auf den 
Grund diefer Angabe leiten könnte, 

Zwilchen den Knochenfcherbehen und den Keimen 
findet durchaus kein &chtbarer Zufsmmenhang Statt, 





x 


» Knochenlehre $, ao. | \ , : 





wear: an (die letztern gleich, befohders fpäter, wein | 
“ fohon die Knochenfubftanz eine gewilfe Höhe "erlangt; . 


’ 


und fich befonders ‚unten 'zufammengezogen hat, nur 
wit Mühe aus den erfterth ziehen kann. Nur Bichae - 


behauptet, (dafs Knochentheil und Zahnkeim durch - 
| Gefäfsverlängeruugen verbunden feyen °), srachdem'auch 


Blake die Richtigkeit der Huniter’fchen "Angabe, dafs 
keine folche Verbindung Statt finde, bezweifelt hatte‘? ); 
allein ichfinde mich durch eine Menge von Unterfuchun« ; 
gen mit dem blofsen und bewaffneteh Auge beftimmt ver- 
anlafst, der Hunter’Ichen Angabe beizupflichten.’ Nie fahe 
ich, fowohl wenn in dem Verhältniffe der Theile nichts . 
geändert war, als bei. gutgelungenen Injeetionen von 
Tbier- uad Menfchenzähuen, Gefäfse diefer Art, wenn 
gleich der freie Theil des Zahnkeimes: unter beiden Be- 


“ dingungen ftärker. als der übrige geröthet war. Die 


felben Refultate erhielt auch Serres, und Sömmerring 

erwähnt genau daffelbe, fo .dafs ich. diefe und feine 

oben angeführten Angaben nicht wohl mit einander vers, | 

einigen kann. . 
- b) Bekapmntlich bildet fich, der allgemeinen Annahme 


zu Folge, der Knochentheil: früher als der Schmelz, 


Da Jourdain in feiner noch immer fehr fchätzbaren 


" Abhandlung ?) hiervon das Gegentheil fagt, To habe ich 


den Gegenftand genau unterfucht und gefunden, dafs: 
die Entitehüng von beiden gleichzeitig ift, indem. ich 
auch fehr kleine Zahnfcherbchen:. von einer wweilsen 
Sehmelzfchicht bedeckt.fand. - Auf meine Bitte hat der, 
durch Arbeiten über die organifche Chemie rübmlich# 
bekannte Herr Doctor Meijsner Unteriuchungen über 

Oo 2 
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die Mifchung der in ‘den: Zahnfäckchen enthaltaen 
Feuchtigkeit, aus der höchft wahrfcheinlich der Schmelz 
- auf das Knochenfcherbehen abgefetzt wird, angeltelit, 
‚um aufzufinden, ob ihre Mifchung durch bedeutendeg 
Gehalt von phosphorfaurem Kalk mit der des Schmel- 
zes übereinkomme, und fich die verhältnifsmälsige 
. Menge deffelben mit der vorrückenden Schmelzbildung 
abändere. Die Refultate derfelben, wird er bei einer 
andern Gelegenheit in diefem Archiv’mittheilen. - 


c) Nach Hunter *) bilden fich die äufsern BJätter _ 
des knöchernen Zahntheiles zuerft und find die kürze- 
ften. Der erfte Satz ift unftreitig vollkommen richtig, 
und, da die Knochenfubftanz von dem Zahnkeim abge- 
Setzt wird, fo ‚känn der Hergang nicht wohl.ein anderer 
feyn; allein nach Blake?) find die äufsern Blätter die 
läugften und die zuletzt gebildeten innern die: kfrze- 
‚Äten. Er glaubt hieraus fogar die allmähliche Entfer- 
nung der Zahnhöhle von der. Kaufläche erklären zu kön- 
- nen, ungeachtet es Sehr einleuchtend it, dafs diefe in 
. der T’hat eben fo gut bei der erftern Form Stätt finden: 
‚würde. 'Bichat fagt?) fehr.richtig, dafs die Anordnung 
der Fafern, welche im Allgemeinen der Richtung der 
- Wurzel entfpricht, fehr fchwer auszumitteln fey. In 
der That-ift dies häufig, befonders bei ältern Zähnen 
der Fall: bei jüngern aber habe ich faft immer die Hun- 

ter’fche Angabe beftätigt gefunden. 

\ d) Ueber die Art der Entwicklung derverfchiednen 
Zähne in Rückficht auf Zahl und Geftalt der Knochen- 
kerne findet gleichfälls eine bedeutende Verfchiedenheit 
- $n.deh ‚Angaben Statt, iadem: einige Beobachter. auch 
. . u u . on . 

- D) On teeih. p. 9% 
„DA 0. ,$. 12, 
D Anık. gi G.1. 7 


die einfichen Zähne W aus mehrern,, "andre alle nor 
aus einen einfachen .Knochenpunkt bilden läflen, andre 

auf verfchiedne Weife das Mittel zwifchen diefen Anga: 
ben halten. | 


So folgert Rudolphi aus feinen Unterfuchyngen - 
mit Beftimmtheit, dafs alle Zähne des Menfchen nicht 
Aus einem Stücke, fondern die Schneidezähne, mit fehr 
feltnen Ausnahmen, aus drei, die Eckzähne aus zwei, 
die kleinen Backzähne aus zwei bis drei, die grolsen 
aus vier bis fünf Stücken entftehen *). Hievon ift nur | 
die Angabe der Verknöcherungsweife der Eckzähne 
neu, denn von den Schneidezähnen hatte fchon der 
treffliche Hunter gelagt, "dafs fie gewöhnlich aus 
drei Stücken, emem'"mittlern, höhbern und zuerft er-. 
Iöheinenden, und zwei feitlichen entftehen, und. von 
den kleinen und grofsen Backzähnen diefelbe Darftel: 
Jung als Rudolphi gegeben, dagegen den Eckzähnen 
nur einen Verknöcherungspunkt zugefchrieben?. 


"Dafs dagegen- die Verknöcherung aller Zähne nur . 
von einem Punkte ausgehe, hat, meines Wißlens, _ 
auf eine unerklärliche ‚Weife, nur. Cloques ausge 
fagt?), eine Behauptung, die, hefonders im Munda 
eines fo genauen Anatomen, fo fonderbar klingt, dafs 


zmanfie nur durch die Annahme erklärlich finden kann, 


fe fey durch den Umftand veranlafst: worden, ‚dafs, da. 
auch in den zufammengefetaten Zähnen fich anfangs 
nur eie Knochenkern .findet, Cioguet die Periode 
zwifchen dielex Anordnung, und der, wo die fpäter. 


+ 
. 





5) Ueber die Zühne, Anat, pbyl. Abhandlungen. "Berlin 1802. 
6, 131. “. 
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entftehenden einzelnen-Kinochenfeherbehien Schon sefam- 
‚nengefloffen find, :überfehen, und: deshalb: angenom- 
men.habe, dals diefe ihrer Entftehung nach sur Fort | 
Setzungen derverften feyen. . ’ ; 
Schon Hunter fteht zwifchen .den beiden Extremen 
“ welche ‘durch die Angaben von Cloque: und ‚Rudolphi 
© gebildet werden ‚ fofern er den: Eckzähnen ‚nur einen 
Ver knöcherungspunkt, zufchreibt. _ Noch mehr gilt dies 
 £ür die Angaben der meilten Schriftfieller, welche, - wie. 
2. B..Albin ‘), ‚Blake 2), Serres 3), auch.die Schneide- 
"zähne pur aus, einem Knochenkern,. mithin nur die 
"Backzähne aus. mehrern, -entftehen Jaffen, „Mät diefen 
‚kommen in der “hat die Refultate. meiner. Uxterfuchun 
„gen genau überein. : Ungeachtet. anfänglich.das Scherb- 
‚chen, des -Schneitlezahns nur ein ‚fchmales dreieckiges 
 Betgchen, nicht, wig nachher. breit und in der Mitte 
\ bedeutend höher als auf den. Seitentheilen ift ,. {o habe 
„ieh doch nie, weder i in O Jer - roch Ünterkjeferzähnen | 
“eine Periode gefunden, ‘wo neben jenem Spitzchen fich | 
"getrennte Kerne gebildet hätten. Diefes breitet ich daher 
 eürchaus hur nach beiden Seiten aus, und die anfangs. 
 medrigeren Seitentheile erheben lich nur allmählich zu 
gleicher Hölie mit dem mittlern. | 
Eben fo entftelien ndch allen meinen Umerfüchun- 
gen die Eckzäline nür Aus einem Kern, und, ich zweifle 
: um fo weniger’an' ter Richtigkeit diefer An abe, als die 
“ Knochenfchuppe diefer Zähne nie ein rechtwinkliges 
"Dreieck bildet,’ "was doch walirfcheinlich $n 'frirliern 
Perioden der Fall feyn würde, wenn die Rudorphiffche 
- Angabe richtig wäre. Eben fo fpricht gegen.diefe An- 
“cht der Umftand, dafs der einfache, Kern diefer Zähne 
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Immer genau ih der Mitcellinie entfteht, was auch nicht 
“wohl dex Fall feyn Könnte, wenn er fich aus zwei Hälf- 
ten bildete. , . | \ 

" Die, ‘den meinigen, fo wie denen von Albin und 
Blake entgegengefetzten Angaben von Hunter und Ru- 
dolphi fcheinen. mir übrigens befonders deshalb von 
nicht zu großem Gewicht, weil die Hunter’fche nur 
fehr kurz ift, und Rudolphi gar nicht die Entwick- 
Jungsgefehichte befragte,' Tondern feine Refultate nur 
von der Einwirkung von Säuren auf völlig ausgebil- 
dete Zähne entlehnte, welche höchftens beweift, dafs - 
die Zähne an den Stellen, wo fie fich durch diefe Ein- 
wirkung trennen, fchwächer und dünner als an den’ 
übrigen find, keinesweges aber darthut, dafs; fe ich 
aus fo vielen urfprünglich getrennten Kernen bildeten. 


i Die von Rudolphi. nach Mayer felbft bemerkte 
Erfcheinung des Zerfallens der Zähne in mehrere durch 
Quereinfchnitte getrennte, über einander liegende Stücke 
bei diefer Behandlung beweift gleichfalls gegen. die Rich- 
tigkeit. feiner Erklärung der von ihm beobachteten Er- 
Scheinung. Auch ift es falich, ‚dafs jene Theilung fich 
zur bis auf die:Krone fortfetze, indem ich fie Sehr 


häufig fich, - bei: Schneide- und Eckzähnen, durch. 


die ganze Wurzel fortfetzen fahe. Ueberhaupt babe ich 
bei mehrmaliger und forgfältiger Wiederholung diefer' 


Unterfuchungen immer eine folche Unregelmäfsigkeit 


und Unbeftimmtheit in den Refultaten gefunden, dafs. 
ich.ihnen in der. T'hat gar keine Beweiskraft für die 
Entwicklungsweile der ‘Zähne zutrauen_ zu dürfen 
glaube, - 
Die 'genauere Unterfachung der erften Form der 
Knochenkerse der Zähne ift nicht ohne Intereffe, 
foßern' fich daraus ein neuer Beitrag zu dem Geletz er- 
giebt, dals die fpäterhin verfchiedenken Theile einander 
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anfänglich höchft ähnlich find, und’erft. allmählich von 
einander-abweichen. ._ 
Die erfte Knochenfpur, bei allen Schneide-, Eck- 


und Backzähnen, ift ein. rundlich dreieckiges ,' Tpitzes 


. 1} 


Höckerchen. Diefes wird bei den Schneidezähnen all 
mählich von .einer ‘Seite zur andern breiter, bei den, 
Eckzähnen dagegen wächft es mehr nach der Form, 
“welche es bei feinem erften Erfcheinen hatte, fort, auch 
bei den Backzähnen dagegen breitet es fich, wie bei den 
 Schneidezähnen, aus... Das erfte Höckerchen der Back- 
- zähne &-fcheint am. meiften nach innen und vorn, alfo 
‘ theils dem mittlern Theile des Kiefers, an welchem die 
„erlie Verknöcherung. anhebt, am nächften, theils in 
* derfelbeu Fläche mit diefem. Erft nachdem fich das erfte, 
vordere Scherbchen der Backzähne ‚ausgebreitet "hat, 
fchneidezahnähnlich . geworden ift, erfcheint ihm ge- 





“ genüber ein neues, welches, in Verbindung mit meh- 


rern nachher entftehenden ;. diefelbe Form durchläuft... 
- "Dafs alle Zähne, auch die einzelnen Knochenftücke 
der zufammengefetzten, gerade die Form der Eckzähne | 


5 durchlaufen, ift wahrfcheinlich infofern kein gleich- 


” ‚gültige Umftand, als, mit wenigen Ausnahmen, die- 
des die Geltalt der Zähne der niedern Wirbelthiere ilt, 
weiche nur eine Ordnung von Zähnen befitzen, 

6) Auch über den Ausbruch, fowohl der Wech- 


. felzähne als der bleibenden Zähne, weichen die Ang» 


ben der,Schriftfteller mehr oder weniger ab. Allge- 
mein ift die,- dafs die innern Schneidezähne zuerft her- 


. vorbrechen, hierauf .dieäufsern folgen. Dagegen varii- 


ren die Angaben über das Zeitverhältnifs zwilchen den 
Back- und Eckzähnen, Nach einer Menge von Schrift- 


heller, Altern fowahl als neuern;,' namautlich Rau!) 





n De ortu et regeneratione dentium L. B. 1694. zec, in ‚Hal 
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Martin 1y, Lelaß*y Bourdet 2), Berdmore ., Saba- 
tier S), Brunner ®), Wajjerberg?),: Berger®), Cu-. 


zier 9), Murar*°), iftes Regel, dafs die Eckzähne, 
fo wie lie räumlich den Schneidezähnen zunächlt ftehen, 
auch der Zeit‘ nach im Ausbruche äuf fie folgen, und 


einige unter ihnen reden von dem fpätern Erfcheinen. 


der Eckzähne nur: als von einer feltnern Erfeheinung. 
Dagegen brechen nach einer grofsen Anzahl von 
Beobachtern, namentlich Hunter" *), Sömmerring 2 1), 
Hirfch 3), Blake '%), Fox '$), Serres '°), die in- 


nern Backzähne, - -owohl die einzelnen vordern unter. 
den Wechfelzähnen, als-die. zweifpitzigen unter‘ den. 
bleibertden, .gefetzmäfsig. früher als die Eckzähne. ber-. 


vor, Einige, , Ze B, Flormann 17), Hildebrandt 18) 





ı) Diff. fur les dents. Paris 1779. p: 12. | N 
a) O dentologie. Paris 1757. p. 26. 
3) Rech, fur l’art du dentifte. Paris 1757. T, t. p- Ir 
- 4) Krankheiten der Zähne, Aus d. E. Altenburg IT. p- 16. 
‘$%) Anatomie, T. 1. pP.856. | 
‚6) De er, dent, lact, In. Wallerhergii SPP min, r. 1 p 36%. 
.7) Ebendaf. p. 404- 0 
.«8) De dentibus. Kilise 1788. T. ı. p- P 
9) Dict..des Ic. mödic.. T, 8. P- 324- . 
16) Ebend, p- 410. 
11) On teeth 'p. 78.. 
12) Knochenlehre $, 209, 
13) Knochenlehre $. 32. 3 
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14) S. 24. 25. J never law an inftance of the onfpidani a appearing Ä 


previons to the’fmall grinders. 
15) A. 2.0.8.7. ' | 0 : 


16). 80. Les canines ne fortent jamais gu’ apres les premieres 
petites molaires. Nach ‚Untesfuchungen ‘von. melır als zo Kie- Ä 


fern und einer großen Menge von Kindern, 
17) Obf. in doetr. de dentibus. S. 20. Lundae 1793. 
18) Anatomie Bd. I, S.a0 
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ehe (ds s Hikvöfbräähen der‘ Cvarei heit und 
. Mer Eckzähne als gleichzeitig an, ohne fich‘ 'beftimtnt zu 
-äufsern, ob.die einen; oder die andern früher oder fpäter' 
| ericheinen. 
| . Nach andern, z: B. Garloety brechen fogar auch 
kie hintern Backzähne mit’den vordern' ungefähr zu- 
- gleich, vo? den Eckzähneh aus, und’ Brunner Sagt 
gleichfälls: non raro camini ferius veniunt in’ confpe 
tum; dum jam ipfi adfunt molares 2), 

..Nach ‚meinen Unterfuchungen, die an einer -fehr 
krofsen Anzahl von Kiefern fowohl todter als lebender 
Kinder angeftellt wurdea, haben.unftreitig diejenigen 
‚Begbächter Recht, welch& den vordern Backzahn ur- 
: inittelbar auf den äulsern Schneidezahni, erft auf ; ‚jenen 
‘den Eckzahn folgen laffen, und häufiger bricht felbk 
der vordere Backzahn vor dem äufsern Schneidezahn, 
oder der hintere vor dem Eckzahn,, als .diefer vor dem 
vordern Backzahn aus. - Ungeachtet die Zahl der 
Beobachter, ‚welche die entgegengeletzte Meinung auf. 
ftellen, weit. gröfser als die Zähl derer ift, welcher ich 
‚beitrete,. (6 .‚fohejnen. mir .dooh:..die erftern einander 
grofsentheils mehr abgefchrieben, als:die. Natur getreu 
befragt zu haben... Die: von mir angegebene Folge 
gilt übrigens fowohl für die Milchzähne als die:bleiben- 
den, ungeachtet hier die Eckzühne allen-ihren Threilen 
nach ıweit Fraher entjiehen als die Backsähne, 


. 





2) Mal. de ia bouche; Paris 1808, > 22. 
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L. Zur „Lehre von der Einfaugung und Anshauchung, 


ı.. Beitrag zur Prüfung der Lehre von des 
‚Einlaugung. durch die Lymphgefälse 
Von Magendie'). 


Bekanntlich ilt Magendie neuerlich zuerft gegen die Lehre, . 


lals die Saugadern der.einzige Weg feyen, auf welchem 
remde Sabiltanzen: in den Körper gelangten, in einem 
n diefem Archiv ?) mitgetheilten Auflatze, mit Ver[uchen 


fgetreten, welche fchwerlich eine andre Auslegung ge- | 


tatten. ' 


Da Herr. Prof.. Mayer in dem vorftehenden Auffsize 
liefes Heftes dielen Satz noch felter zu ftellen ‚ge : 


ucht hat, ifo wird es nicht uninterellant l[eyn, die [pi 


‚exn Arbeiten Magendie’s über. denfelhen Gegenftand bier 
„u finden, indem beide einander gegenleitig beltätigen. 





Ich hielt, fagt M,, da die Verfuche von Hunter mir 


keinesweges genügend [chienen, für nöthig, einige Ver- 


(uche 'anzuftellen, ob-wirklich die Milchgefäfse und.die - 


äbrigen Saugadern des Darmkanals andre Flülligkeiten 


ls Chylus einlaugen. . | 


‘ Zuvörder[t mittelte ich aus, dafs, wenn man eimem ° 


Funde vier Unzen reines, oder mit einer gewillen Menge 





een. ot 
1) Ans deflen Präcis dlementaire de Phyhiolagie. T. IL, 1819. 
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Alkchol," Färbeftoff, "Saure oder SA t&rinifchtesr Wafler 
eingiebt, die ganze Flüffigkeit ungefähr in einer Stunde 
aus dem Darmkanal verfchwunden if. Würde diefe 
Flöfligkeit von den Saugadern aufgenommen, fo müfste 
man $3— 3 Stunden näch dem Genufs derfelben, Spuren 
davon in er Fiüffigkeit des Milchbruftganges finden. 

ı) Bih Hund ..bakaı 4 Unzen einer Riabarberab- 
kochung. Eine balbe Stunde nachher wurde diel Lymphe 
des Milchbrultganges unterlucht.. Sie. enthielt keine Spur 
“von Rhabarber, ungeachtet‘ dieler ganz aus dem Darm- 
kanal verlchwunden, und deutlich im Harn enthalten 
wer. Don 
2) Ein Hund bekam 6 Unzen einer Aufiöfung von 
blaufauren Kali in Walfer. Nach 4 Stunde zeigte es"&ch 
im Harn [ehr deütlich, in der Lympbe des Milchbruft- 
ganges war keine Spur davon. 

3) Ein Hund bekatn 3 Unzen mit Waller verdännten 

Akoholk Wach £ Stumden roch das Blut ftark dehsch, 

je Lyimphe- ‚durchaus nicht, 

4) Ein-Hund bekam, nachdem ihn der Milchbruft- 

ng' am Haife unterbunden worden war, zwei Unzen 
öiner Abkockung von Nax vomica und ftarb hierauf eben 
fo fchnell, als wenn der Milchbruftgang nicht unterbun- 
den gewefen wäre. Diefer'war'nicht doppelt, öffnete fich 
blofs mit einer Mändung in die: linke Halsblatader und 
war gut unterbunden. 

' &) Nach Unterbindung des Milchbraftgangs wurden 
a UÜnzen derfelben Abkochung in ‚den Maltdarm gelpritzt: 
Das Thier ftarb eben lo plötzlich. Der Milchbruligang 
verbielt fich wie bei4., . 

6) Der Bd. 2. S. 253 befchriebne Verfuch, völlig mit 
denfelben Umftänden, nur mit dem Unterfchiede, dafs 
ftatt des Upasgiftes Nux vomica in das Darmftück gebracht 
wurde. Sechs Minuten nachher traten die Vergiftungs- 
zufälle mit ihrer gewöhnlichen Heftigkeit ein. 

Diele Verluche wurden mehrmals wiederholt, ver- 
fchieılentlich abgeändert, und hatten immer denlelben 
Erfolg. Sie fcheinen mit ‚Beftimmtheit darzuthun,; dafs 
die- Saugadern nicht die einzigen Wege der Darmeinfau- 
gung find, und die Einlaugung andrer Subltanzen als des 
Chylus durch. Ge höchft unwahrfcheinlich .zu machen. . 


\ 








Das: Binfangungerermögen & der Saugadern ‚der-Sbxie 
ın Oberflächen ruht auf keinen fichereren Stützen... Die 
rzüglichlte ift die Analogie mit denen des Darmkanals ;. 
leinn die Schwäche dieles Grundes ergiebt lich aus den 
en angeführten Tbatlachen. , 

Indeffen fübrt man directe Thatfachen an. _ 

Mascagni fand bei Thieren, die an Blutergielsung ir in. 
e Lungen oder den Unterleib [tarben, die Saugadern; 
ar Lunge und des Bauchfelles voll Blut, und fchlefsibiers. 
ıs, dafs De die Flülligkeit, welche fie erithielten, einge- _ 
‚gen hätten; allein ich habe öft beiMenfchen und Thie-: 
:n die Saugadern in. Fällen Itrotzend von Blut:gefunden,, 
'o fich keine Ergiefsung diefer Flüligkeit fand, und; auf. 
er andern Seite unter[cheiden ich oft Blut und Lymphe. 
» wenig, dals man nichts. Beftimmtes feltletzen kann.. 
dascagni’s Thatfache hat daher wenig Gewicht. 

'Die- Hunter’fchen Verfuche, wo, nach Ein[pritzung. 
Iner mit Indigo gefärbten Flüfügkeit in das Bauchfell, die«- 
augadern defielben bald nachher mit der F lülfigkeit an-‘ 
efüllt waren, werden durch Flandrin’s Beöbachtungen 
viderlegt, der verlghiedentlich: gefärbte, in das Bauahs,. 
all eingelpritzte Flülligkeiten zwar verlchwinden, aber: 
sicht in die Saugadern treten lah. L 

Eben fo habe ich mit Herrn Düpuytren in wenigftens:, 
{50 Verluchen: eine grolse Menge ver[chiedner Flüfligkei.. 
en in die Höhlen'von [eröfen Häuten gebracht; und niedien. 
elben. in die Saugadern treten gelehen. Ungeachtet die, 
af diefe Art in leröfe Höhlen gebrachten Flüfligkeitem‘ 

ehr fchnell ihre gewöhnlichen Wirkungen hervorbringen, . 
las ‚Opium einfchläfert, der Wein beraufcht ,. [o:.habe.ich 
mich doch durch mehrere Verfuche überzeugt, dafs Un- : 
terbindung des Milchbrultgangs" durchaus. die Schnellig-- . 
keit derfelben-nicht mindert. ' Es ift allo fehr zweifelhaft,.  - 
ob die Saugadern der.feröfen Höhlen einfaugen. . 

Ein Band, das felt um ein Glied gelegt wird, verur-. 
lacht Anfehwellung des abwärts vom Herzen beindlichen 
Theiles, und Anbäufung der Serohtät im Zellgewebe des 
letztern, Eine ähnliche Ericheinung tritt nach Wegnahme 
der Achleldrüfen beim Bruftkrebs ein. Dies erklärt. ZRAIK , 
gewöhnlich aus der: gehemaiten Auffaugung und Bewegung . 

der Lympke: indellen ilt diele. 2) ichon von: dex. Serohrär. - 
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dies Zeilgewebes verfchieden ; 2) kann der Grund der Er- 
febeinung fehr wohl in der gelinderten Auffaugung durch 
die Venen enthalten: leyn; 3) brängt .die Wegnahme der 
Saugaderdrüfen nicht immer diele- Erfcheinung hervor, 
and diefe tritt eben fo wenig auch hei gänzlicher Des 


- oroanilafion der Achlel- oder Leiltendrüfen ein. 


- Die Anlfchwellung der Achfeldrüfen, die bisweilen 
Statt indende Röthe und Schmerz längs der Lympbgefäßse 
des Arms nach einer Verletzung des Fingers durch eine 
verugreinigte Lanzette erklärt man durch Einfaugung 


“ der faulen thierifchen Subltanz mittelft der Saugadern; 
' allein dagegen lälst fich bemerken, dafs man fich fehr 


öft-mit einem [o verunreihigten Inftrument in den Finger 
Schr, ohne dafs der geringfte Nachtheil entfteht; dals 
oft ein leichter Stich mit einer reinen Nadel, ein kleiner 
Stols an die Fingerlpitze, der blolse Emdruck der Kälte 
auf die Fülse diefelben Zufälle hervorhringt; dafs ich [ehr 
oft in Folge von Stichen die Blutadern allein oder in Ver- 
bindung mit den Saugadern entzünden,. Ein [ehr deut- 
liches’ Beifpiel hiervon [abe ich kürzlich bei einem Arzte, 
der. an den Folgen der Einfaugung fauler Ausflüffe durch 
eine leichte Verletzung am Finger [tarb. Die Saugadern 
und Achfeldrüfen waren entzündet, die letztern braun, 
deutlich krank, allein auch. die innere Haut der Venen war 
deurlich entzündet, und alle Saugaderdrüfen des Körpers 
auf diefelbe. Weile afhicirt. ‚ . 

Die Entzündung und Anfchwellung der Leiftendrü- 


fen nach einem unreinen Beilchlafe, mit oder ohne vor- 


güngiges örtliches Gelchwür, die Heilung derfelben durch 
Kinreiben von Queckfilber machen die Einfaugung durch 


- die: Saugadern wahrfcheinlich, obne Ge geradehin zu er- 
‚weifen. Hiezu würde erfordert, dafs man in diefen Fl. 


len den fyphilttifchen Eiter und das Queckfilber in den 


mal binreichen, da fich aus Verluchen ergiebt, dafs mit 
dem Blute vermilchte Subltanzen mitder gröfsten Leich- 


tigkeit aus demfelben in die Saugadern dringen. 


:: Eben fo wenig ift die Einfaugung in der innern Sub. 
ftanz der Organe durch die Lywphgefüfse durch irgend 


B eine Tbatlache erwielen, indem dafür angeführte That- 
Inchenniahts für die Fegedarthun. 0°. : 
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"Saugadern gefeben hätte, und auch dies würde nicht ein- | 
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. Bine. der vorzüglichlien, für die Einlaugumg „durch, 
die Saugadern [prechende Thatlache ilt folgende. Eing 

‚ Frau, die eine-fehr. grofse Auctuirende Gelchwullt vor 
dem ‚obern innern Theile des Schenkels hatte, ftarb, 
nachdem lich wenig Tage vorher am innern Theile derlel+ - 
ben im Unterhautzellgewebe eine Entzündung #ingeltellt 
hatte. Beim Durchfchneiden der die Gelchwulft bektein 

' denden Haut bildeten ich [ogleich weilse Punkte auf. den, 
Schnitträndern, und bei. näherer Unterfuchung erfchien.: 
das ganze Unterhautzellgewebe dieler Gegend von .weilserg_ 
"Linien durchkreuzt, deren einige die Dicke einer Raben-, 
feder hatten, und die. offenbar Saugadern, init einer , 
eiteräbnlichen Flüllgkeit angefüllt, waren, .. Die Leilten- 
drüfen, [o. wie die Saugadern bis zu den Lendendrülen, ent En 
hielten diefelbe Flüfligkeit, allein weder in diefen Drülen,. 
noch im Milchbruftgange fand lich eine Spur davon. : Um 
non. hieraus mit Gewilsheit-auf die Einfaugung durch die 
Lymphgefälse fchlielsen an können, hätte die Identität 
der ın. ihnen und. dem Zellgewebe entbaltnen Flülßgkeie . 
nachgewielen werden müllen; allein dies gelchahe nicht, 
‘Herr Erweilhier, der. (Anat. paihol, T. 1..pı 198 f£.) . 
diefe von Herrn Düpuytren beobachtete. Thatlache erzählt,, 
fagt, blols;, jene [ey Fiter gewelen, indem. fie die Un: 

* Aurchlichtigkeit, weilse Farbe und Dicke des Eiters.hatip.. , 
Unter [olchen Umftänden aber ift der blolse Augenfchein 
24, trügerilch, um lich mit, Beftimmtheit daranf zu verlaf- 
fen, Auf diele Weile hat man. lange zwei lo verfchiedene 
Flüfßgkeiten als. Milch und Chylus für eins gehalten. 
Ueberdies konnte’ der Eiter [ehr wohl ein ‚Product dex‘ 
entzündeten Saugadern feyn. En N 

In vielan ähnlichen Fällen, z. B. bei eiternder Role,. 

hebe ich nie eiterähnliehe Feuchtigkeit in den Saugadern, 
gefunden, und nicht felten Andet man hier. die von. dem, 
kranken. Theile entftebenden Venen mit einer, dem 
‚Eiter [ehr ähnlichen Feuchtigkeit angefüllt.. . . 

“ Das Einlaugungsvermögen der Lymphgefälse ily daher 
zwar möglich ‚ aber auf keine Weile erwielen, ‚während ' 
eine Menge Thatlachen für die. Einlaugung. dureh die Ve-: 
nen prechen. — \ Ä on 

In der That braucht man nur eine wällerige Auflö- 
"fung von Kampfer in eine leröls oder Schleimbauthöhle, 
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. * wirken. d affelbe. Phosphor verhält ich eben fo, und ma 
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oder in das Gewebe irgend einas Organis in -Stüek Selte 
ampfers zu bringen, um nach wenig Augenblicken ir 
Atheın des Tbieres deutlich einen Kampfergeruch zu hı 
den. 5 bis 6 Minuten nach einem Kampferclyftier b 
kommt der Athem dielen Geruch. vous 

' ° Falt alle riechenden Suhftanzen, die fich nicht m 
‘ dem Blute verbinden, fchwacher Alkohol, Aether, 4 





erkennt ihn nicht blofs an feinem Geruche in der ausy 
‚, ätbmeteri Luft, fondern auf eine noch beftimmtere Wei 
folgendermaßen. Wird \in. ‘die Schenkelvene eines Hui 
des eine halle‘ Unze Oel, worin Phosphor aufgelölt il 
gelpritzt, So ‚hölst das Thier falt augenblicklich vie 
weilse Dämpfe durch die Nale aus, die michts als pbu 
phori Säure ünd, oe Fu: 
WE Die Verluche mit Giftern beweilen daffelbe *), 
- Zu dielen Thatfachen kommen andre, von Flandri 
‚an Pferden gemachte interellante Beobachtungen. Bei die 
- "fen find die Subltanzen, welche lich meiltens im Dam 
kam] befinden, mit einer grolsen Menge von Flüllgka 
vermifcht, ‘deren Menge gegen den Maftdarm hin ı 
aimmt, die mithin allmählich eingefogen wird. Fax 
_ drin fand aber nie jn-der Flüfligkeit der Milchgefälse deı 
Geruch dieler Flülßgkeit wieder, dagegen .hatte das venilt 
Blut des dünnen Darms einen merklichen- Pfanzenp 
fchmack, das des Blinddarms, noch mehr des dicke 
:Darms einen [techenden Gefchmack und leichten Ham 
geruch, während das Blut der übrigen Theile-des Körper 
‚nichts ähnliches zeigte. Ein halbes Pfund Alfa foetida 
eben fo viel Honig aufgelöft-wurde einem Pferde einge 
geben, dies .nachher auf die gewöhnliche Weife gefütter 
und 16 Stunden nachher getödtet. In den, Venen d« 
- Magens, des Dünn- und Blinddarms, allein weder in 
_ dem ‚arteriellen Blute noch der- Lymphe offenbarte fc) 
“deutlich der Geruch der Alla foetida. 
Bei’ den Verfuchen, welche ich auftellte, fand ich, 
dafs die Schnelligkeit der Veneneinlaugung nach den 
Geweben varürt. So ilt ie z. B. weit Ichneller en den 
oo - u oo . eim- 
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Schleimhäuten als den [eröfen Häuten, in den gefäfsrei- 
chen Theilen als in den gefäfsarmen u. [. w: ee 
“Die ätzende Belchaffenheit der, der Finfaugung dar- 
gebotnen Aälfigen oder felten Theile hindert die Einfau-' 
gung nicht, im Gegentheil [cheinen diefe Subftanzen 
[ehneller’ als die, welche die Gewebe nicht angreifen, 
aufgenommen zu werden, Die Darmzotten, welche zum“ 
Theil durch die Wurzeln der Venen gebildet werden,’ 
[augen, mit Ausnahme des Ehylus, im Dünndarm alle ' 
Flülfigkeiten ein. Hiervon überzeugt inan fich leicht 


durch Einbringen ftark riecherider oder fchmeckender, ' _ 


der Auffaugung fähiger Subltarzen in denfelben; Vom 


Anfang bis zum Ende der Einfaugung erkennt man die 


Eigenfchaften dieler Subftänzen in den Aeften der Pfort- 
ader, in der Lymphe dagegen erlt lange nach dem An- 


"ange der Einfaugung. In den Milchbruftgang gelangen: “ 


ie erlt von den Pulsadern aus. Injectionen dringen leicht 
zus den Pulsadern in die Lymphgefälse und: umgekehrt. 
Eben [fo erfcheinen in die‘ Venen 'eingelpritzte Subftan- 


zen in 2 bis3 Minuten in der Flüffigkeit der Lymphge- 


'äfse.' | 
° Mit diefem Eintritt der ‘fremden Subltenzen in die 
Blutgefäfse fteht die Eigenthümlichkeit des’ Baues' der 
Pfortader im Zulammenhange. Wegen der beträchtlichen 
Ausbreitung der Schleimhaut, mit welcher die Getränke 
and übrigen Flüffgkeiten in Berührung find, und der’ 
Schnelligkeit, ‘womit be von den Gekrösvenen aufgenom- 
men werden,‘ geht in eitier gegebnen Zeit eine bedeu-'. 
tende Menge fremder Flüflgkeiten durch das Unterleibs- 
venenfyftem und ftört die Mifchung des Blutes. Gelang- 
ten diefe unmittelbar 'in die Lungen und von da iniden . 
Körper, fo könnten daraus, wie die nachftehenden Ver- 
(uche beweifen, bedeutende Nachtheile entltehen. 
- Eine Gramme Galle, plötzlich in die Schenkelvene 
gefpritzt, tödter ein Thier gewöhnlich [ehr fchnell. Eine 
gewilfe Menge Luft Ichnell in diefelbe Vene eingetrieben, 
bewirkt’ daflelbe. Dagegen. hat diefelbe Einfpritzung | 
in einen. Alt der Pfortader keinen wahrnehmbaren .Er- 
folg. Diele Verfchiedenheit des Erfolges rührt defto - 
wahrfcheinlicher davon her, dafs die dem Körper frem- 
den Flüffgkeiten auf ihrem Wege durch die zabllole Menge 
M.d. Arciv, UL 4 ,  Pp | 
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‚der feinen Lebergefälse enger mit dem Blute veormifch 

ünd unter eine grölsere Menge von dieleni vertheilt w 
den., wodurch die Milchung ellelben weniger veränden 
‚wird, da auch, werin dielelbe Menge Gälle oder Ld 
jangfam in die Schenkelvene gelpritzt wird, jene Zufai 
nicht eintreten. Auf jeden Fall gehen die neuaufgenos 
menen $ubltanzen unmittelbar durch die. Leber; und hı 
ben .höchft wabrfcheinlich 'auf diele einen, der Au 

» merklamkeit der Aerzte nicht unwerthen Einflufs. 

Wie die Körpervenen „faugen auch die Lungen vene 

‘ein. . Man braucht nur einmal mit riechenden Subftan 
jelchwängeste Lüft zu athmen, und [fogleich verbreite: 
Ech die Wirkürigen derfelben über den ganzen Körpe 
Schädliche Gasarten, in der Luft verbreitete ÄArzneimitie 
änfteckende, Stoffe, ‘Gifte oder Mittel, die auf die Zun; 
angebracht werden, bringen Wirkungen hervor, dere 
Schnelligkeit in Erftaunen [etzs Die Art, wie die 
Einfaugung gelchieht, ift nicht bekannter als die Art de 
Einfaugung der Körpervenen ?). | | | 
"- Eben [o wird, ungeachtet keine.unmittelbare As 
ftomofe vorhanden ifı, das Blut der Mutter oder ein The. 
‚ delfelben in ‘der Nachgeburt höchlt wahrfcheinlieh v« 
‘den Wurzeln der Nabelvene aufgenommien, und auf der 
felben Wege gehen fremde Subftanzen von der Mutter zu: 
Förus über. Spritzt man in die Venen,eines Hundes ein 
‚gewille "Menge Kampfer, fo nimmt das Blut deffelben I 
leich einen Starken Kampfergeruch an, Nachdem ic 
'diefen Verfuch an einer tträchtigen Hündinniangeltellt hatt, 
zog ich einen Fötus aus ihrer Gebärmutter kervor. Nac. 
drei bit vier Minuten hatte fein Blut keis:en Kampferg: 
rüch; dieler fand lich dagegen [ehr deutlich im Blute eine 
- "ändern, den ich nach’ einer Viertelftunde berausnahn, 








- und in dem aller übrigen. . | 
„Von dem Fötus zur Mutter fcheint dagegen kein &l 
cher Uebergang Statt zu finden. Wenigltiens habe ic 


“ 2) Auch kann man wohl fagen, ädls keine der angeführten Thu 
"Sachen beweilt, dafs die Lungenvenen einlaugen. Außer de 
"Phänomenen des Athmens [prechen indellen die oben angefüb: 

- .. , : wen dixecten Vezluche vam Heira Prof. Mayer aalüz.. P‚ 
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oft Iahır frarke-Giße.in die Nabelvene gegett de Nüchge- 
bart eingelpritzt, ohne zie geringlte Wirkung. derfelben 
auf die. Mutzer :zu bemerken, und wenn diefe an: einem , 
Blutdlufs ftrbt, [6 bleiben die Gefälse des Fötus mit Blut 
angefällt. 
Hunter’ s, Verfuche, welche die Nichteinfangung duch 
| die Venen beweifen follen, iind eben fo wenig [vingent 
FR dje für die Einfaugung Uurch die Lymophgefälse ange- 
ührter 
Die erlten find vorzüglich ‚iplgende : N | 
Bei emem Schafe wurde ein Stück’ Darm mit wermen 
Waller. angefüllt‘ und ‚an beiden: Enden unterbunden, 
Das: dureh. die‘ Venen delfelben zurügkkehrende Blut 
 Jchien weder dünner, .noch leichter als in den übrigen 
Venen. Hierauf wurde die Artevie und .alle ihre Verhin- 


dungen unterbunden und der Zuftand der Vene. unter. _ 


[ucht. Sie fchwoll nicht an, ihr Blut "wurde nicht wälfe- 
riger und nichts deutete auf Anwelenheit von Waller in 
ihrer Höhle, °Alfo laugen die Venen nicht ein., 


Allein, wie konnte man'aus dem blolsen Augenfchein 


fchlielsen, dafs in den erlten Augehblicken das Waller 
nicht eingelogen wurde, und Ich nicht mit dem Venen- 
blute vermifchte? -wie konnte man annehmen, dals die’ 
Vene nach Unterbindung der "Ärterie thätig zu leyn fort. 
fahren würde? Zuerft hätte der Einfuls eines Bandes um 
die Arterie auf den Blutlauf in der entfprechenden Vene 
beftinunt werden müllen , was nicht gelchah.. 

Ferner..wurde Milch in ein Stück: Darm ‚gelpritzt, 
bald darauf die Vene dellelben geöffnet‘, und, weil keine 
Milch-.darin entdeckt würde, gelchloffen,' als die Venen 
nicht einfaugen. - Allein felblt beim gegenwärtigen Stande 
der ‘Chemie, noch viel weniger allo zu Hunter’s Zeit 
wäre die Anwefenheit einer lo geringen Menge‘ von Mi ch 
im Blute nicht entdeckbar. . - 

Die übrigen 6 Verluche von Hunter find noch viel 
weniger erweilend. - 

Bei einem, dem zweiten Verfuche ähnlichen, - wo die ' 
Venen eines mit: Much angefüllten Darmitückes durch 
Einftiche von Blut entleert wurden, entdeckte. man in 
ihnen keine Milch, wovon. dagegen die ent[prechenden 
Saugadern Trrotzten. Hieraus fchlielst Hunter auf. das Ein- 
faugungsvermögen von dielen. 
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Allein diefer Verfüch ift fehrimangellaft. Damit er 


 Beweiskraft hatte,. müfste man willen, ob das T’hier za 


“ einftimmten und denen von "Hunter entgegen waren. 


‚ der .Zeit, wo er angeltellt wurde, nüchtern oder in der 


‚Verdauung begriffen war; der Zuftand der Saugadern im 
Änfange des Verfuches hätte unterfucht werden müflen, 


am. zu wilfen, ob fie nicht vielleicht Chylus enthielten? 


Welche Veränderungen erlitt die Milch im Darın ? Durch 
welche Prüfungsmittel ergab ich, dals am Ende des Ver- 
‚fuches 'die Saugadern wirklich Milch enthielten, ünd die 


. darin befindliche Fläffigkeit nicht vielmehr Chylus war? 


Üeberdies fand Flandrie bei mebrmaliger Wiederholung 
dieles, Verfuches keine Milch in den Saugadern des I darm- 
kawals, und ich felbft erhielt, ‘durch wiederholte Anttel- 
tung .deffelben ‚Refultate, weiche mit den leinigen über 





Auch die übrigen Verfuche von Hunter, die überdies 
üherhaupt nur an fünf 'Thieren angeltellr wurden, Lind 
Noch weniger erweilend, und gleichfalls von Raserue und 
mir ohne Erfolg wiederhelt worden. “ | 
‚' Sollte man endlich die Thatlachen‘, weiche für das 
Einfaugungsverinögen der‘ Venen fpfechen, noch durch 
Vernunftgründe unterltützen, [o erinnere ich, dals #) bis 
jetzt an einer Menge von Stellen im Körper keine Saug. 

- adern, Sondern blefs Blutgefälse nachgewiefen ind, as 
welchen die Einfaugung mit derlelben Schnelligkeit alt 
irgendwo, Statt findet; ‘2) ‚kein wirbellofes 'Thier wit 





‘allen fehr deutlich ift; 3) der Milchbruftgang yiel zu eng 
- jft, um die von allen T'heilen des Körpers eingelogenen 
ühftanzen, vorzüglich aber die Flüflgkeiten, durchzo- 
_lalfen. Diele Ericheinungen ind dagegen durch die An- 
‚hahıne der Veneneinfaugung [ehr wohl verftändlich, für 
welche daher Beobachtungen; Verluche und Vernunft. 
ründe Iprechen. et on 
= + Um alles, die Organe der Einlaugung im Allge 
Betrefiende zulammenzufaffen, kann man lagen; 
= _ 4) Die Saugadern des Darurkänals fangen mit Be 
ftimmtheit GAylus ein. _ tn 
9) Es’ilt zu bezweifeln, dals he axdre Subftanzea auf- 
sahmen., . SE war Non we ee _ . . 
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“s) Es nr nicht erwiefen, daß die Übrigen Saugadern 

oder die Lymphgefälse Ein[augungsvermögen belitzen. .. 

4) Den Venen koinmt das’ Fählengungsvermögen ı mit 
Beftimmtheit zu.” 
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2. A. Seguin über die: einfangenden. und aus: 
; "hauckenden. Gefälse, und die Krankheis 
. _ ten,: welche. von. einer Abnermität. der«+ 
felben, oder. der in ihnen. enthaltnen 
Flüffigkeiien, oder endlich, diefen. heis. 
den Urlaaken sufammen; entstehen. kän» 
Ds nen, (Aus den Ann. de Chimie T A. P- 185 195 
.T. 92 p33mSl). 2.0006 
"Um meine Arbeit über die‘ Efeu md aus 
Yeachenden Gefäßse, welche ich wegen der vielen, über 
diefen Gegenftand obwaltenderr 'Widerfprücheunternahm; 
znögliehft zu vereinfachen , richtete ich meine ‚Aufnierk* 
"Samkeit vorzüglich auf folgende Punkte i.'' Be 
“:») Welche Gefälse unlers. Körpers faugen ein; und 
welche Uuftände begünftigen diefe Fähigkeit derlelisen ? 
£>) Kommen: die an der Oberfläche des Köxpers und 
die in dem Innern deffelben befindlichen einlaugenden 
Gefäfse durch ihre Funetionen it einander überein ? 
. , 3 Bringen alle mit ihnen in Berührung gebrachten 
Subltanzen dielelbe Wirkung hervor ? ' ' 

4) Giebt es im dieler Hinlicht keinen' Unserlihied 
zwifchen felten und füfßgen Subftianzen ? 

° 5) Mufs man thicht eben [6 zwifehen verl[chiednen 
feften und füfligen Körpern einen Unterfchied machen ? 

- 6) Welche Functionen baben die innern einfaugen- 
den Gefälse,, vorzüglich die der Lungen, des Magens und 
des Darmkanals? 

) Worin ft die Einfaugun Fähi keit der lebenden 
Körper begründet? ve hi 

8) Welches endlich find die Krankheiten ; die aus _ 
ach m der „Ueberfchrift angeführten Gründen. ar - 





1r.:"Eße ängeheüre. Thärigkeit der Imgadern der grolsen 
Körperböhlen ift dunehgeins Menge von Verfuchen. erwie- 

- San; allein..leider 'har,man für. di lex. Qberfläche del- 
Telben befindliöhen nicht dielelbe Methadg, befolgt- Hal 
ter z.B. fagt viel zu beftimmt, dals die Haut die in einer 
feuchten 'Luft’enthalnen -Wallesdünlte und das Bad- 
waller einfauge, das Gewicht des Körpers hiebei zunehme. 
Es ifetdefomeibitigps ‚diele Sätze geindü zu'unterTudhen, 
da; (ven wirklich die Oberfläche des Körpers fortwährend 
design et Taufe aufgeläfte Waller auflaugt, Lich keine 

ji Er ü ber die Wirkung der Ausdünftung 
jachen :läßfeh ‚: iridem: .diefe 'zulezt. tur ‘das Refuliar 
der -Tharigkeit. zweier: entgegengeletäter Kräfte leyn 
«öütde: = 










Der IPB BET. HIRWe BEL IB EEE, zru . u 

Ich habe daher zuerft vielfach Uhr&rlächt, ob wirk. 

 Keh Surch;einen, eine,beftinnte Zeit fgrtgafetzten Aufenı- 

Balt im Bade Gewichiszunghme erfolg, ‚und die,Hautfaug 

lern. das in dex,uft aufgelölfe Waller einfangen. Zuerd 

bpdete ich mich elnigemal, ‚um einen Körper yöllig von 

allen, an feiner Oberliichg heindligben Subltangen zurei- 

N Hierauf liels ich mich in der freien Luft wiegen 

i ch Ablauf einer befiimmten. Zeit zum 

Wurde der ganze Gewichtsverluft 

Zah '&er'"Mihuten ‚welche‘ düt Verfach ge 

. jErghätte, dividiet,"-%wö dann der Quotierit'deh mitt. 

lern Gewichtsvetluft‘ für jede Minute angab.! " b 

“Pe feräuf begab Ich" mich Toglefoh ins’ Bad und nach 

his 4 Stunden liefs'fch mich, iachdem’ich es verlaffen 

Mitte‘, abörmale wiegen, 'und berechiete fleichfalls den 
Gewichtsverluft' für-jede Minute, 

‘cv "Dis MittelzchP von: 33 Verluchen: diefer Art giebt 
Folgendes an: Re Er ee 








© 1) ‚Unter keiner Bedifgung erfolgt im Bade Gewicht. 
Aa 
;. 2) Man verliert im Bade in der That etwäs weniger 
-&ls an der Luft; alleitr’digfer Verlalk variiwt nah Befon. 
dern Umftänden bedeutend und namentlich hadh dem 
Grade der Teinperatür- des Badewällers.: .. 
„23 9 Bei seinen Lufalpusk won: 28. Zellen Duscküber 
verhält ich der Gewichtsverluft im Waller zu dem ie der 


Luft wie 6 
LO — 12: Gräde beträgt. I N 
4) Bei demfelben Luftdruck ift der Gewichtsverlult. . 


‚3:17, wenn die Tem 


% ’ / 


Be EEE 


wie 7,5:21,7, bei 15 — 18° Wärme. 


5) Bei.demfelben Euftdruck ift dies Verhältnifs 


13:23, 


renn die Temperatur 26 oder 28° it. . 
Bei kein 
zwilchen den beiden vergleichenden Wägungen genad 
dielelbe; nimmit man aber eine Mittelzahl zwilchen allen 
diefen Differenzen, und dividirt fe durch’die größsimäg- 
liche Unrichtigkeit der Waage, fo ergiebt ich, dals dies 


em dieler 33 Verfuche war die Differenz 


Refultate von der Wahrheit nur um 


\ . 
I) vis in der atmalpbärjfchen Luft von 10° 


2) 35% ‘, e r > e 18° 

3) 3707 "© . . v . 28° - 

4) 33 im Bade von 10— 12* N 
5): = 18° 

6) "yor - < . 26 28° _. 


abweichen kannten ". | 


Um die Anwendung diefer Unterfuchungen ‚mög- 
lichft zu verallgemeinern, wiederholte ich diefelben Ver: 


fuche an andern Perfonen, namentlich meinem Bruder 
und einem Freunde, beide jung und gelund, und fand 
fie immer nach einem 3 bis 4 Stunden langen Aufenthalte 


iın Bade leichter als beim Eintritt in daffelbe. Das Ver: ” 
haltnils ihres Gewichtsverlufts in der Luft und dem Wal. , 


| \ 
ı) In der That Ainder mas, wenn mah eine Mittelzahl der vem 
. Sehiednen Wägungen yimmt, dals die Ih fferenz zwilchen den- 


\ 


felben war: - 


[ 


r 
4) 
"5 


He 


‘ 


BR ‚Da aun.die gebrauchte Waage höchftens. nur. ein“n Irrchum 


—— 


» 0 a 
« 4 


peratur von Beiden nur .' 


wie 


4 


j . ! 2. Gr,‘ j 

1) In der atmolphärifch, Lufe von 00=4 9; 35 
2) - 0. . ..,= 3 38 
. « . 0.2... 19= 6 + st 

Im Bade g—-1°=T.%5 39. 
ee. u s3°=ı oo 6% 
... get 4 25. 
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Ser. wich war. etwas 'von-.dem- obigen ab, alein:dies |‘ 


‘ natürlich individuell. Ueberdjies wollte ich hiebei nu 


den wirklichen Gewichtsverluft inf Waller ausmitteln 
and dies erreichte ich mit Beltimmtheit. . .'; " 
‚. Gewifs ift daher,.dafs man im Bäde nicht an Gewich 
Xunimmt, allein weniger als in der Luft verliert. . | 
Als Grund diefer letztern Verfchiedenheir reiche 
folgende, aus meinen Unterfuchungen über die Ausdün 
Stang lich ergebende Refultate hin: . 
I) Die‘ unmerkliche Ausdünftung ift nur eine v 





- wmerkliche Auflöfung unlerer Flülfigkeiten irt der Ma 
‚der uns umgebenden Luft, ' 


2) Damit die Ausdünftung vollkommen Start find. 
ält die Vereinigung der Aushiauchungsthätigkeit der G 
fälse und der auflöfenden Luft des umgebenden Medium 
nöthig. "-- -  - “. 7 | 

3) Ausfchlufs einer von beiden vernichtet die unmert- 
liehe Ausdünltung falt ganz. 0 

4) Verminderung derlelben vermindert die Ausdür- 
ftumg in demfelben Verhältnils.. | g 
„ ” 5) Der Schweils hängt nur von der Thätigkeit de 
Herzens und derMuskeln ab, und kann ohne Berühruns 
der Luft befteben. . . ' , 

6) Befindet ich der Körper in feuchter Luft, fo ik 

es möglich, dafs ein Theil des fhich beim Einathmen bil. 
denden Wallers beim Ausathmen nicht ausgeltolsen wird, 


‚und ‘dann: wird das Oxygen, welches zur Bildung diele 


Walflers dient, .in den Lungen bleiben, und in demiel. 


ben Verhältnils das Gewicht vermehren”), 


In einem Bade von 10— 12° wird daher der durc 


_ Sie-Lungen- und Hautausdünftung eranlafsie Gewicke. 


verluft dem in eine? Luft von’derfelben Temperatur eben 
‚dadurch entftehenden nie gleich feyn, weil, wegen des 


. Mangels von Einwirkung der Luft, der durch das kahe 





7) Man Sieht leicht ein, dafs, auch bei der richtigern Annahme, 
-  dals das beim Achmen ausgeftolsne Wafler ‘nicht erft gebilde 
". wird; “dennoch dieler Grund, wegen der Unfähigkeit der feuch- 
. gen Luft, daffelbe aufzulöfen, und deg Statt findenden Oxygen- 
 zutrittes, leina-yüllige Stärke behält, 











Bad bewirkven Zufammenziehung der Haat, und.des Hin: 
derniffes, welches der Druck dieler Flüffigkeit der Tbä- 
tigkeit des Herzens: und der Muskeln enigegenletzt, in 
einem Bade von IO 12° keine Hautausdünftung- Statp, 
ASndet: 0000 N ie 

In einem Bade von 15 — 18° ift der, durch die Haut- 
und Lungenausdünftung veranlälste Gewichtsverluft etwas 
weniger beträchtlich als der durch die Lungenausdün- 
ftung in’ der Luft von derfelben Temperatur, weil der 
eben angeführte Grund, und die Feuchtigkeit der in die 
Lungen tretenden\ Luftmenge in, einem [olchen Bade die 
Hautausdünltung vernichtet und die Lungenausdünftung 
vermindert. . _ N 
"Ta einem Bade won 26'—. 28° ilt der Gewichtsver- 
luft gröfser als der dürch die blolse Lungenausdünftung 
in einer Luft von dieler Temperatur bewirkte,’ weil dort 
fowohl durch die Lungen- als die Hautausdünftung Ver: 
luft Statt findet‘; ällein felblt fo würde der ganze Gewichts? - 
verluft im Bade nicht fo grofs als in der atmofphärifchen 
Luft feyn, weil fich das Waller vermöge feines Gewichtes . 
der Wirkung des Herzens und. der Muskeln widerletzt, 
welche die Ausdünfsungsfeuchtigkeit auszuftofsen ftreben: 

Je nachdem daher die Temperatur des Bades höher 
oder niedriger ift, ilt der Gewichtsverluft im "Waller vor- 
züglich aus zwei Gründen geringer als in der Luft; 
1) wegen der Vernichtung oder Verminderung der Haut- 
ausdünftung; 2) der Verminderung der Lungenausdün- 
Stung, mithin der, wegen des eintretenden Oxygens be; 
wirkten reellen Gewichtsyermehrung. ' "  .. 0.2 

Ungeachtet fich fchon aus diefen Verfuchen ergab, 
dafs im Waller keine Gewichtszunahme erfolgt, fo enti 
fcheiden fie doch noch nicht dieFragen über das Einlau- 
gungsvermögen der Hautgefälse. Man könnte mir in der 
Thateinwenden, dafs ich im Waller weniger alsin der Lufe 
verloren habe, weil meine’Saugadern einen Antheil Waf- 
fer aufnähmen. Zwar verlöre diefer Einwurf durch die 
einfache Betrachtung bedeutend, dals, da der Gewichts» 
vexlult im Waller bei der niedrigften Temperatur am ge- _ 
xingften ilt, man auf eine, allen Principien widerlprechende 
Weile [chlielsen mülste, die Einlaugung fey delto be- 
trächtlicher, in einem je kältern Waller man lich befin- 

& 


- 


. Weife unterftürzt. on 
..." Jedes Fulsbad beftand im Allgemeinen aus X& Pfund 


- Kranken hefanden lich bis über die Wadedarin. Täglich 


_ diefer Verluche wurden big auf 28 Tags.Jang fortgeferzı, 


"Jette chlielsen lalfen,. ungeachtet er 2% Fulsbäder yon 


‘die Milch fauer wurde, wenn ich mich einige Zeit darin 





de;’ Indeffen ‚Manbte ich'ddch in neun Verfüchen noch 
Wrymittelbarere Beweife zu finden, | 


" Ich badete mich daher in Chinaauflöfung, ohne 
frgend eine der Specififchen Wirkungen Zu empfinden, 
welcbe dieles Mittel, innerlich genommen, bervorbringt. 
“Bäder von Milch ‘wurden 'mit demfelben EirFolge ge: 
fommer) ; nur bemerkte ich, dafs bei mehr als 18 — 20° 


aufhielt, ‘Ob dies von der Ausdünftung, oder dem els- 
ftifcehen Gummi. herrührte, womit der: Veberzug beklei 
det war, delle ich mich hei dielen Verfuchen, dediente, 
Weifs ich nicht, Er | 
... Endlich liefs ich mehrere .Syphilitifche Fulsbäder 
von einer 'Sublimataufläfang'nehmen ; da ich aber diel 
Perfonen nicht unter gahöriger. Auficht hatte, (ie überdies 
ausgehen mulsten,, [a wirkte ich mir hei’der Hofpitalrer. 








- waltung, die Erlaubnils aus, in ‚Bicdtre diele Verluche 


jm Grofsen anftellen zu-dürfen, und wurde darin auf jede 


Flulswaffer und 3 Drachmen Sublimät. Die ‚Beine da 
warde eines, ı bis 2-Stunden dang, genommen, ‚Einige 


.,. Ein Tripperkranker mit völlig gefunden Fülsen erlitt 
keine Veränderung, welche auf Abforption des Suhlimatı 





39° nahm, welche im Ganzen 36. Stunden dauextem, und 


'wohei9, Unzen 3 Drachwmen Sublimat angewandt wurden. 


Pie Bellerung war [ehr unbedeutend, 


‘ 
mn 


.”  Daflelbe " Refultat gaben I andıg ' Kranke mit 


Eben fa ein zweiter mit.Bubonen, aber gefunden 


Beinen durch 16 Fufsbäder von 10°, welche.22 Stunden 
dauesten; und ZV ZV Suhlimat enthielten, 

"‚Gleichfalls ein dritter, folwach und. pblegmarifch, 
fit veraltetem Tripper und Eicheigefchwären durch 17 
Fufsbäder von 10°, welche 23 Stunden, daberten, und 


ZVI 3jjj Sublimat enthielten. 
ver[chiednen, [ypbilitilchen Symptonien, «ber gelunden 
Beinen; in u j a 


[2 f , 


/ 
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"Ganz andere ein "ierzehnter mit Wenger; ; fyphilie 
fcher Krätze, Anfchwellung der Leiftengegend, und Hals‘ 
2efchwüren. - Vom dritten Fulsbade von 18* an, bekam ex 
Zahnldhmerz ; beim gten entzündete fich das Gefchwür; 
beim :5ten 'war die Krätze falt verfchwunden ‚beim 6ten: 
Speichelfufs entftanden; mit dem Jen verfchwand die 
Krätze, ‚ganz, das Gelchwür befferte lich, und 8 Tage lang 
fand ein, beträchtlicher Speichelfluls Statt... . 

: Da hieri in Vergleichung mit den vorherigen Verfuchen 
zwei verfchiedene Umftände, die höhere Temperatur des 
Fyfshades, und eine Krätze, welche den Zulaimmenhang 
der. Oberhaut trennte, „zugleich einwiykten, fa fuchte- ich 
den Einänfs. beider zu, Mohren,,. . 

. -Jch nahm daher: 5 Kranke, davon zwei die Rrätze; 
die drei- übrigen, gelunde. Beine hatten. . Die erften beka- 
men F ulsbäder von. IQ, wobei die Abforption fehr merk; 
ich u war. ‚Die letziern. erhielten F ufsbäder.yon 18°, den- 
aoch wär die: Abforption’ weit langfamer und fchwächer, - 

, Erhöhung der Temperatur und Angreifen der Ober 
Jaut haben | daher wirklich einen Einflufs auf die Einfau- 
zung, , Wie weit erftreckt fich dieler? Eine Frage, welche 
nich von Neuem auf: ‚Abänderung meiner Verluche und 
Unternehmung andrer führte, 

‚ Zuerft fetzie ich .mich jn meine  ündurchdringliche 
Hülle, und. heftimmte fo den durch das Athmen bewirk. 


ten Gewichtsyerlüft, Hierauf wiederholte ich’ den Ver- : 


Tuch fo den dafs ich den Äermel der Bekleidung am oberfi 
Thei e eines meiner Arme fo befeftigte, dafs der ganz& 
untere Theil mit der Luft in Berührung war. Der Biebei 
ent[tehende Gewichtsverluft rührte von der Ausdünliuing 
meiner Lünge und meines Armes her; dä ich nun durch ' 
den erften' Verfuch den blofs durch die Lungenausdüns 
ftung bewirkten Gewichtsverluft Kannte, fo brauchte ich 
von dem gänzen Gewichtswerluft nur den dureh die Luns 
genausdünftung bewirkten abzuziehen, um den’durch die 
Armalusdünltung verarllafsten Gewichtsverluft zu erhalten. 

Hierauf nähın ich’eihen, an einem Ende offnen, ai 
andgin Ende verlchlofsnen Glasärmel von'5 Zoll Durch 
mefler änd. "13 Fuls Höhe, an deflen obern Ende ein mit 
elaftifpheni Harz überzogener Taffetärmel von 5 Zoll Länge . 
genau befeltigt war... ia dieles Gefäßt gols ich eine Auf 


N 
2 


= 
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Islung von, Sublimat aus zehn -Pfurid "Wälfer und, zwei 
Drachmen Sublimat, wog das Gefäfs,- brachte in dalfelb& 
den ganzen T’heil. meines Armes, der bei dem Verfuch 
mit der undurehdringlichen Bekleidung mit.der Luft in 


* Berührung gewelen war, und:klebte den Taffetärmel an 


fein oberes Ende an.- Ä I, „rn 
Aın Ende des möglichft lange fortgefetzten Verfuches 
wurde der Arm ftark gekratzt, um fo wenig Waller als 
inöglich daran zu }aflen, Hierauf wog ich zuerft mich, 
um zu [ehen, ob der Gewichtsverluft verhältnifsmäfsig 
eben [o grols gewelen fey, darauf das Glasgefäls, und: 
fand fo, was es verloren oder gewonnen hatte. ._ Hierauf 
‚gols ich eine. [ehr verdünnte Auflöfung von kaufrifchem 
Kali in eine gegebne Menge von einer, der erften äbn]i- 
chen Sublimatauflöfung, und mittelie dadurch die Menge 
von Kali aus, welche zur vollliändigen Niederfchlagung 
einer beftimmten, in meiner Sublimataufläfung enithalt- 
nen Quccklilbermenge erfordert wird. Indemich nun daf- 
Telbe Alkali in die Sublimatauflöfunggofs, worein, ich mei- 
nen Arm getaucht hatte ,.[chlofs ich aus dem Gewicht des, 
zur vollltändigen Niederfchlagung des Queckfilbers ange- 
wandten Alkali’s auf die in der Flülßgkeit übripgebliebene 
. Menge von Sublimat, mithin die Menge dieles Salzes, 
welche verfchwunden feyn konnte. , OL 
"Bei dem erften Verfuche diefer Art blieb ich ı St. 
&; Minuten im Bade, bemerkte aber eine fo geringe. Ver- 


ininderung’des Sublimats, dafs Ge von den kleinen Irrun- 


‚che unterworfen lind. _ | Ä 
. %:, :Enılcheidendere Refultate konnte ich nur dadurch 
erhalten, dafs ich den Arm mehrmals in diefelbe Auf- 
löfung tauchte, und das Alkali erft zugols, nachdem ich 
die,. meiner Meinung nach erforderliche Menge von Bä- 
dern genommen hatte. - j 
= Mehrere diefer Verfuche wurden 14 Tage lang fortge- 
‚ferzt, und jedesmal bis auf 3 Stunden verlängert. Diie 


Sublimatauflöfung beltand aus 2 Dr. Sublimat in 1a Pfund 


Waffer, und wurde während jedes Verluches auf der be- 


13 -Verfuchen ergiebt üch Folgendes: 


‘ 


liebigen Temperatur erhalten. Aus der Mittelzabl vom 


gen herrühren konnte, deneri auch die genaueften Ver- 
u | 
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i Bu . 
. = $)’$o Jange man irgend einen Theil-des Körpers in’ 
dieler Auflölung bei 10° oder 28° R, bei unverletzter Ober« 
haut lälst, ift die Menge des Sublimiats am Ende des Ver- 
fuches fehr merklich diefelbe als am Anfang. . 
= -2)-Wire in diefelbe Auflölung, aber vpn 18°, faft der, 
ganze Ärm gebracht, fo findet; felbft bei unverletzter 
‚ Oberhaut, Einfaugung des Sublimats an der, Oberfläche 
Statt, . ungeachtet‘ die -Wallermenge durchaus nicht ver- 
mindert wird. ° 2 u 
vr - Diefes letztern Umftandes wegen mufste ich noth- . _ 
_ wendig vermuthen, dals’die Saugadern der Haut nich?‘ 
die Urfache des Verfchwindens des Sublimats [eyen.: '. 
Diefe konnte ich nur in den aushauchenden Gelälsen 
Suchen, deren Ausdünftungsfeuchtigkeit, wenn ihre En-: 
digungen nicht durch die. Kälte oder andere Urfachen zu-- 
fammengezogen find, die Wirkung des Herzens und der 
- Muskeln nicht ftark genug zur Erzeugung von Schweils 
ift, und jene Feuchtigkeit lich mit der Sublimataufiölung 
in Berührung befindet, nach und nach einen Theil davon, 
auflölt, um eine möglichft gleichmäfsige Sättigung hervors' 
zabringem Diele Auflölung kann bei 9— 10? nicht‘ 
Statt finden, ungeachtet hier kein Schweils eintritt und; 
die aushauchenden Gefälse mit ihrer Feuchtigkeit ange- 
füllt And, weil die tonifch auf fe einwirkenden umg& 
_ benden Subftanzen fie verengen, und dadurch jede Ge: 
-meinlchaft zwifchen ich und der Ausdünftungsfeuchtig- 
keit abfchneiden, ohne welche keine Einfaugung Statt: 
finden kann. . N 
‘ Bei‘26 — 28° ‚findet diefe eben fo'wenig Statt, weil’ 
die Ausdünftungsfeuchtigkeit fortwährend durch die Tha. » 
tigkeit des Gefäls[yftems und der Muskeln ausgeltofsen 
wird, daher nicht in deri Gefäfsen bleibt, mithin nicht 
nach und nach die auflöslichen Subftanzen an der Haut- 
‘  öoberfläche auflöferi und allmählich nachher in den Kreis: . 
j lauf führen kann. . 3 vet. 
. Diele allınähliche Auflöfung kann-nur bei 18° Statt 
finden, weil hiebei weder Schweils noch Zulammenzie« ’ 
hung der aushauchenden Gefälse eintritt. Zus 
_ Diefe, in dem Streben nach gleichmäfsiger Sättigung‘ . 
" Begründete Auflöfung ift daher äufserft beichränkt, theils : 
weil fe nur von 10— 21° R. bisungefähr zu 18° bafısheiz : 
. - y 
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kant, tells. weit die erlte Bad; ang deze die Ber ahrung 


‚einer Subftanz, Alt, in welcher i i6 Ausdünftungsfeuchtig. 


keit nicht felhltr aufgelöft wird, und“ felbit in diefem 
Falle Ge nur lehr. geringe Einfaugung der auflöslichen 


Subftanzen, nie aber der felten unaußläsliohen ,. und der 


Hüfligen Subltgnzen bewirkt... 
: . Folgende, Verfuohe' werden diefe wichtige. Wahrheit 
bekräftigen. = , 

Bei einem Kranken mit  Typhilitifchemm Ausfchläg am 


Unterfchenkel , einem eiternden Bubö mit Entzündung: 
‘in der: ‚Leiftengegend und heftigen 'Glied&rfchinerzexi 
‘wurden täglich 3 
“Auflöfung von I | Theil Sublimat in 32 Theiten Waller ge- 


Stunde lang die Bruftwarzen mit-einer 


wafchen. Hierauf wurden ihm auf diefelben Stellen Comi 
relfen mit derfelben Auflöfung, 24 Stunden. lang, gelegt 
ber Verfuch dauerte & Tage. 

“Beim: zweiten Mal war ‚die Haut entzündet, . beim 
dritten hatte fich ein Schorf gebildet, der noch an dem- 
felben Tage abfel ;' zugleich hatte der Kranke Uebelkei- 


‚ten und Zahtfchmerzen ;' beim vierten Anfchwellung’ des 


Zahnfleifches und Speichelluls, die am Sten' und 6ten 


‘zunahmen. Vom zweiten Tage an Hngen die ‚Iyphilici 


fchen Zufälle an, fich zu beflern. - 
_ Hieraus ergab fich die Einlaugung des Sublimats; 


allein, da die Haut angegriffen war, mulste der Verfuch 


wiederholt werden, un’ zu fehen 2 ob fie auch aulserdem 
tatt finden würde. 


Daher wurde ein.Kranker mit einem fyghilidifchen | 


Gelchwür am’ Arm, der Stirn, einer Lymphgelchwulft 


- undGliederfchmerzen, aber ‚gelunden Beinen genommen, 
‚ Diele’ wurden 6 Tage hindurch mit einer Auflöfung ' von 


Dr. Sublimatin i Pfund Waller 4 bis 5 Minuten lang ‚gewa- 


"chen, wohei immer die Stellen verändert wurden, um 


das Wundwerden zu verhindern. Die ‚gewalchne Stelle 


‚ wurde. mit trocknen Compreffen bedeckt. Während des 
“ ganzen Verfuchs kein Zeichen von Einfaugung. _ Derlelbe 


er[uch mit einem. Kranken, der Hoden. und Leiften- 
gelchwullt hatte, und wo nur an der Stelle der Beine die 


Arme eingerieben wurden. Während der erlten 7 Tags, 
‚wo ich, ‚die. ‚Stelle. imınar ‚Yeränderte s Kein Zeichen, von 


“ 








Einfangeng:' Vom. $ten an wurde.& Tage lang die. Ein, 
reibung an terfelben Stella gemacht. Am Iöten bildete _ 
fich ein Schorf, am I3ten ttat Speichelluls em 
Finem andern Kranken mit Tripper, Anfchwellurig 
der Leiltendrüfen, und Gelchwüren am ÜnterIchenkel, 
wurden auf jeden Arm an fehr gefünden Stellen. 44 Gr, 
Sublimat unter im Uhnfange klebenden Pflakern ange- 
bracht.” Der Verfuch dauerte 5 Tage, Fäglich wurden ' 
von Neuem 9 Gr. Sublimät aufgelegt, Am zweiten Icon 
bildete fich ein Schorf und’ traten 'Zahnfchmerzen ein. 
Das zweite Pflafter wurde nurı neben: die angebriffne Stelle 
‚gelegt. . Am .dritten., Tage Zahnnlleifchgefchwulft , ftarker 
‚Blutfufs aus demlelben, Speiehellluls und -Gelchwulft der 
‚Unterkieferdrülen. Am.gten Tage vermehrten. -ich alle 
‚ Zufälle, am. Steh trat. eis [tarker Blutfufs aus dem Halfe 
‘und Munde ein, Unterdellen hatte [ch das Gefchwär 
bedeutend’ ‚verkleinert, .einige- Tage nach dem letzten -. 
"Verband war. die Dridengelchwulft verfchwunden, das 
‚Gelehwür ganz vernarbt, die übrigen Zufälle ganz ver- 
‘fchwunden.. Das Blutfpüucken-trat nach, dem letzten Ver. 
"bande zweimal wieder ein. Von dielem an. [peichelte der. 
'Branke 14 Tage lang, und hatte dabei oft Blutluls aus , 
:dem -Munde und dem. Zähnfleilch. en 
‘. Einem: Kranken mit mehrern Chankern an, der 
.äufsern Vorhautlläche, Tripper und periodifchen Kinnla- 
"denfchmerzen wurden auf jeden Arm an. gelunden Stellen 
:9 Gran verlüfstes Queckfilber, täglich von Neuem gelegt. - 
Während 17 Tagen entltand weder eine Erofion, noch 
Minderung der Zufälle, noch irgend ein-anderes Zeichen. 
‚von Einfauging,, ungeachtet. 4 Drachmen angewandt 
wurden. Hierauf wur e T Tage lang das Queckülber auf 
. die Brultwarzen gelegt; am Ilıen zehn, an den übrigen 
:6 Tagen funfzehn, mithin im Ganzen ı00 Gran. Es 
‚ entftand weder. Erolion noch irgend ein Zeichen von 


r 


| Einlaugung des Dueckülbers, . BE 
; „Auf die fehr gefunden Beine eines Kraäken wurde _° 
‚ verfülstes Queckfilbier durch ein Klebepflafter angebracht. 
; Zehn Tage lang wurden jedesmal 36 Gran’ ohne.das.ge- 
‚ ringfie Zeichen von Einfaügung angewand. 
. Hieraus ergiebt lich, dals der Sublimat, nicht aber 
‚ das-verfülste Quecklilber, von der Haut eingelogen wird-; 


WB | 


dtein, Ad jener die Oberhaut zerftörte und'die Haut & 
güff,. fa mufsten noch andre Ver[uche angeftellt werd 
um zu wiffen, ‘oh’ fefte, auflösliche und nicht ätz 
‚ "Subftagzen von der Haut aufgefogen werden.; ° 
Deshalb warden bei 15 — ı8° R, 15 Gran Bı 
weinftein mittelft eines. Pflafters auf die Magengeg 
‘eines Kranken gelegt, die zehn Tagelang täglich erne 
wurden. \ _ “ 





: v. en 
‚: Während der erften.8.Tage keine Veränderung, R) 
9ten zweimal Durchfall, der am oten fehr-heftig war. 
An 16 werlcbiednen. Stellen .des. Unterleibes ein 
Kranken wurden zweiUUnzen Brechweinkein, 
Am Sten Tage häufiger Stuhlgang, am 6ten,und Fien 
., tige Äusleerungen, allein weder Leiblohneislen noch Ba 
brechen. - u tm 
Diefe geringe Menge Brechweinftein bringe. die 
Wirkung nur dann hervor, wenn'der Kraitke'einep 
ringe Menge Nahrungsmittel genielst;'nie”aber; wen! 
er viel ifst, fobald man nur die Stelle verändert, wen 
Sch’ Pultein bilden. - nn 
‘Dies gelchah in den beiden vorigen Verfuchen. & 
einem dritten Kranken, wo ich in [echs Pagert’ ach er 
ander 36 Gran’ Brechweinftein, jedesmal 6,' duf’derfelbn 
Stelle des Unterleibes anbrachte, entlianden am drittet 
Tage Pulteln, am 4ten- Durchfall, der dm stem und bu 
fehe beträchtlich wurde, : ° ' en 
v.',Aus, .dielem Verfuche ergiebi fich ,' dafs 
wergftein weit Ichneller eingefogen wird, wei 
hapt, angegriffen, äls wenn lie unverfehrt ift.. 
x. ‚21. Tage lang wurde täglich 4 Unze Gummigutiae ıt 
dan. Unterleib eines Kranken angebrakht, ohrie dafs &ı 
Zeichen. von Einfaugung delfelben ehtltanden wäre. 
‚Derfelbe Verfuch wurde mit demlelben Erfolg = 
" Sfänamonium wiederholt. " Pa u 
* Einem Kranken mit [yphilitifchen .Vorhautgelchwi 
ren; Pußeln am After, und Leiftengelohwulft, - wurde: 
auf. die angelchwollnen Drüfen 24 Gr. angebracht; dit 
Stelle.wegen der entftehenden Pulteln täglich fo gu alı 
möglich verändert. Am 6ten Tage trat Speichelfiufs un 
"HalsIchmerz ein. Am 7ten würde diefelbe Menge aufn 
5 ne 









ir Bred- 
die Obe: 


4, 


leiner Ohrfgeiehäjdrüfen: ‚am ‚sten abf die indrd,. un 
green unter; das Knie gelegt. 

, In diefer Zeit [chwoll das’ Zahnßeilch an und 25 ttat: 
heftiger Speicheläufs ein. 

Einem Kranken mit. Hodengefchwulft und Glieden 
[chmerzen wurden in 5 Tagen an verlchiednen ‚Stellen 
ıoo Gr. deffelben Mittels angebracht, Am Sten’ trag, 
leichter Speichellluls ein., 

Dies ‚beftätigt den Satz, dafs bei unverletzter Ober. 
haut unauflösliche felte Subftanzen von der.Haut gar nicht, 
auflösliche nur [ehr wenig: eingelogen werden. ° . 

Um indellen dem. Einwur fe zu begegnen, dals iebei. j 
doch vielleicht unauflösliche. Subltanzen, .aber in zu gerin,., 
ger Menge, um eine ‚merkliche Veränderung, hervorzu- 
bringen, eingefogen worden feyen, hellte ich die tolgen- _ 
den Verfüche an. 
| Ich wählte einen Kranken, der, nach einem etwas. 
vernachlällgten Tripper, noch einen heftigen Schmerz in, 
der Harnröhre hatte, und wog abgefandert ı Drachne, 
Merc. dulcis, I Dr. Scammoniusı, 1 Dr. Gummiguttäe, 
ı Dr. Alembrothfalz und ı Dr. Brechweinftein.' 'Nach-. 
dem der Unicrleib gehörig’ ahgewalchen worden war, 
legte ich. diele 5 Subftanzen an eben fo vielen, völlig 
gelunden Stellen auf, bedeckte fie.mit wohl befeftigten‘ 
Uhrgläfern, erhielt eine Temperatur von 15 Graden, - 
und blieb 10% Stunden bei dem Kranken, um ihn zur’ 
Ruhe zu nöthigen. Hierauf wurden mit der gröfsten Vor« 
ficht die’angebrachten Subltanzen weggenommen und ge. 
funden, dals die Drachme Merc. dulc. nur 71} Gr., das 


Scammpnium 723 Gr., das Gummig. etwas über 71 Gr; _ 


das Sal Alembrorh 62 Gr.; der Brechweinftein 67 Gr: 
wog. Hiebei bemerke ich, dals an der von dem vorletz- = 
ten Mittel bedeckten Stelle viele Puftein entltanden waren.’ 

Das Quecklilber hatte allo 3 Gran verloren, dag. 
Scaınmonium fat 3Gr, gewonnen, las Gummi falt ı Gr. 5 
das Sal Alembr. Salt 10 Gr.; ; der Brechweinliein 5 Gran. 
verloren. | 

Bei -I, 2 and 3'war der Unterfchied: [o'gering, date 
er äls Folge der Manipulation angefehen werden konnte, 
bei’4 und 5 aber konnte er "wohl nur aus’ Statt gefundner 
Einfaugung erklärt werden. Der Unterfchied zwilchen 
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haut unverletzt geblieben, bei 4 Pulteln entltanden 
ron. Bei 4 könnte daher fowohl durch die ausbanchend 
g)s die einfaugenden, bei 5 nur durch.die erfiern 
Aufnahme Statt.gefunden.habeni. , :, :. . _.. | 
- Inmmer war bei’diefen Verluchen die Einfaugung 
demtelben Verhältnils ftärker als die eftltandnen Pult 
die Oberkaut'mehr angegriffen hatten, and es'kam d 
‚dur aufdie Ausmittlungdes Grades des Hinderniffes an, 
ehes die Oberhant der Eimlaugung entgegenlerzte, Zu { 
Som Behuf wurden einem fehwächlichen Krariken mit Vd 
Bautgefchwüren: und gefehwelinen Leiftenrlrüfen mit eine 
Madel:mehrere Rille .ami. Unterfchenkel gemneht, mn 
änter einem, :wie immer, nur am .Hexide Ylahenda 
Pfafter 5 Gr. Merc. dulcis aufgelegt. Nach dreimalig 
Erneuerung empfand der Kranke nichts, allein die Ril 
waren auch Keen in 2 bis Den verein a 
hin kkejne. Wechfelwirkung zwiichen, den ugeiklil be 
der aujadern möglich, i Kakar cenle 


R . 
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Einem andern Kranken mit Vorhaug fe liren md 
heftigen Gliedex[chmerzen wurden ftarke Riffe 'an des 
Ärme gemacht, und auf jeden 10 Gr. Metc,' dis peles, 
was 5 Tage läng täglith fo erneuert wurde; dufs ich da 
Oneckfilber zwilchen die Wundlippen: brachte: Am dri 
ten ‘warf der Kranke ftark aus, undhatte'am gten m 
sten. 'einen leichten Speichelfluls: "ih eind:inock Schne 
De Wirkung zu erhalten, wurden äm Srert Tage auf de 
Arm‘ deffelben' Kranken Bläfenpflafter 'voh der Gril 


- eines’ Achtgrolchenftückes gelegt ,’ diefe am Yten’weg 


Aommen und auf’die wunde’Stelle 15 Gr: Mere; duleis& 
bracht, dies am $ten’ wiederholt, Atı gten’trat weich 
er Speicheldulsein. ° I an rn 

“ Einem dritten Kranken’ nit einem ftarkken Trippe 
Authengelchwüren,- Gefchwullt‘' det‘: Ohyfpeiebeldri 
und Gliederlchmerzen wurden mit ‘einem Barbjermell 
Einfchnitte in die gelchwollne Drüfe gemacht, und da 


“ aufein Pflafter mit I0O Gr. Metc. dufe.’gelegt ,. dies 9 Ta 


lang täglich erneuert. - ‚An dtitten, Tage noc keine Ar 

derung, am 4ten Halsichmer%; am 6ten Bluten des Zah 
. Seifches, am Ten bis Item Speich el ä uls und Vermehru: 

der übrigen Zufälle - "> AB: 
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.. "ns Metz. Thratachen‘ befkttigen’äte" Anicht, dab 
die Oberhaut ein Hitdernils der Thätigkeir der Saugaderd 
der Haut if. Sie’bilder über ihnen eine Art Firnifs, delle 
Widerftahd nur durch. irgend eine Gewalt: überwundew 
werden kanh. Bei der’ Aushauehimg überwindet die - 
Fhasigkeit des Herzens unld. der Muskelrt dieles Hinder- 
Kils, eben fo mufs’eine Kraft vorhanden feyn, weiche 
den Widerftand der Oberhans überwindet, damit: Einfau- 
ng Statt’ Anden kanm. Fehit djefe Krafe und’finder deck 
beiunveristzter Oberhaut Einfangwmg Statt, ‘fo-kann: diefe 
Mer durcli die: aushauchenden (se bewirkt werden: 
Hiernach-Islev/fich vermuthen, dafs die Saugadern fick. 
am: der innern Fläche, die aushaupckenden. Gekkhie, dage-, 
gen: ander Kiflserin Fläche der Oberhaätrendigen,. - r. .. 
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+» und A. Seguin über die Ausddn® 


Na>rey: 


In.einem. frähern Äuflatze ”) über. die, Ausdünftung, ö 
wurden die. vorzüglichftien Erfcheinungen diefer wichtigen  _ 
Function dargelegt; der gegenwärtige.enthält die befolgte 
Methode, die begbachteten Vorfjchtsmaafsregeln un ddie: 
noch nieht angegebnen Tihatlachen, Die Waage, die wir 
brauchten, rwax.höchft genau. Auf beiden Seiten durch 
125 Pfund beladen‘, Ichwankte fie durch eine halbe 
Drachme mehr. auf der einen ehr merklich, ‚mithin 
konnte. durch. jedesmaliges ‚Wägen. nur eine Irrung voIL. 
‘18 Gran zu viel ader zu wenig entlteben. Da aber alle 
Verfuche zwei vergleichende Wägungen erforderten, To 
konnte angenommen werden, dafs diefe Irrung in‘jeder 
Gsch auf;entgegengelerzte Weile verbalte, mithin ganz ver, 
fchwinde. . Geletzt.aber auch, dals fie fich in beiden auf 
diefelhe. Ars. verbielt, fo betrug fie dennoch bei jedem 
Verfughe nur 36 Gran. Da nun die grölste Verfehieden; ' 
heit zwifchen zwei vergleichenden Wägungen ungefähe 
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200 Giärh  ader.6 Ustzen,: 7. Drechmen, -40;Cran, de 


'. %einfie 1289 Gran, oder 2 Unzen I Dr. s6Gr. beirug, 


fo; ergiebt. lich, ‚dals, auch wenn ıtıan die. ungünltigfies 
Bedingungen annimart, der Iyrthum im egfsen Falle nr 
yir, im zweiten 75 feyn konnte. an 
„. Die Genauigkeit. der Waage. erforderte Efne grolx 
. Bekanntlchaft mit ihrem Gebranch... Oft zerurlachte eine 
. unwillkühr]iche Bewegung der-darauf hehndlichen Perlon 
ein Schwariken der Zunge; ‚noch [törender aber war de 
Gewichtsyerluft, welchen. diele ‚während des Verluche 
. glitt,.umd deffen Mittelzabl Geh auf 17 — 38 Gran in 
der Dlinatg belief... Sobald man allo das richtige Gewich 
hatte... zaulste fogleich, nach der Ubr. gelehen werden, 
indem [chen in einer Minute, die Waage.Gch nach de 
Seite des Gewichtes zu neigen anfing.: . ‚’ 


: ... Mit, Beobachtung dieler Vorfichtsmaalsregeln konn 


"> sen wir leicht die vereinigte Wirkung der Haur- und 


Lungenausflünftung beftimmen.. Man wog mich,. bemerk 
16, das Gewicht und die Zeit; ‘wo es beltimmt words 
war., Dann. blieb ich 3 bis 4 Stunden zubig, inde 
ieh wich ‚vorzüglich in Acht nahm, mich zu: fahnenzen 
auszufpucken‘, "felblt mich phyfilch oder meralilch ni 
‚@egegltänden zu beichäftigen, ‚welche meinen Puls bätte 
beichleunigen können. Nach-4 Swunden begab .ich nich 
wieder auf die Waage, ‚liefs mich, van Neuem wiegen, und 
das Gewicht und die Zeit-genam bemerken. Durch ll 
Sses.Subtrahiren erhielt man'daher die Dauer des Ver 
[aches ung; die Grölse des während' deflelben entltandne | 
Gewichtswerlüftes... Durch Dirifön des. letztern- mit da 
‚Minutenzahl ergab’ Gch der:\mittlere. Gewiehtswerlult für 
jede Minute. et a 

:2,: Um nachber die Wirkung der Hant - und Lungena®= 
dün tung, abgelondert kennen, zu ‚legnen ,. bediente id 
seich,eines imit,elaltifchem Harz überzagnen Tafferkleides 
‚das‘,überall Ip gut. ver[chloflen war, .dals während ı4 I» 
sen.durchaus, nichts ‚von. der.bineingeblafenen Luft aur 
spat. ‚ Oben, 'wax .es. offen... und aufsertlem‘, dem Munde 
gegenüber, „mit. einer. von. dünnem: Kupfer wmagebnen 
" Gefinung verlehen. 0000 
se ‚Mieles Kleid wurde, nachdem ich es angezogen hatt, 
. oben durch ein farkse, Band, ‚sexlohloffen, dann die 


— 0 


Kupfefmäridung" th meinen. Mühl Kekteßk,; und’ durch 
Fäden, ‘welche am hintern' Theile des Kopfes. feft gd. 
knüpft wurden, befeltigt "So ferzte ich'mich auf die Waage, 
liefs mich wägen; bHeb-3'bis '4 Stunden ruhig? und wurde 
dann von Neuem gewogen: Der Unterfchied 2wifchen 
beiden Wägungen gab: den, blols durch‘ die Erigenaut- 
dünftung erlättnsh Verluft: .. an Bu 
Hierauf: vediels ich, die. Hülle, Yiefs mich" fogleieh, 
dann ach Ablauf einer beftimmten’Zeit von Neuem wE- 
gen. Der Unterfcbied. zwilchen den beiden letzten Wa- 
sungen gäh den dureh Lungen - "und Hawausdünftung zu- 
gleich .erlittenen Vexlußft an. Zog ich nun von. diefem 
ganzen‘ Gewichtsverluft den. : durclr die Lungenausdüs- . 
stung erdlittnen ab, fo ‚hatte ich den durch die Hautaus- 
dünfltung bewirkten; nn 
“ Bei Beobachtung aller "eler Vorfichtimaafitegeln 
wurden: endlich durch eine,, eilf Monate lang fortge- 
fetzte Arbeit’ bentigende Refultate, -£5wohl tiBerdie Aus. 
‚dünftäng-überhaupt; als die der Haut und’ der"Bumge in}: 
befondere erhalten. In dieler Zeit wog mar’ nich täglich 
‚einmal zu derfelhjen Stundey. gewöhnlich aber’ drei bis 
ziermäl, je nachdem es nöthig.war, die Verfüche zu ver: 
‚xingetn 'oder vergleichende äuizußellen, -Bei jeder: Wi- 
‚gung. würden, die Grade des Thermonteters ; ;. Berömevers 
und Hygrameters; "und. die, Lage bemerkt, im'welcher ich  - 
mich befand. Bei etwas hoher Temperatur zog ich mich - 
‚bis auf das Hemde güs, damit die Luft meine "Ausdüni | 
* ftungsfeuchtigkeit' "Teichter auflöfen könnte 5 dageg; en bei 
deckte’ ich : mich bei“ niedriger Temperatur. äcker und 
bekleidete mich vorzüglich bei vergleicherfden Wägunge E 
auf diefelbe Weife. 
' Wollte ich die’ Menge‘ der gemoflenen Nahrüngstnittäl 
nau kenrien, fo’Wturden die Feten auf Afien Teller; ae 
| Falizen in eine Plafche yerhan, dann die Gefäße Tür - 
und’ nach dem’ Eßfen gewogen ‘wo der: Urterfchied ‘ie 
‚Menge der geuöffenen Nahrungsimitter anpab. wate 
-ich beftimmte Meitgenr effen-undärisken-, [o-wog ich Ile 
"erft Yenau und kerkehrte Ne'danın benz. Bisweilen ei 
ich auch auf der Waage eine vorher abgewogene Meik6 
‚Speilen ,“ und befliumeıth fo umistefban. dans währeisd ds 7 
‚Elia kaubeiiuh ehe Brei at 


4 


Rx 


! 





. 


ER an,guier Verdauung vermindert WRRrZ vor. 
aügıjen die. asdünipung, ‚So 2. B. als.ich eines. Abend; 
um 7 Ubr :nach einem fiarken Mittagseflen zur Zeit de: 
Stärkften Verdauung ein Stück Kuchen.. Am andern Mor 
‚gen fand jch mich üm die gewöhnliche Verluchsftund: 
Si Unzen fchweter. Ungeachtef ich mich unwohl Fühlte 
As ‘ch f6 viel als gewöhnl! ch, um den Erfolg zu beobach 
ten. Tags gs darauf wog ich 21 Unzen mehx als gewöhnlici, 
Fiblte mich fehr [chwer,, den Kopf eingenommen, Jäffız 
als aber dennioch lo viel 'als Sonft. Am . 4ten Tage wog ic: 
34 ‚Unzen mehr, bekam aber am Abend eine ftarke Aus. 
jeerung, und erlt nacli 2 "Tagen kam ich. auf mein g:- 
wöhnliches Gewicht zurück. 

4. Bei guter Verdauung und unter übrigens gleicher. 
"Osnteänden hat die Menge, der Speifen keinen grolsen 
Finfuls auf d ‚Ansdünltung. ‚Oft erhielt ich faft die- 
"felben. tun 'nach eiriem Mittagseflen von 2. oder; 
Pfunden. Doch ift dies nut wahr, wenn die Getränks 
"inenge wenig yarlirt. 

5. Unmittelbar. nach. dert Effen wird am Wenighen 
kusgedänftet, Um dies, ‘vorn andern [chon angedeutex, 
nd durchunfre‘ Verfuche aulser Zweifel geletzte Refuk: 
Zu’ erkläten‘, ılt die genauere Angabe einiger Umftäuce 
 hyorhwendig,, Die Ausdünltwngsfeuchtigkeit bedarf eincr. 
‚geniffen, Menge. Wärme, üm fich in’der Luft aufzulofen, 
d ’diefe liefert der Körper. . . "Wird allg, die, Mitthei' un! 
©hefik Wärme, vermindert, -fö Gnkt die Ausdänftuna in 
‚“demfelßen Verhältnifs, iene aber mufs fick notkwend; 
ermindern, wenn andere ‚Theile des Körpers eine unae- 
{ Wöhnlliche Menge Wätme erhalten. : Dies aher gefchicht 
, fößleich nach‘ dein E (fen, zum Behuf der Verdauung, wes- 
Yalyläuch um dield Zeit gewöhnlich ein Fröfteln einu it, 
delle ‚Intenfiär nach den Individyen. und der ‚Wärıne 
"eäpacität, ihrer ;F lüflgkeitep, ar „Higron, Anden lich 
ur feltne, Ausnahmen. on 
Zu fehwitzen . manche Ferfohen rihsend, Felbfe noch 
a ‚dena. Ellen ; ‚allein ‚dies, ‚nobr avon,hay, dafs die 
Sigkelt des. ‚Herzens und d ger, Pal adern, das. Jleber ge 
ag Pi, alt die‘ “gröfsere ws eenese neh ckang-hat.. - - 
nter rigens ale en-Umltänden ‚lt. ae durch 
Bi Aa Aalen veryelncht e Gel nerarlaftan end der 
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Verdauung: ‚am grölsten. : Die Differenz: zwildhen. dem 
Verluft zu dieler Zeit und im nächteren Zultande beträgt 
ungefähr 2,5 Gran in der Minute. 


7.-Unter den günftigften Umftänden beträgt der 
durch die Ausdünftung veranlafste Gewichtsverluft i in der 
Minute 32 Gran, mithin i in derStunde 3 Unzen 2 Drach- 
men 48 Gran, in 24 Stunden 5 Pfund. 

8. Unter den ungüntftigften Umftänden, indefs bei 

guter ‘Verdauung, beträgt der gerinpfie Gewichtsverluft 
‘in der‘ Minute II Gr an, allo in’ der Stunde ı Unze 
-4 Drachme' ı2 Gran; in 24 Stunden r Pfund 11 Unzen 
4 Drachmen. 

- 9. Sogleich nach dem Elfen beträrt der Gewichtsver- 

Yaft in der Minute 102, Gran, zur Zeit, wo die Aufsen- 
dinge die Ausdünftung am weniglien begünftgen; 1975 Gr. 
dagegen, werin, bei Gleichheit der innern Bedingungen, - 
die Aufsendinge, am gümftigften ‚wirken. 
. X Diefe, von den äufsern Bedingungen, abhängigen 
Verfchiedenheiten der Ausdünftung nacb dem Ellen [tehen. 
nicht in demfelben Verhältnils als die Verf[chiedenheiten, 
welche man unter ‘ähnlichen Umftänden zu andern Zei- | 
ten. beohachtet, allein wir kennen den Grund. dieler- Er- : 
fcheinung. nicht. = 

. 10. Die. Hantausdünftunig hängt "unmittelbar. theils 
von der-auflöfenden Kraft der umgebenden Luft, theils 


von der Fähigkeit’ der aushauchenden Gefälse ab, die 


Ausdünftungsfgtchtigkeit bis Zur Oberfläche des Körpers 
zu: führen. Deshalb ’[etzte. fieh, wenn ich migh in mei- 
ner undurchdriiglichen. Hülle befand, anfangs auf der 

"Oberfläche meiner Haut nur eine geringe Menge Feuch, 
tigkeit ab, die auch am Ende nicht bedeutend zigenom- 
inen hatte. Hätte Hier Ausdünftung "Statt gefunden ; fo 
hätte‘’fich die Feuchtigkeit‘, da fie nicht Aufr elöft werden: 
konnte, als Schweifs“ auf der Haut Infammeln mülfen. 
Dies 'gefchahe nicht, mithin fand keine Ausdimftung 
Statt.- Vereinigen.fith dahef aüflöfende Kraft“der Luk 
and’ Thätigkeit der aushaucheriden-Gefäfse, fo gefchieht 
die Ausdänftung mit Leichtigkeit, wird dagegen eine die 
fer Bedingurigen. interdrückt, fa mindert lich die. letz. 
sere. Die eben’ Angeführte Thatlache: liefert ein.Beifpiel 
der Vermindoning” durch Wognahnd der näaknden 


so . 


> Weiher de "ben ungefähre 2 eehötter Ver. 
dawarsg duigeftellte Verfuch ein Beilpiel' vor Unterdrückung 
‚derfelben wegen Unthätigkeit oder Zulammenziehun 
Ar: ausbanchenden Gefälse, .ı, : 

jo Nach einer 'aus ‘allen, Verfuchen: ‘entlehnren Mit 
telzahl fle-der durch "die Ausdünftung verurfachte Ge. 
wiekttsveyluft-in der Minute 18 Gran, wovon IT ’auf die 
Heursusdünftung, 7 auf die Lungenausdünftung: kommen. 


12. Die Lungenausdünftung ‚gehorcht denfelben Ge 
fees hls die Hautausdünftung; ; allein, je nachdem diele 
Geferze fich mehr oder weniger vortheilhaft ‚vereinigen, 


tritt einer von den folgenden Erfolgen ein: 


- «stay Ube aus den: Lungen treiende Luft kann. entweder 


 nichralles ich: in ihnen bildende Waller auflöfex; 
u Ma öder fie vermag. dies; 
'.) oder endlich fie kann night blofs alles im’ Mam 
gen" gebildete ,‚ Sondern auch das mit dem.Koblen«ufler- 
: Ttoffgas:aus ihnen tretende Waller auflölen, 2 .- ı 
Hieraus folgt, .dals:r) unter gewillen: Umftäfiden ein 
weis’ ‚geringerer. Gewichtsverlaft därchr.die. ‚Auptlüngftung 


„tr 


- Statthinden kann als gewöhnlich ; 2) felbft. ‚bisweileyneing | 


wirkliche : Gewichtszunahme! Stast finden. Kann, „wen 
 das,.m An en ngen ‚ui, Waflerltoff zu „Wralter verbundne 


 Oiyg en da Gericht  Bamansdanftgf es. den 
& he ERRaif a über- | 


'Lun gen Terloren 8 


enden. ‚Robl Imre 
| rifke., BE Sr we " 


# 


13. Die. Lungenausdünftunggifk.ien, erhakknißi zur | 
‚ Obgrfläche. der Eunge- e. weit weh die Hautaus- | 


ung, zu der uröbeg eve 1) die Luft: der 

Pie ‚en zhit, dem darin behi ben. Waffer in anzhitiel 

Berährung it, 3 bene Ihre Tesperhtur wär be- 
sehe erköhet wird?” x J os. adwösÜ_2 17 

ter: übrigens leichen Umftänden ife die Lin 

uud fturig kurz vor und na dem,E fat gleich, 


5 cm bexort. nach eiger ‚Mittelz Yuggeli iBre Gran | 


in.der.. 
2. "28. Unter Beicherf FUofftänden ie Im Winter das. Ge | 
wickeähr Sehen Exmehankriie ah terinngkten, wei dehn in 


ve‘ Zn suehn. Baleiwaflertuefigid eebwennt, im 


[) 
\ 
x ‘ 





dem die umgebende Luft ‚mehr Wärme aultgeile het 
konamt, und wir einer Femperatur von ungelähr- 320GHan 
bedürfen: . era een 


Nachdem die Produete der Lungensosdünftiiig. und 


der Hautausdünftung von einander getrennt women find, - 
zmitffen noch die Factoren der Lungenausdünfzung «für 


fich betrachtet‘ und genau ausgemittelt werden‘, wieviel 


fchon gebildetes Waller, Kohlenltoff und ‚Wallesftof: aus: 
gedunftet wird. Lee 


Nach .einer Mittelzahl; aus ‚den, n mit der oben befchzieb- 
nen Vorrichtung angeltellten Verfuchen. ‚ergieht fick Fol 
gendes:- \ son sole 


ı) die anmerkliche Ausdünftung. beirägt 18 Gten in 
der Minute, mithin geletzt, dafs he den.ganzen-Tag hin- 
durch gleichförmig [ey, 1080 Gran oder.1 Unyg 2 Brach- 
men in der Stunde, 2 Pfund 13 Unzen ; in 24. Standen. 


. + ,2) In der Stunde werden 1600 -K. Z;, uitbin m 


24 St. 38,413 K. Z, ader ungefähr 22 K. F., he hi 2 Bil: 
i Dr. 10 Gr: Ozygen verbraucht. 


3) Hievon werden zur Bildung ‚der Kohlenfture | 


85K.F., des Wallers 13,6 Ki:Z. verwandt, mithin zur 
erlern ungefähr: 3, zumdeiztern’} des Oxygens,. 


"Die, ‚in 24 Stalin‘ E göbildere Kohlenfäute beträg 
unge efähr 14,930 ) 
4 Gr.,  wäche beftehen’aus" 
. Pfd.. Unz. Dr. GE 
Ben SRoerkkoßt. Trntt. Bi Bu An 


"Saderkioff - ge) Bu 


Be 


en Pr m T n 4 e 
cc s) In ;& Stunden. werden. in den Lungen ı Pfund 


2,, oiler 8,6. K. Fx oder 1 Pfd, z DE. Ä 


7 Unz. 5 Drachn. 20 Gr. ‚gebildet, welche beftehen 


Ir Be TaREryH EUR BE ” 





.Pfd._ Yan, Di..’Or. . 
“"Walterfioft "" u "3.8 “ 19. 
“ Sauerlto® T “ ..2. 10 
Ei 
“rer genhgni ‚I u: 7 und I „20. » 


> Schon vorher'gebildenee, ‚Waller tritg as den, kan. 
gen ab, in der Menge wos. Die a 3.02. En: 


\ 


- 
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.Dd Rechher an eulemmen: on 
BE 7 ©; 7 Vin. Dr. Gr. ' 

' s Das in 24 Stunden durch die’ 
Hautausdünftung . abgeheutle. .« ent 
Waller 020 . ı. U 
u Das durch die- Langenaus nn | 
-  „dünftung ausgefchiedne ... —, 5 63 
: ©) Den in.derfelben Zeitimden .. 
| Lungen austretenden Kohlen De 
[toff” 5 i— 
d) Den. in. h derfelben Zeit in den | 
9° Lungen austretenden Waller: u 
fo. [53% 
"So erhält‘ mans: den. durch Eu 
die’ ganze Ansdünftimg be- . 











IE BRTE wirkten ' mititern Gewichte. | 
nn "'verluft eines - Menichen in en 

Bau ” :24, Stunden, . . :Summa Dur 13 . — X 

er Fre A Fr er “ 

a" 0: en oe, 


FR > Vebgr die‘ Korlönfspreinäung Jurch 
| nn ‚die Haut!) ar | 
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alt AbhncPb Verfuchie , woraus et auf ai Auslafsung 
ot Kötien[auredurch die Hautfchlefs, warden von Klepp 





"PR Philadelphia. in:' Gegenwart des: daßgen. Profellgxs. der 


‚Chemie 5.Dr. Wobdhohje, aber mit ganz verlchiednem Er- 
Fötge , wiederholt. , Nachdem affe anhängende Luft durch 
„SO Minttten‘ lan unter Queckäilber vorgenommene Be 
wegng von der. Haut: der Hattd und des Vorderarms 
‚entfernt. worden war, hielt er fe in 2 Verfuchen drei 
‚Siunden! Jang In ein mit QueckEiber : angefilltes "glalernes 
‚(hefäfe bei.einter- Temperatur von’73?/“ Währerkt der gan- 
zen. Zeit‘ erfchien keine Blala vol 'kohlenifaurem oker 
gückkgät, ' "Bexauf wurden m Voreerenwad: Hand: tnehr- 


" FR SER | N‘ B { 
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were. ln irrt han 
%) Aus Ellis i inquiry into the St H Serie a the atmöfphae- 
bu * Fic air, by’ the rer Kg br! „Ss 9. 190. 


"wid Eäinb; ssir. 8.3, 
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mals ı bis 2 Stunden lang in [ehr reines Kalkwaller von 
70° gebracht, ohne. dafs lich eine Spur von. kohlenfäurem 
Kalk gebildet hätte. Eben [o wenig verminderte Gehrdas 
Volum von’ 4’Unzenmaalsen reinen Hydrogens, worein 
Jiefelben Theile 3 Stunden lang gehalten wurden, noch‘ 
fand fich beim Zufatz von Kalkwaller eine Spur ven Kebi 
lenfäure darin. Auch die Quantität und Qualität ‘von 
atmofphärifcher Luft und Oxygen wurden bei ähnlicher 
Verfuchen nicht abgeändert. oo. ve... 
* Aehnliche Verluche erhielt auch neuerlich Dr. Gor« 
den in drei Verfuchen.. Er: hielt-feine Hand und Vprder- 
arm drei Stunden lang in ein Gefäfs mit atmolphärifcher: 
Luft über Waller von 88° Fahr. ‚Hierauf wurde dep Theil 
herausgenommen, und man liels die Luft .auf die Tempe- 
xatur.der umgebenden Luft zurückkommen. :: 4, . 
Ihr Volum war völlig dalfelbe als vor dem Verfuch, 
und bei den Verfuchen mit Kalkwaller und Phosphor er- 
gab ich, dafs fie weder Kohlenfäure aufgenommen, noch : 
Oxygen abgegeben hatte. Dem Einwurfe zu begegnen, 
dafs die Theile durch Walfer geführt ‘worden: [feyen;, 
brachte Dr. Gordon hierauf feinen Elbogen ungefähr 4Zoll 
weit 3m, Waller von 65°, fo dafs der Vorderarın und die - 
Hand. heryorragte, und [tälpte vorlichtig-ein Gefäß mie 
atmolphärifcher ‚Luft darüber, um welches ‚während des ' 
Var[uekes. warıne,' Tücher ‚geichlagen wurden... ‚Der Puls’ 
Schlug ‚64 Mal.:und. die. Tempprazur. unter der Zunge war, 
90°. - Ani der äumexn Fläche. bildete fioh ball ein feinew 
Thau,..dex- allmählich. herabflols. -. Nach. einer Stunde 
wurde die Hand. wegganommen: fe war warm, und feucht, 
Als die Luft:in dem Gefüls anf 60°. gelunken-war,. hatte 
fie daffelbe Volum als vorher ‚. enthielt, keine Kohlenfäurg 
und dielelbe. Menge von Oxygen. und Azar als vorher. 
‚Diele, -.mit denen. vom Klapp und Prieftley übergin tim» 
menden Verfüche; [cheinen alfa zu.beweilen, dafa weder, 
Inftförmige Stoffe überbaupt , noch Kohlenfänrg inskelon. 
dere dureh. die Haut, ausgeltolsen werden: Indellen fand: 
[ich bei fpätern‘ von .Mackenzie, .von welchen ich Zeuge ° 
war, wirklich Kohlenfäure in der Luft; \velbke mit der 
Haut zwei Stunden lang in Berührung gewelen.war. Er 
brachte [eine. Hand in ein glälernes.Gefäfs, welches $o 
Kubikzoll atmo(phb; Luft egibielt, und’ durch | ein Stück. 
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Br "Serlinzeng Tdfidicht an den Arın befehtige wurde, 
Die Hand warde unter Waller in einer pneumatifchen 
"Wenhe umherbewegt, um. die Luft zu unterfüchen, in 
dem ein Theil von diefer aus dem Glasgefäls in eine eng 
Köhre. voll: reinen Kalkwallers gebracht wurde. Ba 
ihrem Durchrritt. afficirte Ge das Kalkwaller nicht, allein 
an den Seiten:der Röhre, aus ‘welcher das Kalkwaller 
verdrängt worden war, bildete fich eine weilse Rinde und 
- , 1-2 Minuten heilen weilse Streifen kohlenfauren Kaikı 
- -_imder Flüfügkeit herab. nn 
"Bei einem zweiten Verfüche war der Erfolg weniger 
deutlich, vermathlich, weil-die Wärme des Zimmers nie 
driger war. Von dein geölten Seidenzeuch rührte dieKoh- 
lonläure nichther, indernLuft, weiche ich 48 Seunden lans 
in Berührung mit ihm befand, keine Spur davon enthielt 





' 2, Ik, Zur Lehre. vom Scheintod. . 

'w Edwards über die Alphyxie der Batrı- 
‘44 ‘chier. (Aus den Ann. de Chimie’et de Phyligu 
“> "T5V..p 356-380.) m 
© u Auch nach deri Verlüchen von Goodwyn, Bichat und 
Eeyaltols über den’ Einfluls des Athmens, fo wie den g- 

enfätigen Verkehr zwifchen dem Nervenfjftem, dem dei 

Kreislaufes und des Athmens, welche vorzüglich an warn 

_ bitigen Thißren ungeltellt wurden, ımd denen von Spa- 

 isszani an meiltens kaltblütigen, welche die AunmMtteldif 
‘ des. Einfiulfes der Luft auf dielelben zumGegenftande har 
ten,. blieb noch ein reiches Feid zu Unterfuchungen'über 
die. Alpbynie übrig 20000000 
. , „Um: zu beftinmmen, was dieler Zultand allgeme 
und ‚befonders ft, und zuletzt das Gefundne adf-der 

Menichen anzuwenden , habe ich mich wit Umtekfiwhor- 
gen.über dielen Gegenftand beithtfiigt; Der vorliegend 
Auflatz “enthält . namentlich Beobeoktungen : Gber di 
Alphyzie der Batrachier. . Die weriger ‚enge Abhängig 
keit'zwilehen den vorzüglichften Functionen,diefer Teiere | 

, macht.es leichter möglich, ihre Wechlelbeziehungen;und 

- ihre Verhältnilfe 'zu den. Aufsenningem zu ‚baltimmen, 

welalio vorzugsweile auf ilıran kebensprongls aimwirke® 


I 
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Wor. Unterfachung der- Fri 
und ihrer gegenleitigen Abhängigkeit_mafete man ausmit- 
teln, ob:.das. Medium, worin be Statt Andet, nicht eine 
andre Einwirkung als auf die Lungen hat. Unter diefen 
Medien lind die Luft und das Wafler vorzüglich zu an- 


ter[uchen, und dies machen die Eigenthümlichkeiten: deg' 


Lebenspracefles der Amphibien möglich, f[oferı. fie large 
nach Wegnahme des. Herzens, "wodurch. Kreislauf und: 
Athmen vernichtet werden, mit freiem Gebrauch ihrer 
Sinnesorgane und der willkührlichen Muskeln leben: 
Nur das Nerven- und Muskellyltem. ind in:der That 
unter diefer Bedingung übrig, und beide kann man nichb 
iloliren, -weil bei Verfuchen von Thieren auf den Zuftand 
des Nervenfyltems nur aus den Bewegungen der Muss 
kein gelchloffen werden kann... :: müs. 

Indem man diefe Einfachheit der Functionen herbei- 


führt.,: läfst ich das aufgeltellte Problem löfen. N 


Schneidet man Amphibien das Herz und.die Aorten- . 


inungen der Alphyzie | 


zwiebel aus, und bringt eine gleiche Anzahl in Luftund ' 


der Luft beraubtes Waller, fo giebt nothwendig Hie .et-. 


wanige Verfchiedenheit der Lebensdauer in beiden Medien 
die Verfchiedenheit ihres Einfluffes. ‚auf ‚jerie, beiden 


$yltenie ‚ unabhängig von ihrem EinAuffe auf,den. N eier 


lauf und das Athmen. Dies habe ich, an, 
dern, Fröfchen und Kröten verlucht.: . ..., 


ErIEREZE EN 


Zwei Wafferfalemander ($. Triton). wurden Nachiweg! 


genommensiun Herzen iri der Luft:gelaffen ; zwei ende: 
in luftlofes .Waffer: von derleiben Temperatur 'ünter eine 
Glogke geleizt. Unter beiden Bedingungen waren Tietanıge' 


[ehr lebhaft, allmählich aber wurden Ge matt:und .rfser- , _ 


ten nur einzelne Bewegungen in langen Zwifchenräuinen. 


Nach 4 bis $ Stunden fähienen die im Waller buimdlichen 


Salamander todt, gaben aber auf mechanilche Reizung; 
welche, ohne lid aus ddm’Waller zu nehmien, “anpebriacht 


wurde, noch Lehenszeichen, bis der eine um die achte, , 


der andre um die meunte Stunde ftarb. 1... ' 
Dagegen lebten die im der. Luft beßndlichen;Salaman- 

der 24 bis 26 Stunden, woraus hich ein, indellen noch 

zu beltätigender ‚ Tehr ‘bedeutender Unterfchied zu ‚Gun- 


0 


hen der Luft ergab. : Bei Wiederliolung des Verluchgs mit 


4 


Sara 


. v 


- 


, EinAufs auf ihren Lebensprocefs hat. ’. 


N 
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Sechs 'atidern Salamander erpähen fich diefelben Reful- 
tate, indem die unter. Waffer befwdlichen 7 bis 8, die 
in der Luft geläffenen 28 bis 29 $tunden:lebten. Hieraus: 
ergiebt fiıch "unbezweifeh, dafs die Luft weit mehr zu Er- 
haltung der Thäatigkeit des Nervenfyfiems' diefer T’hiere 

isnet-ilt als das Waller, und einen, von dem durch 
“ den Kreisläufund das Athmen vermittelten, unabhängigen 
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. , Diefelben Verfuche. an 12 Fröfchen (R. temporaria 
‚und esculenta) hatten denfelben Erfolg. Die indas Waller 
geltizten Itarbefi wach 2). die in der Luft befindlichen 
erft nach 33 Stunden, und die Bewegungen der erftern 
nafinien 'weit [chheller ab als die der letzten. Wieder- 
holung des Verfuches an Frölchen und Kröten  beftätigte: 
- diefe. Thatfache durchaus. . a | 
‚.. Folgender. Verfuch maobt diefes Gefetz noch deu- 
licher. Wird ein mit ausgelchnittnem Herzen in Inftlofes 
Wäller getbanier Frofch in dem Augenblicke, wo er 
auf äufsere Reize keine weitern Lebenszeichen giebt, in 
Luft gebracht, fo kehrt in demfelben Augenblicke Leben 
und Bewegung zurück, ver[chwindet wieder, ‘fo wie man 
ihrf‘von Neuem’in Waller [etzt,' und auf diefelbe Weile 
kath man das Thier mehrmals erwecken und fcheiniodt 


machen t). . \ \- ' 1 ‚ 
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:4). Billig hätte Wohl. der Verf, bemerken. Igllen , deals er awır 
’ "diefe nachtheilige Einwirkung des Wallexs auf die Irgigebilich 
u ‘bei weitem an vollftändiglten erwieleg, ‚aber niöhe engdeck: 
: hat. ” | . ° . . . 
‚Schon der berühmte Humbalak hat einen Verluch, "der fa 
fo bündig als einer der Spägern beweilt, 50 habe ich He be 
“ merkr, fagt er in feinem trefflichen Werke, üher. die’ gereizis 
. "Muskel- und Nervenfafer (Bd, 2. 8.321. 222. ‚dal, von wei 
":, (möglichfe) gleichen Organen, ‚ggg 4 ‚Stynden lang ja, Waller 
“ " geräuchte unreizbarer als das im Trocknen gelegene wär, vor 
‚ ausgelerzt, dals Waller und Luft beide ‚nicht über 18—Jg> R. 
hatten. Schon er macht aufınerkfam darauf, GAR" Ratibhäge) 
"und reilsende Tbiere » welche wenig oder’ gar nicht trfükes, 
eine ungeheure Muskelkraft befitzeh ,' und Führt wörtlich an, 
duls Ichon Ariftoteles und "Alien Verherken, Ale Norteilde 
u 20 -. Löwe 
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Für die.dureh Ertrinken bewirkte Alpbyxie-war es 
hr. wichtig zu willen, ob auch Jufthaltiges Waffer den-, , 
ben ‚fchädlichen Einfufs hätte. In. der That ift dies der 
all, nur in einem geringern Grade: Wahrlfcheinlich aufi 
elem Princip beruht eine, mir von Herrn Dumeril mit- 
theilte Thatfache, dals Fröfche, die er in einem Eiskel-. ' 
r in der Luft am Leben fand, fogleich Narben, als he ; im, 

as Waller : gethan wurden, . ; 





‚Löwe kaum aller 3 Tage tiinkt, wenn er auch Waffer rn 
findet, [erzt diefe Phänomene, wie das Phänomen des Durftesy, 
‘mit der. elestrifchen Ladung, des Körpers- in Beziehung ‚und 
_ £ührt die Electricitüt .der lange mit trocknen Speilen gefütter“ . 
ten Papageyen als Argument au (a, a, 0. 8.257. 253... . _ De 
Carlisie hat ferner nicht blofs auf die Gewichtsaunahme 
des, Muskels dureh Waller , worin er fich befindet (:n mus 
cular motion. Phil. tr. "1808. p 33.) aufmerkfam gemacht, .- 
fondern, unter mehreren Thatfachen über die, Verichiedenheig, 
des Einfulfes verfchiedner $ubltanzen auf: die Irritgbilicät, auch | ı 
folgende Verfuche genau befchrieben, 
- Den- vier getrennten „Gliedmaafsen eines frifchen Erofaei TE 
wurde die Haut abgezogen, und hie. [elblı in, verfohiedne, Flöß, 
figkeiven von 46° Fahr. 30 Minuten lang getaucht,  - : uw: IR : 
Die erfte; welche fich in eindm Gemilch von 6 Unze 
einer gelättigten wällerigen Auflöfung von Schwefelkati velend; - 
war in- diefer Zeit: blaferosh,: und,; ihre-Musheln fehr veiaben, 
geworden. - 
‘Die zweite ‚in verdünnter lfgfiore ‚ in dem Verbältnife 
‚der cpncentrirten Säure zum Waller wie:116, war weils, [karr, 
und gelchwollen. Nachdem fie in eine verdünnte Auflöfung 
‚ yon Kali gebracht ‚worden war, ‚erichlafften die Muskeln, 
. blieben aber durchaus unreizber. en 
Die dritte. veränderte in einer Auftöbung von ı Draehnie 
" Kali in 6 Unzen Wafier, ihre ‚phyhlchen Bigenfchaften iohz, 
war aber weniger reizbat als die erlte. 
Die »ierte endlich war in defüillirtem Waler Peifs und 
 wöllig unreizbar geworden. 
- Auch Pierfon hat das Phänomen beobachtet , wenn gleich, . 
So: ziel, Hab sbnebmen läfer, sicht. richtig erklärt, indain er 
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Diefe Einwirkung der Luft und des Waflers muls ich 
natürlich nicht blofs den Wirkungen der Alphyxie in die- 
fen beiden Medien zugelellen, fondern auch bei der Rück- 
' kehr ins Leben von jeder Alphyxie äulsen. - . -, 
Auch auf den Menfchen wirken, wie ich vorläufig 
bemerke, diefelven Medien auf die[elbe Weile ver[chieden 
ein, und es ergeben lich bieraus für die Gelundheitslehre 
und die Medicin wichtige Refultate. nn 
Die bisberigen Thatlachen bereiten nur zur Unter- 
fuchung der Alphyzie vor, indem fie Mittel an die Hand 
eben, 'welche zur Kenntnifs deffen, was in diefem Zu- 
nde vorgeht, durchaus nöthig find. ‘ 
“Wie unterfcheidet fich dieler von dem, ‘worin fich 
* die Thiere bei den vorigen Verfuchen befinden? Hier 
-. wurden fie auf ein Leben durch das Nerven - und Muskel- 
S[yftem befchränkt, dort gehen wenigltens zwei: Functio- 
nen zugleich vor lich, die des, Nerven[yftemg und die 
Bewegung eines Blutes, welches nicht mehr in de» Arh- 
‚xnungsorganen mit der äufsern Luft in Berührung kommt. 
Die Veränderung der Farbe des Blutes der Amphibien in 
den Lungen, die Goodwyr nachwies und ich oft beftätigt 
hahe, ilt bekannt. Sie hört auf, l[obald das Athmen 
ftockt. Da indellen Farbenverfchiedenheiten. nur gra- 
duell und fhwer zu beftimmen find, fo werde ich 'bei 
den folgenden Verfüchen den Anfang der Alphyxie immer 
in den Augenblick der Aysfchliefsung der äufsern, Luft 
yon den Relpirationsorganen letzen, olne die Einwirkung 
— - : . “ 
für Wirkung der Wirme hielt, was wahrfcheinlich, großen- 
" c theils wenigftens, Wirkung des Waflers war. Bei zahlreichen 
.‘.'Verfuchen über die Muskeln nämlich, fand er beftändig 
. die Muskelreizbarkeit durch Eintauchen in Waller von 96° 
. ‚Fahr. völlig zerftört. (Bradley med, and phylichl Journal 
2807. Vol. 17. p. 93.) Endlich hat Herr Prof. Na/fe (diefes 
Archiv Bd. 2. S. 78 — 84. über eine ‚belondere Einwirkung 
des Waflers auf die Muskelreizbarkeit), die fröbern Thaefachen 
‚durch einige eigends angeltellte Verfuche beftätigt, und; aufser 
den [chon: von Humbold: dazaus gezogenen Schlülfen, inssreflante 
-  Aswendungen davon auf parhologilche Ericheimusgen geniacht, 
ae Gr . Para a ep 7 Se BE 27 Fuel al- Ab ER x 
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- . .. a Er SEE tt, NO SEE 
der in den Lungen nioch enthaltenen Luft zu berückfich- 


tigen und das Blut von diefem Zeitpunkte an venöjes oder 


Jchwarzes Blut nennen on 

Abgefehn von dem Medium, mufs bei der Unter: 
fuchung der Afphyxie zuerlt der Einfufs des Zutrittes des 
fchwarzen Blutes auf das Nerven- und Muskelly[tem be- 
rücklichtigt werden. Die Auflölung dielex Frage hängt 
von der Beftimmung: 1) der Dauer des Lebens, welches 
unter dem 'blolsen Finflufs des Nerven: und Muskelfy- 
fterms Statt findet, 2) von der Daner des Lebens ak, wel- 
ches unter diefem und dem Finflu[le des Kreislaufes eines 
fchwarzen Blutes befteht. Der Zeitünterfchied in beiden 
Fällen beftimmt den Einflufs des nicht atbmenden ‚Blutes 
auf das Nerven[yftem. . u “ 

Auf folgende Weile fuchte Ich diefe Frage zu löfen,’ 
Ich brachte eine gleiche Zahl von, Fröfcherf, 'Salamandern 
ünd Kröten, deren Herz weggenommen, und andre, 
welchen daffelbe gelalfen wurde, in verfchiedne Reei- 
pienten «voll lüuftlofen Wallers. In dielen beiden Fal- 
len betrug der Zeitunterfchied bisweilen mehr als 20 


. 


Stunden und war jedesmal äulserft merklich. Um den‘: ‘ 
Zweifel, ‘ob vielleicht. die in den Lungen enthaltne Luft _ 


Finflufs habe, zu vernichten, hemerke ich, dafs die Re- 
fultate durchaus ähnlich waren, wenn die Luft ausgedrückt 
oder die Lungen ausgefchnitten wurden. | " 


- 
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Der Kreisläuf eines Ichwarzen Blutes begünftigt allo _ 


die Thätigkeit des Nerven--und Muskelfyftems, da er fi& 
verlängert, allein die Vereinigung beider Functionen im’ 


- Scheintode durch Ettrinken gewährt doch nur eine kurze’ 


Exiftenz. Ä Ä | 

Bei Anwendung einer, durch die erfie Reihe von 
Verluchen gegebnen Tbatfache läfst fich vermuthen , 'dafg 
die fchädliche Einwirkung des Waflers auf das Nerven-' 


[yfiem das [chwarze Blut hindert, auf das Nerven- und 
 Muskelfyfiem [6 heilfanrzu wirken, als es in einem dazu 


günftigern Medium der Fall [eyn würde. 

In der That leben auch diefelben Thiere, in der Luft. 
alphyxirt, länger als unter Walfer. Ich erwürgte [echs 
Fröfche, indem ich unter’ihren Hals durch Bindfaden'‘ 
ein Stäck Blafe fo-'genas befeftigte , dafs der Kopf völlig 
luftdicht davon umgeben wurde. In den erften Augen-’ 
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blicken wurden die Fröfghe Tähınt, , Huch eifg igen Min 
en men e fch: sch‘ Er vollkommen. Di 
föfbe Anzahl von "Fröfchen ftarbim Waller in ıo bis ı 
Stunden ,' während die in der Luft. befindlichen ftrang 
firten von ı bis 8 Tagen lebten. Salamander verhielu 
fich auf dielelbe Weile, indeflen waren ikre Bewegung: 
immer während der ganzen Zeit des Verfuches febr lar 
ıBataund die. Vorderfüfse wurden bald gelähmt. In eine 
“ Falle war 'ein [trangulirter Salamander in der Luft no 
am sıten Tage lehr lebhaft, fein Kopf indellen brand 
Ich bediente mich [einer zu Verfuchen,. welche mit dem« 
Herrn: Dümeri übereinkamen „ wo ein Salamander Jan: 
z1ach Wegnaline des Kopfes und Bildung. einer: vollkom 
aien Narbe dın Halle lebte, welche den Zutritt der Luft i 
die Langen völlig hindern mufste, allein, da diefe Art vo 
- Werluchen mit einer grofsen Verletzung des Nervenfylier 
serbunden ift, Io wird hie am beiten mit denen über de 
Fintuls der Durchichneidung des Bückenmarkes auf di 
Alphyxie betrachtet werden, . Die Vetlchiedenheit zwi 
' Sshen der:Alphyxie darch Ertririken: und dureh Erwürge 
an der Luft ilt, wie man fieht, bisweilen lo beträchilic 
dulsiman entweder annehmen muls, diele Thiere kö 
dange:ohne andre. Einwirkung der Zuft.als die auf 
Nervenfyftem Statt Andende, leben; oder diele Flüfbgka 
wirke darch die Hautaufdas Bikt eins: - -, 
Spallanzani Ichlols aus leinem fehr vielfach abgein 
derteit Verluchen auf die ‚Bildung %on Kohlenfiune, wen 
. "die Haut dieler Thiere mirder Luft inBetührung ifr, all 
bei diefen Verlucken : wär’ ein: Irrthuma möglieb , weil di 
-Kohlenläure von dem-Blute ftaminen konnte, weiches au 
der Wurde fiols, durch welche die Lungen herausgenor 
isen waren. Ich,kabe mit Hetrn Ckavılot diefem Berthus 
Madurch vorzubeugen gelucht, dals wir an Fröichen o«l 
.- 'Selamandern mit eng um: den Hals gelchmürtee Blaleı 
u ‘operirten. ‚ Auch bier fanden yir indem That iı der Luft 
worin fich .die Thiere ı bis2. Stunden 'beiundem- ‚hatten, 
wine beträchtliche Menge Koliletıläure. - 
‘ı. Wirklich bildet lich. allo Keblenläure in der- Loft, 
.“ welche ‚asit-der. Haut dieler Tiere in Berührung if. 
"Aus dem Vorigen folgt, dals.die beträchtliche Zeit, 
wibrend welcher ie „.erwürgt, in’der kult leben können, 
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ron:einer Einwirkung auf ihre Haut heirührt, deren Wei 
fen: ich bei einer andern Gelegenheit ynter[achen. werde. ; 
Eben lo wenig.werde ich hier die Einwirkung andes 
rer Gasarten unterfuchen, da ich nur den Einfufs.deg. 
rein venölen Blutes auszumitteln habe. ‚Vielleicht. läfst 
ich dies am heften durch Einfchliefsung von Thiexen ig 
‘efte Körper möglich machen, wo, wenn. diele nieht etwa, 
nmachtheilig auf das Nervenfyftem einwirkte, wahrfcheinz 
lich die Alpbyxie länger als unter Waller dauern würde, 
Man weils dals Heriffant ähnliche Verfuche im Jahr 1777. 
anftelite. Er verf[chlofs 3 Kräten in,; mit Gips.ungefüll- 
ten und verliegelten Schachteln, und fand nach 18 Der. 
nnaten’eine todt, zwei dagegen am Leben. Leider findek 
Sich keine genauere Angabe der nähern Umftände diefex 
Verfuche. Wahrfcheinlich aber-enthielten die Schachtele 
Luft, was ich nicht mit dem Zwecke der gegenwärtigen, 
Abhandlung vereinigen läfst; Ich änderte daher.deg: 
Verfuch mit ı5 Kröten folgendersmafsen ab. Am 24teg 
Februar.1817 wurden 5 Büchfen von weilsen Holze, von 
denen drei 4, die 2. andern 43 Zoll Länge, und. 
Zoll Breite, 2} Zoll Tiefe hatien,. vom Beden bis 
zur Mitte ihrer Höhe mit ‘Gips angefüllt,..dann ie 
Kröte:bineingethan und mit den Händen feltgehalten,. fo 
dals fie ihre Lage in der Mitte nicht verlaflen konntg, 
hierauf die ganze Büchfe mit Gips angefüllt, verfchlolfen, 
wmd zugekunden. Füdf andre Kräten that ich,. mir 
denfelben Vorfichtsmaafsregeln in’ eben fa viel. kraisfär-. 
ınige Papphüchlen, welche 35“ im Dirchmeller und ;2 6. 
Höhe hatten. Die fünf übrigen endlich, wurden untex 
Waller getaucht erhalten. An demlelben Tage waren um 
‘Mitternacht, d. b..8. Stunden nach Anfang des Verfuchg, 
alle Kröten in Waller ‚geftorben. Am folgenden, Tage 
um 4 Uhr Abends öffsete ich eine der Pappbüchfen „ und: 
nahm einen Theil les Giples weg, worauf das Thier lich 
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zu bewegen und zu.quaken anfıng, mithin 16 Stunden | 


nach dem Tode der. im Waller befindlichen Kräten zoch 
{ehr lehhaft war. Da.es fichindellen noch nicht folange 
im Gips aufgehalten ‚hatte, als im Waller untergetauchts 
Kröten leben können „ fo verfchleils ich es’ von Neuem, 
und unter eine, einige.Linien.böhere Gipslage-. Am ISteg, 
März, wo ich die Büchfe wieder öffnete, allo ı9 Tage 


[4 


wach Anfang:des. Verfuches , fand ich das Thier, vollkems: 
mem lebendig, Immex ergab ‚fich.aus dielem ..oft untex 
zweckmälsigen Umftänden wiederholten Verfuche, eine 
weit Jängere Lebensdauer im Gips als uhter Waller. Eben 
fo.ftarben Salamander unter Wafler am erften Tage, wähi 
rend ick von 10, auf die obige Weile aim 6ten März irf 
Gips vergrabenen, einen am 26ten April noch am Leben, 
. wenn gleich abgemägert, fand. Die übrigen würden, bis 
anf eine [pätere Zeit, ununterfucht aufbewahrt. Verluche 
mät Fröfehen gaben daffelbe Relultat, nur ift ihre Lebens- 


dayer kürzer .. , g Fa , 

. Diele. Fähigkeit 'der Amphibien, länger in feften 
-Sphftanzen zu leben, ift eine höchft merkwürdige That- 
faghe, imdem he:einre Ausnahme yon dem allgemeinen 
Laftbedürfnifs' zu‘ leyn, und ‘die Kette zu zerreilsen 
fchemt , welche alle Thiere.in Bezug auf eines der für das 
Leben wichtigften Verkältniffe vereinigt. Noch auffal- 
Fender erfcheint fie, ‘wenn man die Lebensdauer diefer 
Thiere in, freier Luft und in Feften Suliftanzen vergleicht. 
‘Von acht Fröfchen wurden vier at} der'freien Luft gelaf- 
Sen, 'eben [o viel’ in gänz trocknen Sand--gethan. Ami 
dritten Tage waren ‘von den erften drei, von den letzten 
nyr einer todt. u FR u. . Da 
7. Die Salamander bieten diefelbe FrfcHeinungin eirtem 
nöch höhern Grade dar, indem fie eben [6 kurze’ Zeit'im 
trockner Lüft, und Weitlängere Zeit in Gips leben. * 

* Aus diefen Thatlachen fcheint alfö zu folgen, dafe 
man nicht nur das Lehen 'der“Am hibjeri large in feften 
Subftanzen bei Entziehüng' &s" Luftzutrittes erhalten, 
fondern fogar dadurch’ verlängern kanıi, 'eine THatfache, , 

fodureh die bekannten‘, von gläubwürdigen Zeugen be- 
ftätigten. Erzählungen von‘ Thieren diefer Art‘, ' welche‘ 
eihe'‘ nicht Zu 'berechnende' Zeit hindurch unter diefen: 
Umftänden lebten, böftätigt werden wiirden, Altein: fo" 
auffaljehde. T'hatfachen: erfordern eine. fehr genaire’ Prü- 
fung. Der Sand enthält offanbar-Luft, 'allein merkwür- 
digäße es, dalsidiele Luft zur..Umterhaltung des Lebens 
diefer Thiere.binreicht... Wehricheinlich würden Ge kaunms 
darin beltehen können, wenn &e zur’ auf Kolten der Luft 
. Jehem ..[olltem,ı weiche. fie dunch.die. Lungen einziehen. 
Chen faben. wir, dafs die Berührung, der Luft, „wenn lie. 
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IsrFinl@hglicher Menge vorhanden If, rft\dee Haut, zur‘. 


Unterhaltung des Lehens dient," allein’ die Porofitätides 
.Gipfes fchien nicht zum Zutritt und zur hinlänglich [chniel- 


-Jen Erneuerung der Luft hinreichend , fo dafs’ die Thiere . 


durch diefes Mittel leben könnten. Indeffen waren. ge-- 
nauere Unterfuchungen zu Aufklärung jedes‘ Zweifelt' 
nöthig, und deshalb wurden’ mehrmals die falgenden 
Verfuche‘, immer mit demfelben Erfolge gemacht. Fife 


5" Jange, und 5 bis 6“ im Durchmefler haltende offhe 
Röhre würde an einem Ende mit Gips ungefähr' 1 "hoch" | 


angefüllt und von aufsen verichlolfen, Nachdem der: 
Gips getrocknet war, brachte ich noch Gips darauf,‘ um 

die unmerklichen Oeffnungen zu verfchlielsen, "Als alle« 
hinlänglich.trocken war; füllte ich die Röhre mit Queck-' 
filber an, kehrte Ne in Queckflher um und fahre bald dafs’ 
die‘ Luft eindrang und das‘ Queckfilber herabdräckte. 
Offenbar trat daher die Luft ungehindert in den.Bips:'“ Ä 

Mit Gips angefüllte Pappbüchlen wie die oben be- 


‘ Ichriebnen ‚wurden in Waller und Queckfilber gefeizt,', 


und nach einiger Zeit der Gips ganz davon durchdrungen‘, 
gefunden. Vielleicht aber reichte die in den Gips‘ von. 
aulsen dringende Luft nicht’ zur Erhaltung des Lebens der 


“ Thiere hin ? Dies auszumitteln, wurden F rölche, Kräten 


nd Salamander wie bei den vorigen Verfuchen in Then _ 
eingelchloffen und. nun unter Quecklilber oder Waller 


gehrachr, ‚um den. Zutritt der Luft zu verhindern, allein’ 


ex Exfolg war nun durchaus nicht mehr derfelbe, indem | 
bei 20 Verfuchen beltändig diefe Thierg nicht länger als. 


unter Walfer lebten, 


Aus dieler neuen Unterfuchung ergiebt ich alfe, dals.. 


die zuerft angeführten, dem Anfchein nach den allgemer- .. : 


nen .(jeletzen wider[prechenden. Thatfaghen, ich, [ehr.,, 


wohl mit denfelben vexpinigenlaflen. 0. und 
Woher aber diefe Jängere Lebensdauer dieler Thiere.: 
im Sande oder Thonels im Waller? ,  .,- one. 


Nur die vollftändige Berfschturig aller Erfcheinangen, . 


die fie anter beiden Bedingungen’ bis-zu ihrem Tode dam’. 


bieten, karın diefe’Aufgabe löfen. ee 
Fröfche und Salamander’ magern lehr fchnelt än:den 
Luft ab und vertiockneri;" däbei-werden ihite Beiregun. 
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zur gehn doch danach diente HoTiidreiin.cı 
«numienartigeh- Zeltand : »erfellen, ‚fort, ‚und diele Stert 
:erlt, wenn Ge keine merkliche Flüßligksit. mehr enthalı 


"se} Bet den obigen Verfüchen fand ibh’ die Tiriere, we 


‚cdhe-Büchlen'6 bir 10 Wochen tirch dem Artfarige der 
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ben geäfflier werden, 'todt und 'völlif’vertrockner. 


“Sande. fand daffelbe Statt, - Ich fchlols daher, daß in! 


‘den Fällen diele Thiere aus demfelben Grunde; we 
‘der. durch die Ausdünftung.verJoren gehenden wnd ni 
"erferztön Flüffigkeiten, lfterben, und dafs dieler Vel 
im Gips ‚geringer als ander Luft fey. u 
”_ "Folgender, mit 24 Fröfchen angeftellter Verluch ı 
Ttätigte_ dies. Finige wurden, der Loft in, troekpen ( 
fälseri ausgefetzt, die übrigen in getrocknetemSande ı 


“ graben und in Gefäfse gerlän , deren’ Oeffnuhk zugel: 
| RE Su Er rear ul, | 


. den war, on ar... . Ä 
or, N . ._. a. _ ’ . ia a ui I °- rl . 
"7" Aus mehrern, in Zwilchenräymeg von 2, 2, 4! 


„ Tagen angeltellten vergleichenden Wägungen ergab) 


Jafs-der Verlufs in der ‚Luft/irkimer: gröfser als Inn Salı 
‘war, wie ‚die-am- Ende des:Auffarzes. befindTiche Takı 
‚genauer nachweilt... Salamander. verhielten Ach eben. 
Bei, zeinigen %. init ‚Kräten. ‚angeltellten. Verfuchen er 
Sch, dals ‚der, Unteplokied ‚ini Gipabeträghrlägher als 


Sande wa de, und Pe 5 er. ch zu PIERRE 


xx -Diefe Thiere fterhen alfa.in.der freien, Zpfe-desi 


_fchneiler als - im Gips, weil die Verdanfgng, & 
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wenn ha’night erfetzt wird, für fie eine Todesunrfache 
dort Ichneller gefchieht. “Diele gröfsete Schnelligkeit « 


Ansdünftung an. der Luft iftleicht'erklärlich. Die The 
‘chen der felten Subftanzen müllen rigthwendig‘, inde 
Derlen Raum, in welchem'fich- die Düfte verbreiten, #- 
sindern, und lich ihrer Ausbreitung -widerfetzen,, 


„Verdenftng in einer gegebrien Zeit bedeutend minder 
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Diele Erklärung zu prüfen , experimensiste ich mig Hem 
‚Ghepillof, vexbleichend an Fröleben. und Salamander 
atmo[phärifcher Luft'und unter der'Luftpumpe, amd fan! 
bei ‚vergleichenden... Wägungen, ;dafs..in derlelben Zei 
die Thiere in der Jetztern. weit mehr,an. Gewidlit verlore! 


„peter, als jn der erftexn. ‚;Zwilchen der-trpaknen unl 
"*Feüchten’Laft [findet dieleltie Verfchiedenheit Start. Ehe 
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fo ergab fich äus vergleithienden Verfuchen taleTa Fröfeien 
und 3 Salamandern über die: Alphyxie im luftleeren 
Räumkünd im Wäfler, dafs im erfiern ter Töd“fchneflek 


als in diefem erfolgt, unftreitig, ' weil dort .diele Thiere 


wenigltens zwei Todesurlachen, ‘der fchnellen Verdun- 
ftung und der Luftberaubung, ausgefetzt find. et 


Auk den obigen Verfüchen glaübe ieh folgende SchiSie 


ziehen zu. können: { 


*T) Die Luft hat; einen’ vom Athınen wrabhäagigen 
Einfufi auf den. Lebensprocels der Batrachier. 


2) Sie wirkt, mit dem Waller verglichen, . auf das 
Nerven- und Muskelfyftem helebend ein, dagegen bringt’. 
das Waffer eine eritgegengeletzte Wirkung hervor. 


.3) Das blofs vegüle Blut‘ wirkt hinlänglich ‚belebe 
ein, um das Leben der Thiere‘ zehnmal länger ;als, es : 
durch die blofse Wirkung. des’Ner ven- und Möskeifpfieni 
_ gefchleht, zu erhalten, "- 


.4) ‚Diele Tiere‘ können, des Rindüffes der Luft auf 
die Lungen beraubt, länger in ihr als in luftlefem Waller 
leben, , r 

%) Unter diefer Bedingung enthalt die Luft Kohlen- 


fäure; gleiahviel ob fie dureh- die Ausdünsfltung ader darch 
die Einwirkung der Luft auf das Blut entfteht. 


‘6) Diefe Thiere können lange in Gips oder Sand 
verfchern leben. 


7) Sie beftehen In diefein Zuftände dürel die Luft, 
welche in diele Körper dringt, und Sterben, wenn dielo 
ausgefchloffen wird, 
> 8) Piefe Verlängerung ihrer Lebensdauer trührt von 

der Vermindezung- ihrer Ausdünftung: in dielen Körpern 
im VergJeich mit.der in der Luft Skatt „regen her; ' 


9) Die Verdunftung ilt in einer gegebnen Zeit im ' 


luftlesren Raume grölser als im Waller, und die Thiere . 
fterben dort fchneller als hier. 
In einem’ andern Aüffktze werde ich die Urfachen, 
welche die Wirkungen. des Scheintotles beiden Bätradhitiern 
abändern können, und, die Erweckungsrminel dus ‚dem 
‚Telben betrachten: - “ En 
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man Tenerte:en 


über den Geeichemariaß der. Fröfche: und Setaman 
ann. ; ‚Unter. ver/chiednen Bedingungen. j 
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'3. FE Roffi-üher den Scheintod;. (Aufden 
‘ de Turin £. 1809 — 1810. Turin J811. p.67—$ 
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.*. "Um Towohl die Unterfcheidungsmerkmale des Sche 


öde vom währen Tode, als die 'icherften Hülfsmi 
Auszumittelt,; fteflte Ich folgende Verfuche' An... - 
ee. I ı “ { 004 


ı ,», Örfter Verfuck, Ein Hund voR ungefähr einem J:| 
swurde. [a lange in Waller getaucht‘, big die krampfhaf 
Bewegungen 'aufhöuten , welche dem, ‚durch das Wil 
veruxfagbten Scheintode .vorarigehen und durch die/ 
: Sirengungen Jer :Nater zu Herltellung einer dem Lu 
. dürchaus .nothwendigen Verrichtung entltehen. Hier 
Walde er herausgenommgfi‘; and "ohne Are grofsen Hi 





uülsadern' zu berühren, 'fhnell alle Befeltigungen 
Eungenbeins an der Zungenwurzeldurchfchnitten. H# 
Bei erfolbten Keihe Te chen‘ vorl Empfindung, & 
feiwache' Bewebungen der Kieferzungenbeinmuskeln 
| er Kityziingenmuskein äßgerechnet. '' Der Kehld 

verfehlois die’ Simmeitze gendu. Schnell wurde derk 
geöffnet undatmofphärilche Luft in’dieEuftröhre gebli 
während eine Säule von 30 Plattenpaaren auf das) 
dinwiykte, Bald hob lich der Kekldackel, ‚faft su 
‚blieldich traten Athmungsbewegungen ein, dauerten 
“er 5’bls 6Minuten, worauf:der; Tod’.erfolgte, wnges 
- eitiige Bewegungen ' des Hewzens und’der Kopfpulsall 
Statt gefunden hatten. .. er 

I "Zweiter Verfüch. Ich verfahr’ auf diefefhe Weile 
ehem 14 Monate alten Hunde; nur'nahm ich ihn fril 
. Sehen als die krampfhaften Bewegungert erwas [chwäi 
wurden, ‚heraus. Diele) ben Thejle wurden dürchfeh 
ge; wöbei das Thier Zeichen von Schinerz ,' aber o 
eihen Laut auszuftofsen, gab. Der'Kehldeckel verl 
‚fith wie beim'erften Hunde‘, und hob Äich!, “als ich 
Eälvanismus,' wie dort, änwaridte.* 'Die Arhntungsit 
gungen Kehrten zurück‘, und‘ das Thier.erktofte lich 
ftändig. Eben‘ fo hat 'mein College Vafjalil- Exndi 
. durch den: Galvanismus ertrankene T'biere wieder be 
felle,' a len | 
 * Zwei Tage nachher’ ftarb das T’hier‘; doch che 
ai der Wunde, Ale’ erfahrüngsinalsig’beins Metifthen 
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bar ift, (andern wahrfcheinlich ärı dem holen Grade vodt 


Afphyxie, welcher Statt 'gehfnden’haite; ' ° 
 _ Wie der zweiteHund kehrte ein dritter, zweijähriger 
durch den Galvanismus- fchnell, in. 6. Minyten ins leben 


zurück.. Der Kehldeckel verlchlafs die Stimmrifze, Zwei. 


Stunden nachher wurde er wieder in das Waller gebracht« 
Die Stimmritze war auf diefelbe, Weile durch den Kehl- 
deckel verfchloffen: Durch ‘den Galvanismus wurde das 
Leben aberinals hergeltellt.. Fünf Stunden nachher'brächne 
ich das Thier abermals in das Waffer und:liefsjes darin} 
bis jede Bewegung aufhörte, wobei ich: bemerkte, duls fair 
in demmfelben Augenbliüke fieh der Kehldecltel’aufrichteteö 


' ? SER SEI ER a 5 WIE RO lie ‘Yo az RER E v0 
"Dritter. Verfuch, Eineh andern, 18 Mapiate altem, . 
Hund liels ich drei Minuten ‚nach, dem gänzlichen Aufhö- _ 
‚ren aller krampfhaften;Reweiyngen.unter. Waller. ‚Being 


Heyauszieben.(tand ähm der Schanm vor dem Munge, 'Dex 
Kehldeekel wurde. aufrecht Iisbend gefunden,.. ‚Einhlafen. 
von Luft nach gemärhtem. Kel kopfichnine und Anwen, 
dung des Galvanismus. waren. völlig fruchijos.;, Das, Wal. 
{er war in die Luftzelleg gedrungen- 21... nun 


- Immter fand. ich. bei Wiederholung der..Verfuche au 


Kaninchen und Hähnemn,..(?)-dals, fo oft:das Athmen. . 


Hoch nicht lange "unterbrochen gewelen war. der Kehld 


deckel die Stimmritze! genau: verichlofs, diela dagegen _ 


offen. war; ‚wenn dex:Scheinsod in wahren Ted überge, 
gangen war. nt : Ari 


> ‚Vienter..Verjlich,,. Beim Extrinken, findet nur, Mangel 


der: atmolphärifchen ‚Luft, Statt; und die Erpegbarkeit, deg, / 
Theile ‚wird nicht fo fchnell als durch die Einwirkung 


iyre[pirabler. .Gasarten: ‚zerftört,, vielmehr erhält he fü 
noch einige Stunden, ungeachtet.der Tod wirklich ginge 

treten. ilt; unter. der ‚letztern Bedingung dagegen wi 
das: Nervenl[yftem; Ichnell getödtet. Daher ‚gehen .der. 
dem Tode, heftige ‚Krämpfe, hier. nur [chwache, oder,, 


befonders. wenn das Thier gerade Ichläft, gar keine Be-, 


wegungen voraus... Lu. Sr 
: Ein- viermonatlicher. Hund wurde unter eine Glan 


glocke gebracht und Kohlenfäure zu der darin enthaltngn, _ 


Luft gelallen. : Vorkex. wax 9 big und’ beivegte. lich. 
lebhaft, nachher, wurde, er zubiger und betäubi, nach; 
. . . an Bl, Krshdäigian sa wu ta un. N 


un 
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GER: \ " u ge nn at Höhe | « 
hört hatten, "udd-der Scheintod' eingelegte rag, nad 
freigemachter Nale zwei Minuten :largg ohne Erfolg mi 
einer. Säule von 90 Plattenpaaren gelvanilırt, eben fo ohn 
Erfolg Luft nach’ gemachter Laryngotemie eingeblafen 


"Die Bewegungen der Muskeln der Gliedmaalsen waren nu 


fsehr fchwach. Der Kehldeckel ftand aufrecht. Di 
Schwachen, durch die Einwirkung der Säule follicitirter 
Bewegungen der entblölsten Muskeln dauerten nur unge 


fähr 3 Smnde. Ze 


„ Beabachtung, Ein.Mann von 28 Jahren lite. feit dem 
»9ten Jahre. au epileptilchen Anfällen, welche zuleızt 
täglich ‚zu. derfelben Stunde wiederkehrten. Bei einen 
folchen, der [o heftig war, dafs man den Kranken fir 
todt..bielt, wurde ich zu ihm gerufen, Da der Anfall 
Ken es Minuten gedauert hatte, machte ich die Laryr- 

jtomie, blies Luft ein, und ftellte dadurdh Atkmen und 

reislauf allmählich vollkommen her. Näch 3 Stunde 
Rukeraden-wat ein neuer Anfall, 5 Minuten nachher en 
heftiger, Biutäufs aus Mund, Nafe und der Wunde in 
Kehlkopf ein und bald erfolgte der Tod. Bei’ der 
Stunden nachher gemachten Section wurde der Kebldeck:l 
aufgecht und ein ltarkes Extravalat im Schädel gefunden. 
Pr See on 

Regen der-Uneinigkeit der Schriftfteller über den 
Zultand des. Kehldeckels hei. Ertrunknen, ift man über 





fd 
- 


“ die anzuwendenden ARettungsmittel im Streit. Nach 


‘ 


einigen ift die Bronchotomie darchaus nothwendig, nach 
andern reicht Einblafen von Luft mittelft durch des 
‘Mund oder die Nafe bis zum Kehlkopf -gebrachter- ge 
krümmter Röhren hin ; ‚andre empfehlen Tabaksklyftiere, 
und neuerlich hat mian unter andern Mitteln auch den 
Galvanısmus angerathen. la ' u 


.. Weber die. Hülfe bei Erltickung durch irrefpirable 
asarten ilt man einiger, und rätlı allgemein, die Lei- 
den in.die frilche Luft zu bringen, und Reizmittel 
an die Nafe wirken zu laflen.. Durch meine Verfuche 
glaube ich ‘zwar den .Gegenltand nicht völlig aufgeklärt 
zu,haben, indellen glanbte.ich fie um lo melir vorlegen 
. . er En ron 
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cen oder Ashmen irrelgirablet. Gäsarten. gereiieten Pierkox : 

ıen willen karin, im 'welcher:kape ‘Geh dew Kelildeckei 

vährend des Scheintödes ‘befand , den: warn, bed wirklich! 
‚uf :diele Weile Geltorbenen anfzerht. Stelend.fund> Im 
3ezug. anf dje Frage, obıbeim: Brtrimken Walferih die! '. 
„unges dringt, glaube ich, dafs,;. lo. tange.ein Tiwu:biofe . 

oheintodt ft,’ höchlieng etwas. WallerdanftimAmnfange‘ 
ler. Krämpfe ,. nachher. aber, während 'des:Schwintokles;, : 
nichts. weiter .eindringt, erft.mit dem wirklichen Tode 

ler Kehldeckel. lich ‚wieder aufri£htet) ‘und nun das Wale 
fer .eintritt.: Dad Umkehren desKörpexs:van Ertrunkanert ' 
‚ft. daher. unnüte od: fehädlich , unnütz, weil, wenw'ah 
zu einer Zeit gelcbieht, 'wo ‚Ichön.Wafler in dieiLunge- 
irang,. der Tod,.[ghon. 'erugetteten .ift, Hehädlich ,weilt ° 


wenn es Früher angewandt wird; dex Tod eben dudeh 
liefe Stellung erfolge... tn 
Folgende Refultate glaube. ich. 'aus- ‚meinen ‚Unter- . 
uchungen:Zieheri zu’dürfen. a Hu I 
"T Beim’Scheitltöde Hürch, Waller, if‘ der’ Kehldedkel ” 


durch anf. doppelte ‚Weile; dumch.ihren Ipacififehen Reiz, 
und duxsh.den, merhanifsbenStols; "worpit bergingetriebem 
wird, auf.ße einzuwirken. ; Zugleich ält der Galvanismus.. 
anzuwenden. . ... : Mk... tt hr te BE 


Nafe. nnpütz: , EEE TE TEE YET gt PITREBEATEN Ft: cl ur En 
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. , IM.'Auch bei duroh irrefpirable Gesarten Erltichten 
ift diefe Operation, in Verbindung mit andern Mitteln 
vorzüglich dem Galvenismus, anzuwenden, © - Zu 

‘2 IV. Da auch andre, auf ähnliche Weile:als das Waf- 
fer und: irrefpirable Gasarten ‘wirkende Urfachen, z..Bi 
die Epilepfie, andre Arten von’ Krämpfen ‚: tiefe Ghz: 
machten, gewifleSchlagflüffe, den Seheintod herbeiführen 
können, fo muls auch.hier, jedoch ohne Weglaffung an- 
derer Hülfsmitrel, diele Operasion: fehnell gesracht wer: 
den, weil, wenn dadurch das Athmen hergeltellt wird, der 
Kreislauf wieder. leinen Anfangnehmen, und fo, es müfs: 
ten denn organilche Fehler vorhanden oder der. wahre Tod 

fchon eingetreten l[eyn,. das Leben gerettet werden kımn. 
| DiefeSätze find defto wichtiger',; da wir kein- gültiges 

‚Unterlcheidungsmerkmal des wahren und des Scheintod 





baben, und die,Openatiozi [ehr einfach il?) 
. no ME "Zur Lehre von den Giften. Be 


‚ 5% Giftorgan des Ornithorynchus. (Aus dem 

Bulletin, de. le foe, philom, Mai 1817. 282 — 84) 
,. Aiui 18. März 1817 wurde in der Linneilchen Gefell- 
fehaft ein Brief von Herrn: Jamefon an Herren Maclay ver- 

lefex, .der die Angabe einer: merkwürdigen Eigentbüm- 
lichkeit-enthielt, welche der Ornithorynchus paradoxus 
darbietet.: Herr Jamefor der ich jerzt in Neuholland auf- 
hält, verwündete eines diefer Thiere durch einen fchwa- 
‚eben Flintenfchufs.: Sein: Begleiter, - der-das -Tbier auf- 
zehmen wollte, wurde durch 'einen. Hieb mit’.dem- Sporn 
des Hinyerfufses in den Arm verletzt. Im kurzer Zeit 
fchwoll das Glied an, und alle Zeichen, welche den Bifs 
gifüger 'Thiere begleiten, ltellten fich ein, wiehen zwar 

. dem.äulsern Gebrauche des Oels und dem innerndes Am- . 
imoniuims; indellen litt der Mann lange an einem heftigen 
Schmerz, pnd konnte über einen Monat Jang den Arm 

. nicht gebrauchen. Bei Unter[uchung des Spornsfand man 

„ihn .kobl und konnte angeblich das Gift ausrrücken. 
“2) Indeffen. kann.man- lich. wohl meifens die Tracheatoiiid darola 
- * Vorziehen ‘dep Kehldsckels- mitteilt der Zuugb erfparen. AM. - 


n De | 
t 


> Die’dia Vorftehende Bohgchtung 24 eigenthämlich 
- war, ‚fo warden von Herrn Biarnville zwei Ornithorynchen 
welche fich in demPärifer Muleum finden, unterfucht:un 
folgehde Thatfachem ausgemittelt. . [ 
‘ Der, von det. Aebnlichkeit mit dem an der Fufswur- 
gel fitzenden Sporn: der ‚männlichen Hühnervöge! mit 
emfelben-Namen belegte Theil "des Ornithorynchus nimmt - 
eine.ganz andre Stelle ein. Er befindet fich ‘beinahe ad 
Ende der äufsern Seite des-Fulses, ungefähr in.der Mitte 
der Gegend zwilehen.. dem. watern Ende der beiden Un- . 
‚terfchenkelknochen und .dem Ferfenbeine, allein ,. ohrie 
mit Hein -Knochen eingelenkt zu [eyn,, indem er in:.der. _ ; 
. That 'nur mie-der 'Haut- verbunden ;ift. Auch. [chiener 
deutlich :beweglich , namentlich nach innen und vorzü = 
ich nach hinten, welches’ auch feine gewöhnliche Rie tale. 
ift, biegbar. Seine Digke und Länge, felbit derötadfehier .. 
Spitzheit [cheinen viele Ver[chiedenheitett darzubieten, 
und nach der'.allgerneinen. Meinung komknt er nur den 
Männchen zu. . Er ift weder ein Sporn noch eine: [echste 
Zehe oder Nagel, fondern ein, den Ornithöryneben ganz 
eigenthümlicher Apparat, N 
:Aeulserlich ieht man nur'eine Art Hornlpitze, die 
"kegelförmig, mehr oder weniger gekrümmt ift, "und ziem- 
lich felt dn der Haut hängt, welche an ihrer Grundlähe, 
einen Wullt bildet, und in welche lie, ‚bis zu einer fehr _ 
merklichen Zufammenziehung, ziemlich tief eindring eo: 
In der Nähe ihrer, oft [ehr. abgeltumpften Spitze, befindet . - 
Sch an der gewölbten Fläche eine Ziemlich grofse,. eiför- .. 
mipe:Oeffnung, welche ich gegen:die Grundfläche in eine 
Futche. verlängert, und durch weiche, die Spitze des [o- 
gleich zu betrachtenden Knochens austreten kann. Die 
Grimdfläche der ausgehöhlten Fläche der bornartigen Hülle _ 
zeigt. eine Art: von Leifte vder Falte; ‚welche vorzüglich , 
an ihrer, am Rande der Höhle "befindlichen Oeffnun; ” 
deutlich ift, aus einer [chuppenartigen, graugelben, falt | 
dufchfichtigen,, überall, vorzüglich aber gegen die’Spitze, _ 
fehr dünnen Subltanz befteht. en 
. In diefem Behälter findet man wirklich ein Angriff: 
organ, welches vielleicht nicht feine ganze Höhle anf 


„regt 


t r 











Behälters, ift aber: mehr pfriemenförmig, weit Ipietiker, 
und beftekt aus einer Subltanz,. die im zulammenge» 
trockneten Zultande den in ihrem Innern enthaltinen 
Kanal etwes durch[chimmern lafst Ein funzlicher, an 
. ihrer Grundfläche befimdlicher Wulft verbinder fie mit’der 
‘ Haut, und ar ihrem Ipitzen Ende befindet fich eine fehr 
'fäinid, Ichiefe Spalte, ‚welche im Rukezuftande die Oeff- 
nung der Scheide berührt, BE Nr 
'Oelfriet man diefe Art von Zahn forgfäkig, fo finder 
' man ihri durchaus hohl, nnd fieht, dafs feine, an der 
Wuriel Iebr dünnen Wände allmählich gegen die Spitze 
dicker werden. ‚Diefe Höhle enthalt einen, höchft wahr- 
' Icheinlich giftigen, aus einer Blafe und einem Kanal zu-° 
"Iammengefetzten Apparat. Die Blafe, welche mit ihrem 
‚Grunde gegen die Bänder der Falsknochen gerichtet it, 
. „war if dem Zufftande, worin ich fie [ah,- gelblich , Tehr 
hart und 'etwas gerunzelt, doch konnte ich ihre Höhle 

“ leicht 'erkengen, und bemerkte, dafs ße nach aufsen in 
einen engen Kanal übergeht, der zweimal Tänger als fie 
ift, in dem Knochenkanal verläuft, und fich in der, an 

ihrer Spitze befindlichen Oeffinung end. 
| Ich konnte, weil ich weder frifche,, noch in Brannt- 
. ‚wein gut erhaltne Thiere unterluchen konnte, nicht aus- 
mitteln, ob die beichriebnen Organe allein den Giftappa- 

ı rat ausmachen, oder ob lich äufser der Blale em Abfonde- 
rungsorgan findet, welches feine Flülßgkeit-nur m fe 
endet’; das erltere ilt mir indelfen wahrfcheinlicher. 

Auf jeden Fall ift fo viel gewils, dafs dieOrmitkoryn- 

chen, und fehr wahrlcheinlich auch die Echidnen ‚ein 

' » Vertheidigungsorgan haben, wodurch he fir -die Schwäche 
ihres übrigen -Baues, wnd verzüglich ihres Zahnapparates 

'  etlohädigtwerden. Ob’es aber gegen ilire Feinde; oder 
gegen die Tiere, welche ihnen zur Nahrung dienen fol- 
len ; beftimmt Tey, läfst fich bis jetzt noch nicht wohl be- 
‚ ‚fimmen, ungeachtet ich mehr für die erftere Meinung 
‘bin? Gewils ilt.es wohl, dafs. ein fo zulaimmiengeletzter 
.. Apparat weder f üreine‘blolseZierde, noch für ein Kämpf- 
“organ ‘der Männchen um den Beßtz der Weibchen‘, wie 
“der 'Sporn. der. Hähne, und-noch weniger blels“- für. ein 
Organ zum. Felthaltesi -der Weibchen bei der Begaktung 
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anzufehn 'Ift, ungeachtet alle Schriftkteller es Nur den 


ME nn 1}. 
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Männchen zulehreiben 2 a 
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Ver[uche "und Beobachtungen über die. 


Wirkung verfchiedner Gifte und ande- 
rer Sub[tanzen auf die T'hiere, Von Val» 
falli. Eandi, Roffi und Borfarelli. (Aus 
den Mem. de Turin 1813. p- 417.) 


‚Seit mehrern Jahren befchäftigen fch die Verfaller 


diefes Auffarzes mit Unterluchungen über den Gegenftand 
-‚.delfelben, Kaffalli- Eandi vorzüglich mit den Wirkungen 
ver[chiedner Gifte und andrer Subftanzen auf die Pflan- 
zen, Ro/k vorzüglich mit der Wirkung derßlben auf die 


verfchiednen Syfteme der Thiere, Barjarelli mit den Vexr - 


wandtfchaften. der verfchiednen Subltanzen, den Abäyr 
derungen „ welche se. duxch. ihre verfchiednen Verbige 


’ in. Pal 


ı) Am wahefeheinlichften ife das merkwürdige Organ, RN weng 


E 2 


es damit völlig feine. Richtigkeit. hat, wohl: zugleich Ver. 
sbeidigungs- und Angriffswaffe, um das zur Nähriug die- 
nende. Thier fchueller zu tödten. Die Anwelenheit einds 
Giftorgans überhaupt, eines auf diefe Weile, angeordneten 
inshelondere , ift bei einem, den Amphibien, Kaft mehr als dem 


‚Säugthieren- verwandten Vierfüßser Schon. deshalb höchf; merk-" 


würdig, weil es. die Amphibienähnlichkeit, vermehrt, Unter 
den eierlegenden Vierfillsern bietet die giftige Sohılg denGeoko’ 8 
pur eing höchlt entfernte Aehrlichkeit dar; dagegen kommt 
es, faft ganz_ mit, den Giftzähnen der Schlangen, überein , und, 


- 


dürfte wegen der, dadusch bewirkten Vergxöfserung der Analo- 


gie zwifchen. den Kiefern und.den Gliedmaaßsen ein.de[to gröfse- 


res Iuterelle. erwecken, als gerade. bei. den Schlangen, und 
namentlich wieder unter ilınen am meilten bei ‚den giftigen, 


‚ die beiden Kieferhälften durch ihre Nichtvereinigung unter ein- 


ander und. darin begründete äufserft grofse Beweglichkeit, die 
gröfste Analogie mit den Gliedmaafsen an den Tag legen, In 


. Rückfieht auf die Stelle, den Bau, und die, nach der allgemei- 
nen Annahme Statt findende Befchränkung auf das. männliche 
‚Gefchlecht kommt übrigens dieles. Organ am meilten mit dem 


‚der männlichen Kochen und Haififche überein. ° - M. ' 


- 
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dungen erleidert;, und den Eigemihümlichkiten, welche 

fie allein, oder in Verbindung mit ariderı daerbieten; . 
Von Zeit zu Zeit werden fie. die Refultate derfelben 
'mittheilen. Die gegenwärtigen betreffei die Wirkungen 
des Upas, des Opiums, der Nux vomicä, der"Exiracte 
' des Schierlings, des 'Rhys radicans, der Laotuca virola, 
“des Opiums, des Kirfchlorbeerwallers,, des Aüffigen Am- 
moniums, der Kanthariden, des Phosphors, des Queck- 
filberfublimats, der Oxyde des Kupfers, des Bleies, des 
‚ tothen Queckfilberoxyds und des Brechrweinlteins. 

Erfie Rei. un 0000 

“ D Upas Tieute *). . 1) Etwa’ 7 Gran wurden in 
‚Walfer aufgeJöft, durch eine Wunde in die feitlichen 
Beuger des Halfes eines jungen Huhines eingebracht. Als 
diefes 40 Tage nachlier getödtet wurde, zeigte die Wunde 

'niehts Belonderes. , ' 
2) Daflelbe, als din junges Huhn 40 Tage, . nachdem 

es eben [a viel verfchluckt hatte, gerödtet ward, 
3 und 4) Daffelbe bei ähnlichen. Verfuchen mit Ka- 
‚nanchen. en oo euren 


4 


.. " „Mehrere Stücken Holz wurden 24 Stunden lang’in un- 
- gefähr 6 Drachm. Waller gelegt," welche? 3 Drachm. Upas 
aufgelölt enthielt, Man verletzte mit daraus gefchnitzten 
Pfeileri, die man theils trocken werden liefs, theils feucht 
_ einbrachte, Fröfche in der Seite, und fand, dafs dieauf diefe 
Art verletzten länger als ein andrer febte, der mit einem 
 unvergifteten verwundet wurde. EinFrofch, der'ein, in 
dielelbe Flüffigkeit geleftes Stück eines Rüberiblattes ver- 


fchluckt hatte, ftarb nach lechs Tägen. 
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ı) Herr Pajjalli » Bandi erhielt von Herrn Koreff, dem er 

während dellen Aufenthalte zu Turin mehrere Verfuche 

“  mittheilte, eine beträchtliche. Gabe diäfes‘ Upas. Ex war 

. ‚in kleinen tonnenförmigen Gefälsen aus mit einander ver- 

bundnen Binfen enthalten, hatte aber, vie die Verfüche be- 
weilen ‚ alle Kraft verloren . . BT 
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113. Quockfilberfublimat.. Ungefähr 3 Draskmen, diefes 


tes: wurden -in.6 Drachm. Schleim aufgelöft und24Stm.- 


‚lang, wie beim vorigen’ Verfüche, Pfeile hineingelegt. 


Pin: Frofch, dem ein folcher Pfeil feucht i in die Seite 
ochen wurde, [tarb nach 3 Sturlden 37 Minuten. Ein 


lerer, dem er ‚getrocknet eingebracht wurde, ‘fach . 


tunden 37 Minuten. Ein dritter, der ein, in diefe 


Flölung gelegtes Stück eines Rübenblattes verfchluche 


te, lebte nur I Stunde 49 Minuten. 
Die zweite Reihe wurde, um- Wiederhalung z zu vermei- 


1, indie heigefügte Tabelle gebracht *). Mehrere Fröfche 
hten die Subltanzen auszubrechen und mit’den Vor- 


-füfsen aus dem Munde zu holen ; ‚erreichten auch zum 
eil diefen Zweck fogleich, "Nicht alle Verfuche ‚eben 
‚wenig. die Zeit des Todes, wenn: 'dieler nicht in den 
ten 24 Stunden Statt fand, wurden angeführt, weil er, 
nn er [päter eintrat, Iche leicht eine andre Urlache 
ben konnte, ' ' 

Dritte Reihe, Diele Reihe von Verfuchen hatte 
rzüglich die Ausmittelung der durch jede Subftanz vor- 
gsweile angegriffnen Sylteme zum Gegenfltiande,. ' 


Die am Abend mit den in der beigefügten Tabelle ange- 


bnen Suhltanzen vergifteten Fröfche zeigten Folgendes: 
I) Queckfilberfublimat. Der Frofch .war'tedt. Die 
aut fehr feft und genau mit den unterliegendei Theilen 
bunden, Muskeln’ (ehr blals und hart, Unterleibs- 
ände und Leber brandig, Magen und Anfang des Darın- 
anals [ehr hart und im Innern mit Brandflecken befäet. 


lerven weit [chlaffer als gewähnlich , fo dals fe beim 


chneiden und Zerren viel weniger Widerftand leilteten. 
‚rterien voll fchwarzen, und fauligen. Rintes. Galvanis. 
aus ohne Wirkung, 

2) Kunferoayd. Muskeln blals, Haut feft, Leber 


Nutvoll, fehr gelb, der Fäulnifs nahe, Magen am grolsen ' 
{nde brandig, alle. übrigen Eingeweide und der Unter- 


eib voll Blut, Das Thier war noch in Krämpfen.‘ Die 
Wirkungen des Galvanismus fohz bark ı und andauernd, 
1) Hierza die mit 9.635 bezeichnete Tabelle, 


‘ 


. 


' 


2 2. „Retbes weifces "end "haltbar pläfter Bieiozsydd, Der 
‚weite ‘Fraich war todt ‚ungeachtet alle anpleich Ah GH 
° : erhalten hatikn‘; die übrigen lebten. .nock Haut Goblaff, 
' Magen .entzündet, ftark durch Luft ausgedehnt, Därme 
zufammengelchnürt, Lebpr fehwärzlich und weieh. Ge 
birn und Nerven voll Blut und weich, Muskeln fekr 
blafs und weıch, , Der todte Frafch gar. nieht, ‚die ühri- 
gen kaum. für den Galvanismus ermpfänglich, 


.4) Rothes Queckfilberoayde Der Frofch war- todı. 

Ä Bintergielsung i im. Schädel. Muskeln ungewöhnlich blals 

und ‘felt, Magen ‘durch Luft ausgedehnt, [chwärzliche 

Fleeken.in der. Nähe des Pfärtners, Leber grün und faul, 
Starke und länganheltende Wirkung des (ralvanismns, 


65 "Brechweinftein. Der Frofch. war'todt, ' ‚ Muskeln 
“Sehr hlafs und zur Fäulnifs geneigt, Leber [ehr grofs und 
angefchwollen, Magen entzündet, feine und’des dümnen 
Datmes Wände verdickt, ‚Nerven faft faul, Galvariisıns 
unwirklam, 


- Ein andrer Frofch wurde in dem Augenblick, wo 
er kein Lebenszeichen mehr gab, unterfucht. Allgemei- 
nes Emphyfem, Magen mit verdickten Wänden 'ftark zo- 
Sammengezagen , Leber. brandia, Gehirn blatsgll und 

Blut in leine Höhlen ergollen,“ Nerven trocken, Muskeln 
- blals und! fteif, Galtanismus einige Augeanblicke- [ehr 
wirklam, ‘dann ohne Wirkung, ‚ Die Zuckungen ‚$raten 
 bei’feiner Anwendung wieder ein, nachdem die Muskeln 
äußerlich mit ‚oxygenirter Salzläure benietzt worden waren. 
Da: sine zweite Paufe eintrat, wurden-&e. durch Eimtau- 
un eben m blafses Wafler hergehiellt, . tn 


6) Nux vomica, ‘Haut des todten Frofiches welt fefter 

‘als gewöhnlich , ‚Blutergiefsung u unter den ‚Ropfbedeckun- 

gen, Muskeln fehr blafs, Gehirn feht weich,- Blüt in 
feinen Höhlen, Magen [ehr ftark durch Gas’ ‚aötgedehnt, 

“ wit fohr felten w änden: ‚Gälvanismus unwirkfau‘ | 


.— 
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wungeyi.: Bet einem. andern, der auch nech lebte, die 
Jaut der Fäulnils {ehr nahe, Magen und Darmftark au. 
ammmengezogen, lederartig, "Gehirn weich, Normen fell, 
tarke "galvanifche Erfcheinungen, Ä 


8) Kirfehlorbeerwaj//er.. Der todte Frofch überall em. 
phyfematös, Muskeln fehr blafs, weich, ‚Magen voll Luft, 
Därme entzündet, Blutgefälse kaum fichtbar, Nerven lehr - 
mürbe, Gehirn [chwärzlich , falt keine gelvanilchen Er. 
fcheimungen. 


_  Bel’einem andern noch‘ Ieberiden, durchaus Kintiche 
Erfcheinungen, 


9) Schierlingsectract, Die Haut des todten Frofchös | 
faft normal, Bluterglefsung unter der Kopfhaut und in 
der Schädelhöhle ; Augen falt aus ihren Höhlen getrieben, 
Muskeln dunkelvoth,, "die des Unterleibes bläulich, Blut; 
gelälse voll Ichwarzen Blutes, Leber bläulich,.zur Fäul- . 
nifs. geneigt, Magen und Darimkanal entzündet, keine .. 
galvanifche Erfcheinang. Bei. dinein andern, der noch 
einigd Lebenszeichen gab, Haut fehr mürbe, eine Blut 
ergtefsung anter der Kopfhaut, Muskeln fehr fehlaff, Ge. 
birn fehr weich mit Ergiefsung von Serum, Leber Ichwarz, 
und. voll von Blut, Magen brandig, voll Taf; geringe 
galranilche Erfcheinungen. ° j 


10) Eixetrass des wurzeinden Sumach. Hank des tod- 
ten Frölekes viel fefter.als im Leben, Blutergiefsung, uf- 
ter'der Kopfhaut, Muskeln blaurotb, geringe Ergielsung 
in der Schädelhöhle, Magen und Dünndarı fafı. brandig, , 
geringe gälvanifche Erfcheinungen.: ‚Bei einem todten ., 
allgemeines Emphyfem, Haut faulend‘, Muskeln, Gehirn. . 
m Neyven von Lymphe ftratzend, fchwarz gefleckt, 

Magen, Leber und'Darm brandig, keine galvanilchen 
Erle heinungen, 


11) Extractum lactuone vinofas. Die Haut. des  aodıea 
Frofebes zur Fäulnils ‚geneigt, unter ihr eine Blutergie- 
Isung,, vorzüglich am Kopfe, die Muskeln fahr hlals, dja 
Gefälse. voll fehwarzen Blutes, die Nerven felter "und, 
klemer als gewöhnlich, das Gehirn weich, falt alle Un,- 


terleibseingeweide Bangränös, ‚der Galvanismus ohne 
Wirkung, - 


om 





- u 
. 


ı 
+ 


aufserdem das 'Gehirn voll’ Blut - .; un 
rt 1 2)’ Extractum Opiü gaınmofum Baumüi. "Die Mu:- 
° — Lymphe, fchlaff, die Gefäfse voll Blut, Blutetgielsung im 


*  Frofches blafs, der Umfang des Gehirns. vergröfsen, 


' . feiner innern Fläche, zumal in.der Nähe, des Pföxtnmer,, 


4 


‚ 


"Sehädelhöhle, Wagen voll Luft,. f[chwache, durch die 


Augenblicke deutliche galvanilche Erfcheinungen, Bei 
‘ einem andern, gleichfalls noch Jebenden. Frofche Gehimn 


nicht durch .oxygenjrte Salzläure: herftellbare galvanilche 
«Erfcheinungen, 00000 on. 


Be nun 


:' Bei einem underm. Verfuibe: desfehbe Eefale und: 


r 


‚keln des noch nicht völlig todten Frofcher blafs, voll 





Schädel, Magen wenig entzündet, geringe galvanilche 
Frfeheinungen. Bei einem andern Blutergiefsang unter 
den Hautdecken, die Muskeln fehr.blals, fchiaff, Gefäfse, 
Hirn und Nerven Itrotzend von Blut, Ergiefsang im der 
oxygenirte „Salzläure nur wenig‘ vermehrte galvanifche 
Erfcheinungen, . En Ä 
“ 73) Kanthariden. ‚Die Muskeln des nech lebenden 


Speifegöhre md Magen .nur inwendig entzündet, einige 
und.Nervon fehr felt, .‚Speileröhre,. Magen und Dam, 
vorzüglich_der dünne, entzündet, Magen voll. Laft, m 
mit fchwärzlichen Flecken beläet, deutliche ,' aber: kurze, 





“ 14) Phosphor. Der todte Frolch hatte den:Asichein 
von Starrkrampf, zax Fäulnifs geneigte, vorzüglich am 
Köpfe mit Blut unterlaufene Bedeckungen, ‘deg Magen 
init Luft angefüllt, an’ der innern Fläche 'bläulich , die 


“ Gefäfse voll Blut, .[chwache galvanifche Erfcheinungen. 


; N ur org 
: 35) Phasphorfäure: "Die Haut des todten Frolches 


. fehr-felt, am Kopfe eine [tarke Blutergielsung,: der Magen 
, entzündet, die-Blutgefälse [tratzend,, die Muskeln dunk- 


ler als gewöhnlich, das Gehirn lebr weich, deutliche gal- 


| . vanilche Erlcheinungen, die duroh Salzfäure und Waller, 


an die äulsere Fläche angebracht,. (kark vermehrt: wur. 
den, ‚und langein den. nackten hintern Gliedmpafsen an- 
‚hielten , welche mat in eine Milchung ven heiden Flüffig- 


keiten tauchte, Ä en 
16) Ammonium. Die Haut des todteri' Frofches leder. 


“ arg, die Muskeln fteif, der Körper fa zu lagen vertrock- 


N 1 








\ . ’ v , 


:, Söhlamd und Megen entzündet, die übrigen Unter.. 
»seingeweide kleiner, Gehirn und Nerven falt normal, 
ne galvanifchen' Erfcheinungen. ‘. Bei einem andern. 
‚fche die Haut ähnlich, die Muskeln fehr blafs und 
I Lymphe, Gehirn und Nerven felter, im Schädel 
ıtergielsung, Schlund, . Magen und Darmkanal exitzün- 
„ innere Fläche des Magens falt blauroth, Leber bran, 
:, keinie galvanifchen Erfcheinungen.. . 





Mangili über das Viperngift. (Aus dem Gior- 
nale di Fifica etc. Vol. 9. in den Annales de Chimie 
- et. de Phyüque. T. IV. p. 169 ff.) BE 


Um die Widerfprüche zwifchen den Alten, Red. und 
ggi auf der einen, Fontana dagegen’auf der andern Seite, . 
nı welchen jeiie die völlige Unlchädlichkeit des in den 
armkanal aufgenommenen Viperngiftes, dieferabernach : 
erfuchen den niachtheiligen Erfoig- einer [tarken Dofe 
:haupteten, aufzuhellen, [tellte der Verf. mehrere Ver: 
che an. : Die erften wurden an vier Amfeln gemacht, 
je erfts verfckluckte das Gift von drei, die zweite von 
er, die dritte von fünf, die vierte von Sechs Vipern. 
nfangs Schienen fie in einen Zuftand von Erftarrung zu 
srfallen, nach einer Stunde aber waren fie fa lebhaft, 
s serker und voll Efslul. Hierdurch fand fich eine 
eiltehende Perfon veranlalst, das Gift von vier großen 
ipern .zu.verf[chlucken, was ahne den: geringftien Nach. 
eil gefchah. Im falgenden Jahre wurde der Verfuck ' 
n einem leit 12' Stunden nüchternen Raben wiederholt, 
‘r verfchlückte obne Nachtheil das Gift von 16 Vipern, 
m October 1814 liels man 7 gralse Vipern alles Gift‘ 
n eine Taffe ausftolsen, tauchte [ogleich ein Stück Brad. 
ırume darejn, und liefs fie durch eine Taube verfchlucken., 
\nfangs fchien fie abgelpannt, kam aber bald wieder' 
ollkommen zu Kräften. Einige Tage nachher wurde in 
‚hren und einer andern TaubeFufsein kleines, ganz trock- - 
nes Stück Gift, das feit 14 Monaten in einem kleinen, 
wohl verfchlofsnen glälernen Gefäls aufbewahrt gewefen 
war, gebracht. Beide gaben bald Zeichen von Vergiftung 


an 


« 


I 
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.. Ä = 
. | nn 
und farben nach zwei Stunden, Fine andre "Faube rer 
fchlang’obne: Nachttheil das Gift von 10 [ehr giofsen Vi 
ern. Nach Fontana behält das trockne Gift feine Eigen 


“ Ichaften nur’'höchftehs 9 Moriate, der angeführte Verhx« 


widerlegt diefe Meinung, die überdies auf Ver[uche ge 
gründat ift, wobei das Gift nicht: in der Wunde gelallfe: 
wurde; "alfo mit’ dem Blute ausfliefsen konnte... Diesz 
vermeiden, wurde ein Stück Tiaffet über die Wunde ge 
degt, :und lo ftarben Tauben, denen. Gift, das 18, % 
Jelkfı,,26.Monate vorlichtig aufbewahrt warden war, bei 
gebracht wurde, in 3 — 1.Stunde, . 


—.‘ —hp 


* 


sis, 0. . . .. . 
ee Orfila über die Wirkung des Morphiuss 
‚auf den thierifchen Körper. (Aus den Ar 
"I nales 3 Chimie et de Phyfique,‘ T. V, 2817. p. 288 
.. 290.) 5 .- 
#ü:’J)-’Des Mörphium allein kann in den Magen ix 
Tchiwächfiten Hunde ohne irgend eine bemerkbaxe Erfche 
zlüng'zu verdnlaflen, bis zur Dofe yon 42 Gran,gebrich 
(vertien'; während eine. gleiche Gabe wällerigen Opin»- 
extractes hatke Vergiftungszufälle, bisweilen l[elbft dea 
Tod, veranlafsı. Diefe geringe Wirklamkeit. des Mar 
phiäms hängt, von feiner geringen Auflöslichkeit und der 
wachen ‘Einwirkung der Magenflüfügkeiten auf dıl. 
feike ah.i"'** -. Be EEE SEE 
"3) Die im Walfer auflöslichen Morphiumlalze,; -z.B. 
das elfigfaure‘, : [chwefelfaure, hydrachlorfaure u; Lw. 
wirken eben fo heftig als das wällerige Opiimextract, und 
bringen genau diefelben' Zufälle hervor, ‘waraus zu: folgen 


‘ Scheint, dafs die. Wirkungen diefes Mittels einem Mor. 


phiumfalze zuzyfchreiben. find, welches’ wahrlcheinlic 
das mekonfaure ift,. deffen. Anwefenheit durch Hem 
Sertürner’s und Robiguet's Unterfuchüngen dargethan ilt 
Diefes wichtige Refultat führt natürlich zur Auffuehung 


“ des Morphiums in einbeimifchen Pfanzen und zu der Aus 
.“ Scheidung deffelben, um es in’ein Sälz umzuwandeln, 


welches an die Stelle des wäflerigen Extracts. geletzt wer- 


‚den’kann.  " _ - 


„ 


E42 
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3) Das.‚wällerige Opiumpztract, ‚von dem man das. 
orphium abgelchieden hat, kann obne Vergiftungszu- 
He im ftaukem Gaben: angewandt wexden,.und,' wenn _ 
. bisweilen, eine ‚geringe. Kraft behält ;. fo, rührt dies von 
nigen Ueberbleihleln. von Morpkium her... . .-. 

4): Sechs -Gxan Moppbium , in. Oel aufgelölt, wirken 
it derfelben Kraft alsiı2 Gran des wällerigen Opiumex- 
actes, woraus fich ergiebt, dals’ däs Oel’die giftigen 
igenichaften dellelbert viel weniger heutralihirt als die 
iuren.” Eine merkwürdige ‚Thazlarhe + ‚weil lich: deraus 
ie Möglichkeit, die Kraft, des Opiymextractes. gewiller, 


. 


‚alsen zu verdoppeln, ergiebt, worauf. man noch nicht - 


sfallen wat. _ a 
5) Die durch das Morphium bewirkte Vergiftung. 
onmnt durchäuf: mit .der Optuinivergiftudg überein, und 
ls auf 'diefelbe Weile behandelt werden. "Zuerft ein‘ ., 
'er[uch „.dutch. Breebjnittel das Gift auszuleeren „ dann 


erdünnte. Säuren, hierayf ‚Kaffee u. Leo 
6) Alkohol.fo weit yerdünnt, dals erkeine Wirkung 
uf Hunde hat, löft einen lo geringen. Antheil Moerphiure 
uf. dafs ich dadurch auf die Thiere, ‚deren ich mich be- 
iente, night die geringlte Wirkung hervorzubringen im 
tande war. Dock wird man wahrfcheinlich die Auf. _ 
5fung des Morpbiuns in- Alkoho}, mit Erfolg beim Men-. 
chen ‚gebrauchen können, da er, an geiltige Getränk 
'ewöhrit, ohne den geringlten Nachtheil eine ziemlich 
tarke Gebe verdünnten Alkohols nehmen kann, 


/ 


| 
ERBE 2,“ RL 
: j ä 
« , on „ 
i “x . ‘ 


- en - N > 


ne "Zur Gute pr Same. Rn 
it Inn 
. Umterlüebang der Elafligkeit. auz dı 
- "KRapfeln- der Zähne eines neupeborx: 
Kindes. Vor Br. Ww. eifsnen a Zu 





"7, Aus den Kapfeln dee ' '']"Ans den Köpfelarder ei 

u. ; Milokzlibne« . , ! bleibenden Backzähn. 

"" PhHfiTehe'Bigänfchaktem T Phyfifohe Eiger 
2: ‚Johafsem 


‘Farbe, 'ziemJich‘ walferhefl ,' nix 
“durch ‘einige darin Tchwind- kunt. 
mende Flocken getrübt., ebenlo, 


Gafchmack, Ichleimig, wenig her | == * ebenfalls. 


vorltechend.. Sr GE 


li. 


"Geruch $ehlte, u EEE € e ebenfalle; 


Confftenz ‚Ichleimi ohne fh , 
St ah: beim‘ Be. Se ea 


im Fuden zu "verlängern. u c . 


. Chemilehe Kigenfchafaem.. ur een Eiger 


Waler vermifchte "fich leicht shafren 
damit, war jedach trübe; 
erlt nach mehreren Stunden 
Iklärte fich das Gaiize ayf,- 

und zeigte am Boden des 

/ Glafes einige durchfcheinen- 

“ de Flocken. | 


Lackmuspapier er[chien nach halb 

. kändiger Berührung mit.der 
wällerigen Auflöfung : be- 

‘  , merklich geröthet, und be- 
hielt diefe Röthung Auch |... 

nach dem Trocknien bei. 


Die wällerige Auflöfung wurde 
mit folgenden Reagentien ge- 
prüft: tn j 






[ eichfahe, 


Ans er BER der erftan 
bleibenden Baokzihne, 


Alan | 
Chemifch . 
erifcheigen 
- die Trübung war 
‚viel geringer bei 

gleicher- 


. Hlüligkeit, wi de 
" ‚Reagehi, ‘ iu 





Chemilche Eigenfchaften. " 


leefaures Kali wie: Aritmonlak. 
‚bewirkten ‚eine " [chwache 
Trübung: BE 

3 Wa en . N \ 


alzfaures Queckfilberoxyd trübte 
die Flüfßgkeit, wnd es [chie- | ebenfo, y k 
den’ Gich nach einiger: Zeit } - nu 

kleine Flocken aus. = j 


“ 
.. 


tm 


[un ' 


.: , 
fig igfaures Blei erzeugte fog eich 


eine ftaxke Trübung, und 


= gleich, Pe 





‚weilsliche Flocken. N = - 
. ' , Ru) ’ 

Talläpfelaufgufs fchied wenige 

gelblighe Flocken aus. ° . I.rr.- ‚aaa r 
Calkıo affer Wurde auf Zulatz die- | _ . 

fer Flößligkeit nicht bemesk- | ” glechtai, .:n 

lich getrübt. . 
'alpeterfaures wie fehanefelfanres Ze 

Silber bewirkten eine, auch | . = 

auf Zufatz von Salpeterfänre t gleichfalls. 

zicht verfchwindende Trü- 

bung. 
Efhglaurer Beryt beschte eine 

Sehr Schwache Trübung ber- ! — sjeichfall 

vor, weiche durch Salzfäure | ei “ 

nicht verfckwand. 
Efigfäure, wie Saizfäare twübten » 

die Fisligiei = gleichfalls. 
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N "er fotge au Wie e katgenspgt : die ge. 
tige Mönge der EloNigkäit nicht HU eiFepE Yaıance 
a) als diefe ‚Flüffgkeit; FR Rt, "und 
zwar eine fixe Säurg, da’ nach adhalı pda 
ee Ar r,nogh geröther wurde, Bi; er äure Ede 

ures phos horfaures Salz koit: & die Rötlnn Hi 
Re ivejl das Kalkwaliet NN ‚Bemermii 18 ich 
wurde; es, konnte daher wohl nur Wentklt: dr odei 











= währlcheinlicher die von Berzelius auch im- Speichel ge 


fündne Milchfäure [ey ‚Verfüche mit, grölseren M 
ınisllön dies dies emnlcheiden, nö ysEX N aa Ir: »125 Pau 
- "9 Dals Be’der iröfsten. Manı nah Schleitir enthäk, 
welcher beim Vermil chen ee ‘ Mei erh 
. fieh- Asch Jingerer Zeitdu Birlertifewzt, scheids! indem Fit 
figkeit-l bleibe punk onk dutäh Z 


erinnt. en: ’ BR 203 „a il h% nelsiidiiege. ar stierl- 

3): Dafs auch ei eine defäfige Me a i rch 

| das falzfaure Queskäineinge D- 278 | 
keit vorhafiden il: “ 


2» Dal. die gem art eines bite und. züsgent | 


I Bi e 
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| und Kenia Salze i im dei; Einfägkeit,b 
.. ' Zu ar Le Res wi: iin! dh Ye 
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Merkwirdig ift hiebet üoch, dals‘ı “In A Yokeit 
der erften bleibenden Backaähne; - die king h 
kleefaures ehebar Fuer Meet nach 
einiger Zeit fchtbar ‚wurpe,„'“bei ‚Merkgeut in 
ger: rar, ‚als in der Karleloffgpeinder has: [x 
dals man annehmen kann; die! Tendenz: Bildung" des 
hosphorfauren Kalkesinehme. su; ‚mit; ‚der: 
ildung der Zähne felbft..: .; ar fr. 5 dtov O;, ir PCREN 3%. 


"Bei U: terluchung der ‚Kapfetlläfkigkeit eines Ida 
Kalbes, erhielt ich Im. Game gen ri nen Kal 
Refaltat, vis Auir'd ar Abfiiderangt ’ 


in RATE Using sut. Sic 
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"IyDafs anltatt: freier Säure, hier ein freies Alkali 
zugegen war, wie dies das Unverändertbleiben des 
blauen Lackmuspapiers, 'bingegen Blauwerden d&s gerö. 
theten anzeigte. . \ nn 

2) Dafs die Menge 'des Sphleims beträchtlicher war, 
‘als in der menfchlichen Kapleiftällgkeit ‚ fo wie gleich- 
falls die Menge des phosphorläuren Kalkes. BE 


« Pe ; 





2. Analyfe der Zähne von Pepys. (Aus: Fäx'e 
natural hiltory and dileales, of the human teeth, 
. ' Londog 1814. p- 92 — 100). - _ 
‚ Hatehett hat in feinem trefflichen Auffatze über Scha«. 
len und Knochen (Phil: ir. 1799.) die verfchiednen. Be«, 
‚Standtheile der menichlichen Zähne aufgezählt, indeffga, 
nicht die verhältnifsmäfsige Menge derlelben angegeben. 
Seitdem find zwar mehrere gute Analylen von Knochen, 
nicht. aber, Io viel. ich weifs, von Zähnen bekannt, 
worden. " , u " ur . 
‘ Knochen wird in Säuren aufgelölt, d, h. die feftgn 
Subltanzen‘ werden ausgezogen , und es bleibt eipe galler- 
tige in der-Forın des Knochen über. Salpeterläure,, Salz. 
fäure und Efüigläure bringen diele Veränderung hervor, 
welche von Entbirtdung eines Gales begleitet wird ‚das. 
Kalk’ aus Kalkwafler niederfchlägt, blaue Pflanzenfarben 
zöthet, und durch Seins Schwere ds 'kohlerifaures Gas 


erkannt wird. Aetzendes Ammonium bewirkt in diefen- 


Sauren Anflölungen einen beträchtlichen Niederfchlag,: ‚ 
der wieder in diefen Säuren auflöslich ift, und nach wel.-. 
‚chem koblenfaures Ammonium einen neuen Niederfehlag ' 
'in. der erlien Auflöfung erzeugt. | DEE 
Der, durch ätzendes Ammonium bewirkte Nieder- 
Schlag aus der erlten Auflößung ift wieder in den vorer- 
wähnten Säyren auflöslich , und diefe Auflölungen geben 
mit einer Auflöfung von elligfaurem Blei einen reichlichen, 
die Anwelenheit von Phosphorlänre nachweilenden Nie- 
derfchlag. Der durch kohlenfaures Ammonium bewirkte _ 
Niederfchlag ift in den erwähnten Säuren auflöslich. Hije- . 
beiabererfolgt Aufbraulen und indiefen Auflöfungen kein 


"M. d Archiv I. Tı 


Id 
D) L 
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. ” D) u ” b - 
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46 ER 57 0 6 cv u \ 


EEE ee wrpaann feed en ., ws 
Niedeyichlag dutch elligfaures. Bier, Wohl aber: Hitch-klae- 
fanres and kablenlaures Alnnoriiam und alle Subltanzen; 
welche. Kalk niederIchlagen.' ‚Die“grofse Auflöslichlleit 
‘des ‚phosphorlauren Kal Kes,. telbfe - im der fch waöhfreig‘ 
Sampnilt Schr merkwürdig. ‚Mecharfifeh'in Waller Ichwe- 
hender phospharlaurer Kalk wird IChnell.und xolftiäudig 
durch einen reichlichen Strom von Kahlenlaure A ügelb ı 
welche man hindurch leitet, Im’ Befitz dieler T'hätfachen 
EB ke an die Unterfechmg des: Sehmelzes, des Kng- 
chent jeiles" und der." Wurzeini:.der menichlichen Wech- 
Sol. und Milch. u md 
_ Yorläufigbemerke ich die Wirkung einiger Artikel der 


Materia-ehemica auf did Zählie: '' SchwWefelläure'w6ik 1,93 
Spec. Schwere [cheint anfangs keinen Einfuls zu haben, In, 
der erften Stunde fteigen kleine Blaferi auf, die Wurzeln 
"werden Ichwatz, Und in 12 Stunde Apeinge mid packt der 
Schmelz init deutlicher Bildung‘ vört Glps, Salpetdriiund 
Salzfäure von: 1,12 Ipecififöher' Schwere wirkensfopleich 

“ unter Entwidklang’rieler, Kleifier, vondder'gauzun Obeh 

"fäche, auffteigerider Blafeni.” "Uttgefähr. das uehifuiise- 

‚macht Jiefer‘ Säyren' reicht zir Auflaluingdlerifökee Pbieile 

‚des, Zahnes hin: Der ungäfgeiöfte "Theil; ‚der eigefehe. 
„u Geltalt des Zahn hat‘; ee eibälnshidhrig,; - 
und leicht durch‘ den Nagelitkeilbarns Verdänne Bißg- 
 (äuxe‘ wirkt lehr. Ichwäck’/:2ar bonteentieten! Zufıaade:in- 
‚dellen towohl auf phösphorfaurenz' ulsxkokäsrifaureinKiakkt.. 
. Kochende Salpeterfäure wirkt unter 5Entwicktunge von. 
„Kohlenläure und vielen Sickftoffes-krark "aiufich nie. 
ein.’ Die 'Gallert und die feier: Subianean werden. m 
dem: Maafse als die Oberfliche-hiölsgeleg: wird, wilgelöft, 
allein, zu welcher Zeit auch die Operatiori unterbrochen. 
‚wird, [0 ift dernicht aufgelößte Theil foßt uud.hakt, wenn 
‚gieich. an, Umfang vermindert, nn tg 
a Son ran. GE u 
iR : Unterfuchung des Ichmelgess" * 
oe "..X06”-Gran lergfältig geräspelten Schmelzes. menfch-. 

licher, Zähne wurden in. 590 Gr. Salppierläure von. 1;I2 
—Tpeor Schwere, gethari. "Es erfolgte Em Tetolttes Aufbrau- 
fen urid nach 12 Stunden wurden von ‚Negerp 209 Gran, , 
Säure zugegollen. ‘Ir: 367'Stunden „waren 45 Gr. durch - 
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rdunfe B verlontu ee > Hierauf wurden 4 Un- 
a deltilbn Waller zug zug: Ba, ‚dürch ätzendesAmtmo- 
pm ein Nieder! h ag .bewärkt,. darauf die Fin gkeit' ik 
xt. Der:im Waflerhade bei 214° Fahn gefrock tiere 
jederlchlag wog 102 Gr, riach 'der Einäfcherung' 6 
ie Altrirte Auflölung\ wurde, durch kohlenfaures Artıtno- 


um präeipitirt,- dann fitrirt,. Der bei 213" ‚geirocknens 


jedexichlag ‚wog 6 Gr. ae: ER 
Far m, 4. 


_ Hieruach beikeht der Schmelz. aus. an 
. plosphorfäüren Kalk. 78 


on - ‚ köblenfaurem Key. . rd. 
ne E35 Verl . 


1 . . n 


DE Verlulicten Mon FRE Gch leicht aus der Gr. 
glich gu, "befkiimmi.den, Grad: der 'Tro: nheit fer Be- 
andthesle.im Schmelz: auszumitteln, indem wir fehey, 
efs dev. phosphorfaure..Kalk., nachdem er bei 212° ge- 
rgekinst worden war, up er möglicklt wocken erichitth, 
‚och, fe. viel. Fenghtigkeit enthielt, dafs dadurch bei der 
nakrfe ein - Ucheufckufs vom 8 Gr. entltend. Digegen 
rird dizch. die Eimäfgherunng das entgegengeletzte Extrem 


ewirkt, und, eg eniliehs eu Te Yerhıft von 16 Br. In.eiüem \ 


olcheu: Zußtäande: son. Trocknils aber "konnten did Be- 
tandtheile,.des_Sahmelzes Richt im Zahne varhariden 


eyn, und viel wahrieheinlicher liegt die wirkliche Menge 


on Feuchtigkeit, der, durch 213° Wärme, als der durch 
inäfoherung: gegebnen näber, und der durch die letztere 
ewirlie. Verlult von 16 GH wär vorzüglich Wafler. 
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:Unterfuchung der Knochentheiles. - 
Der Knochentheil des Zahnes gab. in I0Q Theilen _ 


Phosphorfauren Kalk 58 
Kohlenlauren Kalk \ 4 
Gallert | "8 
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sphibien, Verfuche über” die Eıhi eit, ihn in Gips 
oder-Sahf zu leben, Bu ne BR 
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set Fell an De og” 9 
2 KIRR ie 


hang. „an. pre 3 aicht & 
ae za her 6i ie r nd 
een über din chemilchen 
‚Von Nyften,, , oral de au 
\ dün Ki, Sichel Ipenie: der ııa? fölben, sur ‚TI 180 ut 
ec Mais: Beire, ap: der denn ben, <A beiden ty k 
ısleeru Men unglich vehasbeinlnh dan | 
"BL, A get °erx wen 1%, nt MR. 
esta si narsyol iorh m. ten rin .i esgtye.; 
Fa ER 7° Bar Suraun,..neT ‚ersdialins \ 
uchhühlengeburt . Befchreikung. tinee, von Mayer, .. 41 E, 
inddarm, kein Ueberbleibfel der ebemaligen Verbindung 
zwifchen Darm und Nabelblafe 8. a5ff.; liegt nie am 
weiteften nach vora.67; Eutusisklungsverfchiedenheiten 
deßfeiben, 79 £f.; kommt bei fehr vielen Amphibien vor . 
82. 213 ff; suchrerer Amphitien, von Tiedemann beit?- 
tigt ' ‚ . 
umenback, ..5 
ut der Venen, des Dermkmals und der. Lungen enthäle 
di» in diefe Organe gebrachten Flülfigkeiten 497; Wer 
Venen der tınsern Gliedmaalsen foll hei.den Vögeln, Am- 
phibien und Fifchen. zur Harnahfonderung dienen 1495 
arterielles ift zur Erregung des Nervenlyftems und der 
Wärmeerzeugung nothwendig 428 ; arterielles reicher an 










Faferloff als venöfes, | . 537 
Yutandrang von Temperaturerhöhung begleitet. - 438. 
Biutergiefsung im Gehirn, Folgen davon, u °. 112 
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Colubes, aasehe, olemilche AR ihrer Hier sea Ir 
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fen fcheint :die Färbung des Riotes. =n, bewirken, re ggg . 
‚itenung im Gehirn. Folgen davon, 


1 
‚lectricität des gefunden menfchlichen Kapenihpeer ie a " 
ift verzüglich vön den animalifch . nn Flausprpr re 
ceflken abhähgig. © nn) n 1 
ie u. under Rus. we len tn ESAR nn 
Färbefu bftanz' der Lungen und" Bonchialäräfgn feheiae von, 
aulsen in den Körper zu kommen. an = 261 
Färbung des Blutes ift nach Yau uelin Aicht,. vgohl, hlaber. mach. 5; SS, _ 
‚Berzelius im Eifen deffetben begr ünder. Be Anäisäl, 
Falten des Darus erfcheinen im Bebenten | ‚ Fötnemgnar.. , . da 
Faferfspff if. ill >aeeseiblun) "ehie in Föherer Menge ale. 4 
- .. Yenölen enthalten. 
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Fett 10 Sphädel; der-Rapfen eh ‚Keinen Wa 
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2. Hk, Es er 396 
Feutbildung;,. ‚künftliche." Bu nn. RAR! 7 
Fibröfes' 'Syftem eignet. "ich helcıden "Yeiche, ‚eingefogeng. 
främad Sübltanzen, an. en: | = 499 
Fluffgkeiben, ‚Wopkbaxg, € gehen zon,die. Matter‘ 
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